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Specielle Ergebniffe der Beobachtung 


in dem 


Gebiete Fosmifcher Erfcheinungen. 


Einleitung. 


Zu dem Ziele hinftrebend, welches ich mir nach dem 
Maaß meiner Kräfte und dem jegigen Zuftande der Wilfen- 
fhaften als erreichbar gedacht, Habe ich in zwei fchon er- 
fhienenen Bänden des Kosmos die Natur unter einem 
zwiefachen Gefichtspunfte betrachtet. Ich Habe fie darzu⸗ 
ftellen verfucht zuerft in der reinen Objectivität äußerer Er- 
fheinung, dann in dem Refler eines, durch die Sinne 
empfangenen Bildes auf das Innere des Menfchen, auf 
feinen Ideenkreis und feine Gefühle. 

Die Außenwelt der Erfcheinungen ift unter ber wiffen- 
fchaftlihen Sorm eines allgemeinen Naturgemälbdes in 
ihren zwei großen Sphären, der uranologifchen und ber 
tellurifchen, gefchildert worden. Es beginnt baffelbe mit 
ben Sternen, bie in ben fernften Theilen des Weltraumes 
zwifchen Nebelfleden aufglimmen, und fteigt durch unfer 
Planetenſyſtem bis zur irdifchen Pflanzendede und zu ben 
fleinften,, oft von der Luft getragenen, Dem unbewaffneten Auge 
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verborgenen Organismen herab. Um das Dafein eines ges 
“ meinfamen Bandes, welches die ganze Körperwelt umfchlingt, 
um dad Walten ewiger Gefege und den urfacdhlichen Zus 
fammenhang ganzer Gruppen von Erſcheinungen, ſo weit 
berfelbe bisher erlannt worden ift, anfchaulicher hervortreten 
zu laffen, mußte die Anhäufung vereinzelter Thatfachen ver: 
mieden werben. Eine folche Vorficht fchien befonders ba 
erforderlich, wo fich in der tellurifchen Sphäre des Kosmos, 
neben ben dynamifchen Wirkungen bewegender Kräfte, der 
mächtige Einfluß fperififcher Stoffverſchiedenheit 
offenbart. In der fiderifchen oder uranologifchen Ephäre 
des Kosmos find für das, was ber Beobachtung erreichbar 
wird, die Probleme, ihrem Wefen nad, von bewunbderne- 
würdiger Einfachheit; fähig, nach ber Theorie der Be: 
wegung, durch die anziehenden Kräfte der Materie und die 
Quantität ihrer Maffe einer firengen Rechnung zu unters 
liegen. Sind wir, wie ich glaube, berechtigt die Freifenden 
Meteor-Afteroiden für Theile unferes Planetenſyſtems zu 
halten, fo fegen diefe allein uns, durch ihren Fall auf den 
Erpförper, in Contact 1 mit erfennbar ungleichartigen Stoffen 
des Weltraumes. Ich bezeichne hier bie Urfach, weshalb 
die irdifchen Erfcheinungen bisher einer mathematifchen Ger 
banfenentwidelung minder glüdlic) und minder allgemein 
unterworfen worden find als Die, fich gegenfeitig flörenden 
und wieder ausgleichenden Bewegungen der Weltförper, in 
benen für unfere Wahrnehmung nur bie Orundfraft gleich- 
artiger Materie waltet, 

Mein Beftreben war darauf gerichtet, in dem Natur 
gemälde der Erde durch eine bedeutfame Anreihung 
ber Erſcheinungen ihren urfachlichen Zufammenhang ahnen 
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zu laſſen. Es wurde der Erdkörper geſchildert in feiner 
Seftaltung, feiner mittleren Dichtigfeit, den Abftufungen 
feine mit der Tiefe zunehmenden Wärmegehalts, feiner 
electro s magnetifchen Strömungen und polarifchen Lichtpro- 
ceffe. Die Reaction des Inneren bes Planeten auf feine 
äußere Rinde bedingt den Inbegriff vulfanifcher Thaͤtigkeit, 
die mehr oder minder gefchloffenen Kreife von Erfchütterunge- 
wellen und ihre, nicht immer bloß dynamifchen Wirfungen, 
die Ausbrühe von Gas, von heißen Waflerquellen und 
Schlamm. AS die höchſte Kraftäußerung der inneren Exd- 
mächte ift die Erhebung feuerfpeiender Berge zu betrachten, 
Wir haben fo die Eentral: und Reihen-WVulfane gefchildert, 
wie fie nicht bloß zerftören, fondern Stoffartiged erzeugen, 
und unter unferen Augen, meift periodifch, fortfahren Ge- 
birgdarten (Eruptions⸗-Geſtein) zu bilden; wir haben gezeigt, 
wie, im Gontrafte mit dieſer Bildung, Sediment-Geſteine 
fihh ebenfalls noch aus Flüfligfeiten niederfchlagen, in benen 
ihre kleinſten Theile aufgelöft oder fchwebend enthalten waren. 
Eine folhe Bergleihung bed Werdenden, fi) als Feſtes 
Geftaltenden mit dem längft als Schichten der Erdrinde 
Erſtarrten leitet-auf Die Unterfcheidung geognoftifcher Epochen, 
auf eine fichere Beftimmung ber Zeitfolge der Yormationen, 
welche die untergegangenen Gefchlechter von Thieren und 
Pflanzen, die Sauna und Flora der Vorwelt, in chrono- 
Iogifh erkennbaren Lebensreifen umhüllen. Entftehung, 
Umwandlung und Hebung der Erdfchichten bedingen epochen- 
weife wechfelnd alle Befonderheiten der Naturgeftaltung ber 
Erdoberfläche; fie bedingen die räumliche Vertheilung bes 
Feſten und Ylüffigen, die Ausdehnung und Gliederung ber 
Eontinental-Maffen in horizontaler und fenkrechter Richtung. 
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Bon bdiefen Berhältniffen hangen ab bie thermifchen Zus 
ftände der Meeresftröme, die meteorologifchen Proceſſe in 
der Iuftförmigen Umhüllung bes Erbförpers, bie typifche 
und geographifche Verbreitung der Organismen. Eine folche 
Erinnerung an die Aneinanderreihung der tellurifchen Er: 
fcheinungen, wie fie da8 Naturgemälde dargeboten Bat, 
genügt, wie ich glaube, um zu beweifen, daß Durch Die 
bloße Zufammenftellung großer und verwidelt fcheinender 
Refultate der Beobadhtung die Einfiht in ihren Cauſal— 
zufammenhang gefördert wird. Die Deutung der Natur 
ift aber wefentlich gefchwäcdht, wenn man Durch zu große 
Anhäufung einzelner Thatfachen der Naturfchilderung ihre 
belebende Wärme entzieht. 

Sp wenig nun in einer, mit Sorgfalt entworfenen, 
objectiven Darftellung der Erfcheinungswelt Vollftändig- 
feit bei Aufzählung der Einzelheiten beabfichtigt worden ift, 
eben fo wenig hat biefelbe erreicht werden follen in ber 
Schilderung bes Nefleres ber äußeren Natur auf das Innere 
des Menfchen. Hier waren die Grenzen noch enger zu 
ziehen. Das ungemefjene Gebiet der Gedanfenwelt, be: 
fruchtet feit Jahrtaufenden durch die treibenden Kräfte geiftiger 
Thätigfeit, zeigt uns in den verfchiedenen Menfchenracen 
und auf verfchiedenen Stufen der Bildung bald eine heitere, 
bald eine trübe Stimmung ded Gemüths?, bald zarte Er: 
regbarfeit und bald dumpfe Unempfindlichkeit für das Schöne. 
Es wird der Sinn des Menfchen zuerft auf die Heiligung 
von Naturkräften und gewiffer Oegenftände ber Körperwelt 
geleitet; fpäter folgt er religiöfen Anregungen höherer, rein 
geiftiger Art.“ Der innere Refler ber äußeren Natur wirkt 
babei mannigfaltig auf ben geheimnißvollen Proceß ber 
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Sprachenbildung *, in welchen zugleich urfprüngliche förpers 
lihe Anlagen und Eindrüde der ungebenden Natur als 
mächtige mitbeftimmende Elemente auftreten. Die Menfch- 
heit verarbeitet in fi den Stoff, welchen die Sinne ihr 
darbieten. Die Erzeugniffe einer folchen Geiftesarbeit ge- 
hören eben fo wefentlich zum Bereich des Kosmos als bie 
Erfcheinungen, die fi) im Inneren abfpiegeln. 

Da ein reflectirtes Naturbild unter dem Einfluß auf: 
geregter fchöpferifcher Einbildungsfraft fih nicht rein und 
treu erhalten kann; fo entfteht neben dem, was wir bie 
wirflihe ober äußere Welt nennen, eine ideale und 
innere Welt, voll phantaftifcher, zum Theil fymbolifcher 
Mythen, belebt durch fabelhafte Thiergeftalten, deren ein- 
zelne Glieder den Organismen der jegigen Schöpfung oder 
gar den erhaltenen Reften untergegangener Gefchlechter 
entlehnt find. Auch Wunderblumen und Wunderbäume 
entfprießen dem mythiſchen Boden: wie nad) ben Edda—⸗ 
Liedern die riefige Efche, der Weltbaum NYyggdraſil, deflen 
Aefte über den Himmel emporftreben, während eine feiner 
dreifachen Wurzeln bis in die „raufchenden Keffelbrunnen“ 
der Unterwelt reicht & Co ift das Nebelland phnfifcher 
Mythen, nach Verſchiedenheit der Volfsftimme und ber 
Klimate, mit anmuthigen oder mit grauenvollen Geftalten 
gefüllt. Jahrhunderte lang werden fie durch die Ideenlreiſe 
ſpaͤter Generationen vererbt. 

Wenn bie Arbeit, die ich geliefert, nicht genugfam dem 
Titel entfpricht, den ich oft felbit al8 gewagt und un 
vorfichtig gewählt bezeichnet habe; fo muß der Tadel der 
Unvollftändigfeit befonders den Theil diefer Arbeit treffen, 
welcher das geiftige Leben im Kosmos, die in die Gedanken⸗ 
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und Gefuͤhlswelt reflectirte aͤußere Natur, berührt, ch 
habe mich in dieſem Theile vorzugsweife begnügt bei ben 
Gegenftänden zu verweilen, welche in mir der Richtung lang 
genährter Studien näher liegen: bei den Aeußerungen bes 
mehr oder minder lebhaften Naturgefühld im claſſiſchen 
Altertfum und in ber neueren Zeit; bei den Fragmenten 
dichterifcher Naturbefchreibung, auf deren Faͤrbung die In—⸗ 
bividualität bes Volkscharakters und bie religiöfe, mon o⸗ 
theiftifche Anficht des Geſchaffenen einen fo wefentlichen 
Einfluß ausgeübt haben; bei dem anmuthigen Zauber ber 
Landfchaftmalerei; bei der ©efchichte der phyfifchen Welt: 
anfchauung, b. i. bei der Gefchichte der in bem Laufe von 
zwei SJahrtaufenden ftufenweife entwidelten Erfenntniß 
bes Weltgangen, ber Einheit in ben Erfcheinungen. 

Bei einem fo vielumfaffenden, feinem Zwede nad) zu— 
gleich wiflenfchaftlichen und bie Natur lebendig barftellenden 
Werke darf ein erfter, unvollkommener Verſuch der Ausfüh- 
rung nur darauf Anfpruch machen, daß er mehr durch das 
wirfe, was er anregt, als duch das, was er zu geben 
vermag. Ein Buch von der Natur, feines erhabenen 
Titeld würdig, wird dann erft erfcheinen, wenn die Naturs 
wiffenfchaften, troß ihrer urfprünglihen Unvollendbar— 
keit, durch Fortbildung und Erweiterung einen höheren 
Standpunkt erreicht haben, und wenn fo beide Sphären 
des einigen Kosmos (die äußere, durch die Sinne wahr: 
nehmbare, wie bie innere, reflectirte, geiftige Welt) gleich- 
mäßig an lichtvolfer Klarheit gewinnen. 

Ich glaube hiermit Hinlänglich die Urfachen berührt zu 
haben, welche mich beftimmen mußten dem allgemeinen Na— 
turgemälbe feine größere Ausdehnung zu geben. “Dem 
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dritten und letzten Bande des Kosmos ift cd vorbehalten 
vicle8 des Fehlenden zu ergänzen, und bie Ergebniſſe der 
Beobachtung darzulegen, auf welche ber jebige Zuftand 
wiffenfchaftlicher Meinungen vorzugsweife gegründet if. 
Die Anordnung diefer Ergebniffe wird hier wieder die fein, 
welcher ich nad) den früher ausgefprochenen Grundfäßen in 
dem Naturgemälde gefolgt bin. Ehe ich jedoch zu ben Einzel 
heiten übergehe, welche bie fperiellen Difciplinen begründen, 
darf ed mir erlaubt fein noch einige allgemeine erläuternde 
Betrachtungen voranzujchiden. Das unerwartete Wohlwollen, 
welches meinem Unternehmen bei dem Publifum in weiten 
Kreifen, in und außerhalb des Vaterlandes, gefchenft worden 
ift, Iäßt mich doppelt das Bedürfniß fühlen mid) noch ein- 
mal auf das beftimmtefte über den Orundgedanfen bes ganzen 
Werkes und über Anforderungen auszufprechen, die id) fchon 
barum nicht zu erfüllen verfucht habe, weil ihre Erfüllung 
nad) meiner individuellen Anficht unferes empirifchen Wiſſens 
nicht von mir beabfichtigt werden Fonnte. An biefe vecht- 
fertigenden Betrachtungen reihen fich wie von felbft hiftorifche 
Erinnerungen an bie früheren Verſuche den Weltgedanfen 
aufzufinden, ber alle Erfcheinungen in ihrem Caufalzufam- 
menhange auf ein einiges Princip veduciren folle, 

Das Grundprincip 7 meines Werkes über den Kos— 
mos, wie ich baffelbe vor mehr als zwanzig Jahren in ben 
frangöfifchen und beutfchen zu Paris und Berlin gehaltenen 
Borlefungen entwidelt habe, ift in dem Streben enthalten: 
die Welterfcheinungen ald ein Naturganzes aufjufaflen; zu 
zeigen, wie in einzelnen Gruppen biefer Erfcheinungen 
bie ihnen gemeinfamen Bedingniffe, d. i. das Walten großer 
Geſetze, erfannt worden find; wie man von ben ©ejegen 
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zu der Erforfchung ihres urfachlihen Zufammenhanges auf: 
fteigt. Ein folder Drang nad) dem Verſtehen des Welt: 
plans, d. 5. ber Naturordnung, beginnt mit Berallgeneis 
nerung des Befondren, mit Erfenntniß der Bedingungen, 
unter denen bie phyfifchen Veränderungen ſich gleichmäßig 
wiebderfehrend offenbaren; er leitet zu ber benfenden Be- 
trachtung deſſen, was bie Empirie uns dbarbietet, nicht aber 
„zu einer Weltanficht durch Speculation und alleinige Ge: 
banfenentwidelung, nicht zu einer abfoluten Einheitslehre 
in Abfonderung von ber Erfahrung”. Wir find, ich wieder⸗ 
hole e8 hier, weit von dem Zeitpunft entfernt, wo man es 
für möglich halten konnte alle unfere finnlichen Anfchauungen 
zur Einheit des Naturbegriffd zu concentriren. Dex fichere 
Weg ift ein volles Jahrhundert vor Francis Bacon fchon 
von Leonardo da Binci vorgefchlagen und mit wenigen 
Morten bezeichnet worden: cominciare dall’ esperienza e per 
mezzo di questa scoprirne la ragione 8. In vielen Gruppen 
ber Erfcheinungen müffen wir und freilidy noch mit dem 
Auffinden von empirifchen Geſetzen begnügen; aber das 
höchite, feltener erreichte Ziel aller Naturforfchung ift das 
Erſpaäͤhen des Baufalzufanmenhanges? felbfl. Die 
befriedigenbdfte Deutlichkeit und Evidenz berrfchen da, wo es 
möglich wird das Geſetzliche auf mathematifch beftimmbare 
Erklaͤrungsgruͤnde zurüdzuführen. Die phyfifihe Welt: 
befhreibung ift nur in einzelnen Theilen eine Welt: 
erklärung. Beide Ausdrüde find noch nicht als identifch 
zu betrachten. Was ber Geiftesarbeit, deren Schranfen 
bier bezeichnet werden, großed und feierliches inwohnt, 
ift das frohe Bewußtfein bes Strebens nad) dem Unenb- 
lihen, nah dem Crfaffen deſſen, was in ungemeflener, 
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unerfchöpflicher Fülle dad Seiende, das Werbende, Das 
Geſchaffene und offenbart. 

Ein ſolches durch alle Jahrhunderte wirkfames Streben 
mußte oft und unter mannigfaltigen Sormen zu ber Taufchung 
verführen, Das Ziel erreicht, das Princip gefunden zu haben, 
aus dem alles Beränbderliche der Körperwelt, ber Inbegriff 
aller finnlid wahrnehmbaren Erfcheinungen erklärt werben 
fönne. Nachdem lange Zeit hindurch, gemäß ber erften Grund⸗ 
anfchauung des helleniſchen Volfögeiftes, in ben geftaltenden, 
umwanbdelnden oder zerftörenden Naturfräften das Walten 
geiftiger Mächte in menfchlicher Form verehrt 19 worden 
war, entwidelte fih in den phyfiologifhen Phantaſien ber 
ionifhen Schule der Keim einer wiflenfchaftlichen Natur: 
betrachtung. Der Urgrund bes Entſtehens ber Dinge, der 
Urgrund aller Erfcheinungen ward, nad) zwei Richtungen 11, 
aus ber Annahme concreter, ftoffartiger Principien, foge: 
nannter Raturelemente, oder aus Proceſſen ber Ber: 
bünnung und Verdichtung, bald nad) mechanifchen, bald nach 
dynamiſchen Anfichten, abgeleitet. Die vielleicht urfprüng: 
lich indifche Hypothefe von vier oder fünf ftoffartig verfchies 
benen Elementen ift von bem Lehrgedichte des Empebocled 
an bis in bie fpäteften Zeiten allen Naturphilofophemen 
beigemengt geblieben: ein uralte Zeugniß und Denkmal 
für das Bedürfniß des Menfchen, nicht bloß in den Kräften, 
fondern auch in qualitativer Wefenheit der Stoffe nad) einer 
Berallgemeinerung und Vereinfachung der Begriffe zu ftreben. 

In der fpäteren Entwidelung ber ionifchen Phyſiologie 
erhob ſich Anaragoras von Klagomenä von ber Annahme 
bloß bewegenber Kräfte ber Materie zu der Idee eined von 
aller Materie gefonderten, ihre gleichartigen Heinften 
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Theile entmiſchenden Geiſtes. Die weltordnende Vernunft 
(vovs) beherrſcht die continuirlich fortſchreitende Welt: 
bildung, den Urquell aller Bewegung und ſo auch aller 
phyſiſchen Erſcheinungen. Durch die Annahme eines centri⸗ 
fugalen Umfchwunges!2, deſſen Nachlaſſen, wie wir 
ſchon oben erwähnt, den Kal der Meteorfteine bewirkt, er: 
Flärt Anaragoras den ſcheinbaren (oft-weftlichen) himmliſchen 
Kreislauf. Diefe Hypothefe bezeichnet den Ausgangspunft 
von Wirbel-Thevrien, welde mehr benn zweitaufend 
Jahre fpäter durch Descartes, Huygens und Hoofe eine 
große kosmiſche Wichtigkeit erhielten. Ob des Klazomeniers 
weltorbnender Geiſt die Gottheit felbft oder pantheiftifch 
nur ein geiftiged Princip alled Naturlebens bezeichnet 13, 
bleibt diefem Werke fremd. 

In einem grellen Eontrafte mit den beiden Abtheilungen 
der ionifchen Schule fteht die, das Univerfum ebenfalls um: 
faffende, mathematifhe Symbolik der Pythagoreer. Der 
Blick bleibt einfeitig geheftet in der Welt finnlich wahr: 
nehmbarer Raturerfheinungen auf das Gefegliche in ber 
Geftaltung (den fünf Orundformen), auf die Begriffe von 
Zahlen, Maaß, Harmonie und Gegenfäben. Die Dinge 
fpiegeln fid in den Zahlen, welche gleihfam eine „nach 
ahmende Darftelung” (wiunsıs) von ihnen find. Die gren- 
zenlofe Wiederholbarkeit und Erhöhung der Zahlen ift ber 
Charakter des Ewigen, der Unendlichkeit der Natur. Das 
Weſen ber Dinge kann als Zahlenverhältniffe, ihre Ber: 
änderungen und Umbildungen fönnen als Zahlen⸗-Combina⸗ 
tionen erkannt werden. Auch Plato's Phyſik enthält Ver⸗ 
fuche alle Wefenheit der Stoffe im Weltall und ihrer Ber: 
wanblungsftufen auf körperliche Formen und diefe auf Die 
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einfachften (triangularen) Flächen: Figuren 14 zurüdzuführen. 
Was aber die legten Principien (gleichfam die Elemente 
der Elemente) find, fagt Plato in befcheidenem Mißmuth, 
„weiß Gott allein, und wer von ihm geliebt wird unter den 
Menſchen“. Eine ſolche mathematifche Behandlung phy- 
fifher Erfcheinungen, die Ausbildung der Mtomiftif, bie 
Philofophie bes Maaßes und der Harmonie, hat noch fpät 
auf die Entwidelung der Raturwiffenfchaften eingewirkt, 
auch phantafiereiche Entdecker auf Abwege geführt, welche 
die Geſchichte der phyfifchen Weltanfchauung bezeichnet. „Es 
wohnt ein feflelnder, von dem ganzen Alterthume gefeierter 
Zauber den einfachen Berhältniffen ber Zeit und des Raus 
med inne, wie fie fi in Tönen, in Zahlen und Linien 
offenbaren.” 15 

Die Idee der Weltordnung und Weltregierung 
tritt geläutert und erhaben in den Schriften des Ariftoteles 
hervor. Alle Erfcheinungen der Natur werden in ben 
phyſiſchen Vorträgen (Auscultationes physicae) 
als bewegende Lebensthätigkeiten einer allgemeinen Weltfraft 
geſchildert. Bon dem „unbewegten Bewegen der Welt“ 
hängt der Himmel und die Natur 16 (die tellurifche Sphäre 
der Erfcheinungen) ab. Der „Anordner”, und der legte 
Grund aller finnlichen Veränderungen muß als ein Nicht: 
Sinnlihed, von aller Materie Getrenntes betrachtet wers 
den. 17° Die Einheit in den verfchiednen Kraftäußerungen 
der Stoffe wird zum Hauptprincipe erhoben, und dieſe 
Kraftäußerungen felbft werden ſtets auf Bewegungen redu⸗ 
eirt. So finden wir in dem Buche von der Seele ſchon 
ben Keim der Undbulations-Theorie bes Lichted. Die 
Empfindung des Sehens erfolgt durch eine Erſchütterung, 
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eine Bewegung des Mittels zwiſchen dem Geſicht und dem 
geſehenen Gegenſtande, nicht durch Ausflüffe aus dem Gegen⸗ 
ſtande oder dem Auge. Mit dem Sehen wird das Hören 
verglichen, da der Schall ebenfalls eine Folge der Luft⸗ 
erſchuͤtterung iſt. 

Ariſtoteles, indem er lehrt, durch die Thaͤtigkeit der 
denkenden Vernunft in dem Beſondern der wahrnehmbaren 
Einzelheiten das Allgemeine zu erforſchen, umfaßt immer 
das Ganze der Natur, und den inneren Zuſammenhang 
nicht bloß ber Kräfte, fondern auch der organiſchen Geſtal⸗ 
ten. Sn dem Buche über bie Theile (Organe) ber Thiere 
fpricht er deutlich feinen Glauben an bie Stufenleiter ber 
MWefen aus, in ber fie von niederen zu höheren Formen 
auffteigen. Die Natur geht in ununterbrochenem, fortfchrei- 
tendem Entwidelungsgange von bem Unbelebten (Elemen- 
tarifhen) durch die Pflanzen zu den Thieren über: zunächft 
„zu bem, was zwar noch fein eigentliches Thier, aber fo 
nahe mit biefem verwandt ift, baß ed fich im ganzen wenig 
von ihm unterfcheidet.” 19 In dem Uebergange ber Bildun- 
gen „find die Mittelftufen faft unmerklih."% Das große 
Problem des Kosmos ift dem Stagiriten bie Einheit ber 
Natur. „In ihr”, fagt er ?i mit fonderbarer Lebendigfeit 
bed Ausdrucks, „ift nichts zufammenhangslos Eingefchobenes 
wie in einer fehlechten Tragöpdie”. 

Das naturphilofophifche Streben alle Erfcheinungen bes 
einigen Kosmos Einem Erflärungs- Principe unterzuorb- 
nen ift in allen phyfifalifhen Schriften bes tieffinnigen 
MWeltweifen und genauen Naturbeobachters nicht zu verfen- 
nen; aber der mangelhafte Zuftand des Wiffens, die Un— 
befanntfhaft mit der Methode bes Erperimentirens, b. h. 
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bes Hervorrufens der Erfcheinungen unter beftimmten Be 
dingniſſen, hinderte felbft Kleine Gruppen phyſiſcher Proceſſe 
in ihrem Cauſalzuſammenhange zu erfaſſen. Alles wurde 
reducirt auf die immer wiederkehrenden Gegenfäge von Kälte 
und Wärme, Feuchtigkeit und Dürre, primitiver Dichtigfeit 
und Dünne;z ja auf ein Bewirken von Veränderungen in ber 
Körperwelt durch eine Art innerer ntzweiung (Antiperi- 
ftafe), welche an unfere jegigen Hypothefen der entgegen- 
gefegten Polarität, an bie hervorgerufenen Eontrafte von 
+ und — erinnert. 2? Die vermeinten Löfungen ber Pro- 
bleme geben dann bie Thatfachen felbft verhülft wieder, und 
der fonft überall fo mächtig concife Styl bes Stagiriten 
geht in der Erklärung meteorologifcher oder optifcher Proceſſe 
oft in felbftgefällige Breite und etwas hellenifche Vielrebenheit 
über. Da der Ariftotelifche Sinn wenig auf Stoff-Ber: 
Ihiedenheit, vielmehr ganz auf Bewegung gerichtet ift; 
fo tritt die Grundidee, alle tellurifhen Naturerfcheinungen 
dem Impuls der Himmeldbewegung, dem Umfchwung ber 
Himmelsiphäre zuzujchreiben, wiederholt hervor: geahndet, 
mit Vorliebe gepflegt 3, aber nicht in abfoluter Schärfe 
und Beftimmtheit bargeftellt. 

Der Impuls, weldyen ich Hier bezeichne, deutet nur 
die Mittheilung ber Bewegung ald den Grund aller 
irbifchen Erfcheinungen an. Pantheiftiiche Anfichten find 
ausgefchloffen. Die Gottheit ift die höchfte „ordnende 
Einheit, welche ſich in allen Kreifen der gefammten Welt 
offenbart, jedem einzelnen Naturwefen die Beftimmung ver: 
leiht, als abfolute Macht alles zufammenhält.” ?! Der 
Zwecbegriff und die teleologifchen Anfichten werden nicht auf 
die untergeordneten Naturprocefie, die der anorganifchen, 
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elementarifhen Natur, angewandt, fondern vorzugsweife 
auf die höheren Organifationen 3 der Thier- und Pflans 
zenwelt. Auffallend it es, daß in biefen Lehren bie 
®ottheit fich gleichfam einer Anzahl von Aſtralgeiſtern 
bedient, welche (wie der Maffenvertheilung und ber Per⸗ 
turbationen Fundig) die Planeten in ben ewigen Bahnen 
zu erhalten wiſſen. 2° Die Geftirne offenbaren dabei das 
Bild der Göttlichfeit in der finnliden Welt. Des Fleinen, 
Pfeudo s Ariftotelifchen, gewiß ftoifhen Buches vom Kos— 
mos ift hier, troß feines Namens, nicht Erwähnung ge 
fhehen. Es ftellt zwar, naturbefchreibend und oft mit 
rhetorifcher Lebendigkeit und Färbung, zugleich Himmel und 
Erde, die Strömungen ded Meeres und des Quftkreifes bar; 
aber e8 offenbart Feine Tendenz bie Erfeheinungen bed Kos⸗ 
mos auf allgemeine phyfifalifche, d. h. in den Eigenfchaften 
ber Materie gegründete, Principien zurüdzuführen. 

Sch Habe Länger bei der glänzendften Epoche der Natur: 
anfichten des Alterthums verweilt, um ben früheften Ber: 
fuchen der Verallgemeinerung bie Berfuche der neueren Zeit 
gegenüberzuftellen. In der Gedanfenbewegung der Jahr: 
hunderte, weldhe in Hinficht auf die Erweiterung kosm i⸗ 
her Anfhauungen in einem anderen Theile dieſes 
Buches 27 gefchildert worden ift, zeichnen ſich das Ende des 
dreisehnten und ber Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 
aus; aber das Opus majus von Roger Bacon, ber Nas 
turfpiegel des Bincenz von Beauvais, die phnfifche Geos 
graphie (Liber cosmographicus) von Albert dem 
Großen, das Weltgemälde (Imago Mundi) bed Car: 
dinals Petrus de Alliaco (Pierre d'Ailly) find Werfe, welche, 
jo mächtig fie auch auf Zeitgenoffen gewirft haben, durch 
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ihren Inhalt nicht dem Titel entfprechen, ben fie führen. 
Unter den italiänifchen Gegnern ber Ariftotelifchen Phyſik 
wird Bernardino Telefio aus Eofenza als der Gründer einer 
rationellen Naturwiffenfchaft bezeichnet. Alle Exfcheinungen 
der fih pafliv verhaltenden Materie werben von ihm als 
Wirkungen zweier unförperlichen Principien (Thaͤtigkeiten, 
Kräfte), von Wärme und Kälte, betrachtet. Auch das 
ganze organifche Leben, die „befeelten” Pflanzen und Thiere, 
nd das Product jener ewig entzweiten Kräfte: von denen 
vorzugsweiſe bie eine, die Wärme, der himmlifchen; die an 
dere, Die Kälte, ber irdiſchen Sphäre zugehört. 

Mit noch ungezügelterer Phantafie, aber auch mit tie- 
fem Sorfchungsgeifte begabt, verfucht Giordano Bruno aus 
Nola in drei Werfen 2: De la Causa, Principio e 
Uno; Contemplationi circa lo Infinito, Uni- 
verso e Mondi inumerabili; und De Minimo et 
Maximo, das Weltganze zu umfaflen. In der Naturs 
philofophie des Telefio, eines Zeitgenoffen des Eopernicus, 
erfennt man wenigftend das Beftreben die Beränderungen 
der Materie auf zwei ihrer Orundfräfte zu reduciren, „welche 
jwar als von außen wirfend gedacht werben”, doch ahnlich 
find den Örundfräften ber Anziehung und Abftoßung in ber 
dynamifchen Naturlehre von Boscowih und Kant. Die 
fosmifchen Anfichten des Nolaners find rein metaphyſiſch; 
fie fuchen nicht die Urfachen der finnlichen Erfcheinungen in 
der Materie felbft, fondern berühren „die Unenblichkeit des 
mit ſelbſtleuchtenden Welten gefüllten Raumes, die Beſeelt⸗ 
heit dieſer Welten, die Beziehungen der hoͤchſten Intelligenz, 
Gottes, zu dem Univerſum.“ Mit geringem mathematiſchen 


Wiſſen ausgerüftet, war Giordano Bruno doch bis zu feinem 
A. v. Humboldt, Kosmos, MI. 
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furchtbaren Martertode 2? ein enthuſiaſtiſcher Bewunderer 
von Copernicus, Tycho und Kepler. Zeitgenoſſe des Ga- 
lilei, erlebte er nicht die Erfindung des Fernrohrs von 
Hans Lippershey und Zacharias Janſen, und alſo auch 
nicht bie Entdeckung ber „kleinen Jupiterswelt“, der Venus⸗ 
Phaſen und der Nebelflecke. Mit kuͤhner Zuverſicht auf das, 
was er nennt lume interno, ragione naturale, altezza dell’ 
intelleto, überließ er ſich glücklichen Ahndungen über die Be⸗ 
wegung ber Firfterne, die planetenartige Natur der Eometen 
und bie von ber Kugelform abweichende Geſtalt der Erbe. ® 
Aud) das griechifche Altertfum ift voll von folchen uranos 
logifchen BVerheißungen, bie fpäter erfüllt wurden. 

Sn der Gedanfenentwidelung über Fosmifche Verhält⸗ 
niffe, deren Hauptformen und Hauptepochen hier aufgezählt 
werden, war Kepler, volle 78 Jahre vor dem Erfcheinen von 
Newton’d unfterblihem Werfe ber Principia philoso- 
phiae naturalis, einer mathematifchen Anwendung ber 
Gravitations⸗Lehre am nächften. Wenn der Efleftifer Sim: 
plicius bloß im allgemeinen den Grundſatz ausſprach, „Das 
Nicht» Herabfallen ber himmlifchen Körper werde dadurch 
bewirkt, daß ber Umfhwung (die Centrifugalfraft) bie 
Oberhand Habe über bie eigene Yallfraft, den Zug nad) 
unten”; wenn Joannes Philoponus, ein Schüler des Am⸗ 
monius Hermeä, die Bewegung ber Weltförper „einem pri⸗ 
mitiven Stoße und dem fortgefegten Streben zum. Falle“ 
zufchrieb; wenn, wie wir ſchon früher bemerkt, Copernicus 
nur ben allgemeinen Begriff ber Gravitation, wie fie in 
der Sonne ald dem Gentrum der Planetenwelt, in der Erde 
und dem Monde wirfe, mit den denfwiürdigen Worten bes 
zeichnet: gravitatem non aliud esse quam appetentiam 
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quandam naturalem partibus inditam a divina providentia 
opificis universorum, ut in unitatem integritatemque suam 
sese conferant, in formam globi co&untes: fo finden wir 
bei Kepler in ber Cinleitung zu dem Bude de Stella 
Martis®! zuerfi numerische Angaben von den Anziehungs- 
fräften, welche nach Berhältniß ihrer Maflen Erde und 
Mond gegen einander ausüben. Er führt beftimmt Ebbe 
und Fluth 3 als einen Beweis an, baß bie anziehende Kraft 
des Mondes (virtus tractoria) ſich bis zur Erbe erftrede; 
ja daß dieſe Kraft, „ähnlich der, welche ker Magnet auf 
das Eifen ausübt”, die Erde des Waſſers berauben wuͤrde, 
wenn biefe aufhörte baflelbe anzuziehen. Leider gab ber 
große Mann zehn Jahre fpäter, 1619, vielleicht aus Nach⸗ 
giebigkeit gegen Galilei, welcher Ebbe und Yluth der Ro- 
tation ber Erde zufchrieb, die richtige Erklärung auf, um 
in ber Harmonice Mundi ben Erbförper als ein leben- 
diges Unthier zu fchildern, deſſen walfifchartige Refpiras 
tion, in periodifchem,, von der Sonnenzeit abhängigen 
Schlaf und Erwaden, bad Anfchwellen und Sinfen des 
Oceans verurfacht. Bei dem mathematifchen, fchon von 
Laplace anerkannten Tieffinne, welcher aus einer von Kep- 
ler’ 8 Schriften Hervorleuchtet 8, ift zu bedauern, baß ber 
Entdeder von ben brei großen Geſetzen aller planetarifchen 
Bewegung nicht auf dem Wege fortgefhritten ift, zu wel- 
hem ihn feine Anfichten über die Maflens Anziehung ber 
Meltförper geleitet hatten. 

Mit einer größeren Mannigfaltigfeit von Naturfennt- - 
niffen ale Kepler begabt und Gründer vieler Theile einer ' 
mathematifchen Phyfif, unternahm Descartes in einem Werke, 
das er Trait& du Monde, aud) Summa Philosophiae 
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nannte, die ganze Welt der Ericheinungen, die himm— 
lifhe Sphäre und alles, was er von ber belebten unb 
unbelebten irbifhen Natur wußte, zu umfaffen. Der Or⸗ 
ganismus ber Thiere, befonders ber des Menſchen, für 
welchen er eilf Jahre lang 3% fehr ernfte anatomifche Stu- 
dien gemacht, follte bad Werk befchließen. In ber Cor: 
refpondenz mit bem Pater Merfenne findet man häufige 
Klagen über dad langfame Fortſchreiten der Arbeit und über 
die Schwierigfeit fo viele Materien an einander zu reihen, 
Der Kosmos, den Descartes immer feine Welt (son 
Monde) nannte, follte endlich am Schlufle des Jahres 1633 
dem Drud übergeben werden, als dad Gerücht von ber 
Berurtbeilung Galilei's in der Inquifition zu Rom, welches 
erft vier Monate fpäter, im October 1633, durch Gaſſendi 
und Bouillaud verbreitet wurde, alles rüdgängig machte 
und bie Nachwelt eines großen, mit jo viel Mühe und 
Sorgfalt vollendeten Werkes beraubte. Die Motive der 
Nichts Herausgabe des Kosmos waren Liebe zu frieblicher 
Ruhe im einfamen Aufenthalte zu Deventer, wie die fromme 
Beforgniß unehrerbietig gegen bie Decrete des heiligen 
Stuhles wider die planetarifche Bewegung ber Erde zu fein. ® 
Erſt 1664, alfo vierzehn Jahre nad dem Tode des Philos 
fophen, wurden einige Fragmente unter dem fonderbaren 
Titel: Le Monde ou Trait& dela Lumidre gebrudt. % 
Die drei Eapitel, welche vom Lichte Handeln, bilden doch faum 
ein Viertel ded Ganzen. Dagegen wurden die Abfchnitte, 
welche urfprünglich zu dem Kosmos des Descartes gehörten 
und Betrachtungen über die Bewegung und Sonnenferne 
ber Planeten, über den Erbmagnetismus, die Ebbe und 
Fluth, das Erdbeben und die Vulkane enthalten, in ben 
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dritten und vierten Theil des berühmten Werkes Princi- 
pes de la Philosophie verfekt. 

Der Kosmotheoros von Hungens, der erft nad 
feinem Tode erfchienen ift, verdient, troß feines bedeutungs⸗ 
vollen Namens, in diefer Aufzählung kosmologiſcher Ver: 
ſuche kaum genannt zu werden. Es find Träume und 
Ahndungen eines großen Mannes über bie Pflanzen- und 
Thierwelt auf den fernften Welttörpern, befonders über die 
dort abgeänderte Geſtalt des Menſchengeſchlechts. Man 
glaubt Kepler’d Soemnium astronomicum ober Kircher's 
ecftatifche Reife zu Tefen. Da Huygens fhon, ganz wie 
die Aftronomen unferer Zeit, dem Monde alles Waffer 7 
und alle Luft verfagte, fo ift er über die Eriftenz bes 
Mondmenſchen noch verlegener ald über bie Bewohner 
ber „bunft= und wolfenreichen” ferneren Planeten. 

Dem unfterblichen Verfaffer des Werfes Philosophiae 
Naturalis Principia mathematica gelang es ben 
ganzen uranplogifhen Theil des Kosmos durch die Ans 
nahme einer einigen alles beherrfchenden Grundkraft der Bes 
wegung in dem Baufalzufammenhange feiner Erfcheinungen 
zu erfafien. Newton zuerft bat die phyfifche Afteonomie zu 
der Löfung eines großen Problemd der Mechanik, zu einer 
mathematifchen Wiffenfchaft erhoben. Die Quantität ber 
Materie in jeglichem Weltkörper giebt das Maaß feiner ans 
jiehenden Kraft: einer Kraft, bie in umgekehrtem Berhälts 
niß des Quadrats ber Entfernung wirkt und die Größe 
der Störungen beftimmt, welche nicht bloß die Planeten, 
fondern alle Geftirne der Himmelsräume auf einander aus 
üben. Aber das newtonifche, durch Einfachheit und Allge⸗ 
meinheit fo bewunbernswürbige Theorem der Gravitation 


it in feiner fosmifchen Anwendung nicht auf die uranolos 
gifche Sphäre befchränft, es beherrfcht auch die telfurifchen 
Erfoheinungen in zum Theil noch unerforfchten Richtungen; 
es giebt ben Schlüffel zu periodifchen Bewegungen im Ocean 
und in ber Atmofphäre 8, zu der Löfung von Problemen 
ber Gapilfarität, ber Endosmoſe, vieler chemifcher, electro: 
magnetifcher und organifcher Proceffe. Newton 39 ſelbſt 
unterfchied fchon die Maffen- Anziehung, wie fie fih in 
den Bewegungen aller Weltförper und in ben Phänomenen 
ber Ebbe und Fluth äußert, von der Molecular-Anzies 
hung, bie in unendlich Fleiner Entfernung und bei ber 
innigften Berührung wirkfam wird. 

Auf diefe Weife zeigt fih unter allen Verfuchen, das 
Veraͤnderliche in der Sinnenwelt auf ein einziges Orundprin- 
cip zurüdzuführen, die Lehre von der Oravitation als 
der umfaffendfte und Fosmifch vielverheißendite. Allerdings 
laſſen fid), troß der glänzenden Kortfchritte, welche in neueren 
Zeiten in ber Stödhiometrie (in der Rechenfunft mit hemifchen 
Elementen und in den Bolum-Berhältniffen der gemengten 
Gas-Arten) gemacht find, noch nicht alle phyfifalifchen 
Theorien der Stofflehre auf mathematifch beftimmbare Er- 
Märungsgründe zurüdführen. Empiriſche Gefege find aufge 
funden, und nach ben weitverbreiteten Anfichten der Atomiſtik 
oder Eorpufeular-Philofophie ift manches der Mathematik 
zugänglicher geworden; aber bei der grengenlofen Hetero: 
geneität der Stoffe und den mannigfaltigen Aggregations- 
Zuftänden der fogenannten Maffentheilchen find die Beweife 
jener empirifchen Gefege noch keinesweges aus ber Theorie 
der Contact-Anziehung mit der Gewißheit zu ent 
wideln, welche die. Begründung von Kepler's drei großen 
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empiriſchen Geſetzen aus ber Theorie ber Maſſen⸗An— 
jiehung oder Gravitation barbietet. 

Zu berfelben Zeit aber, in der Newton fchon erkannt 
hatte, daß alle Bewegungen ber Weltlörper Folgen einer 
und berjelben Kraft feien, hielt er die Gravitation ſelbſt 
nicht, wie Kant, für eine Grundkraft der Materie 4; fondern 
entweder für abgeleitet von einer, ihm noch unbelannten, 
höheren Kraft, oder für Folge eines „Umfchwunges bes 
Aethers, welcher den Weltraum erfüllt, und in den Zwifchen- 
räumen ber Maffentheildhen dünner ift, nach außen aber 
an Dichtigkeit zunimmt.” Die lebtere Anficht ift umftänd- 
ih in einem Briefe an Robert Boyle 4 (vom 28 Febr. 
1678) entwidelt, welcher mit den Worten endigt: „ich fuche 
in dem Aether die Urſach der Gravitation”. Acht Jahre 
fpäter, wie man aus einem Schreiben an Halley erfieht, gab 
Newton dieſe Hypothefe des biünneren und bichteren Aethers 
gänzlich auf. Beſonders auffallend ift ed, daß er neun 
Jahre vor feinem Tode, 1717, in ber fo überaus Furzen 
Borrede zu ber zweiten Auflage feiner Optik e8 für nöthig 
hielt beftimmi zu erklären, daß er die Gravitation keines⸗ 
weges für eine Grundkraft der Materie (essential property 
of bodies) halte 3: während Gilbert ſchon 1600 den Mags 
netismud für eine aller Materie inwohnende Kraft anfah. 
So ſchwankend war ber tiefjinnigfte, immer ber Erfahrung 
zugewandte Denfer, Newton felbft, über bie „lebte mechas 
nifche Urſach“ aller Bewegung. 

Es ift allerdings eine glänzende, bed menfchlichen Geiſtes 
würdige Aufgabe, die ganze Naturlehre von ben Gefepen ber 
Schwere an bis zu dem Bildungstriebe in ben belebten 
Körpern ale ein organiſches Ganzes aufzuftellen; aber ber 
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unvollkommene Zuſtand ſo vieler Theile unſeres Naturwiſſens 
ſetzt der Loͤſung jener Aufgabe unuͤberwindliche Schwierigkeiten 
entgegen. Die Unvollendbarkeit aller Empirie, die Unbegrenzt- 
heit der Beobacdhtungsfphäre macht die Aufgabe, das Ber: 
änberliche der Materie aus ben Kraͤften der Materie felbft zu 
erflären, zu einer unbeflimmten. Das MWahrgenommene 
erfchöpft bei weitem nicht dad MWahrnehmbare. Wenn wir, 
um nur an bie Fortfchriite der und näheren Zeit zu erinnern, 
das unvollfommene Naturwiflen von Bilbert, Robert Boyle 
und Haled mit dem jebigen vergleichen, wir dazu ber mit 
jedem Jahrzehend zunehmenden Schnelligfeit des Kortfchrittes 
gebenfen; fo erfaffen wir bie periobifchen, enblofen Ummwan- 
belungen, welche allen phnfifalifchen Wiffenfchaften noch 
bevorftehen. Neue Stoffe und neue Krüfte werden entbedt 
werben. Wenn auch viele Naturproceffe, wie bie bes Lichts, 
ber Wärme und bed Electro-Magnetismus, auf Bewegung 
(Schwingungen) rebucirt, einer mathematifchen Gebanfen- 
entwidelung zugänglich geworben find; fo bleiben übrig bie 
oft erwähnten, vielleicht unbezwingbaren Aufgaben von der 
Urſach chemifcher Stoffverfchiedenheit, wie von ber fcheinbar 
allen Gefegen entzogenen Reihung in ber Größe, der Dich: 
tigkeit, Achfenftellung und Bahn Ercentricität der Planeten, 
in der Zahl und dem Abftande ihrer Satelliten, in ber Ge⸗ 
ftalt der Gontinente und ber Stellung ihrer höchften Berg— 
fetten. Die hier beifpieldweife genannten räumlichen Verhaͤlt— 
niffe können bisher nur ald etwas thatfächlich in der Natur 
Dafeienbes betrachtet werden. Sind bie Urfachen und bie 
Berkettung diefer VBerhältniffe noch nicht ergründet, fo nenne 
ich fie darum aber nicht zufällig. Sie find das Refultat 
von Begebenheiten in ben Himmeldräumen bei Bildung 


25 


unfered Planetenfyflemd, von geognoftifchen Vorgängen bei 
ber Erhebung ber äußerften Erdfchichten als Eontinente und 
Öebirgsfetten. Unfere Kenntniß von ber Urzeit ber phyſika⸗ 
lifchen Weltgefchichte reicht nicht hoch genug hinauf, um das 
jegt Dafeiende ald etwas Werdendes zu fehildern, 

Wo demnach der Baufalzufammenhang der Erſcheinun⸗ 
gen noch nicht Hat vollftändig erfannt werben können, ift 
bie Lehre vom Kosmos oder bie phnfiihe Weltbefchreis- 
bung nicht eine abgefonderte Difciplin aus dem Gebiet 
der Naturwiffenfchaften. Sie umfaßt vielmehr dieſes ganze 
Gebiet, die Phänomene beider Sphären, der himmlifchen 
und ber tellurifchen; aber fie umfaßt fie unter dem einigen 
Gefihtspunfte bed Strebend nach ber Erfenntniß eines 
MWeltganzen. 8 Wie „bei der Darftellung bed Geſchehenen 
in ber moralifchen und politifchen Sphäre ber Geſchichts⸗ 
forfcher 4 nad menfchlicher Anficht den Plan ber Welt: 
regierung nicht unmittelbar erjpähen, fondern nur an ben 
Ideen erahnden kann, durch die fie fich offenbaren”; fo 
dburchdringt auch den Naturforfcher bei der Darftellung ber 
fosmifchen Verhältnifle ein inniges Bewußtfein, baß die Zahl 
ber welttreibenden, der geftaltenden und fchaffenden Kräfte 
feinesweged durch das erfchöpft ift, was ſich bisher aus 
ber unmittelbaren Beobachtung und Zergliederung ber Er 
ſcheinungen ergeben Hat. 


Anmerkungen. 


1(© 4) Kodmod Bd. I. ©. 56—59 und 141. 

2 (S. 6.) A. a. O. Bd. J. S. 6—8, Bd. II. ©. 10— 12 und 92. 

(86) a. O. Bd. U. © 26—31 und 44—49. 

(87) A. a. O. Bd. 1. S. 383 — 386, Bd. II. ©. 141 — 144. 

(S. 7) M. von Olfers, Weberrefte vorweltlicher 
Niefenthiere in Beziehung auf oftafiatifhe Sagen, in 
den Abb. der Berl. Afad. 1839 ©. 51. Weber die Meinung 
des Empebocled von der Urfach des Untergangesd der alteften Thier⸗ 
formen f. Hegel ’8 Geſchichte der Philofophie Bd. II. ©. 344. 

°(S. 7.) Vergl. über den Weltbaum Pggdraſil und den 
raufchenden (tobenden) Keffelbrunnen Hvergelmir die Deutfche 
Mythologie von Jacob Grimm 1844 ©. 530 und 756, wie 
Mallet, Northern Antiquities 1847 p. 410, 489 und 492. 

(S. 9.) Kosmos Bd. I. S. 30—33 und 6?— 70. 

s (S. 10) A. a. O. Bd. U. ©. 484. 

» (S. 10.) In den einleitenden Betrachtungen zum Kosmos 
Bd. 1. S. 32 hätte nicht im allgemeinen gefagt werden follen, „daß 
in den Erfahrungsmiffenfchaften die Auffindung von Gefeßen als 
das legte Ziel menfchliher Forſchung erfcheine”. Die Beichrankung: 
„in vielen Gruppen der Erfcheinungen” wäre nothwendig gewefen. 
Die Vorfiht, mit welcher ih mich im zweiten Bande (S. 351 
und 394) über das Verhältniß von Newton zu Kepler audgedrüdt 
habe, kann, glaube ich, feinen Sweifel darüber laffen, daß ich dag 
Auffinden von Naturgefegen und ihre Deutung, d. h. die Erflärung 
der Phänomene, nicht mit einander verwechdle. Ich fage von Kepler: 
„Eine reihe Fülle genauer Beobachtungen, von Tycho de Brahe 
geliefert, begründete die Entdedung der ewigen Gefeße planeta: 
rifcher Bewegung, die Kepler’ds Namen einen unfterblihen Ruhm 
bereiteten und, von Newton gedeutet, theoretifch als noth— 
wendig erwiefen, in dad Lichtreich des Gedankens (eined denfen: 
den Erkennens der Natur) übertragen wurden”; von Newton: 
„Wir endigen mit der Erbdgeftaltung, wie fie aus theoretifhen 
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Schlüffen erkannt worden if. Newton erhob fi zu der Er: 
klaääͤrung des Weltſyſtems, da ed ihm glüdte die Kraft zu 
finden, von deren Wirkung die Kepler’fchen Geſetze die nothivendige 
Zolge find.” Vergl. über diefen Gegenftand (on laws and causes) 
die vortrefflihen Bemerkungen in Sir John Herſchel's Ad- 
dress for the fifteenth mceting of the Brit. Assoc. 
at Cambridge 1845 p. XLII, und Edinb. Rev. Vol. 87. 1848 
p. 180 — 183. 

» (S. 11.) In der denfwürdigen Stelle (Metapb. XII, 8 
pag. 1074 Belter), in welcher Ariftoteles von „den Trümmern 
einer früher einmal gefundenen und dann wieder verlorenen Weis: 
beit“ fpricht, beißt ed fehr bedeutungsvoll und frei von der Vers 
ehrung der Naturfräfte und menfchenähnlicher Götter: „vieles ift 
mptbifch hinzugefügt, zur Veberredung der Menge, wie aud 
der Geſetze und anderer nüßlider Zwecke wegen.” 

(©. 11.) Die wichtige Verfchiedenheit diefer naturphiloſo⸗ 
phifchen Richtungen, roumor, ift klar angedeutet in Ariftot. Phys. 
Auscult. I, & pag. 187 Bell. (Vergi. Brandis im Rhein. Mu: 
feum für Philologie Jahrg. II. ©. 105.) 

2(©.12) Kosmos Bd. 1. ©. 139 und 405 Note 59, Bd. 11. 
©. 348 und 501 Note 27. Eine merkwürdige Stelle ded Sim: 
plicius p. 491® feßt die Sentripetalfraft beutlichft dem lm: 
fhwunge, der Sentrifugalfraft, entgegen. Sie gedenft ded „Nicht: 
Herabfalleng der himmlifchen Körper, wenn der Umfhwung Die 
Oberhand hat über die eigene Fallkraft, den Zug nach unten”. 
Deshalb wird bei Plutard de facie in orbe Lunae p. 923 
der nicht zur Erde fallende Mond mit „dem Stein in der Schleu: 
der” verglichen. Weber die eigentlihe Bedeutung der meoı zapnsıs 
des Anaragoras vergl. Shaubah inAnaxag. Clazom.Fragm. 
1827 p. 107 — 109. 

(8,12) Schaubah a. a. O. p. 151— 156 und 185— 189. 
Sür von dem Geifte, voos, befeelt werden auch die Pflanzen ge: 
halten; Ariftot. de Plant. I, 1 p. 815 Belt. 

(5, 13.) Vergl. über diefen Theil der mathematifhen Phyſik 
des Plato: Bödh de platonico syst. caelestium globe- 
rum 1810 et 1811; Martin, Etudes sur le Timee T. II. 
p. 34242 und Brandis in der Gefhichte der Griechiſch— 
Römifhen Philoſophie Th. II. Abth. 1. 1844 ©. 375. 
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(5,13) Kosmos Bd. Il. S. 520 Anm. 4. Vergl. Gruppe 
über die Fragmente bes Archytas 1840 ©. 33. 

(©. 13.) Ariftot. Polit. VII, 4 p. 1326 und Metaph. 
XII, 7 pag. 1072, 10 Bell. und XII, 10 pag. 107%, 5. Das 
Pfeudo:Ariftotelifhe Buh de Mundo, welches Oſann dem Chry— 
fippus zufchreibt (Kosmos Bd. II. ©. 14 und 106), enthält eben: 
falls (cap. 6 pag. 397) eine fehr beredte Stelle über den Weltordner 
und Welterhalter. 

7 (G. 13.) Die Beweisftellen find gefammelt in Ritter, 
Geſch. der Philoſophite Th. IL. ©. 185 — 191. 

" (©. 13.) Vergl. Ariftot. de anima II, 7 pag. 419. In 
diefer Stelle ift die Analogie mit dem Schelle auf das deutlichfte 
ausgedrüdt; aber in anderen Schriften hat Ariftoteled feine Theorie 
des Sehens mannigfach modificirt. So beißt eg de Insomniis 
cap. 2 p. 459 Belfer: „Es ift offenbar, daß das Sehen, wie ein 
Leiden, fo auch eine Thätigkeit ift, und daß dad Geſicht nicht allein 
von der Luft (dem Mittel) etwas erleidet, fondern auch in dad 
Mittel einwirft.” Zum Beweife wird angeführt, daß ein neuer, 
fehr reiner Metallfpiegel unter gewiſſen Umpftänden, durch den 
darauf geworfenen Blick einer rau, ſchwer zu vertilgende Nebel: 
fleten erhält. (MWergl. damit Martin, Etudes sur le Timee 
de Platon T. II. p. 159 — 163.) 

id (S. 14.) Ariſtot. de partibus anim. lib. IV cap. 5 
pag. 681 lin. 12 Bekler. 

2 (S. 14.) Wriftot. Hist. Anim. lib. IX cap. 1 pag. 588 
lin. 10% Beller. Wenn im Chierreihe unter den Repraͤſen⸗ 
tanten der vier Elemente auf unferer Erde einige fehlen, 5. 3. die, 
welche dad Element des reinften Feuers darftellen, fo können viel: 
leicht diefe Mittelftufen im Monde vorfommen (Biefe, die Phil. 
des Ariftoteles Bd. II. ©. 186). Sonderbar genug, daß der 
Stagirite in einem anderen Planeten fucht, was wir ald Mittel: 
glieder der Kette in den untergegangenen Formen von Thier- und 
Pflanzenarten finden! 

21 (©, 14) Ariſtot. Metaph. lib. XIII cap. 3 pag. 1090 
lin. 20 Belter. 

22 (©, 15.) Die ayrımepisrasıs ded Ariftoteles fpielt befon- 
ders eine große Nolle in allen Erklärungen meteorologifcher Pro: 
ceffe; fo in den Werfen: de generatione et interitu lib. II 
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cap. 3 p. 330, den Meteorologicis lib. I cap. 12 und lib. III 
cap. 3 p. 372, und den Problemen (lib. XIV cap. 3, lib. VIII 
no. 9 p. 888 und lib. XIV no. 3 p. 909), die wenigftend nad) 
ariftotelifhen Grundfägen abgefaßt find. In der alten Polaritäte: 
Hppotheſe zar’ arrımeoisracın ziehen ſich aber gleichartige Zuſtaͤnde 
an und ungleihartige (44j und —) ftoßen fich entgegengefeßt ab 
(vergl. 3deler, Meteorol. veterum Graec. et Rom. 1832 
p- 10). Die entgegengefeßten Zuftände, ftatt fih bindend zu ver: 
nichten, erhöhen vielmehr bie Spannung. Das yuzpov fteigert 
das Hepuov: fo wie umgekehrt „die umgebende Wärme bei der Hagel: 
bildung, indem dad Gewoͤlk ſich in wärmere Luftfchichten fentt, 
den kalten Körper noch kaͤlter macht“. Wriftoteles erklärt dur 
feinen antiperiftatifhen Proceß, durch Wärme: Polarität, was 
die neuere Phyſik durch Leitung, Strahlung, Verdampfung, Ver: 
änderung der Waͤrme-Capacitaͤt zu erklären weiß. ©. die fcharf: 
finnigen Betrachtungen von Paul Erman in den Abhandi. der 
Berliner Alademie auf dad %. 1825 ©. 128. 

2 (©, 15) „Durch die Bewegung der Himmeldfphäre wird 
alles Veränderlie in den Naturkörpern, werden alle irdifche Er: 
ſcheinungen hervorgerufen.” Ariftot. Meteor. I, 2 p. 339 und 
de gener. et corrupt. II, 10 p. 336. 

22 (©. 15.) Ariftot. de Coelo lib. I cap. 9 pag. 279, ib. I 
cap. 3 pag. 286, lib. II cap. 13 pag. 292 Bekker (vergl. Biefe 
Bd. 1. ©. 352 — 357). 

23 (5, 16.) Ariſtot. phys. auscult. lib. II cap. 8 pag. 
199, de anima lib. III cap. 12 pag. 434, de Animal. generat. 
lib. V cap. i pag. 778 Belter. 

2 (©, 16.) Ariftot. Meteor. XII, 8 p. 107%, zu welder 
Stelle eine denfwürdige Erläuterung im Commentar des Alerander 
Aphrodifienfis enthalten ift. Die Geſtirne find nicht feelenlofe Körper, 
fie find vielmehr als handelnde und lebendige Weſen zu betrachten 
(Ariftot. de Coelo lib. II cap. 12 p. 292). Sie find dad Goͤtt⸗ 
lichere unter dem Exrfcheinenden, ra Faorepa röv pavepöv (Ariftot, 
de Coelo lib. I cap. 9 p. 278 und lib. II cap. 1 p. 38%). Im 
der Fleinen Pfeudo:Ariftotelifhen Schrift de Mundo, in welcher 
oft eine religiöfe Stimmung vorherrfcht (von der erhaltenden Al: 
macht Gottes cap. 6 pag. 400), wird der hohe Aether auch göttlich 
genannt (cap. 2 pag. 392). Was der phantafiereihe Kepler im 
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Mysterium cosmographicum (cap. 20 p. 71) „bewegende 
@eifter, animae motrices”, nennt, ift Lie verworrene dee einer 
Kraft (virtus), weldhe in der Sonne (anima mundi) ihren Hauptſitz 
bat, nach den Geſetzen des Lichts in der Entfernung abnimmt und 
die Planeten in elliptifhen Bahnen umtreibt. (Vergl. Apelt, 
Epochen der Geſch. der Menſchheit Bd. I. ©. 274.) 

27 (5, 16.) Kosmos Bd. II. S. 280— 291. 

22 (©, 17.) Vergl. die fcharflinnige und gelehrte Bearbeitung der 
Werte des Philofophen von Nola in der Schrift: Jordano Bruno 
par Christian Bartholme&ss T. II. 1847 p. 129, 139 und 201. 

(©. 18.) Verbrannt zu Rom am 17 Februar 1600, nad 
der Sentenz: ut quam clementissime et cilra sanguinis eflusio- 
nem puniretur. Bruno war 6 Jahre unter den Bleidähern in 
Venedig, zwei Jahre in der Inquifition zu Nom gefangen gewefen. 
Als dad Todesurtheil ihm verfündigt ward, fagte der nichtgebeugte 
Mann die fhönen, muthigen Worte: majori forsitan cum timore 
sententiam in me fertis quam ego accipiam. Aus Italien flüd: 
tig (1580), lehrte er in Genf, in Lyon, Touloufe, Paris, Orford, 
Marburg, Wittenberg (dad er Deutfhlands Athen nennt), 
Brag, Helmftedt, wo er 1589 die wiffenfchaftlihde Ausbildung des 
Herzogs Heinrich Julius von Braunfhmweig: Wolfenbüttel vollendete 

(Bartholmèß T. I. p. 167—178), und feit 1592 in Padua. 
20 (S. 18) Bartholmeß T. 11. p. 219, 232 und 370. Ueber 
die große Himmelsbegebenheit des plößlih (1572) in der Eaf: 
fiopea auflodernden neuen Sterned bat Bruno die einzelnen Be: 
obadhtungen forgfältig zufammengeftellt. Seine naturphilofopbifchen 
Beziehungen zu zweien feiner calabrefifhen Landsleute, Bernardino 
Teleſio und Thomas Sampanella, wie zu dem platonifirenden Gar: 
dinal Nicolaus Krebs aus Eufa (f. Kosmos Bd. II. ©. 503) find 
in neueren Zeiten vielfach geprüft worden. 

s1 (S. 19.) »Si duo lapides in aliquo loco Mundi collocaren- 
tur propinqui inviccem, extra orbem virtulis tertii cognati cor- 
poris; illi lapides ad similitudinem duorum Magneticorum cor- 
porum coirent loco intermedio, quilibet accedens ad alterum 
tanto intervallo, quanta est alterius moles in comparatione. Si 
luna et terra non relinerentur vi animali (!) aut alia aliqua aequi- 
pollente, quaelibet in suo circuitu, Terra adscenderet ad Lunam 
quinquagesima quarta parte intervalli, Luna descenderet ad Terram 


quinquaginta tribus ceirciter partibus intervallı; ibi jungeren- 
tur, posito tamen quod substantia utriusque sit unius et ejusdem 
densitatis.« Kepler, Astronomia nova, seu Physicacoc- 
lestis de Motibus Stellae Martis 1609 Introd. fol. V. Weber 
die älteren Anfichten von der Gravitation f. Kosmos Bd. II. 
©. 348, 501 und 502. 

(5. 19.) »Si Terra cessaret attrahere ad se aquas suas, 
aquae marinae omnes elevarentur et in corpus Lunae influerent. 
Orbis virtulis tracloriae, quae est in Luna, porrigitur usque ad 
terras, et prolectat aquas quacunque in verticem loci incidit sub 
Zonam torridam, quippe in occursum suum quacunque in ver- 
ticem loci incidit, insensibiliter in maribus inclusis, sensibiliter 
ibi ubi sunt latissimi alvei Oceani propinqui, aquisque spaciosa 
reciprocationis libertas.« (Kepler l. c.) »Undas a Luna trahi _ 
ut ferrum a Magnete....« Kepleri Harmonices Mundi 
libri quinque 1619 lib. IV cap. 7 p. 162. Diefelbe Schrift, welde 
fo viel herrliches darbietet, ja die Begründung des wichtigen Drift: 
ten Geſetzes (nah dem die Quadrate der Umlaufszeiten zweier 
Planeten fich verhalten wie die Würfel der mittleren Entfernungen), 
wird durch die muthwilligften Phantafiefpiele über die Nefpira- 
tion, die Nahrung und die Wärme ded Erdthieres, über des 
Thieres Seele, fein Gedaͤchtniß (memoria animae Terrae), ja feine 
fhaffende Einbildungsfraft (animae Telluris imaginatio) vernn- 
ftaltet. Der große Mann hielt fo feft an diefen Traumereien, daß 
er mit dem mpftifhen Verfaffer ded Macrocosmos, Mobert Fludd 
aus DOrford (der an der Erfindung des Thermometers Theil haben 
fol), über dad Prioritätsrecht der Anfihten vom Erdtbiere 
ernfthaft haderte (Harm. Mundi p. 252). — Moaffen : Anziehung 
wird in Kepler’d Schriften oft mit magnetifcher Anziehung ver- 
wechfelt. »CGorpus Solis esse magneticum. Virtutem, quac Plane- 
tas movet, residere in corpore Solis.« (Stella Martis Pars Ill 
cap. 32 und 34.) Jedem Planeten wurde eine Magnet: Achfe zuge: 
ſchrieben, welche ftetd nach einer und derfelben Weltgegend gerichtet 
iſt Apelt, Joh. Keppler’saftron. Weltanſicht 1849 &. 73.) 

22 (S. 19.) Vergl. Kosmos Bd. II. ©. 364 und 512 Anm. 55. 

“65. 20.) La Vie de Mr. Des-Cartes (par Baillet) 
1691 P. I. p. 197 und Ocuvres de Descartes publices par 
Victor Cousin T. I. 1824 p. 101. 


32 


= (S. 20.) Lettres de Descartes au P. Mersenne 
du 19 Nov. 1633 et du 5 Janvier 1634 (Baillet P. I. p. 244-237). 

5.20.) Die lateinifche Heberfeßung führt den Titel: Mun- 
dus sive Dissertatio deLumine ul et de aliisSensuum 
Objectis primariis., ©. R. Descartes, Opuscula post- 
huma physica et mathemalica Amst. 1704. 

”(&. 21.) »Lunam aquis carere el aöre: Marium similitu- 
dinem in Luna nullam reperio. Nam regiones planas quae mon- 
tosis multo obscuriores sunt, quasque vulgo pro maribus haberi 
video et oceanorum nominibus insigniri, in his ipsis, longiore 
telescopio inspeclis, cavilates exiguas inesse comperio rolundas, , 
umbris intus cadentibus; quod maris superficiei convenire nequit: 
tum ipsi campi illi latliores non prorsus aequabilem superficiem 
praeferunt, cum diligentius eas intuemur, Quodcirca maria esse 
non possunt, sed materia constare debent minus candicante, 
quam quae est partibus asperioribus, in quibus rursus quaedam 
viridiori lumine caeteras praeccllunt.« Hugenii Gosmotheo- 
ros ed. alt. 1699 lib. II p. 314. Auf dem Jupiter vermuthet 
aber Hupgens viel Sturm und Megen, denn: ventorum flatus ex 
illa nubium Jovialium mutabili facie cognoscitur (lib. I p. 69). Die 
Träume von Huygens über die Bewohner ferner Planeten, eines ftren: 
gen Mathematikers ebennicht würdig, find leider von Immanuel Kant 
in feinem vortreffliben Werke: Allgemeine Naturgefhichte 
und Theorie des Himmels 1755 (S. 173—192) erneuert worden. 

(6. 22.) 2aplace (des oscillations de l’atmosphere, du 
flux solaire et kunaire) in der Mecanique céleste livre IV 
und in der Exposition du Syst. du Monde 1824 p. 291—296. 

” (S. 22.) Adjicere jam licet de spiritu quodam subtilissimo 
corpora crassa pervadente et in iisdem latente, cujus vi et 
actionibus parliculae corporum ad minimas distanlias se muluo 
attrahunt ci conliguac factae cohaerent. Newton, Principia 
Phil. nat. (ed, Le Seur et Jacquier 1760) Schol. gen. T. III. 
p- 676. Vergl. auh Newton, Opticks (ed. 1718) Query 31 
p. 305 und 353, 367 und 372. (2aplace, Syst. du Monde 
p. 384; Kosmos Bd. I. ©. 56 und 74.) 

“(&, 23.) Hactenus phaenomena caelorum ct maris nostri 
per vim gravilalis exposui, sed causam gravitalis nondum assig- 
nari. Oritur ulique haec vis a causa aliqua, quae penelrat ad 
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usque centra solis et planetarum, sine virtutis diminutione; 
quaeque agit non pro quantitate superſicierum particularum, in 
quas agit (ut solent causae mechanicac), sed pro quantitate ma- 
teriae solidae. — Rationem harum gravilatis proprielatum ex 
phaenomenis nondum potui deducere et hypotheses non fingo. 
Satis est quod gravilas revera existat et agat secundum leges a 
nobis expositas. Newton, Principia Phil. nat. p. 676. — 
To tell us that every species of things is endow’d with an occult 
specifick quality by which it acts and produces manifest effects, 
is to tell us nothing: but to derive two or ihree general prin- 
ciples of motion from phaenomena, and afterwards lo tell us how 
the properties and aclions of all corporeal things follow from 
those manifest principles, would be a very great step in Philo- 
sophy, though the causes of Ihose principles were not yet dis- 
covered: and thercfore I scruple not to propose the principles of 
motion and leave their causes to be found out. Newton, 
Opticks p. 377. $rüßer, Query 31 p. 351, heißt ed: Bodies 
act one upon another by the attraction of gravity, magnelism 
and electricity, and it is not improbable (hat there may be more 
attraclive powers than these. How thesc atiraclions may be per- 
formed, 1do not here consider. What I call attraction, may be 
performed by impulse or by some other means unknown lo me. 
I use that word here to signify only in general any force by which 
bodies tend towards once another, whatsoever be Ihe cause. 

(&. 23.) I suppose the rarer acther within bodies and 
the denser without them. Operum Newtoni Tomus IV. (ed. 
1782 Sam. Horslep) p. 386, mit Anwendung auf die Erklärung 
der von Grimaldi entdedten Diffraction oder Lichtbeugung. Am 
Schluffe des Briefed von Newton an Nobert Boyle vom Febr. 1678 
p. 394 heißt es: I shall set down one conjecture more which came 
into my mind: it is about the cause of gravily....... Auch die 
Sorrefpondenz mit Oldenburg vom December 1675 beweift, daß 
der große Mann damals den Aether: Hppotbefen nicht abgeneigt 
war. Nach diefen follte der Stoß des materiellen Lichtes den 
Aether in Schwingung feßen; die Schwingungen des Aethers allein, 
welcher Verwandtichaft mit einem Nerven-Fluidum hat, erzeugten 
nicht das Licht. S. über den Streit mit Hooke Horsley T. IV. 
p. 378 — 3%. 

A. v. Humboldt, Kosmos. IL 3 
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2 (©. 23.) Brewfter, Life of Sir Isaac Newion 
p. 303 — 305. 

(S. 23.) Die Erklärung not to Lake gravily for an essen- 
tial property of bodies, welde Newton im Second Adverlisement 
giebt, contraftirt mit den Attractiondg- und Nepulfiong: Kraften, 
welche er allen Maffentheilchen (molecules) zufchreibt, um nad 
der Emiffiong: Theorie die Phanomene der Brehung und Zurüd: 
werfung der Lichtftrahlen von fpiegelnden Flächen „vor ber wirf: 
lihen Berührung” zu erklären. (Newton, Opticks Book M 
Prop. 8 p. 241 und Brewfter a. a. O. p. 301.) Nah Kant (f. die 
Metaphpſiſchen Anfangsgründe der Naturmwiffenfchaft 
1800 ©. 28) Tann die Eriftenz der Materie nicht gedacht werden ohne 
diefe Kräfte der Anziehung und Abſtoßung. Alle phyſiſchen Erfchei: 
nungen find deshalb nach ihm wie nah dem früheren Goodwin 
Knight (Philos. Transact. 1748 p. 264) auf den Conflict der 
zwei Grundfräfte zurüdzuführen. In den atomiftifhen Spftemen, 
die Kant’ dynamiſchen Anfichten diametral entgegengefeßt find, 
wurde nah einer Annahme, welche befonderd durch Lavoifier fih 
weit verbreitete, die Anziehungstraft den disereten ftarren Grund: 
förperchen (molecules), aus denen alle Körper beftehen follen; die 
Abftopungsfraft aber den Wärmeftoff:Atmofphären, welche die 
Grundförperhen umgeben, zugefchriecben. In diefer Hppothefe, 
welche den fogenannten Wärmeftoff ald eine ftetig ausgedehnte 
Materie betrachtet, werden demnach zweierlei Materien, d. i. zweier: 
lei Elementarftoffe, wie in der Mpthe von zwei Aether- Arten 
(Newton, Opt. Query 28 p. 339), angenommen. Man fragt dann, 
was wiederum jene Wärme: Materie ausdehnt? Betrachtungen 
über die Dichtigfeit der molecules in Vergleich mit der Dichtigkeit 
ihrer Aggregate (der ganzen Körper) leiten nach atomiftifchen Hy: 
pothefen zu dem Mefultate: daß der Abftand der Grundlörperchen 
von einander weit größer als ihr Durchmeſſer ift. 

“©. 25) Kosmos Bd. I. S. 98— 102. 

(8. 25.) 9. a. O. Bd. I. ©. 39 und 50—56. 

C(S. 25) Wilhelm von Humboldt, gefammelte 
Werke Bd. J. S. 238, 


A. 
Ergebniffe der Beobachtung 


aus dem 


uronologifchen Theile der phufifchen 
Weltbefchreibung. 


Wir beginnen wieder mit den Tiefen bed Weltraumes 
und ben fernen Sporaben ber Sternfchwärme, welche dem 
telefeopifchen Sehen als ſchwach aufglimmende Nebelflede 
erfcheinen. Stufenweiſe fteigen wir herab zu ben um einen 
gemeinfchaftlihen Schwerpunft Freifenden, oft zweifarbigen 
Doppelfternen; zu ben näheren Sternſchichten, deren 
eine unfer Planetenſyſtem zu umfchließen fcheint; durch dieſes 
Planetenſyſtem zu dem luft» und meerumfloffenen Erd⸗ 
ſphäroid, das wir bewohnen. Es ift ſchon in dem Ein- 
gange bed allgemeinen Naturgemäldes! angedeutet 
worden, daß diefer Ideengang bem eigentlichen Charakter 
eines Werkes über den Kosmos allein angemeflen ift: ba 
bier nicht, den Bebürfnifien unmittelbarer finnlicher An⸗ 
ſchauung entfprechend, von dem heimifchen, durch organifche 
Kräfte auf feiner Oberfläche belebten, irbifchen Wohnfige 
begonnen und von ben fcheinbaren Bewegungen der Welt- 
förper zu den wirklichen übergegangen werden fann. 
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Das uranologifche Sebiet, dem tellurifchen ents 
gegengefebt, zerfällt bequem in zwei Abtheilungen, von denen 
bie eine die Aftrognofie oder den Birfternhimmel, 
bie andere unfer Sonnen- und Blanetenfyftem ums 
faßt. Wie unvolllommen und ungenügend eine foldhe No- 
menclatur, bie Bezeichnung folcher Abtheilungen ift, braucht 
hier nicht wiederholt entwidelt zu werben. Es find in ben 
Naturwifienfchaften Namen eingeführt worden, ehe man bie 
Verfchiedenartigfeit der Objecte und ihre ftrengere Begren- 
zung hinlänglich fannte.? Das Wichtigfte bleibt die Ver⸗ 
fettung ber Ideen und die Anreihung, nach der die Objecte 
behandelt werden follen. Neuerungen in den Namen ber 
Gruppen, Ablenfung vielgebrauchter Namen von ihrer bi8- 
herigen Bedeutung wirken entfremdend und zugleich Berwirs 
rung erregend, 


a. Aſtrognoſie (Firfternbimmel). 


Nichts ift ruhend im Weltraum; auch bie Firfterne find 
es nicht: wie zuerft Hallen? an Sirius, Arcturus unb 
Aldebaran barzuthun verfuchte, und die neuere Zeit unmwis 
berfprechlich bei vielen erwiefen hat. Der helle Stern im 
Ochfenhüter Arcturus Hat in den 2100 Jahren (feit Ari⸗ 
ftilus und Hipparch), die er beobachtet wird, um drittehalb 
Bollmond » Breiten feinen Ort verändert gegen bie benadh- 
barten ſchwaͤcheren Sterne. Ende bemerft, „baß der Stern 
A in der Baffioyeja um 3%,, der Stern 61 des Schwans 

um 6 Vollmond - Breiten von ihrer Stelle gerüdt erfchienen 
fein würden, wenn bie alten Beobachtungen genau genug 
gewefen wären, um ed anzuzeigen”. Schlüffe, auf Analogien 
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gegruͤndet, berechtigen zu der Vermuthung, daß überall 
fortſchreitende und auch wohl rotirende Bewegung iſt. Der 
Name Firftern leitet auf irrige Vorausſetzungen: man 
mag ihn in feiner erften Deutung bei den Griechen auf 
dag Eingeheftet-Sein in ben fryftallenen Himmel, oder 
nah fpäterer, mehr vömifcher Deutung auf das Feſte, 
Ruhen de beziehen. Eine diefer Ideen mußte zu der ans 
deren führen. Im griechifchen Altertum, wenigftens bins 
aufreichend bis Anaximenes aus der sonifchen Schule oder 
bis zu dem Pythagoreer Alcmäon, wurden alle Geftirne 
eingetheilt in wandelnde (doro« nAuvouev« oder nia- 
sızd) und in nicht wandelnde, feite Sterne (aniuveis 
doreoes oder anıavı Gdoroa).! Neben biefer allgemein 
gebrauchten Benennung ber Firfterne, welche Macrobius 
im Somnium Scipionis durch Sphaera aplanes latini- 
firt 5, findet fich bei Ariftoteles mehrfach (als wolle er einen 
neuen terminus technicus durchführen) für Sirfterne ber 
Name eingehefteter Geſtirne, Ivdedeusve doron, ftatt 
Anravn.® Aus diefer Wortform find entftanden: bei Cicero 
sidera infixa coelo; bei Plinius stellas, quas putamus af- 
fixas; ja bei Danilius astra fixa, ganz wie unfere Fir, 
fterne.? Die Idee des Eingeheftet-Seing leitete auf 
ben Nebenbegriff der Unbeweglichfeit, des feft an einer 
Stelle Bleibens; und fo wurde das ganze Mittelalter 
bindurdy, in lateinifchen Ueberfegungen, die urjprüngliche 
Bedeutung ded Wortd infixum oder affıxum sidus nach und 
nach verdrängt, und die Idee der Unbeweglichkeit allein 
feftgehalten. Den Anftoß dazu finden wir fehon in ber fehr 
rhetorifchen Stelle de8 Seneca (Nat. Quaest. VII, 24) 
über die Möglichkeit neue Planeten zu entbeden: credis 
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autem in hoc maximo et pulcherrimo corpore inter innu- 
merabiles stellas, quae noctem decore vario distinguunt, 
quae aöra minime vacuum et inertem esse patiuntur, quin- 
que solas esse, quibus exercere se liceat; ceteras slare, 
fizum et immobilem populum? Died ftille, unbewegliche 
Volk ift nirgends zu finden. 

Um bie Hauptrefultate wirklicher Beobachtung und bie 
Schlüffe oder Vermutungen, zu welchen diefe Beobachtungen 
führen, bequem in Gruppen zu vertheilen, fondere ich in 
der aftrognoftifhen Sphäre ber Weltbefchreibung von 
einander ab: 

1) die Betrachtungen über den Weltraum und was 

ihn zu erfüllen ſcheint; 

2) da8 natürliche und telefcopifhe Sehen, 
das Funkeln ber Geftirne, die Geſchwindigkeit 
bes Lichts und bie photometrifhhen Verſuche 
über die Intenfität bes Sternenlichtes; 

3) die Zahl, VBertheilung und Farbe ber Sterne; 
bie Sternhaufen (Sternfhwärme) und die Milch- 
ftraße, die mit wenigen Nebelfleden gemengt ift; 

4) dieneuerfchienenen und die verfhwunbenen 
Sterne, die periobifh veränderlichen; 

5) die eigene Bewegung ber Firfterne, bie proble: 
matifche Eriftenz bunfeler Weltförper, die Paral- 
lare und gemeffene Entfernung einiger Firfterne; 

6) die Doppelfterne und die Zeit ihres Umlaufs 
um einen gemeinfchaftlichen Schwerpunft; 

7) die Nebelflede, welche in den Magellanifchen 
Wolken mit vielen Sternhaufen vermifcht find, bie 
fhwarzen Flecke (Kohlenſaͤcke) am Himmelsgewoͤlbe. 


I. 


Der Weltraum, und Wermuthungen über das, was den Welt- 
raum zwifchen den Geſtirnen zu erfüllen fcheint. 


Man ift geneigt die phyſiſche Weltbefchreibung, wenn 
fie von dem anhebt, was bie fernften Himmelsräume zwi— 
ſchen den geballten Weltförpern ausfüllt und unferen Dr: 
ganen unerreichbar bleibt, mit den mythifchen Anfängen 
ber Weltgefchichte zu vergleichen. In der unendlichen Zeit 
wie im unendlichen Raume erfcheint alles in ungewiflen, 
oft täufchendem Dümmerlichte. Die Phantafte ift dann 
jiwiefach angeregt, aus eigener Bulle zu fehopfen und ben 
unbeftimmten, wechfelnden ©eftalten Umriß und Dauer zu 
geben. Ein ſolches Geftändniß kann genügen, denke ich, 
um vor dem Vorwurf zu bewahren, bad, was durch uns 
mittelbare Beobachtung ober Mefiung zu einer mathematis 
hen Gewißheit erhoben worden, mit dem zu vermifchen, was 
auf fehr unvollftändige Inductionen gegründet if. Wilde 
Träume gehören in die Romantif der phyſiſchen Aftronomie. 
Ein durch wiffenfchaftliche Arbeiten geübter Sinn verweilt 
aber gern bei folchen Fragen, welche, in genauem Zuſam⸗ 
menhange mit bem bermaligen Zuftande unferes Willens, 
wie mit ben Hoffnungen, welche bdiefer Zuftand erregt, 
ihon von den audgezeichnetften Aftronomen unferer Zeit 
einer ernften Erörterung werth gehalten worden find. 

Durch den Einfluß der Gravitation oder allgemeinen 
Schwere, durch Licht und firahlende Waͤrme? ftchen wir, 
wie man mit großer Wahrfcheinlichkeit annehmen kann, in 
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Verkehr nicht bloß mit unferer Sonne, fondern auch mit 
alfen anderen leuchtenden Eonnen des Firmaments. Die 
wichtige Entdefung von dem Widerjtande, welchen ein, den 
Weltraum füllendes Fluidum einem Cometen von fünfjähs 
tiger Umlaufszeit meßbar entgegenfegt, hat fich durch bie 
genaue Mebereinftimmung der numerifchen Verhältniſſe voll 
ftändig bewährt. Auf Analogien gegründete Schlüffe fünnen 
einen Theil ber weiten Kluft ausfüllen, welche bie fiche- 
ven Refultate einer mathematifchen Naturphilofophie von 
den Ahndungen trennt, die auf die Außerften, und darum 
fehr nebeligen und öden Grenzen aller wiffenfchaftlichen Ge: 
- danfenentwidelung gerichtet find. 

Aus der Unendlichkeit des MWeltraums, die freilich von 
Ariftotele8 bezweifelt ward 10, folgt feine Unermeßlichfeit, 
Nur einzelne Theile find meßbar geworden; und die, alle 
unfere Baflungsfraft überfchreitenden Refultate der Meffung 
werben gern von denen zufammengeftellt, weldye an großen 
Zahlen eine Findlihe Freude haben, ja wohl gar wähnen 
durch ſtaunen- und fchredenerregende Bilder phyfifcher Größe 
ben Eindrud der Erhabenheit aftronomifcher Studien vors 
zugsweiſe zu erhöhen. Die Entfernung des 6iten Sterns 
des Schwand von der Sonne ift 657000 Halbineffer ber 
Erdbahn; und das Licht braucht etwas über 10 Jahre, um 
diefe Entfernung zu durchlaufen, während e8 in 8' 17",78 
von der Sonne zur Erde gelangt. Sir John Herfchel ver- 
muthet nad) einer finnreichen Combination photometrifcher 
Schäsungen !!, daß Sterne bed großen Ringes der Milch: 
ftraße, die er im 20füßigen Telefcop aufglimmen fah, waͤ⸗ 
ven es neu entftanbene leuchtende Weltförper, an 2000 Jahre 
gebraucht haben würden, um und ben erften Lichtſtrahl 


zugufenden. Alle Verſuche folche numerifchen Berhältniffe 
anfchaulic zu machen fcheitern entweder an der Größe ber 
Einheit, wodurd fie gemeflen werden follen, oder an ber 
Größe der Zahl aus ben Wiederholungen diefer Einheit. 
Beffel fagte fehr wahr 2, daß „die Entfernung, welche bas 
Licht in einem Jahre durchläuft, nicht anfchaulicher für ung 
it ald die Entfernung, die es in zehn Jahren zurüdlegt. 
Dazu verfehlt ihren Zwed jede Bemühung eine Größe zu 
verfinnlichen, welche alle auf der Erde zugänglichen weit 
überfchreitet.”" Die unfere Faſſungskraft bedrängende Macht 
der Zahlen bietet fih und in ben Kleinften Organismen bes 
Thierlebens wie in der Milchftraße ber felbftleuchtenden 
Sonnen bar, die wir Firfterne nennen, Welche Mafle von 
Polythalamien fchließt nicht nach Ehrenberg eine bünne Kreide, 
fchicht ein! Bon der microfcopifchen Galionella distans enthält 
ein Cubilzoll nad) diefem großen Naturforfcher in der 40 Fuß 
hohen Bergkuppe des Biliner Polirfchieferd 41000 Millionen 
Einzelthiere. on Galionella ferruginea enthält der Eubik 
zoll über 1 Billion 750000 Millionen Individuen. 13 Solche 
Schägungen erinnern an den Arenarius (wauufrns) bes 
Archimedes, an bie Sandförner, welche ben Weltraum aus⸗ 
füllen Eönnten! Mahnen am Sternenhimmel die Eindrüde 
von nicht auszufprechenden Zahlen und räumlicher Größe, 
von Dauer und langen Zeitperioden ben Menfchen an feine 
Kleinheit, an feine phyſiſche Schwäche, an das Ephemere 
feiner Eriftenz; jo erhebt ihn freudig und Fräftigend wieder 
das Bewußtfein, durch Anwendung und glüdliche Selbſt⸗ 
entwidelung ber Intelligenz ſchon fo Vieles und fo Widhs 
tige8 von ber Gefegmäßigfeit ber Natur, von ber fiderifchen 
Weltorbnung erforicht zu haben, 


Wenn bie Welträume, weldhe die Geftime von einans 
ber trennen, nicht leer !!, ſondern mit irgend einer Materie 
gefüllt find, wie nicht bloß bie Fortpflanzung bes Lichtes, 
fondern auch eine bejondere Arı jeiner Schwächung, das 
auf die Umlaufgzeit des Endijchen Someten wirkende wider⸗ 
ſtehende Chemmende) Mittel, und die Verdunſtung zahl 
reicher und mächtiger Cometenjchweife zu bemweijen fcheinen; 
fo müffen wir aus VBorficht gleich Hier in Erinnerung brin- 
gen, daß unter ben unbeftimmten jegt gebrauchten Benen- 
nungen: Himmelsluft, fosmifche (nicht ſelbſtleuchtende) 
Materie, und Weltätber, die lebtere, und aus bem 
früheften füds und weft =aftatifchen Alterthume überfommen, 
im Lauf der Jahrhunderte nicht ganz bdiefelben Ideen bes 
zeichnet hat. Dei den indifchen Raturphilofophen gehört der 
Aether (Akd’sa) zum Fünfthum (pantschatä), d. h. er ift 
eind von ben fünf Elementen: ein Fluidum unenblicher 
Geinheit, welches das Univerfum, das ganze Weltall, durch⸗ 
dringt, fowohl ber Anreger des Lebens als das Fortpflan- 
zungsmittel des Schalles. 3 Etymologifch bedeutet Akd’'sa 
nach Bopp „leuchtend, glänzend, und fteht demnach in 
feiner Grundbedeutung dem Aether der Griechen fo nahe, 
al8 leuchten dem brennen fteht.” 

Diefer Aether (Io) war nad) den Doymen ber ionis 
[hen Naturphilofophie, nad Anaragoras und Empebocles, 
von ber eigentlichen, gröberen (dichteren), mit Dünften ges 
fühlten Luft (@7o), die den Erdfreis umgiebt „und vielleicht 
bis zum Monde reicht”, ganz verfchieden. Er war „feuriger 
Natur, eine reine Feuerluft, hellſtrahlend 1%, von großer 
Feinheit (Dünne) und ewiger Heiterfeit." Mit biefer Des 
finition ftimmt vollfommen bie etymologifche Ableitung von 
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brennen (aiden): die fpäter fonderbar genug aus Vor⸗ 
liebe für mechanifche Anfichten, wegen bes beftändigen Um; 
fhwunges und Kreislaufes, von Plato und Ariftoteles 
wortfpielend in eine andere (we! Feiv) umgewandelt wurbe, 7? 
Der Begriff der Feinheit und Dünne des hohen Aethers 
fcheint nicht etwa Folge der Kenntniß reiner, von fchweren 
Erbdünften mehr befreiter Bergluft, oder gar ber mit ber 
Höhe abnehmenden Dichte ber Luftfchichten geweſen zu fein. 
In fo fern bie Elemente der Alten weniger Stoffverfchieden- 
heiten oder gar Einfachheit (Unzerlegbarkeit) von Stoffen 
al8 Zuftände ber Materie ausdrüden, wurzelt ber 
Begriff des hohen Aetherd (der feurigen Himmelsluft) in 
dem erften und normalen Gegenſatze von ſchwer und 
leicht, von unten und oben, von Erde und Feuer. 
Zwifchen diefen Ertremen liegen zwei mittlere Elemen 
tar-Zuftände: Waffer, ber fchweren Erbe; Luft, dem 
leichten euer näher. 18 

Der Aether des Empedocles hat als ein ben Weltraum 
fülfendes Mittel nur durch Feinheit und Dünne Analogie mit 
dem Mether, durch deſſen Iransverfals Schwingungen bie 
neuere Phyſik die Fortpflanzung bed Lichtes und alle Eigen- 
fchaften deſſelben (doppelte Brechung, Bolarifation, Interferenz) 
fo glüdlih nad rein mathematifcher Gedanfenentwidelung 
erflärt. In ber Naturphilofophie des Ariftoteled wird dazu 
noch gelehrt, daß ber ätherifche Stoff ale Tebendigen Organis- 
men ber Erde, Pflanzen und Thiere, durdidringe; daß er 
in ihnen das Princip ber Lebenswärme, ja der Keim eines 
feeliichen Principe werde, welches unvermifcht mit dem 
Körper die Menfchen zur Selbftthätigkeit anfuche. 1? Diefe 
PBhantafien ziehen ben Aether aus dem höheren Weltraum 
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in die irdifhe Sphäre herab; fie zeigen ihn als eine 
überaus feine, den Luftfreis und ftarre Körper continuirlich 
durchdringende Subftanz: ganz wie ben ſchwingenden 
Licht-Aether bei Huygens, Hoofe und den jegigen Phyſikern. 
Was aber zunädft beide Hypothefen bed Aethers, bie 
ältere ionifche und die neuere, von einander unterfcheibet, . 
ift die urfprüngliche, wenn auch von Ariftoteled nicht ganz 
getheilte, Annahme bes Selbftleuchtens. Die hohe Feuerluft 
bes Empedocles wird ausdrüdliih hellſtrahlend (nau- 
Yavoav) genannt, und bei gewiſſen Erfcheinungen von 
ben Erdbewohnern durch Spalten und Riffe (zaouere), 
die in bem Firmamente fich bilden, in Feuerglanz gefehen. % 

Bei dem jetzt fo vielfach erforfchten innigen Verkehr 
zwifchen Licht, Wärme, Clectricität und Magnetismus wird 
ed für wahrfcheinlich gehalten, daß, wie bie Transverſal⸗ 
Schwingungen bed den Weltraum erfüllenden Aethers bie 
Erfeheinungen bes Lichts erzeugen, Die thermifchen und 
electro-magnetifchen Erfcheinungen auf analogen Bewegunge- 
arten (Strömungen) beruhen. Große Entdedungen über 
biefe ©egenftände bleiben ber Zufunft vorbehalten. Das 
Licht und die, von diefem unzertrennliche, ſtrahlende 
Wärme find für bie nicht felbftleuchtenden Weltkörper, für 
die Oberfläche unferes Planeten eine Haupturfach aller Ber 
wegung und alles organijchen Lebens. ?! Selbft fern von 
ber Oberfläche, im Inneren der Erdrinde, ruft Die ein- 
dringende Wärme electrosmagnetifhe Strömungen 
hervor, welche auf Stoff» Verbindungen und Etoff - Zer: 
ſetzungen, auf alle geftaltende Ihätigfeit im Mineralreiche, 
auf die Störung ded Gleichgewichts in der Atmofphäre, 
wie auf die Functionen vegetabilifcher und animalifcher 
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Drganismen ihren anregenden Einfluß ausüben. Wenn in 
Strömungen bewegte Electricität magnetifche Kräfte ents 
widelt, wenn nad) einer früheren Hypotheſe von Eir Wil- 
liam Herjchel 2 die Sonne felbft fich in dem Zuftande „eines 
perpetuirlichen Nordlichts“ Cich würde fagen eines electro 
magnetifhen Gewitters) befände; fo wäre ed nicht 
ungeeignet, zu vermuthen, daß auch in dem Weltraume 
das durch Aetherſchwingungen fortgepflanzte Sonnen- 
licht von electromagnetiſchen Strömungen begleitet ſei. 

Unmittelbare Beobachtung der periodifchen Veränderung 
in der Declination, Snelination und ntenfität bat freis 
lich bisher in dem Erbmagnetismus bei ben verfchiebenen 
Stellungen der Sonne ober des und nahen Monbes feinen 
Einfluß mit Sicherheit offenbart. Die magnetijche Bola- 
rität ber Erde zeigt nicht ©egenfäbe, welche ſich auf bie 
Sonne beziehen und welche bie Borrüdung ber Nachtgleichen 
bemerkbar 23 afficitt. Nur bie merkwürdige drehende ober 
Ihwingende Bewegung bes auöftrömenden Lichtfegeld bes 
Halley’fchen Eometen, welche Beſſel vom 12 zum 22 Octo⸗ 
ber 1835 beobachtete und zu beuten verfuchte, hatte biefen 
großen Aftronomen von bem Dafein einer Polarkraft, 
„von ber Wirfung einer Kraft überzeugt, welche von ber 
Gravitation oder gewöhnlichen anziehenden Kraft der Sonne 
bedeutend verfchieden fei: weil diejenigen Theile des Come⸗ 
ten, welche ben Schweif bilden, bie Wirkung einer ab- 
foßenden Kraft des Sonnenförpers?! erfahren.” 
Auch ber pracdhtvolle Comet von 1744, den Heinfius bes 
fchrieben, hatte bei meinem verewigten Freunde zu ähnlichen 
Vermuthungen Anlaß gegeben. 

Für minder problematifch als die electro = magnetifchen 
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Phänomene im Weltraum werben bie Wirkungen ber ftrah- 
lenden Wärme gehalten. Die Temperatur bed Welt: 
raums iſt nad) Fourier und Poiſſon das Refultat ber 
MWärmeftrahlung der Sonne und aller Geſtirne, ver 
mindert durch bie Abforption, welche die Wärme erleidet, 
indem fie den „mit Aether“ gefüllten Raum durchläuft. 2 
Diefer Sternenwärme gefchieht ſchon bei den Alten Cbei 
Griechen und Römern?) mehrfach Erwähnung: nicht bloß weil 
nach einer allgemein herrfchenden Borausfegung die Öeftirne 
ber Region des fenrigen Aether angehören, fondern weil 
fie felbft feuriger Natur 27, ja nach ber Lehre des Ariftarch 
von Samos Firfterne und Sonne Einer Natur find. In 
ber neueften Zeit ift durch bie zwei großen franzöfifchen 
Mathematiker, welche wir eben genannt, das Interefle für 
bie ohngefähre Beitimmung der Temperatur der Welträume 
um fo lebhafter angeregt worden, als man endlich eingejehen 
hat, wie wichtig diefe Beftimmung wegen Wärmeftrahlung ber 
Erdoberfläche gegen das Himmelsgewölbe für alle thermifchen 
Berhältniffe, ja man barf fagen für die ganze Bewohnbarkeit 
unferes Planeten ift. Nach der analytifhen Theorie der 
Wärme von Fourier ift die Temperatur bed Weltraums 
(des espaces plandtaires ou cölestes) etwas unter ber mitt- 
leren Temperatur der Pole, vielleicht felbft noch unter dem 
größten Kältegrade, welchen man bisher in ben ‘Bolargegen- 
ben beobachtet hat. Fourier fchägt fie Demnach auf — 50° 
bi8 — 60° Gent. (40° bis 489 Reaum. unter dem Ge 
frierpunfte). Der Eispol (pöle glacial), Punkt der größ- 
ten Kälte, fällt eben fo wenig mit dem Erdpole zuſammen 
ald der WärmesAequator (Equateur thermal), ber bie 
wärmften Punkte aller Mieridiane verbindet, mit dem 


47 


geographifchen Aequator. Der nörbliche Erdpol ift, aus der 
allmäligen Abnahme der Mittels Temperaturen gefchloffen, 
nad) Arago — 25°, wenn das Marimum ber im Januar 
1834 im Fort Reliance (Br. 62° 46) von Bapitän Bad 
gemefjenen Kälte — 569,6 (— 45,3 Reaum.) war. 3 Die 
niedrigfte und befannte Temperatur, welche man bisher auf 
ber Erbe überhaupt wahrgenommen hat, ift wohl die zu 
Jafutft (Br. 629 2°) am 21 Januar 1838 von Neveroff 
beobachtete. Der in allen feinen Arbeiten fo genaue Mib- 
benborff hatte die Inftrumente des Beobachters mit ben 
feinigen verglichen. Neveroff fand bie Kälte bed genannten 
Tages — 60° Gent. (— 48° R.) 

Zu ben vielen Gruͤnden ber Unficherheit eined numeri- 
chen Refultats für den thermifchen Zuftand bes Weltraums 
gehört auch der, daß man bisher nicht vermag das Mittel 
aus ben Temperatur Angaben ber Eispole beider Hemis 
iphären zu ziehen, ba wir mit ber Meteorologie des Süd» 
pols, welche die mittleren Jahres» Temperaturen entfcheiden 
fol, noch ſo wenig befannt find. Die Behauptung Poiffon’s, 
daß wegen ber ungleichen Bertheilung der wärmeftrahlenden 
Sterne bie verfihiedenen Regionen bes Weltraumd eine fehr 
verfchiedene Temperatur haben, und daß ber Erdförper 
während der Bewegung bes ganzen Sonnenſyſtems, warme 
und Falte Regionen durchwandernd, von außen feine innere 
Wärme erhalten babe 2°; Hat für mid) eine fehr geringe 
phyſikaliſche Währfcheinlichkeit. 

Ob ber Temperatur- Zufland des Weltraumes, ob bie 
Klimate der einzelnen Regionen deffelben in bem Lauf ber 
Jahrtaufende großen Beränderungen ausgeſetzt find, hängt 
vorzüglich von ber Löfung eines von Sir William Herfchel 


48 


— — — — 


lebhaft angeregten Problemes ab: ſind die Nebelflecke fort⸗ 
ſchreitenden Geſtaltungsproceſſen unterworfen, indem ſich in 
ihnen der Weltdunſt um einen oder um mehrere Kerne, 
nach Attractions⸗-Geſetzen, verdichtet? Durch eine ſolche Vers 
bichtung bes Fosmifchen Nebel nämlich muß, wie bei 
jedem Uebergange bed Gasförnigen und Flüffigen zum Star- 
ren, Wärme entbunden werden. Wenn nach den neueiten 
Anfichten, nach ben wichtigen Beobachtungen von Lord Roffe 
und Bond, ed wahrfcheinli wird, daß alle Nebelflede, 
felbft die, welche durch die größte Kraft der optifchen Ins 
firumente noch nicht ganz aufgelöft wurden, dicht zuſam⸗ 
mengedrängte Sternſchwärme find; fo wird der Glaube 
an dieſe perpetuirlich anmwachfende Wärme - Erzeugung aller: 
dings etwas erfchüttert. Aber auch Heine ftarre Weltkörper, 
bie in Bernröhren als unterfcheidbare leuchtende Punkte auf- 
glimmen, Eönnen zugleich ihre Dichte verändern, indem fie 
fih zu größeren Maſſen verbinden; ja viele Erfcheinungen, 
welche unfer eigenes Planetenfyftem darbietet, leiten zu ber 
Annahme, daß die Planeten aus einem bunftförmigen Zu- 
ftande erftarrt find, daß ihre innere Wärme dem Oeftals 
tungsprocefie der geballten Materie ihren Urfprung verbanft. 

Es muß auf den erften Anblick gewagt erfcheinen, eine 
fo graufenvoll niedrige Temperatur bed Weltraums, 
welche zwifchen dem ©efrierpunft des Quedfilberd und bem 
des Weingeiftes Tiegt, ben bewohnbaren Slimaten bes 
Erdförpers, dem Pflanzen und Thierleben, wenn auch nur 
mittelbar, wohlthätig zu nennen; aber um die Ridhtig- 
feit bed Ausdruds zu begründen, braucht man nur an bie 
Wirkung der Wärme-Ausftrahlung zu denken. Unſere durch 
den Eonnenförper erwärmte Exrboberfläche und der Luftfreis 
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felbft bis zu feinen oberften Schichten ftrahlen frei gegen 
ben Himmelsraum. Der Wärme-Berluft, den fie erleiden, 
entſteht aus dem thermijchen Unterfchiede des Himmels: 
raums und ber Luftfchichten, aus der Schwäche ber Gegen: 
ſtrahlung. Wie ungeheuer! würde biefer Verluſt fein, wenn 
ber Weltraum, ftatt der Wärme, welche wir burch — 60° 
eined Quedfilber» Thermometerd nach Centeſimal⸗Graden be- 
zeichnen, eine viel niedrigere, 3. B. — 800°, oder gar eine 
mehrere taufenbmal geringere Temperatur hätte! 

Es bleibt uns übrig noch zwei Betrachtungen über das 
Dafein eines den Weltraum füllenden Fluidums zu ent⸗ 
wideln, von benen bie eine, fehmwächer begründete, auf eine 
befhränfte Durchfichtigfeit des Weltraumed; bie 
andere, auf unmittelbare Beobachtung geftüßt und nume⸗ 
riſche Refultate liefernd, fi) auf bie regelmäßig verkürzte 
Umlaufgzeit des Endifhen Cometen bezieht. Olbers 
in Bremen und, wie Struve bemerft, achtzig Jahre früher 
Loys be Chefeaur in Genf3? machten auf das Dilemma 
aufmerffam: es muͤſſe, da man fih in dem unenblichen 
Weltraume feinen Punkt denfen fönne, der nicht einen Fir- 
fern, b. i. eine Sonne, barböte, entweder das ganze Him- 
melögewölbe, wenn das Licht vollftändig ungefchwächt zu 
und gelangte, fo leuchtend als unfere Sonne erſcheinen; 
oder, wenn bem nicht fo fei, eine ihtfhwächung im 
Durchgang durch den Weltraum angenommen werben, eine 
Abnahme der Lichts Intenfität in ſtärkerem Maaße als in 
dem umgefehrten Berhältniß des Quadrats der Entfernung. 
Indem wir nun einen folhen den ganzen Himmel faft 
gleichförmig bededenden Lichtglanz, deſſen auch Halley 8 


nach einer von ihm verworfenen Hypotheſe gebenft, nicht 
Av. Sumbolbt, Kosmos. 11. 4 
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bemerken; fo muß, nad Chefeaur, Dlberd und Etruve, 
der Weltraum feine vollfommene und abjolute Durdhfichtig- 
feit haben. Refultate, die Siv William Herfchel aus Stern- 
Aichungen * und aus finnreichen Unterfuchungen über bie 
raumdurdhdringende Kraft feiner großen Fernroͤhre gezogen, 
fcheinen zu begründen: daß, wenn das Licht des Sirius auf 
feinem Wege zu und durch ein gasförmiged ober Ätherifches 
Fluidum auch nur um Y, gefehwächt würde; biefe Annahme, 
welhe das Maaß der Dichtigfeit eines lichtſchwächenden 
Fluidums gäbe, fchon hinreichen Fönnte bie Erfcheinungen, wie 
fie ſich Darbieten, zu erklären. Unter ben Zweifeln, welche ber 
berühmte BVerfaffer der neuen Outlines of Astronomy 
gegen Olbers und Struve aufftelit, ift einer ber wichtigften, 
baß fein zwanzigfüßiges Teleſcop in dem größten Theile 
ber Milchſtraße, in beiden Hemifphären, ihm bie Fleinften 
Sterne auf ſchwarzem Grunde projicirt 3 zeigt. 

Einen befferen und, wie fehon oben gefagt, durch un- 
mittelbare Beobachtung begründeten Beweis von bem Da: 
fein eines widerftanbleiftenben, hemmenden Bluidums % 
liefern der Enckiſche Comet und bie fcharffinnigen, fo 
wichtigen Schlußfolgen, auf welche berfelbe meinen Freund 
geleitet Hat. Das Hemmende Mittel muß aber von bem 
alles durchdringenden Lichtäther verfehieden gedacht wer: 
ben: weil daffelbe nur Widerftand leiften fann, indem es das 
Starre nicht durchdringt. Die Beobachtungen erfordern zur 
Erklärung der verminderten Umlaufszeit (der verminderten 
großen Are der Ellipfe) eine Tangentialfraft, und bie 
Annahme des widerfichenden Fluidums gewährt dieſe am 
birecteften. 7° Die größte Wirfung äußert fih in den nächften 
25 Tagen vor dem Durchgange des Cometen Durch das Perihel, 
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und in den 25 Tagen, welche auf den Durchgang folgen. 
Der Werth der Conſtante iſt alſo etwas verſchieden, weil nahe 
am Sonnenkörper die ſo dünnen, aber doch gravitirenden 
Schichten des hemmenden Fluidums dichter find. Dlber #8 
behauptete, daß das Fluidum nicht in Ruhe fein Fönne, 
jondern vechtläufig um bie Sonne rotire; und deshalb müffe 
der Widerftand gegen rüdläufige Bometen, wie ber Hal: 
ley’iche, ganz anders fein als gegen den redhtläufigen 
Enckiſchen Cometen. Die Berturbationd- Rechnungen bei 
Cometen von langem Umlaufe und die Berfchiedenheit ber 
Maſſen und Größen der Eometen verwideln bie Refultate, und 
verhüllen, was einzelnen Kräften zuzufchreiben fein könnte. 
Die dunftartige Materie, welche den Ring des Thier- 
freislichtes bildet, ift, wie Sir John Herfchel 39 ſich aus⸗ 
druͤckt, vielleicht nur der bichtere Theil des cometen=hem- 
menden Fluidums felbf.e Wenn auch ſchon erwiefen wäre, 
daß alle Nebelflede nur undeutlich gefehene, zuſammenge⸗ 
drängte Sternfchwärme find; fo fteht Doch wohl die Thatfache 
feft,. bvaß eine Unzahl von Cometen durch das Verbunften 
ihrer bis 14 Millionen Meilen langen Schweife den Welt: 
raum mit Materie erfüllen. Arago hat aus optifchen Gruͤn⸗ 
den finnreich gezeigt %, wie bie veränderlichen Sterne, 
welche immer weißes Licht und in ihren periodifchen Phafen 
nie eine Färbung zeigen, ein Mittel barbieten könnten bie 
obere Grenze der Dichtigfeit zu beftimmen, welche dem 
Meltäther zuzufchreiben ift, wenn man denfelben in feinem 
Brechungsvermögen den gasförmigen irdiſchen Flüſſigkeiten 
gleich ſetzt. | 2 
Mit der Frage von der Eriftenz eines ätheriſchen Flui— 
dums, welches die Welträume füllt, hängt auch die, von 
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MWollafton #1 fo lebhaft angeregte, über bie Begrenzung ber 
Atmofphäre zufammen: eine Begrenzung, welche in der 
Höhe ftatt finden muß, wo bie fpecififche Elafticität ber 
Luft mit der Schwere ind Gleichgewicht kommt. Faraday's 
Icharffinnige Berfuche über die Grenze einer Quedfilber- 
Atmofphäre (über Die Höhe, welche an Goldblättchen nie: 
bergefchlagene Duedfilberbämpfe in Iuftvolem Raume faum 
zu erreichen fcheinen) haben der Annahme einer beftimmten 
Oberfläche bes Luftfreifes, „gleich der Oberfläche der Meere”, 
ein größered Gewicht gegeben. Kann aus dem Weltraum fich 
etwas gasartiged unferem Luftkreife beimifchen und meteo- 
rologifche Veränderungen Hervorbringen? Newton % hat bie 
Frage meift bejahend berührt. Wenn man Sternfchnuppen 
und Meteorfteine für planetarifche Afteroiden hält, fo barf 
man wohl bie Vermuthung wagen: baß mit ben Strömen 
des fogenannten November- Phänomens 4, wo 1799, 1833 
und 1834 Myriaden von Sternfchnuppen das Himmeldge- 
wölbe durchfreuzten, ja Nordlicht-Erſcheinungen gleich 
zeitig beobachtet wurben, der Luftfreis etwas aus dem Welts 
raum empfangen hat, das ihm fremb war und electros 
magnetifche Proceffe anregen Eomnte, | 
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Alten fuͤr etwas von Natur Goͤttliches angeſehen und des halb 
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neneren Zorfchungen der Mathematiker genau betrachten wollten.“ 
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der Ühilofophie Th. II. S. 259) und Martin (Etudes sur 
le Timee de Platon T. 11. p. 150) läugnen; fo ift es nur, 
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transfer of materials....... 
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p. 318; John Herfchel, Outlines of Astr. p. 238; Kosmos 
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T. 111. 1816 p. 350, T. IV. 1817 p. 128, T. VI. 1817 p. 259, 
T. XIII. 1820 p. 418). — Numerifhe Schäßungen des Verluſtes, 
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mathematique de la Ghaleur $ 196 p. 436, 5 200 p. 447 
und $ 228 p. 521. 

2° (S. 46.) Weber die wärmende Kraft der Sterne f. X eiftot. 
Meteor. 1, 3 pag. 340 lin. 8; und Seneca über die Höhe der 
Schichten des Luftkreiſes, welhe das Minimum der Wärme haben, 
in Nat. Quacst. II, 10: »superiora enim aëris calorem vicino- 
rum siderum senliunt... .« 

27 (&, 46.) Plut. de plac. Philos. I, 13. 

22 (©. 47.) Arago sur la temperature du Pöle et 
des espaccs celestes im Annuaire du Bureau des Long. 
pour 1825 p. 189 und pour 1834 p. 192; Saigey, Physique 
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Arago aus Polar: Beobachtungen — 56,7; Peclet — 60°; Saigen 
durch die Wärme: Abnahme in der Atmofphäre aus 367 meiner 
Beobachtungen in der Andeskette und in Merico — 65°, durch 
Thermometer: Meflungen am Montblanc und bei der aeroftatifchen 
Meife von Gap-Luſſac — 77°; Sir John Herfhel (Edinburgh 
Review Vol. 87. 1848 p. 223) — 132° F., alfo — 91° Cent. 
Wie Poifon, da die Mittel: Temperatur von Melville-Inſel (Br. 
74°47°) ſchon — 18°,7 ift, für den Weltraum aus rein theoreti- 
fhen Gründen, nach denen der Weltraum wärmer als die äußere 
Grenze der Atmofphäre fein foll ($ 227 p. 520), nur — 13°, und 
Dagegen Ponillet nach actinometrifhen Verfuchen (Comptes ren- 
dus de l’Acad. des Sc. T. VII. 1838 p. 25—65) gar — 142° 
finden; muß Wunder nehmen und in diefen intereflanten Specu: 
lationen dad Mertrauen zu den bisher eingefchlagenen Wegen 
mindern. 

(5, 47.) Poiſſon, Theorie mathe&m. de la Chaleur 
p- 438. Nach ihm Hat die Erbärtung der Erdſchichten von dem 
Sentrum angefangen, und ift von diefem zur Oberfläche allınälig 
fortgefhritten; $ 193 p. 429. (Vergl. auh Kosmos Bd. 1. 
©. 184.) 

"5, 48) Kosmos Bd. I. ©. 86 und 149. 

22 (G. 49.) »Were no atmosphere, a thermometer, freely 
exposed (at sunset) to the heating influence of the earth’s radia- 
tion, and the cooling power of its own into space, would indi- 
cate.a medium temperature between that of the celestial spaces 
(— 199° Fahr. = — 91° Cent.) and that of the earth’s surface 
below it (82° F. = 27°,7 Cent. at the equator, —3°,5 F. = 
— 19°,5 Cent. in the Polar Sea). Under ihe equator, then, it 
would stand, on ihe average, at — 25° F. = — 31°,9 Cent., 
and in the Polar Sea at — 68° F. = — 55°,5 Cent. The pre- 
sence of the atmosphere tends Lo prevent the thermometer so 
exposed from altaining these exireme low temperalures: first, 
by imparting beat by eonduction; secondiy by impeding radia- 
tion outwards.« Sir John Herfhel im Edinburgh Review 
Vol. 87. 1848 p. 223. — »Si la chaleur des espaces planetaires 
n’existail point, notre atmosphere &prouverait un refroidisse- 
ment, dont on ne peut fixer la limite.e Probablement la vie 
des plantes et des animaux serait impossible & la surface du 
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globe ou relé guée dans une étroite zone de celte surface.« 
Saigey, Physique du Globe p. 77. 

32 (5, 49.) Traite de la Gomette de 1743, avec une 
Addition sur la force de la Lumitre et sa Propagation dans l'é- 
ther, et sur la distance des &toiles fixes; par Loys de Cheseaux 
(174). Weber die Durchfichtigfeit ded Weltraumd von Dlbers 
in Bode’s Jahrbuch für 1826 ©. 110 — 121; Struve, Etu- 
des d’Astr. stellaire 1847 p. 88 — 93 und Note 95. Vergl. 
auch Sir John Herſchel, Outlines of Astr. $ 798 und Kos: 
mod Bd. I. ©. 158. 

33 (5, 49.) Halley on the infinity ofthe Sphere of 
Fix’d Stars in den Philos. Transact. Vol. XXXI. for the 
Year 1720 p. 22 — 26. 

(65, 50.) Kosmos Bb. 1. ©. 92. 

®® (5, 50.) »Throughout by far the larger portion of Ihe 
extent of Ihe Milky Way in both hemispheres, the general 
blackness of the ground of the heavens, on which its stars are 
projected, etc... ... In: those regions where that zone is 
clearly resolved into stars well separated and seen projected on 
a black ground, and where we look out beyond them into 
space ..... « Sir John Herfhel, Outlines p. 537 und 539. 

8, 50) Kosmos Bd. I. ©. 89, 113 und 393 Anm. 23; 
2aplace, Essai philosophique sur les Probabilites 
1825 p. 133; Arago im Annuaire du Bureau des Long. 
pour 1832 p. 188, pour 1836 p. 216; John Herfchel, Outlines 
of Astr. $ 577. 

7 (&.50.) Die fchwingende Bewegung ber Ausftrömungen am 
Kopf einiger Someten, wie diefelbe an dem Cometen von 1744 und 
durch Beſſel am Halley’fhen Cometen zwifchen dem 12 und 22 Detober 
1835 beobachtet worden it (Schumacher, aftron Nachr. 
No. 300— 302 S. 185 — 232), „Tann bei einzelnen Individuen die: 
fer Slaffe von Weltkörpern allerdings auf die trandlatorifche Bewe: 
gung und Motation Einfluß haben, ja auf Polarkräfte ſchließen 
laffen (S. 201 und 229), weldhe von der gewöhnlichen anziehenden 
Kraft der Sonne verfchieden find”; aber die fchon feit 63 Jahren 
fo regelmäßig fich offenbarende Beſchleunigung der 3'/,jährigen Um: 
laufszeit des Endifhen Cometen darf’ doch wohl nicht als von einer 
Summe zufälliger Ausftrömungen abhängig gedacht werden. Vergl. 


über diefen kosmiſch wichtigen Gegenftand Beſſel in Shum. 
aſtron. Nahr. No. 289 ©. 6 und No. 310 ©. 345 — 350 mit 
Ende’s Abhandlung über die Hypothefe des widerftehenden Mit- 
tel in Shum. No. 305 ©. 265 — 274. 

”(&. 51.) Dlberd in Shum, aftr. Nachr. No. 268 
©. 58. 

22 (S. 51.) Outl. of Astr. $ 556 und 597. 

(8. 51.) »En assimilant la matiere tres rare qui remplit 
les espaces telestes quant & ses proprietes refringentes aux gas 
terrestres, la densite de cette matitre ne saurait depasser une 
certaine limite dont les observations des &toiles changeantes, 
p. e. celles d’Algol ou de 4 de Persee, peuvent assigner la va- 
leur.« Arago im Annuaire pour 1842 p. 336 — 345. 

(8, 52.) Wollafton in den Philos. Transact. for 
1822 p. 89; Sir John Herfhel, Outl. $ 34 und 36. 

(©. 52.) Newton, Princ. mathem. T. IH. (1760) 
p. 671. »Vapores, qui ex sole et stellis fixis et caudis comelarum 
oriuntur, incidere possunt in atmosphaeras planelarum ..... « 

(S. 52) Kosmos Bd. I. ©. 129 umd 141. 


I. 


Vatürliches und telefcopifches Sehen. — Sunheln der Geflirne. — 
Geſchwindigkeit des Kichtes, — Ergebniffe aus der Photometrie. 


Dem Auge, Organ ber Weltanfchauung, ift erft feit 
drittehalb Sahrhunderten, durch kuͤnſtliche, telefcopijche 
Steigerung feiner Sehkraft, das großartigfte Hülfsmittel 
zur Senntniß bed Inhalts der Welträume, zur Erforfchung 
ber Geſtaltung, phnfifchen Befchaffenheit und Maffen ber 
Planeten fammt ihren Monden geworden. Das erfte Sern- 
rohr würde 1608, fieben Jahre nach dem Tode des großen 
Beobachter Tycho, conftruirt. Schon waren nad einander 
buch das Fernrohr die AJupiterstrabanten, die Sonnen- 
fleden, bie fichelförmige ®eftalt der Venus, der Saturnds 
ring als Dreigeftaltung eines Planeten, telefcopifche 
Sternfhwärme und der Nebelfled der Andromeda ! entbedt: 
als fich exit 1634 dem um die Längen - Beobachtungen fo 
verdienten franzöftfchen Aftronomen Morin ber Gedanke bar, 
bot, ein Fernrohr an die Alhidade eines Mepinftruments zu 
befeftigen und den Arcturus bei Tage aufzufuchen.? Die 
Bervollfommnung der Theilung bed Bogens würde ihren 
Hauptzwed, größere Schärfe ber Beobachtung, gänzlich oder 
boch großentheild verfehlt Haben, wenn man nicht optifche 
Werkzeuge mit aftronomifchen Inftrumenten in Verbindung 
gebracht, die Schärfe des Erfennens mit der des Meffens 
in Berhältniß gefebt hätte. Die Micrometer s Vorrichtung 
von feinen Faͤden, im Brennpunkt bed Fernrohrs aus 
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geſpannt, welche der Anwendung des letzteren erſt ihren ei- 
gentlichen und zwar einen unſchaͤtzbaren Werth gab, wurde 
noch ſechs Jahre ſpaͤter, erſt 1640, von dem jungen, tas 
(entvollen Gascoigne 3 erfunden. 

Umfaßt, wie ih eben erinnert habe, das telefco- 
pifche Sehen, Erkennen und Meffen nur 240 Sahre uns 
ſeres aftronomifchen Wiſſens; fo zählen wir, ohne ber 
Ehaldäer, der Aegypter und ber Chinefen zu gebenfen, 
bloß von Timochares und Ariftilus an bis zu ben Ent: 
bedungen von Galilei, mehr als neunzehn Jahrhunderte, 
in denen 2age und Lauf der Geftirne mit unbewaffne: 
tem Auge beobachtet worden iſt. Bei ben vielen Stös 
rungen, welche in biefer Tangen Periode, unter den Bölfern, 
bie das Beden des Mittelmeerd umwohnen, ber Fortfchritt 
der Cultur und bie Erweiterung des Ideenkreiſes erlitten 
hat, muß man über das erftaunen, was Hipparch und Pto⸗ 
lemäu8 von dem Zurüdweichen der Aequinoctials Bunfte, 
den verwidelten Bewegungen ber Planeten, ben zwei vor: 
nehmften Ungleichheiten des Mondes und von den Stern- 
örtern; was Eopernicus von dem wahren Weltfufteme, Tycho 
von ber Vervollkommnung ber practifhen Aftronomie und 
ihren Methoden vor Erfindung des telefcopifchen 
Sehens erfannt haben. Lange Röhren, deren fehr wahr: 
fcheinfich fi fchon die Alten, mit Gewißheit bie arabifchen 
Aftconomen bebienten, zum Abfehen an Dioptern oder Spalt: 
öffnungen, konnten allerdings die Schärfe der Beobachtung 
etwas vermehren. Abul-Haflan fpricht fehr beftimmt von 
ber Röhre, an deren. Extremitäten die Ocular- und Ob» 
jectivs Dioptern befeftigt waren; auch wurbe biefe Vor⸗ 
richtung auf der, von Hulagu gegründeten Sternwarte zu 
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Meragha -benugt. Wenn das Sehen durch Röhren bie 
Auffuhung von Sternen in der Abenddämmerung erleich: 
texte, wenn bie Sterne bem bloßen Auge durch Die Röhre 
früher fichtbar wurden als ohne Diefelbe; fo liegt, wie ſchon 
Arago bemerft hat, die Urfach darin, daß die Röhre einen 
großen Theil des ftörenden biffufen Lichts (die rayons 
perturbateurs) der Luftfchichten abhält, welche zwifchen dem 
an die Röhre angedrüdten Auge und dem Sterne liegen. 
Eben fo hindert die Röhre auch bei Nacht ben Seitens 
Eindrud des ſchwachen Lichtes, welches bie Lufttheilchen 
von den gefammten Sternen des Firmaments empfangen. 
Die Intenfität des Lichtbildes und die Größe des Sternes 
nehmen fcheinbar zu. Nach einer viel emendirten und viel 
beftrittenen Stelle des Strabo, in welcher bes Sehens burch 
Röhren Erwähnung gefchieht, wird ausbrüdlich „der er- 
weiterten ©eftalt der Geſtirne“, irrig genug als Wirkung 
ber Strahlenbredhung ’, gedacht. 

Licht, aus welcher Quelle es kommen mag: aus ber 
Sonne, ald Eonnenlidht, oder von ben Planeten veflectirt, 
aus den Firfternen, aus faulem Holze, oder ald Product der 
Lebensthätigfeit der Leuchtwürmer; zeigt diefelben Brechungs: 
Berhältniffe.® Aber die prismatifchen Farbenbilder (Spec- 
tra) aus verfchiedenen Lichtquellen (aus der Sonne und 
Firfternen) zeigen eine Berfchiedenheit der Lage in ben 
bunfeln Linien (raies du spectre), welche Wollafton 1808 
zuerft entdeckt und deren Lage Fraunhofer 12 Jahre fpäter 
mit fo großer Genauigkeit beftimmt Bat. Wenn biefer fchon 
600 bunfele Linien Ceigentlihe Lüden, Unterbrechungen, 
fehlende Theile des Farbenbildes) zählte, fo ftieg in ber 
Arbeit von Sir David Brewfter (1833) die Zahl der 


63 


Linien bei ben fchönen Verſuchen mit Stidftoff- Oryb auf 
mehr ald 2000. Man hatte bemerkt, daß zu gewifien Jah: 
reszeiten beftimmte Linien im Yarbenbilde fehlten; aber 
Brewfter hat gezeigt, daß die Erfcheinung Folge ber ver: 
fhiedenen Sonnenhöhe und der verfchiedenen Abforption ber 
Lichtftrahlen beim Durchgang durch die Atmofphäre ift. In 
ben Yarbenbildern, welche das zurüdgeworfene Licht 
bes Mondes, der Venus, des Mars und ber Wolfen giebt, 
erfennt man, wie wohl zu vermuthen fand, alle Eigen: 
thümlichkeiten des Sonnenfpectrumd. Dagegen find bie 
bunfeln Linien des Spectrumsd bed Sirius von denen des 
Eaftor oder anderer Firfterne verfchieden. Caſtor zeigt felbft 
andere Linien als Pollux und Procyon. Amici hat Diefe, 
fhon von Braunhofer angedeuteten Unterſchiede beftätigt, 
und fharffinnig darauf aufmerffam gemacht, baß bei Fir 
fternen von jeßt gleichem, völlig weißen Lichte die bunf- 
len Linien nicht biefelben find. Es bleibt hier noch ein 
weites und wichtiges Feld Fünftigen Unterfuchungen geöff- 
net’, um das ficher Aufgefundene von dem mehr Zufälligen, 
von der abforbirenden Wirfung der Luftfchichten, zu trennen. 

Einer anderen Erfcheinung ift hier zu erwähnen, in 
welcher die fpecififche Eigenthümlichkeit der Lichtquelle einen 
mächtigen Einfluß äußert. Das Licht glühenber feiter Kor: 
per und das Licht bes electrifchen Funkens zeigen große 
Mannigfaltigfeit in der Zahl und Lage der dunkeln Wollafton’s 
hen Linien. Rad) den merkwuͤrdigen Verfuchen von Wheat⸗ 
ftone mit Drehfpiegeln ſoll auch das Licht der Reibung - 
Glectricität eine mindeftend im Verhältniß von 3 zu 2 
(das ift um volle 20980 geographifche Meilen in Einer Zeit: 
fecunde) größere Gefchwindigfeit haben ald das Sonnenlicht. 
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Das neue Leben, von bem alle Theile der Optik durch⸗ 
drungen worden find, als zufällig das von den Fenſtern 
bes Palais du Luxembourg zurüdftrahlende Licht der unter: 
gehenden Sonne den fcharfiinnigen Malus (1808) zu feiner 
wichtigen Entdedung 8 der Rolarifation leitete, hat, durch Die 
tiefer ergründeten Erfcheinungen ber doppelten Brechung , ber 
gewöhnlichen (Huygenſchen) und ber farbigen Polarifation, 
der Interferenz und der Diffraction, dem Forſcher unerwar⸗ 
tete Mittel dargeboten: birectes und reflectirtes Licht zu 
unterfcheiden ?, in die Eonftitution des Sonnenförperd und 
feiner leuchtenden - Hüllen 10 einzubringen, den Drud und 
ben Hleinften Waffergehalt der Luftfchichten zu meflen, ben 
Meeresboden und feine Klippen mittelft einer Turmalin- 
Platte 11 zu erfpähen, ja nach Newton's Borgange die dies 
mifche 12 Befchaffenheit (Mifchung) . mehrerer Subftanzen 1 
mit ihren optifchen Wirkungen zu vergleichen. Es ift hin⸗ 
länglich die Namen Airy, Arago, Biot, Brewfter, Cauchy, 
Faraday, Fresnel, John Herfchel, Lloyd, Malus, Neumann, 
Plateau, Seebed .... zunennen, um eine Reihe glänzender 
Entdedungen und die glüdlichften Anwendungen des neu 
Entdedten dem wiffenfchaftlichen Lefer ind Gedächtniß zu rufen. 
Die großen und genialen Arbeiten von Thomas Young haben 
biefe wichtigen Beftrebungen mehr als vorbereitet. Arago's 
Polariſcop und die beobachtete Stellung. farbiger Diffrac- 
tions⸗Franſen (Bolgen der Interferenz) find vielfach ge- 
brauchte Hülfsmittel der Erforfchung geworden. Die Mes 
teorologie hat auf dem neu gebahnten Wege nicht minder 
gewonnen als die phyſiſche Aftronomie, 

So verſchieden auch die Sehkraft unter den Menfchen 
ift, fo giebt ed doch auch bier fiir das unbemaffnete Auge 
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eine gewiffe Mittelftufe organifcher Fähigkeit, die bei bem 
‚älteren Geſchlechte (bei Griechen und Römern) biefelbe wie 
heut zu Tage war. Die Plejaden geben ben Beweis bas 
für, daß vor mehreren taufend Jahren wie jegt Sterne, 
weldhe die Aftronomen Tier Größe nennen, dem bloßen 
Auge bei mittlerer Sehkraft unfichtbar blieben. Die Ple⸗ 
jadengruppe befteht: aus einem Stern 3ter Größe, Alcyone; 
aus zweien Ater, Electra und Atlas; dreien 5ter: Merope, 
Maja und Taygeta; zweien 6ter bis Tier, Pleione und 
Celaeno; einem Tter bis Ster, Afterope; und vielen fehr 
fleinen teleftopifchen Sternen. Ich bediene mich der jebigen 
Benennung und Reihung, denn bei den Alten wurben bies 
felben Namen theilweife anderen Sternen beigelegt. Nur 
die erftgenannten ſechs Sterne 3ter, Ater und 5ter Größe 
wurden mit Leichtigkeit gefehen. 11 Quae septem dici, sex 
tamen esse solent; fagt Ovidius (Fast. IV, 170. Man 
hielt eine der Atlad- Töchter, Merope, Die einzige, die ſich 
mit einem Sterblichen vermählt, für ſchaamvoll verhült, 
auch wohl für ganz verſchwunden. Sie ift wahrſcheinlich 
der Stern faft Tter Größe, welchen wir Gelaeno nennen; 
denn Hipparch im Commentar zu Aratus bemerkt, daß bei 
heiterer monbdleerer Nacht man wirklich fieben Sterne er 
fenne. Man fah dann Celaeno; denn Plejone, bei gleicher 
Helligkeit, fteht dem Atlas, einem Stern dter Größe, 
wu nahe. | 

Der Eleine Stern Alcor, unfer Reuterchen, wel 
her nad Triesneder in 11’ 48" Entfernung von Mizar 
im Schwanz bes großen Bären fteht, ift nach Argelander 
5ter Größe, aber durch die Strahlen von Mizar überglängt. 


Er wurde von den Arabern Saidak, der Prüfer, genannt: 
9.9 Humboldt, Kosmos. III. 5 
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weil, wie ber perfifche Afttonom Kazwini ® fagt, „man an 
ihm die Sehkraft zu prüfen pflegte”. Ich habe Alcor mit 
unbewaffneteın Auge, trog ber niedrigen Stellung bed gro⸗ 
fen Bären unter ben Tropen, jeden Abend an ber regen- 
fofen Küfte von Cumana und auf den 12000 Fuß hohen 
Ebenen ber Cordilleren in großer Deutlichfeit, nur felten 
und ungewiffer in Europa und in ben trodenen Luftichich- 
ten der nord saftatifchen Steppen erkannt. Die Grenze, 
innerhalb beren es bem unbewaffneten Auge nicht mehr 
möglich ift zwei fich fehr nahe ftehende Objecte am Himmel 
von einander zu trennen, hängt, wie Maͤdler fehr richtig 
bemerft, von dem relativen Glanze ber Sterne ab. Die 
beiden mit & Gapricorni bezeichneten Sterne 3ter und Ater 
Größe werden in gegenfeitiger Entfernung von 61, Mis 
nute ohne Mühe als getrennt erfannt. Galle glaubt noch 
bei fehr heiterer Luft e und 5 Lyrae in 3%, Minute Diftanz 
mit bloßem Auge zu fondern, weil beide Ater Größe- find. 

Das Ueberglänzen durch bie Strahlen bes nahen 
Planeten ift auch die Haupturſach, warum die Jupiters⸗ 
trabanten, welche aber nicht alle, wie man oft behauptet, 
einen Lichtglanz von: Sternen 5ter Größe haben, dem unbe 
waffneten Auge unfichtbar bleiben. Nach neueren Schäpuns 
gen und Bergleichung meines Freundes, bed Dr. Galle, 
mit nahe ftehenden Sternen ift der dritte Trabant, ber 
hellſte, vielleicht SHter biß Hter Größe, während Die anderen 
bei wechfelnder Helligfeit 6ter bis 7ter Größe find. Nur 
einzelne Beifpiele werben angeführt, wo Perfonen von außer: 
ordentlicher Scharffichtigfeit, d. h. folhe, welche mit bloßen 
Augen ſchwächere Sterne als bie Gter Größe beutlich er: 
fennen, einzelne Jupiterötrabanten ohne Fernrohr gefehen 
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haben. Die Angular s Entfernung bes britten, überaus 
hellen Zrabanten ift vom Gentrum des Planeten 4 42"; 
die des vierten, welcher nur !/, Fleiner als ber größte ift, 
8 16": und alle Jupiterömonde haben, wie Arago be: 
bauptet !6, zuweilen auf gleicher Oberfläche ein intenfiveres 
Licht ald der Planet; zuweilen erfcheinen fie Dagegen auf 
dem Jupiter ald graue Fleden, wie neuere Beobachtungen 
gelehrt Haben. Die überdbedenden Strahlen und Schwänze, 
welche unferem Auge als von den Planeten und Firfternen 
ausgehend erfcheinen, und feit den früheften Zeiten ber Menfch- 
heit in bildlichen Darftelungen, beſonders bei den Aegyptern, 
bie glänzenden Himmelsförper bezeichnen (Haffenfrag erklärt 
fie für Brennlinien, intersections de deux caustiques, auf 
der Kryftallinfe), haben minbdeftens 5 bis 6 Minuten Länge. 
„Das Bild der Sterne, bie wir mit bloßen Augen 
ſehen, ift Durch Divergirende Strahlen vergrößert; ed nimmt 
burch dieſe Ausdehnung auf der Nephaut einen größeren 
Raum ein, ald wenn ed in einem einzelnen Punkte con⸗ 
centrirt wäre. Der Nerveneindrud ift ſchwaͤcher. Ein fehr 
dichter Sternfchiwarm, in welchem die einzelnen Sterne alle 
kaum 7ter Größe find, kann dagegen dem unbewaffneten 
Auge fichtbar werden, weil die Bilder der vielen einzelnen 
Sterne fi) auf der Nephaut über einander legen und baher 
jeder fenfible Punkt derfelben, wie bei einem concentrirten 
Bilde, verftärft angeregt wird.” 17 
Fernröhre und Telefcope geben leider! wenn gleich in 
einem weit geringeren Grade, den Sternen einen unwahs 
ven, facticen Durchmefler. Nach den fchönen Unter 
fuchungen von William HerfcheL!® nehmen aber biefe Durch» 
meffer ab mit zunehmender Stärfe ber Vergrößerung. Der 
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fcharfiinnige Beobachter fchägte ben fheinbaren Durchmefler 
von Wega ber Leier bei ber ungeheuren Vergrößerung von 
6500 Mal noch zu 0,36. Bei terreftrifchen Gegenſtaͤnden 
beftimmt außer ber Beleuchtung aud) bie Form bed Gegen- 
ftandes die Größe bes kleinſten Sehmwinfeld für das unbe 
waffnete Auge. Schon Adams hat fehr richtig bemerkt, 
baß eine bünne lange Stange viel weiter fichtbar ift ale 
ein Quadrat, beffen Seite dem Durchmeſſer berfelben gleich 
if. Einen Strid fieht man weiter ald einen Punkt, aud) 
wen beide gleichen Durchmeffer haben. Arago hat durch 
Winkelmeſſung ber von ber Parifer Sternwarte aus ficht- 
baren fernen Bligableiter ben Einfluß ber Geftaltung 
(des Umrifjes der Bilder) vielfältigen Meflungen unterwors 
fen. In ber Beftimmung des kleinſtmöglichen optifchen 
Sehwinkels, unter welchem ixdifche Objecte dem bloßen Auge 
erfenntlich find, ift man feit Robert Hoofe, ber noch ftreng 
eine volle Minute feftfegte, bi8 Tobias Mayer, welcher 
34 für einen fchwarzen Sle auf weißem Papiere forderte, 
ja bis zu Leeuwenhoek's Spinnfäben (unter einem Winfel von 
49,7 bei fehr gewöhnlicher Sehfraft fichtbar), immer ver: 
mindernd fortgefchritten. In den neueften, fehr genauen 
Berfuchen Hueck's über das Problem von ber Bewegung ber 
Kryſtallinſe wurden weiße Striche auf ſchwarzem Grunde 
unter einem Winfel von 1“,2; ein Spinnenfaden bei 0”, 6; 
ein feiner glaͤnzender Drath bei faum 0,2 gefeben. Das 
Problem ift gar nicht im allgemeinen numerifch zu löfen, da 
alles von ben Bedingungen ber Geftalt ber Objecte, ihrer 
Erleuchtung, ihres Gontraftes mit dem Hintergrunde, von 
bem fie fih abheben, der Bewegung ober Ruhe und ber 
Natur ber Luftſchichten, in denen man ſich befindet, abhängt. - 
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Einen lebhaften Eindruck machte es mir einſt, als 
auf einem reizenden Landſitze des Marques de Selvalegre, zu 
Chillo (unfern Quito), wo man den langgeſtreckten Ruͤcken 
des Vulkans Pichincha in einer, trigonometriſch gemeſſenen, 
horizontalen Entfernung von 85000 Pariſer Fuß vor ſich 
ausgeftredt fieht, die Indianer, welche neben mir ftanden, 
meinen NReifebegleiter Bonpland, ber eben allein in einer 
Expedition nah dem Bulfan begriffen war, als einen 
weißen, fich vor ſchwarzen bafaltifchen Felswänden fort 
bewegenden Punft früher erfannten, ald wir ihn in den 
aufgeftellten Fernröhren auffanden. Auch mir und dem un- 
glüdlichen Sohn des Marques, Carlos Montufar (fpäter 
im Bürgerfriege hingeopfert), wurde bald das weiße ſich be- 
wegende Bild bei unbewaffnetem Auge fichtbar. Bonpland 
war in einen weißen baumwollenen Mantel (ben landes⸗ 
üblichen Poncho) gehült. Bei der Annahme ber Schulters 
breite von 3 bis 5 Fuß, da der Mantel bald feft anlag, bald 
weit zu flattern fchien, und bei der befannten Entfernung 
ergaben ſich 7” bis 12’ für den Winkel, unter welchem ber 
bewegte Gegenftand. Deutlich gefehen wurde, Weiße Ob⸗ 
jecte auf fhwarzem Grund werden nad) Hueck's wieberhol- 
ten Berfuchen weiter gefehen als ſchwarze Objecte auf 
weißem Grunde. Der Lichtftrahl Fam bei heiterem Wetter 
durch dünne Luftfchichten von 14412 Fuß Höhe über der 
Meeresfläche, zu unferer Station in Ehillo, das felbft noch 
8046 Fuß hoch liegt. Die anfteigende Entfernung war 
85596 Fuß oder 37/,, geographifche Meilen; ber Stand von 
Barometer und Thermometer in beiden Stationen fehr verfchie- 
den, oben wahrfcheinlih 194 Lin. und 80 E., unten nad) 
genauer Beobachtung 250,2 Lin. und 1897 C. Das 


70 


Gaußifche, für unfere beutfchen trigonometrifchen Meffungen 
fo wichtig gewordene Heliotrop-Xicht wurde, vom Broden 
aus auf den Hohenhagen reflectirt, dort mit bloßem Auge in 
einer Entfernung von 213000 Par. Fuß (mehr ald 9 geogr. 
Meilen) gefehen: oft an Punften, in welchen die fchein- 
bare Breite eines breisölligen Spiegeld nur 0,43 betrug. 

Die Abforption der Lichtftrahlen, welche von dem irdis 
fhen Gegenſtande ausgehen und in ungleichen Entfernun: 
gen durch bichtere oder dünnere, mit Wafferdunft mehr oder 
minder gefchtwängerte Luftfchichten zu dem unbewaffneten 
Auge gelangen; ber hindernde Intenfitätögrad bes diffu— 
fen Lichtes, welches die Lufttheilchen ausſtrahlen, und 
viele noch nicht ganz aufgeflärte meteorologifche Procefie 
mobiftciren die Eichtbarfeit ferner Oegenftände. Ein Unters 
ſchied der Lichtftärfe von %,, ift nad alten Verſuchen bes 
immer fo genauen Bouguer zur Sichtbarkeit nöthig, Man 
fieht, wie er fih ausbrüdt, nur auf negative Weife 
wenig lichtftrahlende Berggipfel, die fih als dunkle Maffen 
von dem Himmelögewölde abheben. Man fteht fie bloß 
burch die Differenz der Dide der Luftfchichten, welche fich 
bis zu dem Objecte oder bis zum äußerſten Horizont er: 
itreden. Dagegen werben auf pofitive MWeife ftarf leuch- 
tende ©egenftände, wie Schneeberge, weiße Kalkfelſen und 
Bimsftein- Kegel, gefehen. Die Entfernung, in welcher auf 
dem Meere hohe Berggipfel erkannt werden können, ift nicht 
ohne Intereffe für die praftifche Nautif, wenn genaue aftro- 
nomiſche Ortöbeftimmungen für die Lage des Echiffes fehlen. 
Ich habe dieſen Gegenftand an einem underen Orte 19 bei 
Gelegenheit ber Sichtbarkeit des Pics von Teneriffa ums 
ſtaͤndlich behanbelt. 
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Das Sehen ber Sterne bei Tage mit bloßem Auge 
in den Schächten ber Bergmwerfe und auf fehr hohen 
Gebirgen if feit früher Jugend ein Gegenfland meiner 
Nachforſchung geweſen. Es war mir nicht unbefannt, daß 
fhon Ariftoteles 2 behaupte, Sterne werben bisweilen aus 
Erdgewölben und Eifternen wie durch Röhren gefehen. 
Auch Plinius erwähnt diefer Sage, und erinnert dabei an 
bie Sterne, bie man bei Sonnenfinfterniffen deutlichft am 
Himmelögewölbe erfenne. Ich habe in Folge meines Berufs 
als praftifcher Bergmann mehrere Jahre lang einen großen 
Theil des Tages in den Gruben zugebracht und durch tiefe 
Schächte das Himmeldgewölbe im Zenith betrachtet, aber 
nie einen Stern gefehen; auch in mericanifchen, peruani- 
ſchen und fibirifchen Bergwerfen nie ein Individuum auf 
gefunden, das vom Sternfehen bei Tage hätte reden hören: 
obgleich unter fo verfchiedenen Breitengraden, unter benen 
ich in beiden Hemifphären unter ber Erde war, fich doch 
Zenithal» Sterne genug hätten vortheilhaft dem Auge bar: 
bieten können. Bei diefen ganz negativen. Erfahrungen ift 
mir um fo auffallender das fehr glaubwürdige Zeugniß 
eines berühmten Optikers gewefen, ber in früher Jugend 
Sterne bei hellem Tage durch einen Rauchfang erblidte, ?! 
Erfcheinungen, beren Sichtbarkeit von dem zufälligen Zu: 
fammentreffen begünftigender Umftänbe abhängt, muͤſſen nicht 
darum geläugnet werden, weil fie fo felten find. 

Diefer Orundfag findet, glaube ih, feine Anwen- 
dung auch auf das von dem immer fo gründlichen Sauffure 
behauptete Sehen ber Sterne mit bloßen Augen bei hellem 
Tage am Abfall des Montblanc, auf ber Höhe von 
11970 Fuß. »Quelques-uns des guides m’ont assurd« 
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fagt der berühmte Alpenforfcher, »avoir vu des &toiles en 
plein jour; pour moi je n’'y songeois pas, en sorte que je 
n’ai point éêté le tEmoin de ce phönomene; mais Fasser- 
tion uniforme des guides ne me laisse aucun doule sur 
la realite.2 11 faut d’ailleurs être entierement a l'ombre, 
et avoir m&me au-dessus de la tête une masse d’ombre 
d’une &paisseur consid6rable, sans quoi l’air trop forte- 
ment e&claire fait Evanouir la foible clart6 des &toiles.« 
Die Bedingungen find alfo faft ganz biefelben, welche bie 
Eifternen der Alten und der eben erwähnte Rauchfang dar: 
geboten haben. Ich finde diefe merfwürdige Behauptung 
(vom Morgen des 2 Auguft 1787) in feiner anderen Reife 
durch die fehweizer Gebirge wiederholt. Zwei Fenntnißvolle, 
vortreffliche Beobachter, die Gebrüder Hermann und Adolph 
Schlagintweit, welche neuerlihft die öftlichen Alpen bis 
zum Gipfel des Großglodnerd (12213 Fuß) durchforſcht 
haben, Eonnten nie Sterne bei Tage fehen, noch haben fie 
die Sage unter den Hirten und Gemsjägern gefunden. Ich 
habe mehrere Jahre in den Eordilleren von Merico, Quito 
und Peru zugebradht und bin fo oft mit Bonpland bei hei- 
terem Wetter auf Höhen von mehr als vierzehn ober 
funfzehnstaufend Fuß gewefen, und nie habe ich oder fpäter 
mein Freund Bouffingault Sterne am Tage erfennen fön- 
nen: obgleich die Himmelsbläue fo tief unb bunfel war, 
daß fie an bemfelben Cyanometer von Paul in Genf, an 
welchem Sauffure auf dem Montblanc 399 ablas, von mir unter 
ben Tropen (zwifchen 16000 und 18000 Fuß Höhe) im Ze 
nith auf 46° gefhägt wurde. 3 Unter bem herrlichen, äther- 
reinen Himmel von Cumana, in der Ebene bes Littorals, 
habe ich aber mehrmals und leicht, nach Beobachtung von 
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aufgefunden und beutlichft gefehen, wenn die Sonnenfcheibe 
fhon 18° bis 209 über dem Horizont ftand. 

Es ift hier der Ort wenigftens beiläufig einer anderen 
optifchen Erfcheinung zu erwähnen, bie ich, auf allen meinen 
Bergbefteigungen, nur Einmal, und zwar vor dem Auf- 
gang ber Sonne, den 22 Junius 1799 am Abhange bes 
Pics von Teneriffa, beobachtete. Im Malpays, ohngefähr 
in einer Höhe von 10700 Fuß über dem Meere, fah ich 
mit unbewaffnetem Auge tief ftehende Sterne in einer wun- 
berbar fehmanfenden Bewegung. Leuchtende Punfte ftiegen 
aufwärts, bewegten fih feitwärts und fielen an bie 
vorige Stelle zurüd. Das Phänomen dauerte nur 7 bis 
8 Minuten und hörte auf lange vor dem Erfcheinen der 
Sonnenfheibe am Meerhorigont. Diefelbe Bewegung war 
in einem Fernrohr fichtbar; und es blieb Fein Zweifel, baß 
es die Sterne felbft waren, bie fich bewegten.?“ Gehörte 
diefe Ortöveränderung zu der fo viel beftrittenen lateralen 
Strahlenbrehung? Bietet die wellenförmige Undulation ber 
aufgehenden Sonnenfcheibe, fo gering fie auch durch Meſſung 
gefunden wird, in der lateralen Veränderung des bewegten 
Sonnenrandes einige Analogie dar? Nahe dem Horizont 
wird ohnedies jene Bewegung fcheinbar vergrößert. Faſt nach 
einem halben Jahrhundert ift diefelbe Erfcheinung des Sterns 
ſchwankens, und genau an demfelben Orte im Malpays, 
wieder vor Sonnenaufgang, von einem unterrichteten und 
fehr aufmerffamen Beobachter, dem Prinzen Adalbert von 
Preußen, zugleich mit bloßen Augen und im Fernrohr beob: 
achtet worden! Ich fand die Beobachtung in feinem hand⸗ 
ſchriftlichen Tagebuche; er Hatte fie eingetragen, ohne, vor 
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feiner NRüdfunft von dem Amazonenftrome, erfahren zu 
haben, daß ich etwas ganz ähnliches gefehen. » Auf dem 
Rüden der Andeskette oder bei ber häufigen Luftfpiegelung 
(Simmung, mirage) in ben heißen Ebenen (Lianos) von 
Südamerifa habe ich, trog ber fo verfchiedenartigen Mis 
ſchung ungleich erwärmter Luftfchichten, feine Spur lates 
raler Refraction je finden können. Da ber Pic von Te 
neriffa uns fo nahe ift und oft von wiffenfchaftlicden, mit 
Inſtrumenten verfehenen Reiſenden kurz vor Sonnenaufs 
gang befucht wird, fo darf man hoffen, baß die hier von 
mir erneuerte Aufforderung zur Beobachtung des Stern 
ſchwankens nicht wieber ganz verhallen werbe, 

Ich habe bereitd Darauf aufmerffam gemacht, wie lange 
vor der großen Epoche der Erfindung des telefcopifchen 
Sehens und feiner Anwendung auf Beobadytung bes 
Himmeld, alfo vor ben denfwürbigen Jahren 1608 und 
1610, ein überaus wichtiger Theil der Aftconomie unferes 
Planetenfyfteind bereit begründet war. Den ererbten Schatz 
bes griechifchen und arabifchen Wiſſens haben Georg Purbadh, 
Regiomontanud (Iohann Müller) und Bernhard Walther 
in Nürnberg durch muͤhevolle, forgfältige Arbeiten vermehrt. 
Auf ihr Beſtreben folgt eine fühne und großartige Gebans 
Tenentwidelung, das Syſtem bes Copernicus; e8 folgen ber 
Reichthum genauer Beobachtungen des Tycho, der combis 
nirende Scharffinn und ber beharrliche Rechnungstrieb von 
Kepler. Zwei große Männer, Kepler und Galilei, ftehen an 
dem wichtigften Wenbepunft, den die Gefchichte der meſſenden 
Sternfunde darbietet; beide bezeichnen Die Epoche, wo bas 
Beobachten mit unbewaffnetem Auge, doch mit fehr 
verbefierten Meßinftrumenten, fi) von bem telefcopifchen 
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Sehen fcheidet. Galilei war damals ſchon 44, Kepler 
37 Jahre alt; Tycho, ber genauefte meflende Aftronom 
biefer großen Zeit, feit fieben Jahren tobt. Ich Habe ſchon 
früher (Kosmos Bd. 11. ©. 365) ermähnt, daß Kepler’s drei 
Gefege, die feinen Ramen auf ewig verberrlicht Haben, 
von feinem feiner Zeitgenoffen, ©alilei felbft nicht ausges 
nommen, mit Lob erwähnt worden find. Auf rein empirifchem 
Wege entdedt, aber für das Ganze der Wiffenfchaft folge 
reicher als die vereinzelte Entdedung ungefehener Weltkör⸗ 
per, gehören fie ganz ber Zeit des natürlihen Sehens, 
der Tychoniſchen Zeit, ja den Tychonifchen Beobach⸗ 
tungen felbft an: wenn auch der Drud der Astronomia 
nova, seu Physica coelestis de motibus Stellae 
Martis erft 1609 vollendet, und gar das dritte Geſetz, nach 
welchem fi) die Quadrate ber Umlaufszeiten zweier Plas 
neten verhalten wie die Würfel ber mittleren Entfernung, 
erfi in der Harmonice Mundi 4619 entwidelt wurde. 
Der Uebergang bed natürlichen zum telefcopis- 
hen Sehen, welcher das erfte Zehnttheil des fiebzehnten 
Jahrhunderts bezeichnet und für die Aftronomie (die 
Kenntniß des Weltraumes) noch wichtiger wurbe, als 
ed für bie Kenntniß ber irdifhen Räume bas Jahr 
1492 geweſen war, hat nicht bloß den Blid in die Schös 
pfung endlos erweitert; er hat auch, neben ber Bereiches 
rung des menfchlichen Ideenkreiſes, durch Darlegung neuer 
und verwidelter Probleme das mathematifhe Wiffen zu 
einem bisher nie erreichten Glanze erhoben. So wirft bie 
Stärkung finnlicher Organe auf die Gedankenwelt, auf bie 
Stärfung intellectueller Kraft, auf die VBereblung der Menfch« 
heit. Dem Fernrohr allein verbanfen wir in Faum brittehalb 
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Sahrhunderten die Fenntniß von 13 neuen Planeten, von 
4 Trabanten» Syftemen (4 Monden bed Jupiter, 8 des Sa 
turn, 4, vielleicht 6 des Uranus, 1 ded Neptun), von den 
Sonnenfleden und Sonnenfadeln, ben Phaſen der Venus, 
ber Geftalt und: Höhe der Mondberge, den winterlichen 
Polarzonen des Mars, den Streifen ded Jupiter und Sa- 
turn, den Ringen des letteren, ben inneren (planetarifchen) 
Gometen von kurzer Umlaufszeit, und von fo vielen ande: 
ven Erſcheinungen, die ebenfalls bem bloßen Auge entgehen. 
Wenn unfer Sonnenfyftem, das fo lange auf 6 Planeten 
und einen Mond befchränft ſchien, auf die eben gefchilberte 
Weiſe in 240 Jahren bereichert worden ift, fo hat ber foge- 
nannte Firfternhimmel fchichtenweife eine noch viel uner- 
wartetere Erweiterung gewonnen. Tauſende von Nebelfleden, 
Sternhaufen und Doppelfternen find aufgezählt. Die vers 
änberliche Stellung der Doppelfterne, welche um einen gemein- 
ſchaftlichen Schwerpunft Freifen, hat, wie bie eigene Bewe- 
gung aller Firfterne, erwiefen, daß Oravitationd » Kräfte in 
jenen fernen Welträumen wie in unferen engen planetarifchen, 
fich mwechfelfeitig flörenden Kreifen walten. Seitdem Morin 
und Gascoigne (freilich erft 25 bis 30 Jahre nach) Erfindung 
bes Fernrohrs) optifche Vorrichtungen mit Meßinftrumenten 
verbanden, haben feinere Beftimmungen der Ortsveraͤnde⸗ 
rung in den ©eftirnen erreicht werben fünnen. Auf biefem 
Wege ift e8 möglich geworden mit größter Schärfe die jedee- 
malige Pofition eines Weltförpers, die Aberrationd-Elipfen 
ber Firfterne und ihre Parallaren, die gegenfeitigen Abſtände 
ber Doppelfterne von wenigen Zehenttheilen einer Bogen » Se: 
cunde zu meflen. Die aftronomifche Kenntniß des Sonnen- 
ſy ſtems erweiterte fich allmälig zu der eines Weltſyſtems. 
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Wir wiſſen, daß Galilei ſeine Entdeckungen der Jupi⸗ 
tersmonde mit ſiebenmaliger Vergroͤßerung machte, und nie 
eine ſtaͤrkere als zweiunddreißig-malige anwenden konnte. 
Einhundert und ſiebzig Jahre ſpaͤter ſehen wir Sir William 
Herſchel bei ſeinen Unterſuchungen über die Größe des 
ſcheinbaren Durchmeſſers von Arcturus (im Nebel O“, 2) und 
Wega in ber Leier Vergrößerungen benugen von 6500 Mal, 
Seit ber Mitte des 17ten Jahrhunderts wetteiferte man in 
ben Beftreben nach langen Fernröhren. Ehriftian Huygens 
entbedte zwar 1655 ben erften Saturnstrabanten, Titan 
(den Hten im Abftande von dem Gentrum des Planeten), 
nur noch mit einem zwölffüßigen Fernrohr; er wandte fpäs 
ter auf den Himmel längere bi8 122 Buß an; aber bie 
drei Objective von 123, 170 und 210 Fuß Brennweite, 
welche die Royal Society von London befigt und welche 
von Gonftantin Huygens, dem Bruder bed großen Aftros 
nomen, verfertigt wurden, find von leßterem, wie er aus⸗ 
druͤcklich ſagt *, nur auf terreftrifche ©egenftände geprüft 
worden. Auzout, der ſchon 1663 Riefenfernröhre ohne 
Röhre, alfo ohne feite (ftarre) Verbindung zwifchen dem Objecs 
tiv und den Ocular, conftruirte, vollendete ein Objectiv, 
das bei 300 Fuß Focallänge eine 600malige Vergrößerung 
ertrug. 7° Den nüslichften Gebrauch von folhen, an Maften 
befeftigten Objectiven machte Dominicus Caſſini zwifchen 
ben Sahren 1671 und 1684 bei den auf einander folgen- 
den Entdeckungen bes Bten, 5ten, dten und 3ten Saturns⸗ 
trabanten. Er bediente ſich der Objective, die Borelli, 
Campani und Hartfoefer gefchliffen Hatten. Die. legteren 
‘waren von 250 Fuß Brennweite. Die von Campani, welde 
des größten Rufes unter ber Regierung Lubwigd XIV 
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genoflen, habe ih bei meinem vieljährigen Aufenthalte 
auf der Parifer Sternwarte mehrmald in Händen gehabt. 
Wenn man an bie geringe Lichtftärfe der Saturnstrabanten 
und an bie Schwierigkeit ſolcher nur durch Stride bewegten 
Vorrichtungen 3 denkt, fo fann man nicht genug beiwuns 
bern die Gefchiclichkeit, den Muth und die Ausdauer bed 
Beobachters. | 
Die Bortheile, welche man damals allein glaubte 
durch riefenmäßige Längen erreichen zu fönnen, leiteten, 
wie es fo oft gefchieht, große Geiſter zu ercentrifchen Hoff 
nungen. Auzout glaubte Hoofe widerlegen zu müflen, ber, 
um Thiere im Monde zu fehen, Bernröhre von einer Länge 
von 10000 Buß, alſo fait von der Länge einer halben geo⸗ 
graphifchen Meile, vorgefchlagen haben fol. Das Ger 
fühl der praftifchen Unbequemlichfeit von optifchen Infteus 
menten mit mehr als hundertfüßiger Kocallänge verfchaffte 
allmälig dur Newton (nad) dem Borgange von Merfenne 
und James Gregory von Aberdeen) ben Fürzeren Reflexion 
Snftrumenten befonbers in England Eingang. Brabley’s 
und Pound's jorgfältige Vergleihung von 5füßigen Hab» 
ley'ſchen Spiegeltelefiopen mit dem Refractor von ons 
ftantin Huygens, ber 123 Fuß Brennweite hatte und beffen 
wir oben erwähnten, fiel ganz zum Vortheil ber erfteren 
aus. Short’ Foftbare Reflectoren wurden nun überall 
verbreitet, biß John Dollond's glüdliche praftifche Löfung 
bes Problems vom Achromatismus (1759), durch Leonhard 
Euler und Klingenftierna angeregt, den Refractoren 
wieder ein großes Uebergewicht verfchaffte.e Die, wie ed 
ſcheint, unbeftreitbaren Prioritätsrechte des geheimnißvollen 
ChHefter More Hal aus Efier (1729) wurden dem Publikum 
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erft befannt, als dem John Dollond dad Patent für feine 
achromatifchen Fernroͤhre verliehen wurde, 9 

Der hier bezeichnete Sieg ber Refractions- Inftrumente 
war aber von nicht langer Dauer. Reue DOfcillationen der 
Meinung wurben ſchon, 18 bis 20 Jahre nach der Belannts 
machung von John Dollond's Erfindung des Achromatismus 
mittelft Verbindung von Kron⸗ und Flintglas, durch die ges 
rechte Bewunderung angeregt, welche man in und außerhalb 
Englands den unfterblichen Arbeiten eines Deutfchen, William 
Herfchel, zollte. Der Conftruction feiner zahlreichen 7fuͤßi⸗ 
gen und 2Ofüßigen Teleſcope, auf welche Vergrößerungen 
von 2200 bis 6000 Mal glüdlich angewandt werben konnten, 
folgte die Conftruction feines AOfüßigen Reflectors. Durch 
diefen wurden im Auguft und September 1789 die beiden 
innerften Saturnsdtrabanten: der 2te (Encelabus), und bald 
darauf ber erfte, dem Ringe am nächften liegende, Mimas, 
entbedt. Die Entdedung bes Planeten Uranus (1780 ges 
hört dem 7füßigen Teleſcop von Herfchel; die fo lichtſchwa⸗ 
hen Uranustrabanten fah er (1787) zuerfi im 20füßigen 
Inftrumente, zur front-view eingerichtet. 3 Cine bi dahin 
noch nie erreichte Vollfommenheit, welche ber große Mann 
feinen Spiegeltelefcopen zu geben wußte, in benen bas 
Licht nur einmal reflectirt wird, hat, bei einer ununters 
brochenen Arbeit von mehr ald AO Jahren, zur wichtigften 
Erweiterung aller Theile ber phyſiſchen Aftronomie, in ben 
Blanetenfreifen wie in ber Welt ber Nebelflede und ber 
Doppelfterne, geführt. 

Auf eine lange Herrfchaft der Reflectoren folgte 
wieder in dem erften Fünftel des 19ten Jahrhunderts ein 
erfolgreicher Wetteifer in Anfertigung von achromatifchen 
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Refractoren und Heliometern, bie durch Uhrwerke 
parallactifch bewegt werden. Zu Objectiven von außers 
ordentlichen Größen lieferten in Deutichland das Münchner 
Inſtitut von Usfchneider und Fraunhofer, jpäter von Merz 
und Mahler; in ber Schweiz und Frankreich (für Lerebours 
und Eauchois) die Werfftätte von Guinand und Bontems 
ein homogenes, ftreifenlofes Flintglas. Es genügt für ben 
Zwed biefer hiftoriichen Ueberficht, hier beifpielöweije zu 
nennen bie unter Fraunhofer's Leitung gearbeiteten gros 
Ben Refractoren ber Dorpater und Berliner Sternwarte 
von 9 Barifer Zoll freier Oeffnung bei einer Yocalweite 
von 13%, Buß; die Refractoren von Merz und Mahler 
auf den Sternwarten von Pulfowa und Cambridge in ben 
Vereinigten Staaten von Rordanerifa 2, beide mit Objec- 
tiven von 14 Parifer Zoll und 21 Fuß Brennweite verfehen. 
Das Heliometer der Königsberger Sternwarte, lange Zeit 
das größte, hat 6 Zoll Deffnung und ift burch Beffel’s 
unvergeßliche Arbeiten berühmt geworben. Die lichtvollen 
und furzen bialytifchen Refractoren, welche PIösl in Wien 
zuerft ausführte und deren Bortheile Rogers in England 
faft gleichzeitig erfannt Hatte, verdienen in großen Dimen- 
fionen conftruirt zu werben. 

In berfelben Zeitepoche, deren Beftrebungen ich hier 
berühre, weil fie auf Die Erweiterung kosmiſcher Anſich—⸗ 
ten einen fo wefentlihen Einfluß ausgeübt, blieben bie 
mechanifchen Bortfchritte in Bervollfommnung der meffen: 
ben Inftrumente (Zenith-Sectoren, Meribiankreife, Mis 
erometer) gegen die optifchen Fortfchritte und die bes 
Zeitmaaßes nit zurüd. Unter fo vielen auögezeich- 
neten Namen ber neueren Zeit erwähnen wir hier nur für 
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Mepinftrumente: die von Ramsden, Troughton, Bortin, 
Reichenbach, Gambey, Ertel, Steinheil, Repfold, Bifter, 
Dertling.....; für Chronometer und aftronomifche Pendel⸗ 
uhren: Mudge, Arnold, Emery, Earnſhaw, Breguet, Juͤr⸗ 
genfen, Kefleld, Winnerl, Tiede ..... In ben ſchoͤnen 
Arbeiten, welche wir William und John Herſchel, South, 
Struve, Beſſel und Dawes über Abſtände und periodifche 
Bewegung der Doppelſterne verdanken, offenbart ſich vorzugs⸗ 
weiſe jene Gleichzeitigkeit der Vervollkommnung in ſcharfem 
Sehen und Meſſen. Struve's Claſſification der Doppelſterne 
liefert von denen, beren Abſtand unter 1“ iſt, gegen 100; 
von benen, bie zwiſchen 1" und 2” fallen, 336: alle 
mehrfach gemeflen. 8 

Seit wenigen Jahren haben zwei Männer, welche 
jevem inbuftriellen Gewerbe fern ftehen, der Earl of Rofle 
in Barfonstown (12 Meilen weitlih von Dublin) und Herr 
Laſſell zu Starfield bei Liverpool, aus edler Begeifterung 
für die Sternkunde, mit der aufopferndften Sreigebigfeit und 
unter eigener unmittelbaren Leitung, zwei Reflectoren 
zu Stande gebracht, welche aufs hoͤchſte die Erwartung 
der Aftronomen fpannen. 9 Mit dem Lelefcope von Lafs 
fel, das nur 2 Fuß Oeffnung und 20 Fuß Brennweite 
hat, find ſchon ein Trabant des Neptun und ein achter 
Trabant ded Saturn entdeckt worden; auch wurben zwei 
Uranustrabanten wieber aufgefunden. Das neue Rieſen⸗ 
telefcop von Lord Roſſe hat 5 Fuß 7 300 7 Linien (6 engl. 
Fuß) Deffnung und 46 Fuß 11 300 (50 engl. Fuß) 
Länge. Es fteht im Meridian zwifchen zwei Mauern, 
die von jeder Seite 12 Fuß von dem Tubus entfernt und 
45 bis 52 Fuß hoch find. Viele Nebelflede, welche bisher 
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A. v. Qumboldt, Kosmos. III. 
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fein Snftrument auflöfen fonnte, find durch biefes herrliche 
Teleſcop in Sternfchwärme aufgelöft; die Geftalt anderer 
Nebelflede ift in ihren wahren Umriffen nun zum erften 
Mal erfannt worden. Eine wunderfame Helligkeit (Lichts 
mafle) wird von dem Spiegel ausgegoſſen. 

Morin, der mit Gascoigne (vor Picard und Auzout) 
zuerft das Fernrohr mit Meßinftrumenten verband, fiel 
gegen 1638 auf ben Gebanfen Geſtirne bei hellem Tage 
telefeopifh zu beobachten. „Nicht Tycho's große Arbeit 
über die Bofttion ber Firfterne, indem dieſer 1582, alfo 
28 Sahre vor Grfindung ber Fernröhre, Venus bei Tage 
mit der Sonne und bei Nacht mit den Stern verglich; 
fondern”, fagt Morin felbft 5, „der einfache ©ebanfe, 
daß, wie Venus, fo auch Arcturus und andere Firfterne, 
wenn man fie einmal vor Sonnenaufgang im Felde bed 
Fernrohrs bat, nach Sonnenaufgang am Himmeldgewölbe 
verfolgt werden Fünnen: habe ihn zu einer Entdedung ge 
führt, welche für bie Längen- Beftimmungen auf bem Meere 
wichtig werben möge. Niemand habe vor ihm die Fir 
fterne in Angefiht der Sonne auffinden Fönnen.” Seit 
ber Aufftelung großer Mittags» Bernröhre durch Römer 
(1691) wurden Tagesbeobachtungen ber Geftirne 
häufig und fruchtbar, ja bisweilen felbft auf Meffung 
von Doppelfternen mit Nupen angewandt. Struve be 
merkt $, er habe in bem Dorpater Refractor mit An- 
wendung einer Vergrößerung von 320 Mal die Fleinften 
Abftände überaus ſchwacher Doppelfterne beftimmt, bei fo 
hellem Grepufeularlichte, daß man um Mitternacht 
bequem leſen fonnte. Der Polarftern hat in nur 18° Ent 
fernung einen Begleiter Iter Größe; im Dorpater NRefractor 
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haben Struve und Wrangel biefen Begleiter bei Tage 
gefeben 7, eben fo einmal Ende und Argelmber. 

Die Urfach der mächtigen Wirfung ber Fernröhre zu 
einer Zeit, wo durch vielfache Reflerion das biffufe Licht #8 
ber Atmofphäre hinberlich ift, hat mancherlei Zweifel erregt. 
ALS optifches Problem interefjirte fie auf das lebhaftefte ben 
ber Wiffenfchaft fo früh entriffenen Beflel. In feinem langen 
Briefwechfel mit mir fam er oft darauf zuruͤck, und befannte, 
feine ihn ganz befriedigende Löfung finden zu können. Ich 
darf auf den Danf meiner Lefer rechnen, wenn ich in 
einer Anmerkung 9 Arago's Anfichten einfchalte, wie dies 
felben in einer ber vielen Handſchriften enthalten find, 
welche mir bei meinem häufigen Aufenthalte in Paris zu 
benugen erlaubt war. Nach der fcharfiinnigen Erklärung 
meines vieljährigen Freundes erleichtern ftarfe Vergrößerun- 
gen das Auffinden und Erfennen der Firfterne, weil fie, 
ohne das Bild derfelben merfbar auszubehnen, eine größere 
Menge des intenfiven Lichtes der Pupille zuführen, aber 
Dagegen nad) einem anderen Gefege auf den Luftraum 
wirken, von welchem fich ber Birftern abhebt. Das Fern⸗ 
rohr, indem es gleichfam bie erleuchteten Theile der Luft, 
welche das Objectiv umfaßt, von einander entfernt, ver- 
bunfelt das Geſichtsfeld, vermindert die Intenfität feiner Er⸗ 
leuchtung. Wir fehen aber nur durch ben Unterfchieb bes 
Lichtes bes Firfternes und bed Luftfeldes, d. h. ber 
Zuftmafle, welche ihn im Fernrohr umgiebt. Ganz anders 
als ber einfache Strahl des Kirfternbildes verhalten fih Pla- 
netenfcheiben. Dieſe verlieren in dem vergrößernben 
Fernrohr durch Dilatation ihre Licht» Intenfität eben fo wie 
das Luftfeld (l'aire a6rienne), Noch ift zu erwähnen, daß 
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ftarfe Vergrößerungen die ſcheinbare Schnelligfeit der Bes 
wegung bes Firfterns wie die der Scheibe vermehren. Diefer 
Umftand kann in Inftrumenten, welche nicht durch Uhr⸗ 
werk parallactifch der Himmeldbewegung folgen, dad Er⸗ 
fennen ber Gegenftände am Tage erleichtern. Andere und 
andere Punkte der Netzhaut werden gereizt. Sehr fchwache 
Schatten, bemerft Arago an einem anderen Orte, werben 
erft fichtbar, wenn man ihnen eine Bewegung geben kann. 

Unter bem reinen Tropenhimmel, in ber trodenften 
Jahreszeit, babe ich oft mit der ſchwachen Vergrößerung 
von 95 Mal in einem Fernrohr von Dollond bie blaffe 
Jupitersfcheibe auffinden können, wenn bie Sonne ſchon 15° 
bis 189 Hoch ftand. Lichtſchwaͤche des Jupiter und Saturn, 
bei Tage im großen Berliner Refractor gefehen und cons 
traftirend mit dem ebenfalls reflectirten Lichte der der Sonne 
näheren Planeten, Venus und Merkur, hat mehrmals 
Dr. Galle uͤberraſcht. Jupiters⸗Bedeckungen find mit ftarfen 
Fernröhren bisweilen bei Tage (von Flaugergues 1792, 
von Struve 1820) beobadytet worden. Argelander fah 
(7 Dec. 1849) in einem Sfüßigen Fraunhofer eine Viertel 
ftunde nad) Sonnenaufgang zu Bonn fehr deutlich 3 Ju⸗ 
piterötrabanten. Den Aten Fonnte ex nicht erfennen. Rod 
fpäter fah der Gehülfe Herr Schmidt den Austritt ſaͤmmt⸗ 
liher Trabanten, auch des Aten, aus dem dunkeln Mond: 
vande in dem Bfüßigen Fernrohre des Heliometerd. Die 
Beitimmung ber Grenzen ber telefcopifchen Sichtbarkeit 
Heiner Sterne bei Tageöhelle unter verfchiedenen Klimaten 
und auf verfchiedenen Höhen über ber Meeresfläche hat 
gleichzeitig ein optifches und ein meteorologifches Interefle. 

Zu ben merfwürbigen und in ihren Urfachen viel 
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beftrittenen Erfcheinungen im natürlichen wie im telefcopifchen 
Sehen gehört das nädjtlihe Funkeln (das Blinken, bie 
Seintillation) der Sterne. Zweierlei ift nach Arago’s Uns 
terfuchungen in der Scintillation wefentlich zu unters 
fheiden: 1) Veränderung ber Lichtftärfe in plöglicher Ab⸗ 
nahme bis zum Verlöfhen und Wiederauflodern; 2) Vers 
änderung ber Farbe. Beide Veränderungen find in ber 
Realität noch ftärfer, als fie dem bloßen Auge erfcheinen; 
benn wenn einzelne ‘Bunfte der Nebhaut einmal angeregt 
find, fo bewahren fie den empfangenen Lichteindrud: fo 
daß das Verfchwinden des Sterne, feine Verdunkelung, 
fein Sarbenwechfel nicht in ihrem ganzen, vollen Maaße von 
und empfunden werben. Auffullender zeigt ſich das Phaͤ⸗ 
nomen bed Sternfunfelns im Fernrohr, fobald man baffelbe 
erfchüttert. Es werben dann andere und andere Punkte 
ber Rebhaut gereizt; es erfcheinen farbige, oft unterbrochene 
Kreife. In einer Atmofphäre, die aus ſtets wechfelnden 
Schichten von verfchiedener Temperatur, Feuchtigkeit und 
Dichte zufammengefegt ift, erklärt das Princip ber Ins 
terferenz, wie nad) einem augenblidlichen farbigen Aufs 
lodern ein eben fo augenblidliches Verfchwinden oder bie 
plögliche Verdunkelung bes Geftirnes ftatt finden Fann. 
Die Undulations» Theorie lehrt im allgemeinen, daß zwei 
Lichtfirahlen (zwei Wellenfyfteme), von Einer Lichtquelle 
(Einem Erſchuͤtterungs⸗Mittelpunkte) ausgehend, bei Uns 
gleichheit des Weges fich zerftören; daß das Licht bes einen 
Strahles, zu dem des anderen Etrahles Hinzugefügt, Duns 
felheit hervorbringt. Wenn das Zurüdbleiben bes einen 
Wellenſyſtems gegen das andere eine ungerade Anzahl 
halber Undulationen beträgt, fo fireben beide Wellen⸗ 
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ſyſteme, bemfelben Aether: Molecule zu gleicher Zeit gleiche, 
aber entgegengefegte Gefchwindigfeiten mitzutheilen: fo baß 
bie Wirkung ihrer Bereinigung bie Ruhe des Aether⸗ 
Molecules, alfo Finfterniß if. In gewiffen Faͤllen fpielt 
bie Refrangibilität der verfchiedenen Luftichichten, welche 
bie Lichtftrahlen durchichneiden, mehr als die verfchiebene 
Länge des Weges, die Hauptrolle bei der Erfcheinung, 4 
Die Stärfe der Scintillation ift unter den Firfternen 
felbft auffallend verſchieden; nicht von ber Höhe ihres 
Standes und von ihrer fcheinbaren Größe allein abhängig, 
fondern, wie es fcheint, von der Natur ihres eigenen Licht: 
procefies. Einige, 3. B. Wega, zittern weniger als Arctur 
und Procyon. Der Mangel der Scintillation bei ben Pla- 
neten mit größeren Scheiben ift ber Eompenfation und aus- 
gleichenden Farbenvermiſchung zuzuſchreiben, welche bie 
einzelnen Punkte der Scheibe geben. Es wird die Scheibe 
wie ein Aggregat von Sternen betrachtet, welche das fehlende, 
durch Interferenz vernichtete Licht gegenſeitig erſetzen und 
die farbigen Strahlen zu weißem Lichte wiederum vereinigen. 
Bei Jupiter und Saturn bemerkt man beshalb am feltenften 
Spuren ber Seintillation; wohl aber bei Merkur unb 
Benus, da der ſcheinbare Durchmefler der Scheiben in ben 
leßtgenannten zwei Planeten bis 4“,4 und 9“,5 herabſinkt. 
Auch bei Mars kann zur Zeit der Gonjunction fich ber 
Durchmeſſer bis 3'',3 vermindern. In ben heiteren, Falten 
Winternächten der gemäßigten Zone vermehrt die Scintil: 
lation ben prachtvollen Eindrud bes geftirnten Himmels 
auch durch den Umftand, daß, indem wir Sterne 6ter bis 
Tier Größe bald Hier, bald dort aufglimmen fehen, wir, 
getäufcht, mehr leuchtende Punkte vermuthen und zu 
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erkennen glauben, als das unbewaffnete Auge wirklich unter- 
ſcheidet. Daher das populäre Eritaunen über die wenigen 
Taufende von Sternen, welche genaue Sterncataloge als 
ben bloßen Augen fichtbar angeben! Daß das zitternde 
Licht die Firfterne von den Planeten unterfcheide, war 
von früher Zeit den griechifchen Afteonomen befannt; aber 
Ariftoteles, nach ber Ausftrömungs» und Tangential- 
Theorie des Sehens, der er anhängt, jchreibt das Zittern 
und Yunfeln der Firfterne, fonderbar genug, einer bloßen 
Anftrengung bed Auges zu. „Die eingehefteten Sterne“ 
(die Fixſterne), fagt er 8, „funfeln, bie Planeten nicht: 
benn die Planeten find nahe, fo daß das Geſicht im Stande 
ift fie zu erreichen ; bei den feitftehenden aber (npos dd 
ToVg usvovrag) geräth das Auge ivegen der Entfernung 
und Anftrengung in eine zitternde Bewegung.” 

Zu Galilei's Zeiten, zwifchen 1572 und 1604, in 
einer Epoche großer Himmelöbegebenheiten, da brei neue 
Sterne # von mehr Glanz’ als Sterne erfter Größe plötzlich 
erfehienen und einer derjelben im Schwan 21 Jahre leuch- 
tenb blieb, 309 das Funkeln als dad muthmaßliche Erite- 
rium eines nicht planetarifchen Weltkörpers Kepler’ Aufs 
merffamfeit befonders auf fih. Der damalige Zuftand der 
Optik verhinderte freilich den um biefe Wiflenfchaft fo hoch 
verdienten Aftronomen ſich über die gewöhnlichen Ideen 
von bewegten Dünften zu erheben. # Auch unter den neu 

erfchienenen Sternen, deren bie chinefifchen Annalen nad 
der großen Sammlung von Ma-tuanslin erwähnen, wirb 
bisweilen des fehr ftarfen Funkelns gedacht. 

Zwifchen den Wenbdefreifen und ihnen nahe giebt bei 
gleichmäßigerer Mifchung der Luftfchichten bie große Schwäche 
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oder völlige Abwefenheit der Scintillation der Zirfterne, 
12 bis 15 Orade über dem Horizont, dem Himmelsgewölbe 
einen eigenthümlichen Charakter von Ruhe und milderem 
Lichte. Ich Habe in mehreren meiner Naturfchilderungen 
ber Tropenwelt biefes Charakter erwähnt: ber auch ſchon 
bem Beobacdhtungsgeifte von La Condamine und Bouguer in 
ben peruanifchen Ebenen, wie dem von Garcin ® in Arabien, 
Indien und an den Küften des perſiſchen Meerbufens (bei 
Bender Abaffi) nicht entgangen war. 

Da ber Anblid des geftirnten Himmels m ber Jahres» 
zeit perpetuirlich heiterer, ganz wolfenfreier Tropennächte für 
mich einen befonderen Reiz hatte, fo bin ich bemüht gewefen 
in meinen Tagebüchern ſtets bie Höhen über dem Horizonte 
aufzuzeichnen, in ber das Funkeln ber Sterne bei verfchie- 
benen Hygrometerftänben aufhörte. Cumana und ber regen- 
loſe Theil des peruanifchen Kittorals der Sübfee, wenn in 
legterem bie Zeit der Garua (bed Nebels) noch nicht ein- 
getreten war, eigneten fich vorzüglich zu ſolchen Beobachtun⸗ 
gen. Nach Mittelzahlen fcheinen bie größeren Firfterne 
meift nur unter 109 oder 129 Höhe über bem Horizont zu 
feintilliven. In größeren Höhen gießen fie aus ein mil- 
deres, planetarifches Licht. Am ficherften wirb der Unter 
fhied erkannt, wenn man biefelben Sirfterne in ihrem 
allmäligen Auffteigen oder Niederfinfen verfolgt und babei 
die Höhenwinfel mißt ober (bei befannter Ortsbreite und 
Zeit) berechnet. Im einzelnen gleich heiteren und gleich 
windlofen Nächten erftredte fich die Region des Funkelns 
bis 20°, ja bis 250 Höhe; doch war zwiſchen biefen Vers 
fhiedenheiten der Höhe oder der Stärke der Scintillation 
und ben Hygrometer⸗ und Thermometerſtaͤnden, bie in ber 
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unteren, und allein zugängliden Region der Luft 
beobachtet wurden, faft nie ein Zufammenhang zu entdeden. 
Ih fah in auf einander folgenden Nächten nach beträcht- 
licher Scintillation 609 bie 709 hoher Geſtirne, bei 850 bes 
Saufſure'ſchen Haar- Hygrometere, die Scintillation bis 
150 Höhe über dem Horizont völlig aufhören, und dabei 
doch bie Luftfeuchtigfeit fo anfehnlich vermehrt, baß das 
Hygrometer bis 930 fortfehritt. Es ift nicht die Quantität 
ber Waflerbämpfe, welche bie Atmofphäre aufgelöft erhält; 
ea ift die ungleiche Vertheilung der Dämpfe in den über ein- 
anber liegenden Schichten und die, in ben unteren Regionen 
nicht bemerfbaren, oberen Strömungen kalter und warmer 
Luft, welche das verwidelte Ausgleichungs- Spiel der Ins 
terferenz ber Lichtfirahlen modificiren. Auch bei fehr 
bünnem gelbrothem Nebel, der kurz vor Erbftößen ben 
Himmel färbte, vermehrte fich auffallend das Funkeln hoch⸗ 
ftehender Geftirne. Alle diefe Bemerkungen beziehen ſich 
auf bie völlig heitere, wolfen= und regenlofe Jahreszeit ber 
tropifhen Zone 109 bis 129 nörblih und füblich vom 
Aequator. Die Lichtphänomene, welche beim Eintritt ber 
Regenzeit während des Durchgangs der Sonne durch den 
Zenith erſcheinen, hangen von ſehr allgemein und kraͤftig, ja 
faſt ſtuͤrmiſch wirkenden Urſachen ab. Die plötzliche Schwächung 
des Rordoft- Paffates, und die Unterbrechung regelmäßiger 
oberer Strömungen vom Aequator zu ben Polen und uns 
terer Strömungen von den Polen zum Aequator erzeugen 
- Wolfenbildungen, täglich zu beftimmter Zeit wieberfehrende 
Gewitter und Regengüffe. Ich habe mehrere Jahre Hinter 
einander bemerft, wie an den Orten, an benen bad Fun⸗ 
fein ber Fixſterne überhaupt etwas feltenes ift, ber Eintritt 
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der Regenzeit viele Tage im voraus ſich durch das zitternde 
Licht der Geſtirne in großer Höhe über dem Horizont vers 
fündigt. Wetterleuchten, einzelne Blitze am fernen Horizont 
ohne fichtbares Gewölk oder in ſchmalen, fenfrecht auffteis 
genden Wolfenfäulen find dann begleitende Erfcheinungen. 
Sch habe dieſe charafteriftifchen Vorgänge, bie phyfiognos 
mischen Veränderungen ber Himmelsluft in mehreren meiner 
Schriften zu ſchildern verfucht. # 

Ueber die Gefchwindigfeit bes Lichtes, über bie 
MWahrfcheinlichkeit, daß baffelbe eine gewiſſe Zeit zu feiner 
Fortpflanzung brauche, findet fich die Altefte Anficht bei 
Bacon von Verulam in dem zweiten Buche be Novum 
Organum. Er fpricht von ber Zeit, deren ein Lichtftrafl 
bedarf, die ungeheure Strede des Weltraumsd zu burdh- 
laufen; er wirft fchon die Frage auf, ob die Sterne noch 
vorhanden find, Die wir gleichzeitig funfeln fehen. 7° Man 
erftaunt dieſe glüdliche Ahndung in einem Werke zu finden, 
deffen geiftreicher Berfafler in mathematifchen, aftronomis 
fhem und phyſikaliſchem Willen tief unter dem feiner Zeit: 
genofien fand. Gemeffen wurden bie Gefchwinbigfeit 
bes veflectirten Sonnenlichtes duch Römer (November 
1675) mittelft der Vergleihung von Berfinfterungs-Epochen 
ber Iupiterötrabanten; die Gefchwindigfeit des Directen 
Lichtes der Firfterne mittelft Bradley’8 großer Entdeckung 
ber Aberration CHerbit 1727), des ſinnlichen Beweifes 
von ber translatorifchen Bewegung ber Erbe, d. i. von ber 
Wahrheit des copernicanifchen Syftemes. In ber neueiten 
Zeit ift eine dritte Methode der Mefiung durch Arago vor: 
gefchlagen worden, die der Lichterfcheinungen eines veränder: 
lichen Sternes, 3. B. des Algol im PBerfeus. # Zu biefen 
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aftronomifchen Methoden gefellt fih noch eine terxeftrijche 
Meilung, welche mit Scharfjiinn und Glück ganz neuerlich 
Herr Fizeau in der Nähe von Paris ausgeführt hat. Sie 
erinnert an einen frühen, zu feinem Refultate leitenden 
Berfuh von Galilei mit zwei gegenfeitig zu verdedenben 
Laternen. 

Aus Römer's erften Beobachtungen der Jupiterstra⸗ 
banten fchägten Horrebow und Du Hamel den Lichtweg 
in Zeit von ber Sonne zur Erde bei mittlerer Entfernung 
14’ 7°, Caffini 14' 10"; Newton ®, was recht auffallend 
ift, ber Wahrheit meit näher 7' 30. Delambre % fand, 
indem er bloß unter den Beobachtungen feiner Zeit bie des 
erſten Trabanten in Rechnung nahm, 8' 13“,2. Mit vielem 
Nechte hat Ende bemerft, wie wichtig ed wäre, in ber ' 
ſicheren Hoffnung bei ber jetigen Vollkommenheit ber Fern⸗ 
roͤhre übereinftimmendere Rejultate zu erlangen, eine eigene 
Arbeit über die Verfinfterungen bes Jupitertrabanten zur 
Ableitung ber Lichtgefchwindigfeit zu unternehmen. 

Aus Bradley’s, von Rigaud in Drford wieder auf: 
gefundenen Aberrations - Beobachtungen folgen nad) der Uns 
terfuchung von Dr. Bufch 51 in Königsberg für den Lichtweg 
von ber Sonne zur Erbe 8’ 12,14; die Gejchwindigfeit 
bes Sternlichts 41994 geogr. Meilen in der Secunde, und 
bie Aberrationd- Conftante 20,2116; aber nach neueren, 
achtzehnmonatlichen Aberrationd-Beobachtungen von Struve 
am großen Paffage-Inftrument von Pulkowa muß bie 
erfte dieſer Zahlen anfehnlich vergrößert werden. Das 
Refultat diefer großen Arbeit war: 8' 17'785; woraus 
bei ber Aberrationd-Eonftante von 20',4451 mit Encke's 
Berbeflerung der Sonnen» Parallare im 3. 1835 und der im 
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aftronomifhen Jahrbuch für 1852 von ihm angege- 
benen Werthe des Erbhalbmeflerd die Lichtgefchwinbigfeit 
von 41549 geogr. Meilen folgt. Der wahrfcheinliche Fehler 
in ber Gefchwindigfeit fol kaum noch 2 geogr. Meilen be⸗ 
tragen. Died Strurifche Refultat ift von dem Delambri- 
fchen (8' 13“,2), das von Beflel in ben Tab. Regiom. 
und bisher in dem Berliner aftronomifchen Jahrbuche ans 
gewandt worden ift, für bie Zeit, welche ber Lichtftrahl 
von ber Sonne zur Erde braucht, um !/,,, verfchieden. Als 
völlig abgefchloffen ift bie Discuflion bes Gegenftandes 
noch nicht zu betrachten. Die früher gehegte Vermu⸗ 
thung, daß die Lichtgefchwindigfeit des Polarſterns in Vers 
haͤltniß von 133 zu 134 ſchwaͤcher fei als bie feines Beglei- 
ters, ift aber vielem Zweifel unterworfen geblieben. 

Ein durch feine Kenntniffe wie durch feine große Fein⸗ 
heit im Erperimentiren audgezeichneter Phyſiker, Herr Fizeau, 
hat durch finnreich conftruirte Vorrichtungen, in denen fünfts 
liches, fternartiges Licht von Sauerftoff und Waflerftoff 
durch einen Spiegel in 8633 Meter (26575 Bar. Fuß) 
Entfernung, zwifchen Suresne und La Butte Montmartre, 
an den Punkt zurüdgefandt wird, von dem es audges 
gangen, eine terreftrifche Meffung der Lichtgefchwindigfeit 
vollbracht. Eine mit 720 Zähnen verfehene Scheibe, welche 
12,6 Umläufe in der Secunde machte, verdedte abwechfelnd 
ben Lichtftrahl oder ließ ihn frei durch zwifchen den Zähnen 
des Randes. Aus ber Angabe eines Zählers (compteur) 
glaubte man fchließen zu können, daß das Fünftliche Licht 
17266 Meter, d. i. den boppelten Weg zwifchen ben Sta; 
tionen, in Yaop einer Zeitfecunde zurüdlegte: woraus fi 
eine Geſchwindigkeit von 310788 Kilometer oder (da 1 geogr. 
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Meile 7419 Meter if) von 41882 geogr. Meilen in ber 
Secunde 3 ergiebt. Dies Refultat käme demnach dem von 
Delambre (41994 Meilen) aus ben Jupiterötrabanten ges 
fhlofienen am naͤchſten. 

Directe Beobachtungen und finnreiche Betrachtungen 
über die Abwefenheit aller Faͤrbung während bes Licht- 
wechfeld ber veränderlichen Sterne, auf die ich fpäter 
zurüdfommen werde, haben Arago zu dem Refultate geführt, 
daß nad) der Undulationds Theorie die Lichtftrahlen, welche 
verfchiebene Farbe, und alſo fehr verfchiebenartige Länge 
und Scnelligfeit der Transverfal- Schwingungen haben, 
fi in den Himmlifchen Räumen mit gleicher Geſchwindig⸗ 
feit bewegen. Deshalb ift aber doch im Inneren ber vers 
ſchiedenen Körper, buch welche die farbigen Strahlen 
geben, ihre Fortpflanzungs»Gefchwindigfeit und Brechung 
verfchieben. 4 Die Beobachtungen Arago’s haben nämlich 
gelehrt, daß im Prisma bie Brechung nicht durch bie rela- 
tive Gefchwindigfeit des Lichtes gegen bie Erde verändert 
wird. Ale Mefiungen gaben einftimmig als Refultat: daß 
das Licht von ben Sternen, nad) welchen bie Erde fidh 
hinbewegt, denfelben Brechungs- Inder darbietet als das 
Kicht der Sterne, von welchen bie Exbe ſich entfernt. In 
ber Sprache ber Emiſſions⸗Hypotheſe fagte dev berühmte 
Beobachter: daß die Körper Strahlen von allen Gefchwin- 
bigfeiten ausfenden, baß aber unter biefen verfchiebenen 
Geſchwindigkeiten nur eine die Empfindung bes Lichts an- 
juregen vermag. ® 

Vergleiht man die Gefchwindigfeit des Sonnenz, 
Sternens und irdifchen Lichtes, welche auch in ben Bre⸗ 
chungswinkeln bed Prisma fih alle auf ganz gleiche eiſe 
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verhalten, mit der Gefchwinbigfeit des Lichte8 der Reibungs- 
Electricität, fo wird man geneigt nad) den von Wheatftone 
mit bewundernswürdigem Scharffinn angeordneten Ber; 
fuchen die legtere auf das mindefte für fohneller im Ber: 
hältniß wie 3 zu 2 zu halten. Nah dem fchwächften 
Refultate des Wheatftonifchen optifchen Dreh Apparats legt 
das electrifche Licht in der Secunde 288000 englifche Meilen 
zurück oder (1 Statut-Meile, deren 69,12 auf den Grab 
gehen, zu 4954 Par. Buß gerechnet) mehr als -62500 
geographifche Meilen. $ Rechnet man nun mit Struve für 
Sternenliht in den Aberrationds Beobachtungen 41549, fo 
erhält man ben oben angegebenen Unterfchied von 20951 
geogr. Meilen als größere Schnelligfeit ber Electricität. 
Diefe Angabe widerfpricht fcheinbar ber fihon von 
William Herfchel aufgeftellten Anficht, nach ber bad 
Sonnen» und Firfternlicht vielleicht die Wirkung eines 
electro=magnetifchen Proceſſes, ein perpetuirliches Norblicht 
fei. Ich fage ſcheinbar; denn es ift wohl nicht Die Mög: . 
lichkeit zu beftreiten, daß ed in ben leuchtenden Weltför- 
pern mehrere, fehr verfchiedbenartige magneto - electrifche Pro⸗ 
ceffe geben fönne, in denen das Erzeugniß bes Proceſſes, 
das Licht, eine verfchiebenartige Fortpflanzungs-Geſchwin⸗ 
digkeit befäße. Zu dieſer Vermuthung gefellt fih die Un- 
fiherheit bes numerifhen Refultats in den Wheatftonis 
ſchen Verſuchen. Ihr Urheber felbft Hält daſſelbe für „nicht 
hinlänglich begründet und neuer Beftätigung bedürftig“, 
um befriedigend mit den Aberrations- und Satelliten 
Beobachtungen verglichen zu werben. 
Neuere Verſuche, welde Walker in ben Vereinigten 
Mtgänn von Norbamerifa über bie Bortpflanzungs- 


95 


Geichwindigfeit der lectricität bei Gelegenheit feiner 
telegraphifchen Längen » Beftimmungen von Wafhington, 
Philadelphia, Neu⸗York und Cambridge machte, haben 
bie Aufmerkfamfeit der Phyſiker lebhaft auf ſich gezogen. 
Rah Steinheil's Befchreibung dieſer Verſuche war bie 
aftronamifche Uhr des Obfervatoriums in Philadelphia 
mit dem Schreib» Apparate von Morfe auf ber Tele- 
graphenlinie in folche Verbindung gefebt, daß fich auf 
ben enblofen Papierftreifen des Apparats der Gang biefer 
Uhr duch Punkte felbft aufzeichnete. Der electrifche Tele⸗ 
graph trägt jedes dieſer Uhrzeichen augenblidlich nach den 
anderen Stationen, und giebt benfelben durch ähnliche 
Bunfte auf ihren fortrüdenden Papierftreifen bie Zeit von 
Bhiladelphia. Auf diefe Weife können willführliche Zeichen 
oder ber Moment des Durchganges eines Sternes in gleicher 
Art von bem Beobachter der Station eingetragen werben, 
indem er bloß mit dem Finger drüdend eine Klappe berührt. 
„Der wefentlihe Bortheil dieſer amerifanifchen Methode 
befteht”, wie Steinheil ſich ausdrüdt, „darin, daß fie bie 
Zeitbeftimmung unabhängig von ber Verbindung der beiden 
Sinne, — Gefiht und Gehör —, gemacht hat, indem ber 
Uhrgang fich felbft notirt und ber Moment bes Sterndurdh- 
ganges (nach Walfer’8 Behauptung bis auf ben mittleren 
Sehler von dem 7Oten Theil einer Secunde) bezeichnet 
wird. Eine conftante Differenz der verglichenen Uhrzeichen 
von Philadelphia und Cambridge entfpringt aus der Zeit, 
die ber electrifche Strom braucht, um zweimal den Schlie- 
Bungsfreis zwiſchen beiden Stationen zu burdjlaufen.” 
Mefiungen, welche auf Leitungswegen von 10597, 
lifchen ober 242 geograpbifchen Meilen Länge ag 
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wurden, gaben aus 18 Bedingungs.- Gleichungen bie Fort⸗ 
pflanzungs- Gejchwinbigfeit des hydrogalvaniſchen Stromes 
nur zu 18700 englifchen oder 4060 gesgraphifchen Meilen 7, 
b. h. funfzehnmal langfamer ald der electrifche Strom in 
Wheatſtone's Drehfcheiben! Da in den merkwürdigen Ber: 
fuchen von Walfer nicht zwei Dräthe angewandt wurben, 
fonbern die Hälfte der Leitung, wie man ſich auszubrüden 
pflegt, durch den feuchten Erdboden gefchah; fo könnte hier 
bie Bermuthung gerechtfertigt fcheinen, daß die Kortpflan- 
zungs» @efchwinbigfeit ber Electricität fowohl von ber Natur 
als der Dimenfion ® des Mebiums abhängig iſt. Schlechte 
Leiter in ber Boltaifchen Kette erwärmen fich ftärfer als 
gute Leiter, und die electrifchen Entladungen find nach ben 
neueften Verſuchen von Rieß $ ein fehr verfchiebenartig 
complicittes Phänomen, Die jegt - Herrfchenden Anfichten 
über‘ das, was man „Verbindung buch Erdreich“ zu 
nennen pflegt, find der Anfiht von linearer Moleculars 
Leitung zwifchen ben beiden Drathenden und ber Vermu⸗ 
thung von Leitungs» Hindernifien, von Anhäufung und 
Durchbruch in einem Strome entgegen: ba bad, was einft 
als Zwifchenleitung in ber Erde betrachtet wurbe, einer 
Ausgleihung (Wiederherftellung) ber electriſchen Spannung 
allein angehören fol, 

Wenn es gleich nad den jeßigen Grenzen ber Ge⸗ 
nauigkeit in biefer Art von Beobachtungen wahrfcheinlich 
ft, daß die Aberrations-Conſtante und demnach bie 
Lichtgeſchwindigkeit aller Firfterne biefelbe ift; fo ift doch auch 
mehrmals. der Möglichfeit gedacht worden, baß es Teudh- 


BR Beltkörper gebe, deren Licht Deshalb nicht bis zu und 
“eek, weil bei ihrer ungeheuren Maffe bie Gravitation 
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bie Lichttheilchen zus Umkehr nöthigt. Die Emiſſions⸗ 
Theorie giebt folchen Phantafien eine wilfenfchaftliche Form. © 
Ich erwähne hier derfelben nur deshalb, weil fpäter gewifler 
Eigenthümlichfeiten der Bewegung, welche dem Procyon 
zugefchrieben wurden und auf eine Störung burch bunfle 
MWeltkörper zu leiten fchienen, Erwähnung gefchehen muß. 
Es ift der Zwed biefes Theild meines Werkes, das zu 
berühren, was zur Zeit feiner Ausarbeitung und feines 
Erfcheinens die Wiffenjchaft nach verfchiebenen Richtungen 
bewegt hat und fo ben individuellen Charakter einer Epoche 
in ber fiberifchen wie in der tellurifchen Sphäre bezeichnet. 

Die photometrifchen oder Helligkeits-Verhaͤltniſſe 
felbftleuchtender Geſtirne, welche ben Weltraum erfüllen, 
find feit mehr als zweitaufend Jahren ein Gegenftand wif- 
ſenſchaftlicher Beobachtung und Schaͤtzung geweſen. Die 
Beichreibung des geftinten Himmels umfaßte nicht bloß bie 
Ortöbeftimmungen, bie Mefjung des Abftandes Der leuch- 
tenden Weltförper von einander und von den Kreifen, welche 
ih auf ben fcheinbaren Sonnenlauf und bie tägliche Be: 
wegung bed Himmelögewölbes beziehen; fie berührte auch 
zugleich die relative Lichtftärfe ber Geftirne. Die Aufmerk- 
famfeit der Menfchen ift gewiß am früheften auf ben lebten 
Gegenftand geheftet gewefen; einzelne Sterne haben Namen 
erhalten, ehe man fie fich ald mit anderen in Gruppen und 
Bildern verbunden bachte. Unter ben wilden kleinen Völker⸗ 
ſchaften, welche die Dichten Waldgegenden bes Oberen Orinoco 
und Atabapo bewohnen, an Orten, wo der undurchdringliche 
Baumwuchs mich gewöhnlich zwang zu Breiten sBeftims 
mungen nur hoch culminirende Sterne zu beobachten, and 
ich oft bei einzelnen Individuen, befonderö bei Greifen, 

4. v. Humboldt, Kosmos. 11. 7 
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Benennungen für Canopus, Achernar, die Fuͤße des Cen⸗ 
taur und « bes füblichen Kreuzes. Hätte das Verzeichniß 
der Sternbilder, welches wir unter dem Namen der Eat- 
afterismen bes Eratofthenes befiten, das hohe Alter, 
das man ihm fo lange zugefchrieben (zwiſchen Autolycus 
von Pitane und Timocharis, alfo faft anderthalb Jahrhun⸗ 
derte vor Hipparch); fo befäßen wir in der Aftronomie der 
Griechen eine Grenze für die Zeit, wo bie Firfterne noch 
nicht nad) relativen Größen gereihet waren. Es wird in 
ben Eatafterismen bei der Aufzählung der Geftirne, 
welche jedem einzelnen Sternbilde zufommen, oft der Zahl 
der in ihnen leucdhtendften und größten, ober ber 
bunfeln, wenig erkennbaren, gedacht; ©! aber Feiner relas 
tiven Beziehung ber Angaben von einem Sternbilde zum 
anderen. Die Gatafterismen find nad) Bernhardy, Baehr 
und Letronne mehr ald zwei Jahrhunderte neuer als ber 
Catalog des Hipparchus: eine unfleißige Compilation, ein 
Ercerpt aus bem, dem Julius Hyginus zugefchriebenen 
Poeticum astronomicum, wenn nidt aus dem Ge 
bichte Boung bes alten Eratofthenes. Jener Catalog bes 
Hipparhus, welchen wir in ber Form befigen, bie ihm 
im Almageft gegeben ift, enthält die erfte und wichtige Bes 
fimmung ber Größenclaffen (Helligkeits » Abftufungen) 
von 1022 Sternen, alfo ungefähr von Y, aller am ganzen 
Himmel mit bloßen Augen fihtbaren Sterne zwifchen 1ter 
und 6ter Größe, letztere mit eingefchloffen. Ob die Schä- 
gungen von Hipparchus allein herrühren, ob fie nicht viels 
mehr theilweife den Beobachtungen des Timocharis ober 
Ariſtyllus angehören, welche von Hipparchus fo oft benupt 
wurden; bleibt ungewiß. 
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Diefe Arbeit ift die wichtige Grundlage gewefen, auf 
welcher die Araber und das ganze Mittelalter fortgebauet; 
ja die bis in das 19te Jahrhundert übergegangene Gewohn- 
beit, Die Zahl der Sterne erſter Größe auf 15 zu befchrän- 
fen (Mäbdler zählt deren 18, Ruͤmker nad) forgfältigerer Er⸗ 
forfhung des füblichen Himmels über 20), ftammt aus ber 
Elaflification bes Almageft am Schluß der Sterntafel des 
achten Buches her. Ptolemäus, auf das natürliche Sehen 
angewiefen, nannte dunkle Sterne alle, welche fchwächer 
al8 feine Gte Blaffe leuchten; von dieſer Elaffe führt er fon- 
derbarerweije nur 49 auf, faft gleichartig unter beide Hemis 
ſphaͤren vertheilt. Erinnert man fi, daß das Verzeichniß 
obngefähr den fünften Theil aller dem bloßen Auge ficht- 
baren Firfterne aufführt, fo hätte bafjelbe, nach Argelander’s 
Unterfucdhungen, 640 Sterne 6ter Größe geben follen. Die 
Nebelfterne (vepsrlossdeis) bed Ptolemäus und der Eat- 
afterismen bes PfeudosEratofthenes find meift Feine Sterns 
ſchwaͤrme @, welche bei der reineren Luft bes füdlichen 
Himmels als Nebelflede erfcheinen. Ich gründe biefe Ver- 
muthung beſonders auf die Angabe eines Nebeld an ber 
echten Hand bes Perſeus. Galilei, der fo wenig als bie 
griechifchen und arabifchen Aftrononıen den bem bloßen Auge 
fichtbaren Nebelflek der Andromeda Fannte, fagt im Nun- 
cius sidereus felbft, daß stellae nebulosae nichts anderes 
find als Sternhaufen, die wie areolae sparsim per aethera 
fulgent. ® Das Wort Größenordnung (To» usydiwv 
rafıc), obgleich auf den Glanz befchränft, Hat doch fehon 
im 9ten Jahrhunderte zu Hppothefen über die Durchmeffer 
der Sterne verſchiedener Helligkeit geführt 4: als hinge bie 
Intenfität bes Lichts nicht zugleich von ber Entfernung, 
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dem Bolum, ber Maffe und ber eigenthümlichen, den Lichts 
proceß begünftigenden, Beſchaffenheit ber Oberfläche eines 
MWeltförpers ab. 

Zur Zeit der mongolifchen Obergewalt, als im 15ten 
Sahrhundert unter dem Timuriden Ulugh Beig die Aftro- 
nomie in Samarfand in größter Bluͤthe war, erhielten 
photometrifche Beftimmungen dadurch einen Zuwachs, 
baß jede ber 6 Elaffen ber hipparchiſchen und ptolemäijchen 
Sterngrößen in 3 Unterabtheilungen getheilt wurbe; 
man unterſchied Fleine, mittlere und große Sterne ber 
zweiten Größe: was an bie Verfuche zehntheiliger Abftu- 
fungen von Struve und Argelander erinnert ®&. In ben 
Tafeln von Ulugh Beig wird dieſer photometrifche Hort: 
fohritt, Die genauere Beftimmung der Lichthelligfeiten, dem 
Abdurrahman Sufi zugefchrieben, welcher ein eigenes Werf 
„von der Kenntniß der Fixen“ herausgegeben hatte und 
zuerft der einen (Magellanifchen) Lichtivolfe unter bem Namen 
bed Weißen Ochſen erwähnte. Seit der Einführung 
bes telefcopifchen Sehens und feiner allmäligen Bervolls 
fommnung wurden bie Schäßungen ber Lichtabftufung weit 
über die 6te Elafie ausgebehnt. Das Bebürfnig, die im 
Schwan und im Ophiuchus neu erfchienenen Sterne (der 
eritere blieb 21 Jahre lang leuchtend) in der Zunahme und 
Abnahme ihres Lichtes mit dem lange anderer Sterne zu 
vergleichen, veizte zu photometrifchen Betrachtungen. Die 
fogenannten bunfeln Sterne bes Ptolemäus (unter ber 
6ten Größe) erhielten numerifche Benennungen relativer 
Licht » Intenfität. „Aftronomen", fagt Eir John Herfchel, 
„weldye an ben Gebrauch mächtiger, raumdurchdringender 
Gernröhre gewöhnt find, verfolgen abwärts bie Reihung 
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der Lichtfchwäche von der Bten bis zur 16ten Größe," % 
Uber bei fo ſchwachem Lichtglanzge find die Benennungen 
ber Größenclaflen theilweife fehr unbeftimmt, da Struve 
bisweilen zur 12ten bis 13ten Größe zählt, was John 
Herſchel 18ter bis 20ter nennt. 

Es ift Hier nicht der Ort die ſehr ungleichartigen 
Methoden zu prüfen, welche in anderthalb Jahrhunderten, 
von Auzout und Huygens bis Bouguer und Lambert ,- von 
William Herſchel, Rumford und Wollafton bis Steinheil 
und John Herſchel, zu Lichtmellungen angewandt worden 
find. Es genügt nach dem Zwed dieſes Werkes die Mes 
thoden überfichtlich zu nennen. Sie waren: Vergleichung 
mit den Schatten Fünftlicher Lichter, in Zahl und Entfer- 
nung verfchieden; Diaphragmen; Plangläfer von verfchie: 
dener Die und Farbe; Fünftliche Sterne, burch Refler auf 
Glaskugeln gebildet; Nebeneinander: Stellung von zwei 
fiebenfüßigen Telefcopen, bei denen man faft in einer Se⸗ 
cugde von einem zum anderen gelangen konnte; Reflerions- 
Inftrumente, in welchen man zwei zu vergleichende Sterne 
zugleih fieht, nachdem das Fernrohr vorher fo geftellt 
worden ift, daß der unmittelbar gefehene Stern zwei Bilder 
von gleicher Intenfität gegeben hat 7; Apparate mit einem 
vor dem Objectiv angebrachten Spiegel und mit Objectiv- 
Blendungen, beren Drehung auf einem Ringe gemefien 
wird; Fernroͤhre mit getheilten Objectiven, beren jede Hälfte 
das Sternlicht durch ein Prisma erhält; Aftrometer &, in 
welchen ein Prisma das Bild des Mondes ober bes Jupiter 
reflectirt, und durch eine Linfe in verfchiedenen Entfernungen 
das Bild. zu einem lichtvolleren oder lichtfchwächeren Stern 
concentrirt wird, a geiftreiche Aftronom, welcher in ber 
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neueften Zeit in beiden Hemifphären fi) am eifrigften mit 
ber numerifchen Beftinmung ber Lichtftärfe bejchäftigt Bat, 
Sir John Herfchel, geiteht doch nach vollbrachter Arbeit 
ſelbſt, daß die praftifche Anwendung genauer photometrifcher 
Methoden noch immer ald „ein Defideratum der Aftronomie“ 
betrachtet werden müfle, daß „die Lichtmeflung in der Kind; 
heit liege". Das zunehmende Intereffe für die veränder- 
lien Sterne, und eine neue Himmelöbegebenheit, bie 
außerordentliche Lichtzunahme eines Sternes im Schiffe Argo 
im Jahre 1837, haben das Bebürfniß ficherer Lichtbeftim- 
mungen jest mehr als je fühlen laſſen. 

Es ift weſentlich zu unterfcheiden zwifchen der bloßen 
Reihung ber Geftirne nad) ihrem Blanze, ohne numerifche 
Schägungen ber Intenfität des Lichtes (eine folche Reihung 
enthält Sir John Herſchel's wiffenfhaftlihes Hanb- 
budı für Seefahrer); und zwifchen Elaflificationen mit 
zugefügten Zahlen, welche die Intenfität unter der Form 
fogenannter Größen: Berhältniffe oder durch die gewagtesen 
Angaben der Duantitäten des audgeftrahlten Lichtes aus- 
brüden. 9 Die erfte Zahlenreihe, auf Schägungen mit den 
bloßen Auge gegründet, aber durch finnreiche Bearbeitung 
des Stoffes  vervollfommnet, verdient unter den approri- 
mativen Methoden in dem gegenwärtigen fo unvollfommenen 
Zuftande ber photometrifchen Apparate wahrfcheinlich den 
Vorzug: fo fehr auch bei ihr duch die Individualität bes 
Beobachters, die Heiterkeit der Luft, die verfchiedene Höhe 
weit von einander entfernter und nur vermöge vieler Mittel: 
glieder zu vergleichender Sterne, vor allem aber durch bie 
ungleihe Färbung bes Lichtes bie Benauigfeit der Schä- 
gungen gefährbet wird, Sehr glaͤnzenhe Sterne erſter Größe: 
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Sirius und Canopus, « Centauri und Achernar, Deneb 
und Wega, find ſchon, bei weißem Lichte, weit fchwieriger 
buch Schägung bes bloßen Auges mit einander zu ver- 
gleihen als fchwächere Sterne unter ber 6ten unb 7ten 
Größe. Die Schwierigkeit der Vergleichung nimmt bei Sters 
nen fehr intenfiven Lichtes aber noch zu, wenn gelbe Sterne, 
Procyon, Bapella oder Atair, mit röthlichen, wie Aldeba- 
ran, Arctur und Beteigeuge, verglichen werben follen. 71 
Mittelft einer photometrifchen VBergleihung des Mondes 
mit dem Doppelfterne & Centauri des füdlichen Himmels, . 
dem dritten aller Sterne an Lichtftärfe, Hat Sir John 
Herſchel es verfuht das Verhaͤltniß zwifchen der Inten- 
fität des Sonnenlicht8 und dem Lichte eines Sternes Lier 
Größe zu beftimmen; ed wurde dadurch (wie früher durch 
Wollafton) ein Wunfch erfüllt, den John Michel 7? fchon 
1767 ausgeſprochen hatte. Nach dem Mittel aus 11 Mef- 
fungen, mit einem prismatifchen Apparate veranftaltet, fand 
Sir John Herfchel den Vollmond 27408mal heller als « 
Centauri. Run ift nach Wollafton 7 die Sonne 801072mal 
lichtftärker ald der Vollmond; es folgt alfo daraus, daß das 
Licht, welches uns die Sonne zufendet, ſich zu dem Lichte, 
das wir von « Centauri empfangen, ohngefähr verhält wie 
22000 Millionen zu 1. Es ift demnach fehr wahrfcheinlich, 
wenn man nach feiner Parallare die Entfernung bes Ster- 
nes in Anfchlag bringt, daß deſſen innere Cabjolute) Leucht- 
fraft die unferer Sonne 2% mal überfteigt. Die Helligfeit 
von Sirius hat Wolafton 20000 Millionen Male [hwächer 
gefunden als die der Sonne. Rad) dem, was man jeht von 
der Parallare des Sirius zu willen glaubt (0',230), über: 
träfe aber feine witkſiche Cabfolute) Lichtftärfe die ber Sonne 
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63mal. Unſere Sonne gehörte alfo durch die Intenfität 
ihrer Lichtpeocefle zu ben ſchwachen Yirfternen. Sir Iohn 
Herſchel ſchätzt die LKichtftärfe des Sirius gleich dem Lichte 
von faft zweihundert Sternen 6ter Größe. Da es nad 
Analogie der jchon eingefammelten Erfahrungen fehr wahr: 
ſcheinlich ift, daß alle Weltförper, wenn auch nur in 
fehr langen und ungemeflenen Perioden, veränberlid 
find im Raume wie in bevkichtftärfe; fo erfcheint, bei 
ber Abhängigkeit alles organifchen Lebens von der Temperatur 
„und Kichtftärfe dee Sonne, die VBervollfommnung der Photo: - 
metrie wie ein großer und ernfter Zweck willenfchaftlicher Unter; 
fuhung. Diefe Bervolltommnung allein kann die Möglichkeit 
barbieten Fünftigen Gefchlechtern numerifche Beftinmungen 
zu hinterlaſſen über den Lichtzuſtand des Firmaments. ” Viele 
geognoftifche Erfcheinungen, welche fich beziehen auf’ bie 
thermifche Gefchichte unferes Luftfreifes, auf ehe 
malige Verbreitung von Pflanzen » und Thierarten, werben 
badurd) erläutert werden. Auch waren foldhe Betrachtungen 
fon vor mehr als einem halben Jahrhunderte dem großen 
Forſcher William Herfchel nicht entgangen, welcher, ehe noch 
ber enge Zufammenhang von Electricität und Magnetismus 
entdedt war, bie ewig leuchtenden Woltenhüllen des Son- 
nenförperd mit dem Polarlichte des Erdballes verglich. © 

Das vielverfprechendfte Mittel birecter Mefiung ber 
Lichtftärke hat Arago in dem Complementar-Zuſtande ber 
durh Transmiſſion und Reflerion gefehenen Barbenringe 
erkannt. Ich gebe in einer Anmerkung % mit den eigenen 
Worten meines Freundes die Angabe feiner photometri- 
ſchen Methode, ber er auch dem optilchen Grunbfag, 
auf welchem fein Gyanometer beaußk, beigefügt bat. 
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Die fogenannten Größen: Berhältniffe der Firfterne, 
welche jegt unfere Cataloge und Sternfarten angeben, führen 
zum Theil als gleichzeitig auf, was bei den Fosmifchen 
Lichtveränderungen fehr verfchiedenen Zeiten zugehört. Ein 
fiheres Kennzeichen folcher Lichtveränderungen ift aber nicht 
immer, wie lange angenommen worben ift, die Reihenfolge 
ber Buchftaben, welche in der feit dem Anfang des 17ten 
Jahrhunderts fo viel gebrauchten Uranometria Bayeri 
ben Sternen beigefügt find. Argelander hat glüdlich er: 
wiefen, daß man von dem alphabetifhen Borrange nicht 
auf die relative Helligkeit fchließen Fann, und daß Bayer 
in der Wahl der Buchſtaben fih von ber Geftdlt und 
Richtung der Sternbilder Habe leiten laffen. " 


Anmerkungen. 


(S. 60.) Kosmos Bd. II. S. 355— 373 und 507— 515. 

2 (©. 60.) Delambre, Hist. del’Astronomie moderne 
T. II. p. 255, 269 und 272. Morin fagt felbft in feiner 1634 
erfhienenen Scientia longitudinum: applicatio tubi optici 
ad alhidadam pro stellis fixis prompte et accurate mensurandis a 
me excogitata est. Picard bediente fi noch bie 1667 Feines Fern⸗ 
rohrs am Mauerquadranten; und Hevelius, als ihn Halley 1679 
in Danzig befuchte und die Genauigkeit feiner Höhenmelfungen 
bewunderte (Baily, Catal. of stars p. 38), beobachtete durch 
vervollkommnete Spaltöffnungen. 

2 (©. 61.) Der unglüdlihe, lang verfannte Gascoigne fand, 
kaum 23 Jahr alt, den Tod in der Schlacht bei Marſton Moor, 
die Cromwell den koͤniglichen Truppen lieferte (f. Derham in den 
Philos. Transact. Vol. XXX. for 1717— 1719 p. 603 — 610). 
Ihm gehört, wad man lange Picard und Auzout zugefchrieben und 
was der beobahhtenden Aftronomie, deren Hauptgegenftanb es ift 
Drte am Himmelsgewölbe zu beftimmen, einen vorher un: 
erreichten Aufſchwung gegeben hat. | 

(5. 61.) Kosmos Bd. II. ©. 209. 

° (©. 62.) Die Stelle, in welher Strabo (lib. III p. 138 
Caſaub.) die Anficht bed Poſidonius zu widerlegen fucht, lautet 
nach den Handfchriften alfo: „Das Bild der Sonne vergrößere fid 
auf den Meeren, eben fo wohl beim Aufgang ald beim Untergang, 
weil da in größerem Maaße die Ausdünftungen aus dem feuchten 
Element auffteigen; denn dad Auge, wenn ed durch die Aus: 
dünftungen fehe, empfange, wie wenn ed durch Röhren 
fieht, gebrochen bie Bilder in erweiterter Geſtalt; und daſſelbe 
gefchehe, wenn es durch eine trodne und dünne Wolfe Sonne 
und Mond im Untergehen fehe, in welchem alle denn aud 
das Geftirn röthlich erfcheine.” Man hat diefe Stelle noch ganz 
neuerdings für corrumpirt gehalten (Kramer in Strabonis 
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Geogr. 1844 Vol. I. p. 211) und ſtatt 5 aviov: dr ıdlov (durch 
Glaskugeln) leſen wollen (Schneider, Eclog. phys. Vol. IE. 
p. 273). Die vergrößernde Kraft der hohlen gläfernen, mit Wafler 
gefüllten Kugeln (Seneca I, 6) war den Alten allerdings fo bes 
fannt als die Wirkungen der Brenngläfer oder Brennkryſtalle 
(Ariftoph. Nub. v. 765) und ded Neronifhen Smaragde (Plin. 
XXXVII, 5); aber zu aftronomifchen Meßinftrumenten konnten 
iene Kugeln gewiß nicht dienen. (Vergl. Kosmos Bd. II. ©. 464 
Note 44.) Sonnenböben, durch dünne, lichte Wolfen ober durch 
vullanifhe Dampfe genommen, zeigen feine Spur vom Einfiuß der 
Nefraction (Humboldt, Recueil d’Observ. astr. Vol. I. 
p. 123). Obriſt Baeyer bat bei vorbeiziebenden Nebelftreifen, ja 
bei gefliffentlich erregten Dampfen feine Angular: Veränderung des 
Heliotrop:Lichts gefunden und alfo Arago's Verſuche völlig be: 
fkätigt. Peters in Pulkowa, indem er Gruppen von Sternhöhen, 
bei heiterem Himmel und durch lichte Wolfen gemeffen, vergleicht, 
findet keinen Unterfchied, der 0,017 erreicht. ©. deſſen Rechcr- 
ches sur la Parallaxe des &toiles 1848 p. 80 und 140— 183; 
Struve, Etudes stellaires p. 98. — Weber die Anwendung 
der Röhren beim Abfehen in ben arabifhen Infteumenten f. Four: 
dain sur l’Observatoire de Meragah p. 27 und 9. Sédil⸗ 
lot, M&m. sur les Instruments astronomiques desAra- 
bes 1841 p. 198. Arabifche Aftronomen haben auch dad Merdienft, 
zuerftgroße Snomonen mit fleiner circularer Deffnung eingeführt zu 
haben. In dem coloffalen Sertanten von Abu Mohammed al:Chofandi 
erbielt der von 5 zu 5 Minuten eingetheilte Bogen dad Bild der 
Sonne ſelbſt. »A midi les rayons du Soleil passaient par une 
ouverture pratiquee dans la voüte de l’Observatoire qui couvrait 
instrument, suivaient le tuyau et formaient sur la concavite 
du Sextant une image circulaire, dont le centre donnait, sur 
V’arc gradu&, le compl&ment de la hauteur du soleil. Cet instru- 
ment ne diflere de notre Mural qu’en ce qu’il &tait garni d’un 
simple tuyau au lieu d’une lunette.« Sebillot p. 37, 202 und 
205. Die durchloͤcherten Abfeher (Dioptern, pinnulae) wurben 
bei den Griechen und Arabern zu Beltimmung bed Monbdurd: 
meſſers dergeftalt gebraucht, daß die cireulare Deffnung in der 
beweglichen DObjectiv:Diopter größer ald die der feft ſtehenden Ocular⸗ 
Diopter war, und erftere fo lange verfchoben ward, bie die Mond: 
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ſcheibe, durch bie Ocular-Oeffnung gefeben, die Objectiv: Deffnung 
ausfüllte. Delambre, Hist. del’Astr. du moyen Age p. 1 
und Sebillot p. 198. Die Abfeher mit runden oder Spalt: 
Deffnungen des Archimedes, welcher fih der Schatten-Richtung von 
zwei Kleinen, an derfelben Alhidade befeftigten Eplinder bediente, 
feheinen eine erft von Hipparch eingeführte Vorrichtung zu fein 
(Bailly, Hist. de l’Astr. mod. 2de &d. 1785 T. I. p. 480). 
Vergl. auh: Theon Alerandrin. Bas. 1538 p. 257 und 263; 
les Hypotyp. de Proclus Diadochus, ed. Halma 1820 
p. 107 und 110; und Ptolem. Almag. ed. Halma T. I. Par. 
1813 p. LVII. 

°(S. 62.) Nah Arago; f. Moigno, Repert. d’Optique 
moderne 1847 p. 153. 

7 (©. 63.) Vergl. über dad Verhalten der dunfeln Streifen 
des Sonnenbildes im Daguerreotype die Comptes rendus des 
seances de l’Academie des Sciences T. XIV. 1842 p. 902 
bie 904 und T. XVI. 1843 p. 402 — 407. 

(©. 64) Kosmos Bd. IL ©. 370. 

’ (©. 64.) Kür bie wichtige Unterfcheibung des eigenen und 
reflectirten Lichtes kann hier ald Beifpiel angeführt werden Arago's 
Unterfuchung des Sometenlichted. Durch Anwendung ber von ihm 
1811 entdedten chromatiſchen Polarifation bewies bie Erzeugung 
von Complementar-Farben, roth und grün, daß in dem Lichte des 
Halley'ſchen Someten (1835) reflectirted Sonnenlicht enthal: 
ten ſei. Den früheren Verſuchen, mittelft gleicher und ungleicher 
Sntenfität der Bilder im Polarifcop das eigene Licht ber Capella 
mit dem bed plöglich (Anfang Juli 1819) aus den Sonnenftrahlen 
beraustretenden glanzvollen Someten zu vergleichen, babe ich felbft 
beigewohnt. (Annuaire du Burcau des Long. pour 183% 
p. 32, Kosmos Bd. 1. ©. 111 und 392, Beffelin Schu: 
macher's Jahrbuch für 1837 ©. 169.) 

io (S. 64.) Lettre de M. Arago à M. Alexandre de 
Humboldt 1840 p. 37: »A l’aide d’un polariscope de mon in- 
vention, je reconnus (avant 1820), que la lumiere de tous les 
corps terrestres incandescents, solides ou liquides, est de la lu- 
mitre naturelle, tant qwelle emane du corps sous des incidences 
perpendiculaires. La lumière, au contraire, qui sort de la sur- 
face incandescente sous un angle aigu, oflre des marqucs 
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manifestes de polarisatjon. Je ne m’arrete pas à te rappeler ici, 
comment je deduisis de ce fait la consequence curieuse que la 
lumitre ne s’engendre pas seulement à la surface des corps; 
qu’une pertion nalt dans leur substance möme, cetie substance 
füt-elle du platine. J’ai seulement besoin de dire qu’en r&petant 
la m&me serie d’epreuves ct avec les mömes instruments sur la 
lumiere que lance une substance gazeuse enllammee, on ne lui 
trouve, sous quelque inclinaison que ce soit, aucun des caracteres 
de la Jumiöre polarisee; que la lumiere des gaz, prise à la sortie 
de la surface enflammee, est de la lumitre naturelle, ce qui 
n’emp£che pas qu’elle ne se polarise ensuite completement si 
on la soumet & des reflexions ou à des refractions convenables. 
De là une methode tr&s simple pour decouyrir & 40 millions de 
lieues de distance la nature du Soleil. La lumitre provenant 
du bord de cet astre, la lumitre &manee de la matiere solaire 
sous un angle aigu, et Nous arrivant sans avoir Eprouve en route 
des reflexions ou des refractions sensibles, offre-t-elle des traces 
de polarisation, le Soleil est un corps solide ou liquide. S'il 
n’y a, au contraire, aucun indice de polarisation dans la lumiere 
du bord, la partie incandescente du Soleil est gazeuse. C’est par 
cet enchainement methodique d’observations qu’on peut arriver 
à des notions exactes sur la constitution physique du Soleil.« 
(Weber die Umhuͤllungen der Sonne f. Arago im Annuaire 
pour 1846 p. 464.) Alle umftändlichen optifhen Erörterungen, die 
ih den gebrudten oder handſchriftlichen Abhandlungen meines 
Sreundes entlehne, gebe ich mit feinen eigenen Worten wieder, um 
Mißdentungen zu vermeiden, welche bei dem Zurüdüberfegen in bie 
franzöfifhe Sprache oder in viele andere Sprachen, in denen ber 
Kosmos erfheint, durch dad Schwankende der wiſſenſchaftlichen 
Kerminologie entftehen könnten. 

u (&, 64.) Sur l’eflet d’une lame de tourmaline taillee paral- 
jtlement aux aretes du prisme servant, lorsqu’elle est convena- 
blement situ&e, & éliminer en totalit& les rayons refleEchis par la 
surface de la mer et méêlés à la lumiere provenant de l’Ecueil, 
©. Arago, Instructions de la Bonite in dem Annuaire 
pour 1836 p. 339 — 343. 

2 (S. 64.) De la possibilit€ de determiner les pouvoirs ré- 
fringents des corps d’apr&s leur composition chimique (angewandt 
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auf dad Verhältniß des Sauerftoffs zum Stieftof in der atmo: 
fpharifchen Luft, auf den Waſſerſtoff: Gehalt im Ammoniak und im 
Waſſer, auf die Koblenfäure, den Alkohol und den Diamant) f. 
Biot et Arago, M&moire sur les affinites des corps 
pour la lumiere, Mär; 1806; auch Memoires mathem. 
et phys. de Il’Institut T. VII. p. 327—346 und mein 
M&emoire sur les refractions astronomiques dans la 
zone torride in dem Recueil d’Observ. astron. Vol. L. 
p. 115 und 122. 

(6, 64) Experiences de Mr. Arago sur la puis- 
sance refractive des corps diaphanes (de l’air sec et 
de l’air humide) par le deplacement des franges in 
Moigno, Repertoire d’Optique mod. 1847 p. 159 — 162. 

“(&. 65.) Um die Behauptung ded Aratus, daß in den Pleja: 
den nur ſechs Sterne fihtbar find, zu widerlegen, fagt Hipparch 
(ad Arati Phaen. I] pag. 190 in Uranologio Petavii): 
„Dem Aratus ift ein Stern entgangen. Denn wenn man in einer 
hbeiteren und mondlofen Nacht fein Auge auf die Sonftella: 
tion fcharf heftet, fo erfcheinen in derfeiben fieben Sterne: baher 
es wunderſam fcheinen kann, daB Attalus bei feiner Beichreibung 
der Plejaden ibm (dem Aratus) auch diefed Verſehen bat durd: 
geben lafien, als fei deflen Angabe in der Ordnung.” Merope wird 
in den dem Eratoſthenes zugefchriebenen Catafterismen (XXL 
die unfichtbare, navapayns, genannt. Ueber einen muthmaßlichen 
Zuſammenhang ded Namend ber Verfchleierten (Tochter des Atlas) 
mit geographifchen Mpthen in der Meropis des Theopompus, wie 
mit dem großen faturnifhen Sontinent des Plutarch und der 
Atlantis f. mein Examen crit. de l’hist. de la Geographie 
T. I. p. 170. Vergl. auch FJdeler, Unterfuhungen über den 
Urfprung und bie Bedeutung der Sternnamen 1809 ©. 145, 
und in Hinficht afteonomifcher Ortsbeſtimmung Maͤdler, Unter: 
ſuch. über bie Firftern:Spyfteme Th. 11. 1848 ©. 36 und 166, 
wie Baily in den Mem. of the Astr. Soc. Vol. XIII. p. 33. 

(S. 66.) Ideler, Sternnamen S.19 und 25. — »On 
observe«, fagt Arago, »quwune lumière forte fait disparaltre une 
lumière faible placee dans le voisinage. Quelle peut en &tre la 
cause? Il est possible physiologiquement que l’&branlement com- 
munique à la retine par la lumitre forte s’eteud au delä des 


111 


points que la lumiere forte a frappes, et que cet &branlement 
secondaire absorbe et neutralise en quelque sorte l’&branlement 
provenant de la seconde et faible lumiere. Mais sans entrer dans 
ces causes physiologiques, il y a une cause directe qu’on peut 
indiquer pour la disparition de la faible lumiere: c’est que les 
rayons provenant de la grande n’ont pas seulement forme& une 
image nette sur la reline, mais se sont disperses aussi sur tou- 
tes les parties de cet organe & cause des imperfections de trans- 
parence de la cornee. — Les rayons du corps plus brillant « en 
traversant la cornee se comportent comme en traversant un corps 
legerement depoli. Une partie de ces rayons réfractés regulitre- 
ment forme l’image m&me de a, l’autre partie dispersde &claire 
la totalit€ de la retine. C’est donc sur ce fond lumineux que 
se projette l’image de l’objet voisin 5. Cette dernitre image 
doit donc ou disparaitre ou &tre affaiblie. De jour deux causes 
contribuent & Y’aflaiblissement des &toiles. L’une de ces causes 
cest l’image distincte de cette portion de l’atmospherc comprise 
dans la direction de l’etoile (de la portion aerienne plac&e entre 
?oeil et l’etoile) et sur laquelle l’image de l’etoile vient de se 
peindre; l’autre cause c’est la lumiere diffuse provenant de la 
dispersion que les defauts de la cornéôéc impriment aux rayons 
tmanants de tous les points de l’atmosphere visible. De nuit les 
couches atmospheriques interposees entre l’oeil et l’etoile vers 
laquelle on vise, n’agissent pas; chaque £toile du firmament 
forme une image plus nette, mais une partie de leur lumiere se 
trouve dispersee & cause du manque de diaphanite de la corn&e. 
Le meme raisonnement s’applique à une deuxitme, troisieme 
..... millitme eloile. La retine se trouve donc &clairee en tota- 
lit par une lumiere diffuse, proportionnelle au nombre de ces 
etoiles et & leur &clat. On congoit par-lä que cette somme de 
Iumitre diffuse affaiblisse ou fasse entiörement disparaitre l’image 
de Yetoile vers laquelle on dirige la vue.« (Nrago, banb- 
ſchriftliche Auffäge vom Jahr 1847.) 

8 (S, 67.) Arago im Annuaire pour 1842 p. 384 und in den 
Comptes rendus T. XV. 1842 9.750 (Schum. Aftr. Nadr. 
No. 702). „In Bezug auf Ihre Vermuthungen über die Sichtbar: 
keit der Jupiterstrabanten“, fchreibt mir Herr Dr. Galle, „habe ich 
einige Schägungen der Größe angeftellt, jedoch gegen mein eigenes 
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Erwarten gefunden, daß diefelben nicht 5ter Größe, fondern hoͤchſtens 
6ter oder nur 7ter Größe find. Bloß der belifte, dritte Trabant 
zeigte fich einem benachbarten Sterne 6ter Groͤße (den ich in einiger 
Entfernung vom Jupiternur eben mit unbewaffnetem Auge ertennen 
konnte) etwa gleich: fo daß, mit Rüdficht auf den Schein des Jupiter, 
diefer Trabant vielleicht Ster bis bter Groͤße geſchaͤtzt werden könnte, 
wenn er ifolirt ftände. Der Ate Trabant befand fih in feiner größ: 
ten Elongation; ich konnte ihn aber nur 7ter Größe ſchaͤden. Die 
Strahlen des Jupiter würden die Sichtbarkeit dieſes Trabanten 
nicht hindern, wenn berfelbe heller wäre. Nah Vergleihungen 
des Aldebaran mit bem benachbarten, deutlich ald doppelt erkenn⸗ 
baren Stern * Tauri (mit 5'/, Minute Diftanz) ſchaͤtze ich für ein 
gewsöhnliches Auge die Strahlung des Jupiters auf mindeftend 5 
bis 6 Minuten.“ Diefe Schägungen ftimmen mit denen von Arago 
überein; biefer glaubt fogar, daß die falfehen Strahlen bei einigen 
Perſonen das Doppelte betragen. Die mittleren Entfernungen ber 
4 Zrabanten vom Centrum des Hauptplaneten find befanntlic 
1° 51°, 2/57”, 4° 42° und 8/16. »Si nous supposons que l’image 
de Jupiter, dans certains yeux exceptionnels, s’&panouisse seule- 
ment par des rayons d’une ou deux minutes d’amplitude, il ne 
semblera pas impossible que les satellites soient de tems en tems 
apercus, sans avoir besoin de recourir & Partifice de l’amplifi- 
cation. Pour verifier cette conjecture, j’ai fait construire une 
petite lunette dans laquelle l’objectif et l’oculaire ont à peu pres 
le m&me foyer, et qui des lors ne grossit point. Cette Junette 
ne detruit pas entitrement les rayons divergents, mais elle en 
reduit considerablement la longueur. Cela a sufli pour qu’un 
Satellite convenablement &cart& de la planète, soit devenu visible. 
Le fait a et& constat&e par tous les jeunes astronomes de l’Obser- 
vatoire.« Arago in den Comptes rendus T. XV. (1842) p. 751. 
— Als ein merfwürdiges Beifpiel ber Scharffichtigfeit und großen 
Senfibilität ber Netzhaut einzelner Individuen, welche mit unbe: 
waffnetem Auge Jupiterdtrabanten fehen, kann ein 1837 in Bres: 
lau verftorbener Schneidermeifter Schön angeführt werben, über 
den mir ber gelehrte und thätige Director der dortigen Stern: 
warte, Herr von Boguslawski, intereflante Mittheilungen gemacht 
bat. „Nachdem man fi mehrfach feit 1820 durch ernfte Prüfung 
überzeugt hatte, daß in heiteren, mondlofen Nächten Schön bie 
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Stellung von Jupiterstrabanten, felbft von mehreren zugleich, 
richtig angab, und man ihm von den Ausftrahlungen und Stern» 
fhwänzen fprah, die Andere zu hindern fchienen ein Gleiches zu 
thun; aͤußerte Schön feine Verwunderung über jene bindernden 
Ausftrahlungen. Aus den lebhaft geführten Debatten zwifchen 
ibn und den Unftehenden über die Schwierigfeit des Seheng 
der Trabanten mit bloßem Auge mußte der Schluß geyogen werben, 
dem Schön feien Planeten und Kirfterne immer frei von Strahlen, 
wie leuchtende Punkte, erfchienen. Am beften ſah er den dritten 
Zrabanten: auch wohl den erften, wenn er gerade in der größten 
Digreflion war; nie aber fah er den zweiten und vierten allein. 
Bei nicht ganz günftiger Luft erfhienen ihm die Trabanten bloß 
als ſchwache LKichtitreifen. Kleine Zirfterne, vielleicht wegen bes 
funkelnden, minder ruhigen Lichtes, verwechlelte er bei den Der: 
ſuchen nie mit Trabanten. Cinige Jahre vor feinem Tode klagte mir 
Schön, daß feine alternden Augen nicht mehr bis zu den Jupiters⸗ 
monden reichten, und daß fie jeßt auch bei heiterer Luft ihm einzelv 
nur ihre Stelle als lichte ſchwache Striche bezeichneten.” Die eben 
erwähnten Verſuche ftimmen ganz mit dem, was längft über die 
relative Helligfeit der Jupiterstrabanten bekannt ift; denn Helligfeit 
und Qualität des Lichtes wirken bei Individuen von fo großer 
Vollkommenheit und Senfibilität ded Organs wahrfcheinlih mehr 
als Abftand vom Hauptplaneten. Schön fah nie den 2ten und Aten 
Trabanten. Jener ift der Beinfte von allen; dieſer nach dem Iten 
allerdings der größte und ferufte, aber periodifh von dunkler 
Färbung und gewöhnlich der lichtſchwaͤchſte unter den Trabanten. 
Bon dem Iten und 1ten, die am beften und bäufigften mit unbe: 
waffnetem Auge gefehen wurden, if jener, der größte aller, in der 
Regel der hellſte, und von fehr entichieden gelber Farbe; diefer, der 
te, übertrifft bisweilen in der Intenfität feines hellgelben Lich: 
tes den Glanz des Iten und viel größeren. (Mädler, Aftron. 
1846 ©. 231 — 234 und 439.) Wie durch eigene Brechungs-Verhaͤlt⸗ 
niſſe im Sehorgan entfernte leuchtende Punkte ald lichte Streifen 
erfcheinen können, jeigen Sturm und air in den Comptes 
rendus T. XX. p. 764 - 766. 

7 (S. 67.) »L’image epanouie d’une étoile de 7°=" grandeur 
n’ebranle pas sufflisamment la reline: elle n’y fait pas naltre 
une sensalion appreciable de lumiere. Si l’image #’dtait point 

4. v. Sumboldt, Kosmos. 1. 8 
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epanouie (par des rayons divergents), la sensalion aurait plus de 
force, et Petoile se verrait. La premiere classe d’etoiles invi- 
sibles à l’ocil nu ne serait plus alors la septieme: pour la trou- 
ver, il faudrait peut-etre descendre alors jusqu’a la 12°. Consi- 
derons un groupe d’etoiles de 7° grandeur tellement rapprochtes 
les unes des autres que les intervalles &chappent necessairement 
a l’oeil. Si la vision avait de la nettete, si l’image de chaque 
&toile &lait tr&s petite et bien terminee, l’observaleur aperce- 
vrait un champ de lumiere dont chaque point aurait l'éclat 
concentre d’une Cloile de 7° grandeur. L’eclat concentre d’une 
etoile de 7° grandeur suffit à la vision à l’oeil nu. Le groupe 
serait donc visible à l’oeil nu. Dilatons maintenant sur la retine 
Yimage de chaque etoile du groupe; remplacons chaque point 
de l’ancienne image generale par un pelit cercle: ces cercles 
empitteront les uns sur les autres, et les divers points de la 
retine se trouveront €claires par de la lumiere venant simultane- 
ment de plusieurs etoiles.. Pour peu qu’on y reflEchisse, il 
restera Evident qu’except& sur les bords de l’image generale, 
l’aire lumineuse ainsi éclairée a pr&cisement, & cause de la super- 
posilion des cercles, la m&me intensit€ que dans le cas où cha- 
que &toile n’eclaire qu’un seul point au fond de l’oeil; mais si 
chacun de ces points recoit une lumiere egale en intensite & la 
lumiere concentree d’une dtoile de 7° grandeur, il est clair que 
l’epanouissement des images individuelles des &toiles contiguäs 
ne doit pas empe£cher la visibilit€ de ’ensemble. Les instruments 
telescopiques ont, quoiqu'à un beaucoup moindre degre, le de- 
faut de donner aussi aux &toileg un diametre sensible et faclice. 
Avec ces instruments, comme à l’oeil nu, on doit donc aperce- 
voir des groupes, composes d’etoiles inferieures en inlensite à 
celles que les m&mes lunettes ou tdlescopes feraient apercevoir 
isolement.« Arago im Annuaire du Bureau des Longi- 
tudes pour l’an 1842 p. 284. 

it (S. 67.) Sir William Herfhel in den Philos. Trans- 
act. for 1803 Vol. 93. p. 225 und for 1805 Vol. 95. p. 184. 
Vergl. Arago im Annuaire pour 1842 p. 360 — 374. 

(6, 70.) Humboldt, Relation hist. du Voyage aux 
Regions equinox. T. I. p. 9—97 und Bouguer, Traite 
d’Optique p. 360 und 365. (Vergl. auch Cap. Beechey im 
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Manual of scientificEnquiry forthe use of theR. Navy 
1849 p. 71.) 

2° (S. 71.) Die von Buffon erwähnte Stelle des Ariftoteleg 
findet fih in einem Buche, wo man fie am wenlgften gefucht hätte: 
in dem de generat. animal, V, 1 p. 780 Bekker. Sie lautet 
genau überfeßt folgendermaßen: „Scharf fehen heißt einerfeitd ver: 
mögen fern zu ſehen, andererfeits die Unterfchiede des Gefehenen 
genau erfennen. Beides ift nicht zugleich bei denfelben (Individuen) 
der Fall. Denn derjenige, welcher fich die Hand über die Augen 
balt oder durch eine Möhre ſieht, ijt nicht mehr und nicht 
weniger im Stande die Unterfchiede der Farben zu ergründen, wird 
aber wohl die Gegenftände in größerer Entfernung fehen. So fommt 
ed ja au vor, daß die, welche in Erdgemwölben und Eifter: 
nen fich befinden, von da ans bisweilen Sterne fehen.“ 
'Opvynara und befonderd Hosara find unterirdifhe Eifternen oder 
Quellgemäder, welche in Griechenland, wie ald Augenzeuge Prof. 
Franz bemerkt, durch einen ſenkrechten Schacht mit Luft und Licht 
in Verbindung gefeßt find und fih nach unten wie der Hals einer 
Zlafhe erweitern. Plinius (lib. IE cap. 1%) fagt: »Altitudo 
cogit minores videri stellas; afflixas caclo Solis fulgor interdiu 
non cerni, quum aeque ac noctu luccant: idque manifestum fiat 
defectu Solis et praealtis puteis.« Cleomedes (Cycl. Theor. 
pag. 83 Bake) fpricht nicht von bei Tage gefehenen Sternen, be: 
bauptet aber: „daB die Sonne, aus tiefen Gifternen betrachtet, 
größer erfcheine wegen der Dunkelheit und feuchten Luft“. 

21 (&, 71.) »We have ourselves heard it stated by a cele- 
brated Optician, that the earliest circumslance which drew his 
attention to astronomy, was the regular appearance, ala cerlain 
hour, for several successive days, ofa considerable star, through 
the shaft of a chimney.« John Herfchel, Outlines of Astr. 
6 61. Die Naucfangfehrer, bei denen ich nachgeforfcht, berichten 
bloß, aber ziemlich gleihförmig: „daß fie bei Tage nie Sterne ge: 
fehen, daß aber bei Nacht ihnen aus tiefen Möhren die Himmels: 
decke ganz nahe und die Sterne wie vergrößert fchienen.” Ich 
enthalte mich aller Betrahtung über den Zufammenhang beider 
Illuſionen. 

2 (S. 72.) Sauſſure, Voyage dans les Alpes (Neuda: 
tel 1779. 49) T. IV. $ 2007 p. 19. 
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(5, 72.) Humboldt, Essai sur la Geographie des 
Plantes p. 103. ®ergl. auch mein Voy. aux Regions &Equi- 
nox. T. I. p. 143 und 248. 

20 (S. 73.) Humboldt in Er. v. Zach's monatlicher 
Correfpondenz zur Erd: und Himmeld:Kunde Bd. I. 1800 
©. 396; derfelbe im Voy. aux Regions équin. T. I. p. 12: 
»On croyoit voir de petites fusees lanc&es dans l'air. Des points 
lumineux, élevés de 7 à 8 degr&s, paroissoient d’abord se mou- 
voir dans le sens vertical, mais puis se convertir en une veri- 
table oscillation horizontale. Ces points lumineux &toient des 
images de plusieurs etoiles agrandies (en apparence) par les 
vapeurs et revenant au m&me point d’oü elles &toient parties.« 

3 (S. 74.) Prinz Adalbert von Preußen, Aus mei: 
nem Tagebude 1847 ©. 213. Hängt die von mir befchriebene 
Erfcheinung vielleicht mit der zuſammen, welche Sarlini beim Durd: 
gange des Polarfternd und deffen Oſcillationen von 10 — 12 Secunden 
in dem ftarl vergrößernden Mailänder Mittags-Fernrohr beobachtet 
bat? (S. Bad, Correspondance astronomique et geogr. 
Vol. II. 1819 p. 8%.) Brandes (Gehler's umgearb. phyf. 
Wörterb. Bd. IV. ©. 549) will fie auf Zuftfpiegelung (mirage) 
jurüdführen. Auch dad fternartige Heliotrop-Licht fah ein vor: 
treffliher und geübter Beobachter, Dbrift Baeyer, oft in bori: 
zontalem Hin: und Herfchwanfen. 

2 ( S. 77.) Dad ausgezeichnete Fünftlerifche Verdienft von Con⸗ 
ftantin Huygens, welcher Secretär des Könige Wilhelm III war, 
in erft neuerdings in dad gehörige Licht gefeßt worden: durch 
Uytenbrod in der Oratio de fratribus Christiano atque 
Constantino Hugenio, artis dioptricae cultoribus, 
1838; und von dem gelehrten Director der Leidener Sternwarte, 
Prof. Kaifer, in Shumader’d Aftron. Nachr. No. 592 
S. 246. 

7 (©. 77., Arago im Annuaire pour 1844 p. 381. 

20 (©. 78.) »Nous avons place ces grands verres«, fagt 
Dominique Caffini, »tantöt sur un grand mät, tantôt sur la 
tour de bois venue de Marly; enfin nous les avons mis dans un 
tuyau monté sur un support en forme d'échelle à trois faces, 
‚ce qui a eu (dans la decouverte des Satellites de Saturne) le 
succes que nous en avions espere.«a Delambre, Hist. de 
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l’Astr. moderne T. Il. p. 785. Diefe übermäßigen Längen der 
optifhen Werkzeuge erinnern an die arabifhen Meßinftrumente, 
QDuadranten von 180 Fuß Radins, in deren eingetheilten Bogen 
das Sonnenbild durch eine Fleine runde Deffnung gnomoniſch eins 
fiel. Ein folder Quadrant ftand zu Samarkand: wahrfcheinlich 
dem früher conftruirten Sertanten von 57 Fuß Höhe ded Al⸗Cho⸗ 
kandi nachgebildet. Vergl. Sedillot, Prolegomenes des Ta- 
bles d’Oloug Beigh 1847 p. LVII und CXXIX. 

(©, 78) Delambre, Hist. de l’Astr. mod. T. U. 
p. 59%. Fruͤher fhon hatte der mpftifhe, aber in optifhen Din: 
gen fehr erfahrene Capuciner-Moͤnch Schyrle von Mheita in 
feinem Oculus Enoch et Eliae (Antv. 1645) von der nahen 
Möglichkeit geſprochen fih A000malige Vergrößerungen der Fern: 
röhre zu fchaffen, um genaue Berglarten ded Mondes zu liefern. 
Vergl. oben Kosmos Bd. II. ©. 511 Mote 48. 

20 (S. 79.) Edinb. Encyclopedia Vol. XX. p. 479. 

(6, 79.) Struve, Etudes d’Astr. stellaire 1847 
note 59 p. 24. Ich habe in dem Terte die Benennungen SHerfchel’: 
ſcher Spiegeltelefeope von 40, 20 und 7 englifhen Zußen beibehal: 
ten, wenn ich auch fonft überall franzoͤſiſches Maaß anwende; ich 
thue dies bier nicht bloß, weil diefe Benennungen bequemer find, 
fondern bauptfachlid, weil fie durch bie großen Arbeiten bes Va⸗ 
ters und des Sohnes in Eugland und zu Feldhauſen am Worge: 
birge der guten Hoffnung eine hiftorifche Weihe erhalten haben. 

(5. 80.) Shumadher’s Aftr. Nahr. No. 371 und 611. 
Cauchois und Lerebours haben auch Dbjective von mehr als 12'/, 
Par. Zoll und 23'/, Fuß Kocalweite geliefert. 

(5. 81.) Struve, Stellarum duplicium et multi- 
plicium Mensurae micrometricae p. 2—M. 

(65. 81.) Herr Airy hat neuerlichft die Fabricationd:Metbo- 
den beider Telefcope vergleichend befhrieben: den Guß der Spiegel 
und die Metallmifhung, die Vorrichtung zum Poliren, die Mittel 
der Aufftelung; Abstr. of the Astr. Soc. Vol. IX. No. 5 
(march 1849). Bon dem Effect des fechefüßigen Metallfpiegeld bed 
Lord Moffe heißt ed dort (p. 120): »The Astronomer Royal (Mr. 
Airy) alluded to the impression made by the enormous light of 
the telescope: partiy by the modifications produced in the appea- 
rances of nebulae already figured, partly by the great number 
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of stars seen even at a distance from the Milky Way, and partly 
from the prodigious brilliancy of Saturn. The account given by 
another astronomer of the appearance of Jupiter was, that it re- 
sembled a coach-lamp in the telescope; and this well expresses 
the blaze of light which is seen in the instrument.« Vergl. auch 
Sir John Herfhel, Outl. of Astr. $ 870: »The sublimity of 
the spectacle afforded by the magnificent reflecting telescope 
constructed by Lord Rosse of some of the larger globular 
clusters of nebulae is declared by all, who have witnessed it, 
to be such as no words can express. This telescope has re- 
solved or rendered resolvablce multitudes of nebulae which had 
resisted all inferior powers.« 

(5,82) Delambre, Hist. de l!’Astr. moderne T.1l. 
p. 255. | 
(©. 82.) Struve, Mens. microm. p. XLIV. 

(©. 83) Shumaher’s Jahrbuch für 1839 S. 100. 

(©. 83.) »La Zumiere atmospherique diffuse ne peut s’ex- 
pliquer par le reflet des rayons solaires sur la surface de sepa- 
ration des couches de differentes densites dont on suppose l’at- 
mosphere composec. En effet supposons le Soleil plac& à l’horizon, 
les surfaces de separation dans la direction du zenith seraient 
horizontales, par consequent la reflexion serait horizontale aussi 
el nous ne verrions aucune lumiere au zenith. Dans la suppo- 
sition des couches aucun rayon ne nous arriverait par voie d’une 
premiere reflexion. Ce ne seraient que les reflexions multiples 
qui pourraient agir. Donc pour expliquer la dumiere diffuse, 
il faut se figurer l’atmosphere composee de molecules (spheriques 
par cexemple) dont chacune donne une image du soleil à peu 
pres comme les boules de verre que nous placons dans nos 
jardins. L’air pur est bleu, parce que d’apres Newton les mo- 
lecules de l’air ont l’epaisseur qui convient & la reflexion des 
rayons bleus. Il est donc naturel que les petiles images du so- 
leil que de tous cötes reflechissent Ics molecules spheriques de 
air et qui sont la lumière diffuse, aient une teinte bleue; mais 
ce bleu n’est pas du bleu pur, c’est un blanc dans lequel le 
bleu predomine. Lorsque le ciel n’est pas dans toule sa purete 
et que l’air est me&le de vapeurs visibles, la lumiere diffuse recoit 
beaucoup de blanc. Comme la lune est jaune, le bleu de Pair 
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pendant la nuit est un peu verdätre, c’est-A-dire melange 
de bleu et de jaune.« (Arago, Handfchrift von 1847.) 
»2 (S. 83.) D’un des effets des Lunettes sur la vi- 
sibilit&e des &toiles. (Letire de Mr. Arago & 
Mr. de Humboldt, en dec. 1847.) 

»L’oeil n'est doue que d’une sensibilite circonscrite, bor- 
nee. Quand la lumiere qui frappe la reline, n’a pas asses 
d’intensite, l’oeil ne sent rien. C’est par un manque d’inten- 
site que beaucoup d’doiles,, meme dans les nuits les plus 
profondes, echappent à nos observations. Les lunettes ont 
pour eſſet, quant aux etoiles, d’augmenter l’intensite de l’ima- 
ge. Le faisceau cylindrique de rayons parallöles venant d’une 
etoile, qui s’appuie sur la surface de la lentille objeclive et 
qui a celte surlace circulaire pour base, se lrouve conside- 
rablement resserre à la sorlie de la lentille oculaire.. Le 
diamelre du premier cylindre est au diam&tre du second, 
comme la distance focale de l’objectif est à la distance focale de 
l'oculaire, ou bien comme le diametre de l’objectif est au dia- 
metre de la portion d’oculaire qu’occupe le faisccau &mergent. 
Les intensitcs de lumiere dans les deux cylindres en question 
(dans les deux cylindres incident et &mergent) doivent Etre entr’ 
elles comme les etendues superficielles des bases. Ainsi la lu- 
mière €mergente sera plus condensec, plus intense que la lumiere 
naturelle lombant sur l’objectif, dans le rapport de la surface 
de cet objectif & la surface circulaire de la base du faisceau 
emergent. Le faisceau dmergent, quand la lunette grossit, étant 
plus etroit que le faisceau cylindrique qui tombe sur l’objectif, 
il est evident que la pupille, quelle que soit son ouverlurc, re- 
cueillera plus de rayons par l’intermediaire de la lunette que 
sans elle. La lunette augmentera donc toujours l’intensite de 
la lumidre des dtoiles.« - 

»Le cas le plus [avorable, quant à l’elfet des luneltes, est 
evidemment celui oü l’oeil regoit la Lotalite du faisceau Emergent, 
le cas oü ce faisceau a moins de diame&tre que la pupille. Alors 
toute ia lumière que l’objectif embrasse, concourt, par l’enire- 
mise du telescope, & la formation de l’image. A l’oeil nu, au 
contraire, ıme porlion seule de cette m&me lumiere est mise à 
profit: c’est la pelite portion que la surface de la pupille 
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decoupe dans le faisceau incident naturel. Lintensite de 
l’image telescopique d’une dtoile est donc & lintensite de 
image à l’oeil nu, comme ia surface de Vobjectif est a celle 
de la pupille.« 

»Ce qui precede, est relatif a la visibilit€ d’un seul point, 
d’une seule &toile.. Venons à l’observation d’un objet ayant des 
dimensions angulaires sensibles, à l’observation d’une planete. 
Dans les cas les plus favorables, c’est-A-dire lorsque la pupille 
regoit la totalite du pinceau émergent, l’intensit€ de l’image 
de chaque point de la planete se calculera par la proportion que 
nous venons de donner. La quantite totale de Iumiere concou- 
rant & former P’ensemble de l’image à l’oeil nu, sera donc aussi 
a la quantite totale de lumitre qui forme P’image de la planäte 
a l’aide d’une lunette, comme la surface de la pupille est & la 
surface de l’objectif. Les intensites comparatives, non plus de 
points isoles, mais des deux images d’une plantte, qui se forment 
sur la rétine à l’oeil nu, et par l’interme&diaire d’une lunette, 
doivent evidemment diminuer proportionnellement aux diendues 
superficielles de ces deux images. Les dimensions Jindaires des 
deux images sont entr’ elles comme le diame&tre de l’objectif est 
au diametre du faisceau &mergent. Le nombre de fois que la 
surface de l’image amplifi6e surpasse la surface de l’image à 
l’oeil nu, s’obtiendra donc en divisant le carr& du diamötre de 
V’objectif par le carr& du diamötre du [alsceau dmergent, ou bien 
la surface de Vobjectif par la surface de la base circulaire du 
faisceau émergent. « 

»Nous avons déjà obtenu le rapport des quantitèés totales de 
Iumiere qui engendrent les deux images d’une plandte, en divi- 
sant la surface de V’objectif par la surface de la pupille. Ce 
nombre est plus petit que le quotient auquel on arrive en divi- 
sant la surface de Pohjectif par la surface du faisceau &mergent. 
ll en r&sulte, quant aux planètes: qu’une lunette fait moins gagner 
en intensil@ de lumitre, qu’clle ne fait perdre en agrandissant 
Ia surface des images sur la retine; P’intensit& de ces images 
doit donc aller continuellement en s’affaiblissant à mesure que 
le pouvoir amplificatif de la lunette ou du telescope s’accrolt.« 

»L’atmosphere peut &tre consideree comme une planete & 
dimensions indefinies. La portion qu’on en verra dans une 
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lunetle, subira donc aussi la 203 d’affaiblissement que nous venons 
@’indiquer. Le rapport entre l'intensite de la lumitre d’une 
plandte ct le champ de lumiere atmospherique à travers lequel 
on la verra, sera le möme ä l’oeil nu et dans les lunettes de 
tous les grossissements, de toules les dimensions. Les lunettes, 
sous le rapport de Vintensite, ne favorisent donc pas la zisibi- 
lite des plandtes.« 

»Il n’en est point ainsi des dtoiles. L’intensite de l’image 
d’une étoile est plus forte avec une lunelie qu'à l’oeil nu; au 
contraire, le champ de la vision, uniform&ment éclairé dans les 
deux cas par la lumiere atmosphe£rique, est plus clair & l’oeil 
nu que dans la lunette. Il y a donc deux raisons, sans sortir 
des considerations d’intensite, pour que dans une lunette l’image 
de l’&toile predomine sur celle de l’atmosphere, notablement 
plus qu’a l’oeil nu.« 

„Cette predominence doit aller graduellement en augmen- 
tant avec le grossissement. En effet, abstraclion faile de certaine 
augmentation du diamètre de l’etoile, consequence de divers 
effets de diffraction ou d’interferences, abstraction faite aussi 
d’une plus forte reflexion que la lumiere subit sur les surfaces 
plus obliques des oculaires de tr&s courts foyers, Wintensite de 
la Iumiere de Vetoile est constante tant que l’ouverture de l’ob- 
jectif ne varie pas. Comme on l’a vu, la clartd du champ de la 
Junette, au confraire, diminue sans cesse à mesure que le pou- 
voir amplificatif s’accrolt. Donc, toutes autres circonslances 
restant &gales, une £toile sera d’autant plus visible, sa predo- 
minence sur la lumière du champ du telescope sera d’autant 
plus tranchee qu’on fera usage d’un grossissement plus fort.« 
(Arago, HDandfhrift von 1847.) — Ich füge noch hinzu aus 
dem Annuaire du Bureau des Long. pour 1846 (Noti- 
ces scient. par Mr. Arago) p. 381: »L’experience a montre 
que pour le commun des hommes, deux espaces Eclaires et 
contigus ne se distinguent pas l’un de l’autre, à moins que 
leurs intensites comparatives ne presentent, au minimum, une 
difference de ?/.. Quand une lunelte est tourn&e vers le fir- 
mament, son champ semble uniforme&ment éclairé: c’est qu’alors il 
existe, dans un plan passant par le foyer et perpendiculaire à l’axe 
de Pobjectif, une image indefinte de la region atmospherique 


122 


vers laquelle la lunette est dirigee.. Supposons qu’un astre, 
c’est-a-dire un objet situé bien au delà de l’atmosphere, se trouve 
dans la direction de la lunette: son image ne sera visible qu’au- 
tant qu’elle augmentera de '/„, au moins, l’intensite de la por- 
tion de l’image focale indefinie de l’atmosphere, sur laquelle sa 
propre image limitde ira se placer. Sans cela, le champ visuel 
continuera ä paraitre partout de la meme inlensite.« 

(5. 85.) Die frühefte Belanntmachung von Arago’d Cr: 
Härung der Scintilation gefhab in dem Anhange zum Aten Buche 
meinede Voyage aux Regions Equinoxiales T. I. p. 623. 
Ich freue mich, mit den hier folgenden Erläuterungen, welche id 
aus den oben (Anm. 10) angegebenen Gründen wieder in dem 
Driginalterte abdruden lafle, den Abichnitt über das natür: 
liche und telefcopifche Sehen bereichern zu koͤnnen. 

Des causes de la Scintillation des &toiles. 

»Ce quwil y a de plus remarquable dans le phenomene de 
la scintillation, c’est le changement de couleur. Ce changement 
est beaucoup plus frequent que l’observation ordinaire l’indique. 
En effet, en agitant la lunelte, on transforme l’image dans une 
ligne ou un cercle, et tous les points de celte ligne ou de ce 
cercle paraissent de couleurs diflerentes. C’est la resultante de 
la superposition de toutes ces images que l'on voit, lorsqu’on 
laisse la lunette iminobile. Les rayons qui se réunissent au 
foyer d’une lentille, vibrent d’accord ou en desaccord, s’ajoutent 
ou se detruisent, suivant que les couches qu’ils ont Lraversees, 
ont telle ou telle refringence. L’ensemble des rayons rouges 
peut se detruire seus, si ceux de droite et de gauche et ceux 
de haut et de bas ont traverse des milieux inegalement refrin- 
gents. Nous avons dit seul, parce que la difference de refrin- 
gence qui correspond à la destruction du rayon rouge, n’est pas 
la m&me que celle qui amene la destruction du rayon vert, et 
reciproquement. Maintenant si des rayons rouges sont detruits, 
ce qui reste, scra le blanc moins le rouge, c’est-a-dire du vert. 
Si le vert au contraire est delruit par interference, l’image sera 
du blanc moins le vert, c’est-ä-dire du rouge. Pour expliquer 
pourquoi les planetes & grand diametre ne scintillent pas ou tres 
peu, il faul se rappeler que le disque peut éêtre considere comme 
une aggregation d’etoiles ou de petits points qui scintillent 
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isolement; mais les images de diſſtrentes couleurs que ehacun de 
ces points pris isolement donnerait, empietant les unes sur les 
aulres, formeraient du blanc. Lorsqu’on place un diaphragme 
ou un bouchon perce d’un trou sur l’objectif d’une luneite, les 
etoiles acquierent un disque enloure d’une serie d’anneaux lu- 
mineux. Si l’on enfonce l’oculaire, le disque de l’etoile augmente 
de diametre, et il se produit dans son centre un trou obscur; 
si on l’enfonce davanlage, un point lumineux se substilue au 
point noir. Un nouvel enfoncement donne naissance à un centre 
noir, etc. Prenons la lunctte lorsque le centre de l’image est 
noir, el visons a une e&loile qui ne scintille pas: le centre restera 
noir, comme il letait auparavant. Si au contraire on dirige la 
lunette a une &toile qui scintille, on verra le centre de l’image 
lumineux et obscur par intermittence. Dans la position oü le 
centre de l’image est occup€ par un point lumineux, on verra 
ce point disparaitre et renaltre successivement. Cettc dispari- 
tion ou reapparition du point central est la preuve directe de 
l’interference variable des rayons. Pour bien cpncevoir Pabsence 
de lumiere au centre de ces images dilalees, il faul se rappeler 
que les rayons regulierement refractes par Pobjeclif ne se réu- 
nissent et ne peuvent par consequent .interferer qu’au foyer: 
par consequent les images dilal&es que ces rayons peuvent pro- 
duire, resteraient toujours pleines (sans trou). Si dans une cer- 
taine position de l’oculaire un trou se presente au centre de 
image, c’est que les rayons regulierement refractes interferent 
avec des rayons diffractes sur les bords du diaphragme circulaire. 
Le phenom£ne n’est pas constant, parce que les rayons qui in- 
terferent dans un cerlain moment, n’inlerferent pas un instant 
apres, lorsqu’ils ont traverse des couches atmospheriques dont 
le pouvoir refringent a varie. On trouve dans cette experience 
la preuve manifeste du röle que joue dans le phenom£ne de la 
scintillation l’inegale refrangibilite des couches atmospheriques 
iraversees par les rayons dont le faisceau est très etroit.« 

»il resulte de ces considerations que l’explicalion des scin- 
tillations ne peut être rattachee qu’aux phenom£nes des inter- 
ferences lumineuses. Les rayons des e&toiles, apres avoir traverse 
une atmosphere oü il existe des couches inegalement chaudes, 
indgalement denses, indgalement humides, vont se réunir au 
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foyer d’une lentille, pour y former des images d’intensit& et de 
couleurs perpetuellement changeantes, c’est-A-dire des images 
telles que la scintillation les presente. Il y a aussi scintillation 
bors du foyer des lunettes. Les explications proposees par Galilei, 
Scaliger, Kepler, Descartes, Hooke, Huygens, Newton et John 
Michell, que j’ai examinees dans un m&moire presente à V’Insti- 
tut en 1840 (GComptes rendus T. X. p. 83), sont inadmissibles. 
Thomas Young, auquel nous devons les premitres lois des inter- 
ferences, a cru inexplicable le phenom&ne de la scintillation. 
La .fausset€ de l’ancienne explication par des vapeurs qui volti- 
gent et deplacent, est déjà prouvée par la circonstance que nous 
voyons la scintillation des yeux, ce qui supposerait un deplace- 
ment d’une minute. Les ondulalions du bord du Soleil sont de 
4° & 5 et peut-Etre des pieces qui manquent, donc encore eflet 
de l’interference des rayons.« (Auszüge aus Handſchriften 
von Arago 1847.) 

(8, 86.) Arago im Annuaire pour 1831 p. 168. 

2 (8. 87.) Qriftot. de Coelo II, 8 p. 290 Belter. 

(5. 87.) Kosmos Bd. II. ©. 363. 

(S. 87.) Causae scintillationis in Kepler de Stella 
nova in pede Serpentarii 1606 cap. 18 p. 92-97. 

(6,88) -Lettre de Mr. Garcin, Dr. en Med., a Mr. 
de Reaumur in ber Hist. de l’Acad&mic Royale des 
Sciences Annee 1743 p. 8—32. 

(5,90) ©. Voyage aux Régions &quin. T. J. p. 511 
und 512, T. II. p. 202—208; auch meine Anfihten der Natur, 
dritte Ausg. Bd. 1. ©. 29 und 225. »En Arabie«, fagt Garcin, 
»de m&me qu’ä Bender-Abassi, port fameux du Golfe Persique, 
l’air est parfaitement serein presque toute l’annee. Le printemps, 
l’et& et l’automne se passent, sans qu’on y voie la moindre rosee. 
Dans ces m&mes temps tout le monde couche dehors sur le haut 
des maisons. Quand on est ainsi couch&, il n’est pas possible 
d’exprimer le plaisir qu’on prend à contempler la beaute du 
ciel, l’eclat des etoiles. C’est une lumitre pure, ferme et &cla- 
tante, sans &lincellement. Ce n’est qu’au milieu de ’hiver que 
la Scintillation, quoique tr&s-foible, 8’y fait apercevoir.a Gar⸗ 
cin in Hist. de l’Acad. des Sc. 1743 p. 30. 

7 (S. 90.) Von den Taͤuſchungen fprebend, melde Die 
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Geſchwindigkeiten des Schalles und des Lichts veranlaſſen, ſagt Bacon: 
»atque hoc cum similibus nobis quandoque dubitationem peperit 
plane monstrosam; videlicet, utrum coeli sereni et stellati facies 
ad idem tempus cernalur, quando vere existit, an potius ali- 
quanto post; et utrum non sit (quatenus ad visum coelestium) 
non minus tempus verum et tempus visum, quam locus verus et 
locus visus, qui notatur ab astronomis in parallaxibus. Adeo 
incredibile nobis videbatur, species sive radios corporum coeles- 
tium, per tam immensa spatia milliarium, subito deferri posse 
ad visum; sed potius debere eas in tempore aliquo notabili delabi. 
Verum illa dubitatio (quoad majus aliquod intervallum temporis 
inter tempus verum et visum) postea plane evanuit, reputantibus 
nobis.....« The Works ofFrancis Bacon Vol. I. Lond. 1740 
(Novum Organum) p. 371. Cr nimmt dann, ganz nach Art 
der Alten, eine eben geäußerte wahre Anficht wieder zuräd. — Vergl. 
Somerville, the Connexion ofthe Physical Sciences 
p. 36 und Kosmos Bd. I. ©. 161. 

(5. 90.) S. Arago’s Entwidelung feiner Methode im 
Annuaire duBureau desLongitudes pour 1842p.337—343. 
»L’observation atitentive des phases d’Algol à six mois d’inter- 
valle servira à determiner directement la vitesse de la lumiere 
de cette etoile.. Pres du maximum et du minimum le chan- 
gement d’intensite s’opere lentement; il est au contraire rapide 
a certaines &poques intermediaires entre celles qui correspondent 
aux deux &tats extr&mes, quand Algol, soit en diminuant, soit 
en augmentant d’eclat, passe par la troisitme grandeur.« 

(S. 91.) Newton, Opticks 2° Ed. (Lond. 1718) p. 325: 
»light moves from the Sun to us 7 or 8 minutes of time«. 
Newton vergleicht die Geſchwindigkeit des Schalles (1140 feet in 1% 
mit der des Lichted. Wenn er für die legtere, nach Beobachtungen 
von Verfinfterungen der Jupiterdtrabanten (der Tod des großen 
Mannes fallt ohngefähr ein halbes Jahr vor Bradley's Entdeckung 
der Aberration), von der Sonne zur Erde 7° 30° rechnet, bei der 
Annahme von einem Abftand von 70 Millionen englifher Meilen; 
fo durchläuft dad Licht in jeder Zeitfecunde 155555%, engl. Meilen. 
Die Neduction diefer Meilen auf geographifhe 15 =1N) iſt Schwan: 
tungen unterworfen, je nachdem man die Geſtalt der Erde ver: 
fhieden annimmt. Nach Ende'd genauen Annahmen im Jahrbuch 
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(&, 93.) Fizeau giebt fein Mefultat in lieues an, der 
25 auf einen Aequatorial:Grad gehen und welhe demnach 4452 
Meter haben ; zu 70000 folder lieucs in der Secunde. Weber 
frühere Verfuche von Fizeau f. Comptes rendus T. XXIX. 
p- 2. In Moigno, Repert d’Optique moderne P. Ill. 
p. 1162, ift das Reſultat zu 70843 lieues (25=1) angegeben: 
alfo 42506 geogr. Meilen, dem Reſultat von Bradley nach Buſch 
am naͤchſten. 

(&, 93.) »D’apres la Iheorie math&matique dans le sys- 
teme des ondes, les rayons de diflerentes couleurs, les rayons 
dont les ondulations sont inegales, doivent neanmoins se pro- 
pager dans l’Ether avec la même vitesse. Il n’y a pas de difle- 
rence à cet egard entre la propagation des ondes sonores, les- 
quelles se propagent dans l’air avec la m&me rapidite. Cette 
egalit& de propagation des ondes sonores est bien &tablie ex- 
perimentalement par la similitude d’effet que produit une mu- 
sique donn&e à toutes distances du lieu oü l’on l’ex&cute. La 
principale difficulte, je dirai Punique difficulte qu’on eüt &levee 
contre le systeme des ondes, consistait donc à expliquer, com- 
ment la vilesse de propagalion des rayons de diflerentes cou- 
leurs dans des corps diflerents pouvait &tre dissemblable et servir 
à rendre compte de l’inegalite de refraction de ces rayons ou 
de la dispersion. On a montre r&cemment que cette difliculte 
n’est pas insurmontable; qu’on peut constituer l’Ether dans les 
corps inegalement denses de manitre que des rayons à ondu- 
lations dissemblables s’y propagent avec des vitesses ine&gales: 
reste a determiner, si les conceptions des géomètres à cet &gard 
sont conformes & la nature des choses. Voici les amplitudes 
des ondulations deduites experimentalement d’une serie de fails 
relalifs aux interferences: 


violet . . . 0.000423 

jaune . . . 0,000551 

rouge . . . 0,000620. 
La vitesse de transmission des rayons de differentes couleurs 
dans les espaces cdlestes est la m&me dans le syst&me des ondes 
et tout & fait independante de l’&tendue ou de la vitesse des 
ondulations.« Arago, Handfchr. von 1849. Vergl. aub An- 
nuaire pour 1842 p. 333—336, — Die Känge der Lichtwelle des 
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Aethers und die Geſchwindigkeit der Schwingungen beſtimmen den 
Charakter der Farbenſtrahlen. Zum Violett, dem am meiſten 
refrangibeln Strahle, gehoͤren 662; zum Roth, dem am wenigſten 
refrangibeln Strahle, (bei größter Wellenlänge) nur 451 Billionen 
Schwingungen in der Secunde. 

* (©. 93.) »J’ai prouve, il y a bien des annees, par des 
observations directes que les rayons des &toiles vers lesquelles 
la Terre marche, et les rayons des etoiles dont la Terre s’eloigne, 
se refractent exactement de la m&me quantite. Un tel resultat 
ne peut se concilier avec la theorie de Vemission qu'à l’aide 
d’une addition importante à faire à cette theorie: il faut ad- 
mettre que les corps lumineux émettent des rayons de toutes 
les vitesses, et que les seuls rayons d’une vitesse determinee 
sont visibles, qu’cux seuls produisent dans l’oeil la sensation de 
lumière. Dans la theorie de l’&mission, le rouge, le jaune, le 
vert, le bleu, le violet solaires sont respectivement accompagne&s 
de rayons pareils, mais obscurs par defaut ou par exces de 
vitesse. A plus de vitesse correspond une moindre refraction, 
comme moins de vitesse entraine une refraction plus grande. 
Ainsi chaque rayon rouge visible est accompagne de rayons 
obscurs de la m&me nature, qui se refractent les uns plus, les, 
autres moins que lui: ainsi it existe des rayons dans les stries 
noires de la porlion rouge du spectre; la m&me chose doit &tre 
admise des stries situ&es dans les portions jaunes, vertes, bleues 
et violettes.« Arago in den Comptes rendus de l'Acad. 
des Sciences T. XVI. 1843 p. 404. (2ergl. au T. VII. 1839 
p. 326 und Poiſſon, Trait& deMe&canique éd. 2. 1833 T. J. 
6 168.: Nah den Anfihten der Undulatiend: Theorie fenden die 
Geſtirne Wellen von unendlich verfchiedenen transverfalen Oſcilla⸗ 
tions-Geſchwindigkeiten aus. 

©. 94.) Wheatſtone in den Philos. Transact. of 
the Royal Soc. for 1834 p. 589 und 591. Aus den in diefer 
Abhandlung befchriebenen Verfuhen fcheint zu folgen, daß dag 
menfchliche Auge fähig iſt Lichterfcheinungen zu empfinden (p. 591), 
„deren Daner auf ein Milltonenzicheilhen einer Secunde ein: 
gefhränft ift“. Weber die im Texte erwähnte Hypotheſe, nach 
welcher das Sonnenlicht unferem Polarliht analog ift, f. Sir John 
Herſchel, Results of Astron. Observ. at the Cape of 

A. v. Humboldt, Koemos. 111. 9 
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Good Hope 1847 p. 351. Der ſcharfſinnigen Anwendung eines 
durch Breguet vervollflommneten Wheatftonifhen Drebunge:Appa: 
rats, um zwiſchen der Emiſſions- und Undulationd: Theorie zu 
entfcheiden, da nach der erftieren das Licht fchneller, nach der 
zweiten langfamer durch Waller ald durch Luft gebt, bat Arago 
fhon in den Comptes rendus T. VIl. 1838 p. 956 erwähnt. 
(Vergl. Comptes rendus pour 1850 T. XXX. p. 489 — 495° 
und 556.) 

75.96.) SteinheilinShumakdher’d Aſtr. Nachr. 
No. 679 (1849) S. 97-100; Waller in den Proceedings of 
the American Philosophical Society Vol. V. p. 138. 
(Vergl. ältere Vorfhläge von Pouillet in den Comptes rendus 
T. XIX. p. 1386.) Noch neuere finnreihe Verſuche von Mitcel, 
Director der Sternwarte von Cincinnati (Gould’e Astron. 
Journal Dec. 1839 p. 3: on the velocity of the electr. wave), 
und von Fizeau und Gounelle zu Paris (April 1850) entfernen 
fih zugleihb von Wheatftone’d und Walker's Mefultaten. Auf: 
‚falende Unterfchiede von Leitung durch Eifen und Kupfer zeigen 
die Verfuche in den Comptes rendus T. XXX. p. 439. 

»(S. 96.) S.PoggendorffinfeinenAnnalen Bd. LXXIU. 
1848 ©. 337 und Ponillet, Comptesrendus T. XXX. p. 501. 

(5. 96.) Rieß in Poggend Ann Bd. 78. S. 433. — 
Ueber die Nichtleitung des zwifchenliegenden Erdreiche f. die wichtigen 
Verfuche von Guillemin sur le courant dans une pile isol&e et sans 
communication entre les pöles in den ComptesrendusT.XXIX. 
p. 521. »Quand on remplace un fil par la terre dans les tele- 
graphes Elcctriques, la terre sert plutöt de r&servoir commun 
que de moyen d’union entre les deux extremites du fil.« 

(SS. 97) Mädler, Ar. S. 3%. Laplace nad 
Moigno, Repertoire d’Optique moderne 1847 T. 1. p. 72: 
»Selon la theorie de l’Emission on croit pouvoir d&montrer que 
si.le diamètre d’une étoile fixe serait 250 fois plus grand que 
celui du soleil, sa densite restant la même, l’attraclion exercee 
a sa surlace detruirait la quantit& de mouvement de la molecule 
Iumineuse &mise, de sorte qu’elle serait invisible & de grandes 
distances.« Wenn man dem Arcturus mit William Herfchel einen 
(heinbaren Durchmeſſer von 0,1 zufchreibt, fo folgt aus dieſer 
Annahme, daß der wirkliche Durchmeſſer dieſes Sterns nur 11mal 
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größer ift ald der unferer Sonne (Kosmos Bd. 1. S. 153 und 
415). Nah der obigen Betrachtung über eine der Urfachen des 
Nichtleuchtens würde bei fehr verfhiedenen Dimenfionen der Welt: 
törper die Licht: Gefhwindigkeit verfchieden fein müflen, mad 
bisher durch die Beobachtung keinesweges beftätigt if. (Arago 
in den Comptes rendus T. VIII. p. 326: »les experiences sur 
l'égale deviation prismatique des &loiles vers lesquelles la terre 
marche ou dont elle s’eloigne, rend compte de l'egalite de vitesse 
apparente des rayons de toutes les etoiles.«) 

“(S. 98) Eratofthenegd, Catasterismi ed. Schaubad 
1795 und Eratosthenica ed. God. Bernhardy 1822 p. 110 — 
116. Die Beſchreibung unterfcheidet unter den Sternen Aaunpouc 
(zeyüiovs) und duavpovg (cap. 2, 11, 4). Eben fo Ptolemäus; 
bei ihm beziehen ſich 0: auöppworo: nur auf die Sterne, welche nicht 
förmlich zu einem Sternbilde gehören. 

2 (8. 99) Ptol. Almag. ed. Halma T. 1. p. 40 und in 
Eratofih. Catast. cap. 22 pag. 18: 7 da xepaln xal n äpam 
ävanros oparaı, dıa dh vepslddovs KrörTpupng duxsl rıdıv opäsdaı. 
Eben fo Seminug, Phaen. (ed. Hilder. 1590) p. 46. 

“©. 9.) Kosmos Bd. li. S. 369 und 514 (Anm. 63). 

“(S. 99.) MubamedisAlfragani Chronologica et 
Astr. Elementa 15% cap. XXIV p. 118. 

* (&. 100.) Einige Handfchriften des Almageft deuten auch 
auf ſolche Unterabtheilungen oder Zwiſchenclaſſen hin, ba fie den 
Größen: Beitimmungen die Wörter ueilov oder slaccov zufügen 
(Cod. Paris. No. 2389). Tyco brüdte biefe Mehrung und Min: 
derung dur Punkte aus. 

“(&, 101.) Sir John Herſchel, Outl. of Astr. p. 520-527. 

(©. 101.) Das ift die Anwendung ded Spiegelfertanten zur 
Beftimmung der Lichtftärke der Sterne, deffen ich mich mehr noch 
ald der Diaphragmen, die mir Borda empfohlen hatte, unter den 
Tropen bedient habe. Ich begann die Arbeit unter dem fchönen 
Himmel von Sumana und feßte fie fpäter in der füblichen Hemi: 
fphäre, unter weniger günftigen DVerhältniffen, auf der Hochebene 
der Andes und an dem Sübfee:Ufer bei Guavaquil bie 1803 fort. 
Ich hatte mir eine willkührliche Scale gebildet, in der id Sirius 
als den glänzendften aller Firfterne = 100 ſetzte; die Sterne Iter 
Größe zwifchen 100 und 80, die 2ter Größe zwifhen 80 und 60, 


die 3ter Größe zwifchen 60 und 45, die Ater zwifchen 45 und 30, 
die 5ter zwifchen 30 und 20. Ich mufterte befonders die Stern: 
bilder des Schiffes und des Kraniche, in denen ich feit La Caille's 
Zeit Veränderungen zu finden glaubte. Mir fchien, nach forgfäl: 
tigen Sombinationen der Schäßung und andere Sterne ald Mittel: 
ftufen benupend, Sirius fo viel lichtftärfer ald Canopus, mie 
a Gentauri lichtftärler ift ald Ahernar. Meine Zahlen fönnen 
wegen der oben erwähnten Slaflification keinesweges unmittel: 
bar mit denen verglihen werben, welhe Sir Zohn Herfchel ſchon 
feit 1838 befannt gemadt bat. (S. mein Recueil d’Obserr. 
astr. Vol.1.p. LXXI und Relat. hist. du Voy. aux Regions 
equin. T. I. p. 518 und 624; au Letire de Mr. de Hum- 
boldt à Mr.Schumacher en fevr. 1839, in den Aftr. Nachr. 
No. 374.) In diefem Briefe heißt ed: »Mr. Arago, qui possede des 
moyens photometriques entierement diflerents de ceux qui ont 
et& publies jusqu’ici, m’avait rassure& sur la partie des erreurs qui 
pouvaient provenir du changement d’inclinaison d’un miroir 
entame& sur la face interieure. Il bläme d’ailleurs le principe 
de ma methode et le regarde comme peu susceplible de per- 
fectionnement, non seulement & cause de la difference des angles 
entre l’&toile vue directement et celle qui est amenée par r&- 
flexion, mais surtout parce que le r&sultat de la mesure d’inten- 
site depend de la partie de l’oeil qui se trouve en face de 
Poculaire. Il y a erreur lorsque la pupille n’est pas tr&s exacic- 
ment & la hauteur de la limite inferieure de la portion non 
enlame&e du petit miroir.« 

® (S. 101.) Vergl. Steinheil, Elemente der Hellig: 
Leite = Meffungen am Sternenhimmel Münden 1836 
(Schum. Aſtr. Wahr. No. 609) und John Herfhel, Results 
ofAstronomical Observations made during the years 
1834 — 1838, at the Cape of Good Hope (Lond. 1847), 
p. 353—357. Mit dem Photometer von Steinheil hat Eeidel 1846 
die Licht: Quantitäten mehrerer Sterne erfter Größe, welde in 
unferen nördlichen Breiten in binreichender Höhe erfcheinen, zu 
beftimmen verfucht. Er fegt Wega = 1, und findet danıı: Sirius 
5,13; Rigel, deffen Glanz im Zunehmen fein fol, 1,30; Arcturus 
0,84; Sapella 0,83; Procyon 0,71; Spica 0,49; Atair 0,40; Alde⸗ 
baran 0,36; Deneb 0,35; Regulus 0,34; Polur 0,30; Beteigeuze 
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fehlt, weil er veränderlich ift: wie fi) befonderg zwiſchen 1836 und 
1839 (Outlines p. 533) gezeigt Hat. 

® (©. 102.) Vergl. für die numerifhen Fundamente photo: 
metrifcher Refultate 4 Tafeln von Sir John Herſchel in den Gap: 
Beobachtungen a) p. 341; b) p. 367-371; c) p. 440 und d) in den 
Outlines of Astr. p. 5%2—525 und 645-646. Fuͤr eine bloße Rei⸗ 
bung ohne Zahlen f. dadManualof scient.Enquiry prepared 
for the use of the Navy 1849 p. 12. Um die bisher übliche 
conventionelle Sprache (die alte Elaffeneintheilung nah Größen) 
zu vervolllommnen, iſt indenOutlines of Astronomy p. 645 
der vulgar Scale of Magnitudes, die am Enbe dieſes Abfchnittes 
mit Verbindung der nördlichen und füdlichen Sterne eingefchaltet 
werden fol, eine Scale of photometric Magnitudes beigefügt, 
bloß durch Addition von 0,41, wie in der Sapreife p. 370 um: 
ftändlicher erklärt wird. 

” (&.102.) Argelander, Durhmufterung desndrdl. 
Himmels zwifhen 45° und 80° Deck. 1846 ©. XXIV—XXVI; 
Sir John Herfhel, Astr. Observ. at Ihe Cape of Good 
Hope p. 327, 340 und 365. 

1 (GS. 103.) 9. a. D. p. 304 und Outl. p. 522. 

72 (S. 103.) Philos. Transact. Vol. LVII. for the ycar 
1767 p. 234. 

73 (©. 103.) Wollafton in den Philos. Transact. for 
1829 p. 27, Herſchel's Outlines p. 553. Wollaſton's Ver: 
gleihung des Sonnen: und Mondlichts iſt von 1799 und auf 
Schatten von Kerzenliht gegründet, während daß in den Ver: 
fuhen mit Sirius 1826 und 1827 von’ einer Glaskugel reflectirte 
Bilder angewandt wurden. Die früheren Angaben der Inten⸗ 
fität der Sonne in Verhältniß zum Monde weichen fehr von dem 
bier gegebenen Mefultate ab. Sie waren bei Michel und Euler 
aus theoretifhen Gründen 450000 und 374000, bei Bouguer nad 
Meffungen von Schatten der Kerzenlichte gar nur 300000. Lam: 
bert will, daß Venus in ihrer größten Lichtſtaͤrke 3000mal ſchwaͤcher 
als der Vollmond fei. Nach Steinheil müßte die Sonne 3286500mal 
weiter entfernt werden, als fie es jept ift, um dem Erbbewohner 
wie Arctur zu erfheinen (Struve, Stellarum composita- 
rum Mensurac micromelricae p. CLXIII); und Arctur hat 
nach John Herfchel für und nur die halbe Lichtftärfe von Canopus 
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(Gerſchel, Observ. atihe Cape p. 3). Alle dieſe Intenfirare: 
Verhältniffe, befonderd die wichtige Vergleihung der Lichtitärte 
von Sonne, Bollmond und dem nah Stellung zur reflectirenden 
Erde fo verfchiedenen, afchfarbigen Lichte unfered Trabanten, ver: 
dienen eine endliche, viel ernftere Unterfuchung. 

 (&. 104) Outl. of Astr. p. 553, Astr. Observ. al 
the Cape p. 363. | 

(©. 104.) William Herſchel on the Nature of the 
Sun and Fixed Stars in ben Philos. Transact. for 1795 
p- 62 und on the Changes that happen to the Fixed 
Stars in den Philos. Transact. for 1796 p. 186. Bergl. aud 
Sir John Herfhel, Observ. at the Cape p. 350 — 352. 

”* (S. 104.) Extrait d’une Lettre de Mr. Arago ä 
Mr. de Humboldt (mai 1850). 

a) Mesures photometriques. 

vIl m’existe pas de Photometre proprement dit, c’est-A-dire 
d’instrument donnant l'intensité d’une lumière isol&e; le Photo- 
metre de Leslie, à l’aide duquel il avait eu l’audace de vouloir 
comparer la lumiere de la lune à la lumière du soleil, par des 
aclions calorifiques, est complötement defectueux. J’ai prouve, 
en effet, que ce pretendu Photometre monte quand on l’expose 
a la lumiere du soleil, qu’il descend sous l’action de la lumiere 
du feu ordinaire, et qu’il reste completement stationnaire lors- 

x qu’il regoit la lumiere d’une lampe d’Argand. Tout ce qu’on a pu 
faire jusqu’ici, c’est de comparer entr’elles deux lumieres en 
presence, el cette comparaison n’est meme à l’abri de toute 
objection que lorsqu’on ram&ne ces deux lumietres & l'égalité par 
un affaiblissement graduel de la Iumiere la plus forte. C'est comme 
criterium de cette égalité que j’ai employe& les anneaux colores. 
Si on place l’une sur l’autre deux lentilles d’un long foyer, il 
se forme autour de leur point de contact des anneaux colores 
tant par voie de reflexion que par voie de transmission. Les 
anneaux reflechis sont compl&mentaires en couleur des anneaux 
transmis; ces deux series d’anneaux se neutralisent mutuelle- 
ment quand les deux lumières qui les forment et qui arrivent 
simultanement sur les deux lentilles, sont égales entr’elles.« 

»Dans le cas contraire on voit des Lraces ou d’anneaux 
rellechis ou d’anneaux transmis, suivant que la lumiere qui 
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forme les premiers, est plus forte ou plus faible que la lumiere 
a laquelle on doit les seconds. C’est dans ce sens seulement 
que les anneaux colores jouent un röle dans les mesures de la 
lumière auxquelles je me suis livre.« 
b) Cyanometre. 

»Mon cyanome£tre est une extension de mon polariscope. Ce 
dernier instrument, comme tu sais, se compose d’un tube ferme 
a l’une de ses extr&mites par une plaque de cristal de roche 
perpendiculaire a l’axe, de 5 millimetres depaisseur; et d’un 
prisme doue de la double refraction, place du cöt& de l’oeil. 
Parmi les couleurs vari&ees que donne cet appareil, lorsque de 
la lumitre polarisee le traverse, et qu’on fait tourner le prisme 
sur Jui-meme, se trouve par un heureux hasard la nuance du 
bleu de ciel. Cette couleur bleue fort aflaiblie, c’est-A-dire 
très melangee de blanc lorsque la lumiere est presque neutre, 
augmente d’intensit€ — progressivement à mesure que les rayons 
qui penetrent dans l’instrument, renferment une plus grande 
proportion de rayons polarises.« 

»Supposons donc que le polariscope soit dirige sur une 
feuille de papier blanc; qu’entre cette feuille et la lame de 
cristal de roche il existe une pile de plaques de verre susceptible 
de changer d’inclinaison, ce qui rendra la lumière €clairante du 
papier plus ou moins polarisee; la couleur bleue fournie par 
instrument va en augmentant avec l'inclinaison de la pile, et 
’on s’arrete lorsque cette couleur paralt la m&me que celle de 
la region de l’atmosphere dont on veut determiner la teinte 
cyanome£trique, et qu’on regarde à l’oeil nu immediatement à 
cöt& de l’instrument. La mesure de cette teinte est donnee par 
Pinclinaison de la pile. Si ceite derniere partie de l’instrument 
se compose du m&me nombre de plaques et d’une m&me espece 
de verre, les observations faites dans divers lieux seront par- 
faitement comparables entr’elles.« 

7(&.105.) Argelander de fideUranometriaeBayeri 
1842 p. 14—2%. »In eadem classe littera prior majorem splen- 
dorem nullo modo indicat« ($ 9. Durch Bayer tft demnad 
gar nicht erwielen, daß Eaftor 1603 lichtftärker geweſen fei ale 
Yollur. 
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. Photometriſche Weihung der Firſterne. 


Ich beſchließe dieſen zweiten Abſchnitt mit einer Tafel, welche 
den Outlines of Astronomy von Sir John Herſchel pag. 645 
und 646 entnommen ift. Ich verdanfe die Sufammenftellung und 
lichtvolle Erläuterung derfelben meinem gelehrten Freunde Herrn 
Dr. Salle, und laſſe einen Auszug feined an mich gerichteten 
Briefes (März 1850) hier folgen: 

„Die Zahlen der photometric scale in den Outlines of 
Astronomy find Rechnungs-Reſultate aus der vulgar scale, mit: 
telft durchgängiger Addition von 0,41 erhalten. Zu diefen genaueren 
Groͤßen-Beſtimmungen der Sterne ift der Verf. durh beobachtete 
Meihenfolgen (sequences) ihrer Helligkeit und Verbindung Ddiefer 
Beobachtungen mit den durhfhnittlihen gewöhnlichen Größen: 
angaben gelangt (Eapreife p. 304—352), wobei insbefondere die 
Angaben des Gatalogd der Astronomical Society vom Jahre 1827 
zu Grunde gelegt find (p. 305). Die eigentlihen photometrifchen 
Meffungen mehrerer Sterne mittelft des Aftrometerd (Capreiſe 
p. 353 flgd.) find bei diefer Tafel nicht unmittelbar benußt, fon: 
dern haben nur im allgemeinen gedient, um zu fehen, wie die 
gewöhnliche Scale (1, 2, 3te... Größe) fih zu den wirklichen Licht: 
Quantitäten der einzelnen Sterne verhält. Dabei bat fih denn 
das allerdings merfwürdige Nefultat gefunden, daß unfere gewöhn: 
"lichen Sterngrößen (1, 2, 3...) ungefähr fo abnehmen, wie wenn 
man einen Stern erfter Größe nah und nach in die Entfernungen 
1, 2, 3... brachte, wodurd feine Helligkeit nah photometrifchem 
Geſetz die Werthe 1, %/,, "5, "As... erlangen würde(Capreife p. 371, 
372; Outlines p. 521, 522); um aber bie Uebereinftimmung noch 
größer zu machen, find unfere bisherigen Sterngrößen nur um 
etwa eine halbe Größe (genauer 0,41) zu erhöhen: fo daß ein Stern 
2,00ter Größe Fünftig 2,A1ter Größe genannt wird, ein Stern 
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2,öter Größe kuͤnftig 2,9Iter Größe u. f. w. Sir John Hericel 
ſchlägt daher dieſe „photometrifche” (erhöhte) Ecale zur Annahme 
vor (Sapreife p. 372, Outl. p. 522), welhem Vorfchlage man wohl 
nur beiftimmen kann. Denn einestheils iſt der Unterfchied von 
der gewöhnlichen Ecale faum merklich (would hardly be felt, Cap: 
reife p. 372); anderntheild fann die Tafel Outlines p. 645 flgd. 
bis zur vierten Größe hinab ald Grundlage bereits dienen: und 
die Größen: Beftimmung der Sterne nach diefer Regel — daß nämlich 
die Helligkeiten der Sterne 1, 2, 3, Ater... Größe fi genau wie 1, 
Yır Mor Ni... verhalten follen, was fie näherungsweife fchon jetzt 
thun — iſt demnach zum Theil bereitd ausführbar. Ale Normal: 
fiern erfter Größe für die photometric scale und ald Einheit der 
Lichtmenge wendet Sir John Herfchel a Gentauri an (Outl. p. 523, 
Sapreife p. 372). Wenn man demnach die photometrifhe Größe 
eines Sternd quadrirt, hat man das umgefehrte Nerhältniß 
feiner Lichtmenge zu der von a Centauri. So 3. B. hat « Orionis 
die photometrifhe Größe 3, enthält daher ', fo viel Licht ale 
a Centauri. Zugleih würde die Zahl 3 anzeigen, daß x Orionis 
Zmal weiter von nnd entfernt iſt ald = Centauri, wenn beide 
Sterne gleih große und gleich helle Körper find. Bei der Wahl 
eines anderen Sternd, 3. B. des Afach helleren Sirius ale Einheit 
der die Entfernungen andeutenden photometrifchen Größen würde 
fih die erwähnte Sefegmäßigfeit nicht fo einfach erfennen laffen. 
Auch iſt ed nicht ohne Intereſſe, daB von a Centauri die Entfer: 
nung mit Wahrfcheinlichfeit befannt und daß diefelbe von den bis 
jegt unterfuchten die kleinſte if. — Die mindere Zwedmäßigfeit 
anderer Scalen ale der photometrifchen (welche na) den Nuadraten 
fortfchreitet: 1, /, Ya, "is. .) behandelt der Verfaflfer in den Out- 
lines p. 521. Er erwähnt dafelbft geometrifhe Progreflionen: 
2 B. 1, Ya Ya Yarı. Oder 1, Ya Ya Yanıı.. Nach Art einer arith: 
metifchen Progreflion fchreiten die von Ihnen in den Beobachtungen 
unter dem Wequator während Ihrer amerifanifchen Erpedition ge: 
wählten Abftufungen fort (Recueil d’Observ. astron. Vol.l. 
p. LXXI und Shumader, Aftron. Nachr. No. 374). Alle 
dieſe Scalen fchliefen fih der vulgar scale weniger an ale die 
photometrifche (quadratifche) Progreſſion. — In ber beigefügten 
Tafel find die 190 Sterne der Outlines, ohne Rüdfiht auf füd- 
liche oder nördliche Declination, nur nah den Größen geordnet.” 
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Berzeichnif3 von 190 Sternen erjter bis drister Gröſze, nach den Beftim- 

mungen von Bir John Herfchel geordnet, und mit genauerer Angabe fowohl 

der gewöhnlichen Gröfze als der von demfelben vorgefchlagenen Ein- 
theilung nach photometrifcher Gröfze. 








— — — — — — — — — — 


Sterne erſter Größe 


Stern. gem. vbet. Stern. gem. | pbot. 








Sirius 0,08 | 0,49 || « Orionis 


1,0: | 1,43 
n Argus (Var.) — — ||a Eridani 1,09 | 1,50 
Canopus 0,29 | 0,70 Aldebaran 1,1: | 1,5: 
a Centauri 0,59 | 1,00 || # Centauri 1,17 | 1,58 
Arcturug 0,77 | 1,18 || a Crucis 1,2 1,6 
Nigel 0,82 | 1,23 Antares 1,2 1,6 
Sapella 1,0: | 1,4: || a Aquilae 1,28 | 1,69 
a Lyrae 1,0: | 1,4: Spica 1,38 | 1,79 
Procyon 1,0: | 1,4: 





Sterue zweiter Größe 


Fomalhaut 1,54 1,95 || « Ursae (Var.) | 1,96 | 2,37 








4 Crucis 1,57 | 1,98 || & Orionis 2,01 | 2,42 
Polur 1,6: | 3,0: || # Argus 2,03 | 2,44 
Megulug 1,6: | 2,0: || a Persei 2,07 | 2,48 

a Gruis 1,66 | 2,07 || y Argus 2,08 | 2,49 

y Crucis 1,73 | 2,1& || a Argus 2,18 | 2,59 

e Orionis 1,84 | 2,25 | Ursae (Var.) | 2,18 | 2,59 

s Canis 1,86 | 2,27 || „ Orionis 2,18 | 2,59 

ı Scorpii 1,87 | 2,28 | « Triang. austr.| 2,23 | 2,6% 

a Cygni 1,90 | 2,31 || Ssgittarii 2,26 | 2,67 
Saftor 1,94 | 3,35 || # Tauri 2,28 | 2,69 


s Ursae (Var.) | 1,95 | 2,36 Polaris 2,28 | 2,69 
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| | Sterne zweiter Größe 





| Etern. | gew | phot | Stern. gew phot. 
$ Scorpii 2,29 | 2,70 | ö Argus 2,42 | 2,83 
a Hydrae 2,30 | 2,71 || & Ursae 2,43 | 2,84 
ö Canis 2,32 | 2,73 | # Andromedae | 2,45 | 2,86 
a Pavonis 2,33 | 2,74 || 8 Ceti 2,46 | 2,87 
y Leonis 2,35 | 2,75 | A Argus 2,8% | 2,87 
ß Gruis 2,36 | 2,77 | 8 Aurigae 248 | 2,89 
a Arietis 2,40 | 281 | y Andromedae | 2,50 | 2,91 
o Sagitlarii 2,41 | 23,82 | 


Sterne britter Größe. 


©tern. 


y Cassiopeiae 
a Andromedae 
9 Centauri 
a Cassiopeiae 
ß Canis 
x Orionis 
y Geminorum 
6 Orionis 
Algo! (Var.) 
a Pegasi 
y Draconis 
ß Leonis 
a Ophiuchi 
g Cassiopeiae 
y Cygni 
n Pegasi 
ß Pegası 
| » Gentauri 





2,52 | 2,93 
2,54 | 2,95 
2,54 | 2,95 
2,57 | 2,98 
2,58 | 2,9 
2,59 | 3,00 
2,59 | 3,00 
2,61 | 3,02 
2,62 | 3,03 
2,62 | 3,03 
2,62 | 3,03 
2,63 | 3,04 
2,63 | 3,04 
2,63 | 3,04 
2,63 | 3,04 
2,65 | 3,06 
2,65 | 3,06 
2,68 | 3,09 








a Coronae 
Y Ursae 

e Scorpii 
6 Argus 
ß Ursae 

a Phoenicis 
ı Argus 

e Bootis 

a Lupi 

e Centauri 
n Canis 

ß Aquarii 
ö Scorpii 

e Cygni 

n Ophiuchi 
y Corvi 

a Cephei 

n Centauri 
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— — — — — — — — — — — — ——— — — —— — — — — —— 


Sterne dritter Größe. 





Stern. 

















| gem. | phot. Stern. | gew | phot. | 
a Serpentis | 292 3,33 | $ Aurigae 3,17 | 3,58 
ö Leconis | a 3,35 || # Herculis 3,18 | 3,59 
x Argus | 2 3,35 Centauri 3,20 | 3,61 
ß Corvi | * 3,364 Capricorni 3,20 | 3,61 | 
8 Scorpii 206 3,37 | 5 Corvi 3,22 | 3,63 
6 Centauri | 3,37 || « Can. ven. 3.22 | 3,63 
& Ophiuchi —* 3,38 || Ophiuchi 3,23 | 3,64 
a Aquarii * 3,38 || 5 Cygni 3,24 | 3,65 
sr Argus 2,98 | 3,39 || a Persei 3,26 | 3,67 
y Aquilae 2,98 | 3,39 | Tauri? 3,2% | 3,67 
ö Cassiopeiae 2,99 | 3,40 || # Eridani 3,26 | 3,67 
ö Centauri 2,99 | 3,40 || 4 Argus 3,2% | 3,67 
a Leporis 3,00 | 3,41 || @ Hydrı 3,27 | 3,68 
ö Ophiuchi 3,00 | 3,41 6 Persei 3,27 | 3,68 
& Sagittarii 3,01 | 3,42 |Z Herculis 3,28 | 3,69 
n Bootis 3,01 | 3,42 || a Corvi 3,28 | 3,69 
n Draconis 3,02 | 3,43 ||. Aurigae 3,29 | 3,70 
r Ophiuchi 3,05 | 3,46 || y Urs. min. 3,30 | 3,71 
| ß Draconis 3,06 | 3,47 || n Pegasi 3,31 | 3,72 
| 8 Librae | 3,07 | 3,48 | # Arae 3,31 | 3,7 | 
i y Virginis 3,08 | 3,49 || a Toucani 3,32 | 3,73 
u Argus 3,08 | 3,49 || # Capricorni 3,32 | 3,73 
ß Arielis 3,09 | 3,50 || p Argus 3,32 | 3,73 
y Pegasi 3,11 | 3,52 || 5 Aquilae 3,32 | 3,73 
6 Sagittarii 3,11 | 3,52 || # Cygni 3,33 | 3,74 | 
a Librae 3,12 | 3,53 || y Persei 3,34 | 3,75 | 
ı Sagitlarii 3,13 | 3,54 || Ursae 3,35 | 3,76 
ß Lupi 3,14 | 3,55 || # Triang. bor. 3,35 | 3,76 | 
s Virginis? 3,1% | 3,55 | » Scorpii 3,35 , 3,76 
a Columbae 3,15 | 3,56 || # Leporis 3,35 | 3,76 | 
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——— —— m 


| 
| Stern. 











| gem. | rbot. | Stern. 
| y Lupi 3,36 | 3,77 || Scorpii 
| 5 Persei 3,36 | 3,77 | 5 Herculis 
» Ursae 3,36 | 3,77 | d Geminorum 
s Aurigae (Var.)! 3,37 | 3,78 || q Orionis 
v Scorpii 3,37 | 3,78 || 8# Cephei 
« Orionis 3,37 | 3,78 || 3 Ursae 
| y Lyncis 3,39 | 3,80 || 6 Hydrae 
& Draconis | 3,40 | 3,81 |’ Hydrae 
| a Arae | 3,40 | 3,81 ß Triang. austr.' 
Sagittarii 3,40 | 3,81 ||. Ursae 
| rs Herculis 3,41 | 3,82 || Aurigae 
8 Can. min.? 3,41 | 3,82 || y Lyrae 
& Tauri 3,42 | 3,83 || z Geminorum 
ö Draconis 3,42 | 3,83 || y Cephei 
u Geminorum 3,42 | 3,83 || x Ursae 
y Bootis 3,43 | 3,8% || a Cassiopeiae 
s Geminorum | 3,43 | 3,84 || 4 Aquilae 
a Muscae 3,43 | 3,8% || s Scorpii 
a Hydri? 3,44 | 3,85 |r Argus 








Sterne dritter Größe 


Ä 
— — — 
J u. | phot. | 








nen 








3,44 | 3,85 
3,41 | 3,85 | 
3,44 | 3,85 | 
3,45 | 3,86 
| 3,45 | 3,86 
ı 3,45 | 3,86 
3,45 | 3,86 | 
| 3,46 | 
3,46 ' 3,87 | 
3,46 | 3,87 | 
3,46 | 3,87 | 
3,47 | 3,88 
3,48 | 3,89 
3,18 | 3,89 
3,49 | 3,90 
3,49 | 3,90 
3,50 | 3,91 
3,50 | 3,91 | 
3,50 | 


“u in — —— — — — 


3 | 
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„Noch könnte auch folgende kleine Tafel der Lihtmenge von 
17 Sternen erfter Größe (wie ſolche aus den photometriſchen Groͤßen 
folgt) von einigem Intereſſe fein: 


Sirius . . . . 4165 
nArgus .....— 
Sanopud . . . . 2,041 
a Centauri . -. . . 1,000 
YArcturmd . . . - 0,718 
Migell - . 2: 0,661 


Sarela . . . . 0,510 
alyrae . . ... 0510 
Prowon . -» » . 0,510 
a Orionis . . . . 0,489 


a Eridani . . . . 0,444 
Aldebaraın . . . 0,444 
ß Centauri. . . . 0,401 
a Cruis . .. 0,391 
Untaree . . . . 0,391 
a Aquilae . . . . 0,350 


Spica W 0,312 
fo wie die Lichtmenge derjenigen Sterne, die genau erfter, zweiter,... 
ſechster Größe find: 


Grüße nach der gew. Scale Lichtmenge. 
1,00 0,500 
2,00 0,172 
3,00 0,086 
4,00 0,051 
9,00 0,034 
6,00 0,024 


wobei die LKichtmenge von a Centauri durchgängig die Einheit 
bilder.” 


il. 


Dahl, Wertheilung und Sarbe der Firſterne. — Sternhaufen 
(Sternfhwärme). — Mildfirage, mit wenigen Webelflehen 
gemeugt. 


Es ift fchon in dem erften Abfchnitt biefer fragmentari- 
chen Aftrognofie an eine zuerft von Olbers angeregte Betrach⸗ 
tung ! erinnert worben. Wenn das ganze Himmelögewölbe 
mit hinter einander liegenden, zahllofen Sternfchichten, wie 
mit einem allverbreiteten Sternteppich, bebedit wäre ; fo würde 
bei ungefchwächtemn Lichte im Durchgange durch den Weltraum 
die Sonne nur durch ihre Flecke, der Mond als eine bunflere 
Scheibe, aber fein einzelnes Sternbild der allgemeinen Helligs 
feit wegen erkennbar fein. An einen in Hinficht auf die Urſach 
ber Erfcheinung ganz entgegengelehten, aber Dem menfchlichen 
Wiffen gleich nachtheiligen Zuftand des Himmelsgewölbes 
bin ich vorzugsweife in der peruanifchen Ebene zwifchen ber 
Sübfee-Küfte und der Anbeskette lebhaft erinnert worben. 
Ein dichter Nebel bededt dort mehrere Monate lang das 
Firmament. Man nennt biefe Jahreszeit el tiempo de la 
garua. Kein Planet, Feiner ber fehönften Sterne ber füb- 
lichen Hemifphäre, nicht Canopus oder das Kreuz ober bie 
Füße des Eentauren, find fihtbar. Man erräth oft kaum 
ben Ort bed Mondes. Iſt zufällig bei Tage einmal ber 
Umriß der Sonnenfcheibe zu erkennen, fo erfcheint biefelbe 
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ftrahlenlos wie durch gefärbte Blendgläfer gefehen: gewöhn- 
lich geldroth, bisweilen weiß, am feltenften blaugrün. Der 
Schiffer, von den kalten Eübftrömungen des Mecres getrie- 
ben, verfennt dann bie Küfte, und fegelt, aller Breiten: 
Beobachtungen entbehrend, bei den Häfen vorüber, in welche 
er einlaufen fol. Eine Inclinations- Nabel allein ? könnte 
ihn, bei der dortigen Richtung der magnetifchen Eurven, 
vor Irrthum bewahren, wie id an einem anderen Orte 
gezeigt habe. 

Bouguer und fein Mitarbeiter Don Jorge Juan haben 
lange vor mir über „Peru's unaftronomifchen Himmel“ Klage 
geführt. Eine ernftere Betrachtung Fnüpft fih nod an 
biefe Tichtraubende, jeber electrifchen Entladung unfähige, 
blig- und donnerlofe Dunftfchicht an, über welche frei und 
unbewoölft die Corbdilleren ihre Hochebenen und fehneebe- 
bedten Gipfel erheben. Nach dem, was uns die neuere Geo: 
logie über die alte Geſchichte unferes Luftfreifes vermuthen 
läßt, muß fein primitiver Zuftand in Miſchung und Dichte 
bem Durchgange bes Lichts nicht günftig gewefen fein. Wenn 
man nun ber vielfachen Proceffe gebenkt, welche in ber 
Urwelt die Scheidung bes Feſten, des Slüffigen und Gasför- 
migen um bie Erdrinde mögen bewirkt haben; fo kann man 
fich nicht Des Gedanfens erwehren, wie nahe die Menfchheit 
ber Gefahr gewefen ift, von einer undurchfichtigeren, manchen 
Gruppen ber Vegetation wenig hinderlichen, aber bie fange 
Sternenbede verhüllenden Atmofphäre umgeben zu fein. Alte . 
Kenntniß bes Weltbaues wäre dann dem Forſchungsgeiſte 
entzogen geblieben. Außer uns fehiene nichts Befchaffenes 
vorhanden zu fein als vielleicht Mond und Sonne. Wie ein 
iſolirtes Dreigeſtirn, würden feheinbar Sonne, Mond und 
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Erde allein den Weltraum füllen. Eines großartigen, ja des 
erhabenften Theils feiner Ideen über den Kosmos beraubt, 
würde ber Menfch aller der Anregungen entbehren, bie ihn 
zur Löſung wichtiger Probleme feit Jahrtauſenden unabläffig 
geleitet und einen fo wohlthätigen Einfluß auf die glänzenpften 
Sortfchritte in den höheren Kreifen mathematifcher Gebanfen- 
entwidelung ausgeübt haben. Ehe zur Aufzählung deſſen 
übergegangen wird, was bereit errungen worben ft; 
gedenft man gern ber Gefahr, ber die geiftige Ausbildung 
unſeres Geſchlechts entgangen ift, ber phyfifchen Hinberniffe, 
welche diefelbe unabwendbar hätten befchränten können. 

In der Betrachtung der Zahl der Weltkörper, welche 
bie Himmeldräume füllen, find drei Fragen zu unterfcheibden: 
wie viel Firfterne werden mit bloßen Augen gefehen? wie 
viele von diefen find allmälig mit ihren Ortsbeftimmungen 
(nach) Länge und Breite, oder nach ihrer geraden Auffteigung 
und Abweichung) in Verzeichniſſe gebracht? welches ift Die 
Zahl ber Sterne von erfter bis neunter und zehnter Größe, 
die durch Bernröhre am ganzen Himmel gefehen werben? 
Diefe drei Fragen Ffönnen, nad dem jebt vorliegenden 
Material der Beobachtung, wenigftend annäherungsweife 
beantwortet werben. Anderer Art find die bloßen Vermu⸗ 
thungen, welche, auf Stern - Aichungen einzelner Theile ber 
Milchfiraße gegründet, bie theoretifche Löfung der Frage 
berühren: wie viel Sterne würden durch Herfchel’8 20füßiges 
Zelefcop am ganzen Himmel unterfhhieben werben? das 
Sternenlicht mit eingerechnet, von bem man glaubt 3, „daß 
ed 2000 Jahre braucht, um zu und zu gelangen”. 

Die numerifhen Angaben, welche ich über biefen 


Gegenſtand hier veröffentliche, gehören beſonders in ben 
4. v, Humboldt, Kosmos. II 10 
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Endrefultaten meinem verehrten Freunde Argelander, Direc⸗ 
tor ber Sternwarte zu Bonn. Ic habe den Verfaſſer 
ber „Durchmufterung bes nördlichen Himmels“ aufgefordert 
bie bisherigen Ergebniffe der Sterncataloge von neuem 
aufmerffam zu prüfen. Die Sichtbarfeit der Sterne mit 
bloßen Augen erregt in ber legten Claſſe bei organifcher 
Verfchiedenheit der individuellen Schägungen mancherlei 
Ungewißheit, weil Sterne 6. 7ter Größe fih unter bie 
6ter Größe gemengt finden. Als Mittelzahl erhält man, 
durch vielfache Combinationen, 5000 bis 5800 für bie bem 
unbewaffneten Auge am ganzen Himmel fichtbaren Sterne. 
Die Bertheilung der Fixſterne nad Verſchiedenheit ber 
Größen beftimmt Argelander t, bis zur Iten Größe hin- 
abfteigend, ohngefähr in folgendem Verhaͤltniß: 

ite Gr. 2te Gr. 3te Gr. dte Gr. 5te Gr. 


20 65 190 425 1100 
6te Gr. Tte Gr. 8te Gr. Ite Gr. 
3200 13000 40000 142000. 


Die Zahl der dem unbewaffneten Auge beutlich erfenn- 
baren Sternenmenge (über dem Horizont von Berlin 4022, 
über dem von Alerandrien 4638) fcheint auf ben erften 
Blick auffallend gering. 5 Wenn man ben mittleren Monds 
halbmeffer zu 15° 33,5 annimmt, fo bebeden 195291 
Bolmond-Flähen ben ganzen Himmel. Bei ber Annahme 
gleichmäßiger Vertheilung und ber runden Zahl von 200000 
Sternen aus ben Elaffen 1ter bis Iter Größe findet man 
demnach ohngefähr einen biefer Sterne für eine Vollmond⸗ 
Fläche. Eben dies Refultat erflärt aber auch, wie unter 
einer beftimmten Breite ber Mond nicht häufiger bem 
bloßen Auge fichtbare Sterne bededt. Wollte man bie 
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Borausberechnung der Sternbebedungen bis zur Iten Größe 
ausdehnen, fo würde durchichnittlich nah Galle alle 44' 
30° eine Sternbedefung eintreffen; denn in dieſer Zeit 
bejtreicht dev Mond jedesmal eine neue Fläche am Himmel, 
die feiner eigenen Flaͤche gleich it. Sonderbar, daß Pli- 
nius, der gewiß Hipparchs Sternverzeichniß kannte, und 
ber e8 ein Fühnes Unternehmen nennt, „daß Hipparch ber 
Nachwelt den Himmel wie zur Erbfchaft Hinterlaffen wollte", 
an dem ſchönen italifchen Himmel nur erft 1600 fihtbare 
Sterne zähltelE Er war jedoch in diefer Schägung fchon 
tief zu den Sternen fünfter Größe herabgeftiegen, während 
ein halbes Jahrhundert fpäter Prolemäus nur 1025 Sterne 
bis zu ber 6ten Claſſe verzeichnete. 

Ceitdem man bie Firfterne nicht mehr bloß nach den 
Sternbildern aufzählte, denen fie angehörten, fondern fie 
nad) ihren Beziehungen auf die großen Kreife des Aequators 
oder der Efliptif, alfo nah Ortsbeſtimmungen, in 
Verzeichniſſe eingetragen hat; ift der Zuwachs dieſer Ver—⸗ 
zeichniffe wie ihre Genauigkeit von den Bortfrhritten ber 
Wiffenfhaft und der Vervollfommnung der Inftrumente 
abhängig gewefen. Bon Timocharis und Ariftyllus (283 
vor Chr.) ift Fein Sterncatalog auf und gekommen; aber 
wenn fie auch, wie Hipparch in feinem, im fiebenten Buche 
bes Almageft (cap. 3 pag. 15 Halma) citirten Fragmente 
„über die Jahreslänge” ſich ausdrückt, ihre Beobachtungen 
fehr roh (ndvv 6200xsows) anftellten, fo kann boch fein 
Zweifel fein, daß beide die Abweichung vieler Sterne beftimm- 
ten und daß diefe Beftimmungen der Firftern - Tafel Hipparchs 
um faft anderthalb Jahrhunderte vorhergingen. Hipparch foll 
befanntlich (wir haben aber für diefe Thatfache das alleinige 
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Zeugniß des Plinius) duch die Erfcheinung eines neuen 
Sterne zu Drtöbeftimmungen und Durchmufterung bes gans 
zen Firmaments angeregt worden fein. Ein folches Zeugniß 
ift mehrmals für, den Nachhall einer fpät erdichteten Sage 
erklärt? worden. Es muß allerdings auffallen, daß Ptolemäus 
berfelben gar nicht erwähnt; aber unläugbar ift es doch, daß 
die plößliche Erfcheinung eines hellleuchtenden Sternes in ber 
Eaffiopeja (November 1572) Tycho zu feiner großen Eatalos 
gifirung der Sterne veranlaßte. Nach einer fharffinnigen Ver⸗ 
muthung von Sir Sohn Herfchel 8 könnte ein 134 Jahre vor 
unferer Zeitrechnung im Monat Julius (laut ben hinefifchen 
Annalen unter der Regierung von Wou⸗ti aus der Hans 
Dynaftie) im Scorpion erfchienener neuer Stern wohl ber 
fein, deffen Plinius erwähnt hat. Seine Erfcheinung fallt 
gerade 6 Jahre vor die Epoche, zu ber (nad) Ideler's 
Unterfuhungen) Hipparch fein Sternverzeichniß anfertigte. 
Der den Wiflenfchaften fo früh entriffene Eduard Biot Hat 
biefe Himmelsbegebenheit in der berühmten Sammlung bed 
Mastuanzlin aufgefunden, weldhe alle Erſcheinungen ber 
Eometen und fonderbaren Sterne zwifchen ben Jahren 613 
vor Chr. und 1222 nah Ehr. enthält. 

Das dreitheilige Lehrgedicht des Aratus?, dem wir bie 
einzige Schrift des Hipparch verbanfen, welche auf uns 
gekommen ift, fällt ohngefähr in die Zeit des Eratofthenes, 
bes Timocharis und Ariftyllus. Der aftronomifche, nicht 
meteorologifche Theil des Gedichts gründet fi auf bie 
Himmelsbefchreibung bes cnidifchen Euborus. Die Stern- 
tafel bes Hipparch felbft ift ung leider nicht erhalten; fie 
machte nah Ideler 10 wahrfcheinlich den wefentlichften 
Beftandtheil feines von Suidas citirten MWerfes über bie 
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Anordnung des Firſternhimmels und die Geſtirne 
aus, und enthielt 1080 Pofitionen für das Jahr 128 vor 
unferer Zeitrechnung. In Hipparchs Commentar zum Aratus 
find alle Bofitionen, wahrfcheinlich mehr durch die Aequas 
torial= Armille als durch das Aftrolabium beftimmt, auf 
ben Aequator nad) Rectafcenfion und Abweihung 
bezogen; in dem Sternverzeichniß des ‘Ptolemäus, das man 
ganz dem Hipparhus nachgebildet glaubt und das mit 5 
fogenannten Nebeln 1025 Sterne enthält, find fie an bie 
Eftiptif 1! nah Angaben von Längen und Breiten 
gefnüpft. Wenn man die Zahl der Firfterne bes Hipparch⸗ 
Btolemäifchen Verzeichniſſes Almag eſt ed. Halma T. II. 


p- 83): 
1te Gr. 2te Or. Z3te Gr. Ate Gr. 5te Gr. 6te Gr. 
15 45 208 474 217 49 


mit den oben gegebenen Zahlen von Argelander vers 
gleicht, fo zeigt fih neben ber zu erwartenden Vernachlaͤſſi⸗ 
gung von Sternen Ster und bter Größe ein fonderbarer 
Reichthum in den Claffen ter und dter. Die Unbes 
ftimmtheit in ben Schägungen ber Lichiftärfe in älterer 
und neuerer Zeit macht freilich jede unmittelbare Vers 
gleihung unficher. 

Wenn das fogenannte Btolemäifche Birftern-Verzeichniß 
nur den Aten Theil der in Rhodus und Alerandrien dem 
bloßen Auge fichtbaren Sterne enthält und wegen ber fehler; 
haften, Präceffions- Reduction Poſitionen darbietet, ale 
wären fie im Jahr 63 unferer Zeitrechnung beftimmt, 
fo haben wir in ben unmittelbar folgenden 16 Jahrs 
hunderten nur drei für ihre Zeit vollftändige und oris 
ginelle Sterncataloge: ben bes Ulugh Beg (1437), bes 
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Tycho (1600) und des Hevelius (1660). Mitten unter 
den Berheerungen bed Krieges und wilder Staatsunmwäl- 
zungen gelangte in furzen Zwifchenräumen der Ruhe von 
der Mitte des Iten bis zu der des 15ten Jahrhunderts, 
- unter Arabern, Perfern und Mongolen, von Al: Mamıun, 
bem Sohn bes großen Harun Al-Raſchid, bis zu dem 
Timuriden Mohammed Taraghi Ulugh Beg, dem Eohne 
von Schah Rokh, die beobachtende Sternfunde zu einem 
nie gefehenen Flor. Die aftronomifchen Tafeln von Ebn: 
Junis (1007), zur Ehre des fatimitifchen Chalifen Aziz 
Ben-Hakem Biamrilla die Hafemitifchen genannt, bes 
zeugen, wie bie ilfhanifchen Tafeln ? des Naßir - Eddin 
Tuſi, des Erbauerd der großen Sternwarte von Meragha 
unweit Tauris (1259), die fortgefchrittene Kenntniß ber . 
Planeten» Bewegungen, Die Bervollfommnung ber Meß— 
inftrumente und die Vervielfältigung genauerer, von den 
Ptolemäifchen abweichender Methoden. Neben ber Klepfydra 
wurden nun auch fchon Pendel: DOfeillationen 3 als Zeit: 
maaß gebraucht. 

Die Araber haben das große Verbienft gehabt zu 
zeigen, wie Durch Vergleichung ber Tafeln mit ben Beob- 
achtungen jene allmälig verbeffert werden fönnen. Der 
Sterncatalog von Ulugh Beig, urfprünglich perfifch gefchrie: 
ben, ift, einen Theil der füdlichen, unter 390 52° Breite (9) 
nicht fichtbaren 14, Ptolemäifchen Sterne abgerechnet, im 
Gymnaſium zu Samarkand nad Original: Beobachtungen 
angefertigt. Er enthält ebenfalls nur erft 1019 Stern» 
Pofitionen, die auf das Jahr 1437 reducirt find. Ein 
jpäterer Gommentar Tiefert 300 Sterne mehr, welche Abus 
Bekri Altizini 1533 beobachtete. So gelangen wir durch 
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Araber, Perſer und Mongolen bis zu der großen Zeit des 
Copernicus, faſt bis zu der von Tycho. 

Die erweiterte Schifffahrt in den Meeren zwiſchen 
den Wenbefreifen und in großen füblihen Breiten hat 
feit dem Anfang des 16ten Jahrhunderts auf die allmälig 
erweiterte Kenntniß des Firmaments mächtig, doch in gerin« 
gerem Maaße wie bie ein Jahrhundert fpätere Anwendung 
der Bernröhre, gewirkt. Beide Mittel eröffneten neue, 
unbefannte Welträume. Was von der Pracht des fühlichen 
Himmels zuerft von Amerigo Veſpucci, dann von Magels 
lan’8 und Elcano’8 Begleiter Pigafetta verbreitet wurde; 
wie die ſchwarzen Flecken (Kohlenfäde) von Vicente Yariez 
Pinzon und Xcofta, wie die Magellanifchen Wolfen von 
Anghiera und Andrea Corſali befchrieben wurden: habe ich 
bereits an einem anderen Orte entwidelt 5, Die befchauenbe 
Aftronomie ging auch hier der meffenden voraus. Der 
Reichthum des Yirmaments dem, wie allgemein befannt, . 
fternarmen Südpol nahe wurde bergeftalt übertrieben, Daß ber 
geniale Polyhiftor Cardanus dort 10000 Helle Sterne angiebt, 
die von Veſpucci mit bloßen Augen gefehen worden wären, 16 
Erft Friedrich Houtman und Petrus Theodori von Einden (ber 
nach Dlbers mit Dircksz Keyſer Eine Perfon war) traten 
al8 ernite Beobachter auf. Sie maßen Sternabftände auf 
Java und Sumatra; und bie füdlichften Sterne wurden 
nun in bie Himmelsfarten von Bartſch, Hondius und 
Bayer, wie durch Kepler’s Fleiß in den Rudolphinifchen 
Sterncatalog von Tycho eingetragen. 

Kaum ein Halbes Jahrhundert nach Magellan’ Erb- 
umfeglung beginnt Tycho's bewundernswürdige Arbeit über 
bie Pofition ber Firfterne: an Genauigfeit alles übertreffend, 
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was bie ‚praftifche Aftronomie bisher geleiftet hatte, felbft 
die fleißigen Firftern-Beobadhtungen bes Landgrafen Wil: 
helms IV zu Caſſel. Tycho's Catalog, von Kepler bearbeitet 
und herausgegeben, enthält Doch wieder nur 1000 Sterne, 
worunter höchttend Y, fechster Größe. Dieſes Verzeichniß 
und das weniger gebrauchte bes Hevelius, mit 1564 Orte: 
beftimmungen für das Jahr 1660, find die lebten, welche 
(wegen ber eigenfinnigen Abneigung des Danziger Aftro: 
nomen gegen bie Anwendung ber Fernröhre zu Meflungen) 
mit dem unbewaffneten Auge angeftelt wurden. 

Diefe Verbindung des Fernrohrs mit den Meßinftru- 
menten, das telefiopifche Sehen und Meffen, bot enblich bie 
Möglichkeit von Ortsbeftimmung ber Sterne unter ber 6ten 
| Größe Cbefonders zwifchen ber 7ten und 12ten) dar. Die 
Aftronomen wurden nun erft dem eigentlichen Befig ber 
Firfternwelt näher gebradht. Zählungen und Orté⸗ 
beftinmnungen bee fehwächeren, telefcopifchen Sterne haben 
aber nicht etwa bloß ben Vortheil gewährt, durch Erwei- 
terung des Horizonts ber Beobachtung mehr von dem Inhalt 
bed Weltraumes erfennbar zu machen; fie haben auch, was 
noch wichtiger ift, mittelbar einen wefentlichen Emfluß auf 
die Kenntniß bes Weltgebäudes und feiner Geftaltung, 
auf bie Entdedung neuer Planeten, auf die fehnelfere Be: 
ftimmung ihrer Bahnen ausgeübt. Als Wilhelm Herfchel 
ben glüdlichen Gedanken hatte gleichfam das Senfblei in 
bie Tiefen bes Himmeld zu werfen und in feinen Stern- 
Aichungen !” die Eterne zu zählen, welche nad) verfchies 
benen Abftänden von der Milchftraße durch das Gefichts- 
feld feines großen Telefcopes gingen; wurbe das Geſetz ber 
mit der Nähe der Milchftraße zunehmenden Sternenmenge 
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aufgefunden, und mit dieſem Geſetz die Idee angeregt von der 
Eriftenz großer concentrifcher, mit Millionen von Sternen er- 
füllter Ringe, welche die mehrfach getheilte Galaxis bilden. 
Die Kenntniß von ber Zahl und gegenfeitigen Lage ber 
Ihwächften Sterne erleichtert, wie Galle's ſchnelle und glüd- 
liche Auffindung des Neptun und Die mehrerer ber fogenannten 
feinen Blaneten bezeugen, die Entdedung ber planetarifchen, 
ihren Ort wie awifchen feften Ufern verändernden Weltkörper. 
Ein anderer Umftand läßt noch deutlicher die Wichtigkeit 
fehr vollftändiger Sternverzeichnifle erkennen. Iſt der neue 
Planet einmal am Himmeldgewölbe entdedt, fo befchleunigt. 
feine zweite Entdeckung in einem älteren Pofttionss Catalog 
die fehwierige Berechnung der Bahn. Ein jeßt vermißter, 
aber als einft beobachtet verzeichneter Stern gewährt oft 
mehr, als, bei ber Langfamfeit der Bewegung, viele fol: 
gende Jahre ber forgfältigften Mefjungen würden darbieten 
fönnen. So find für Uranus der Stern No. 964 im Catalog 
von Tobias Mayer, für Neptun der Stern No. 26266 im 
Catalog von Lalande 1? von großer Wichtigkeit gewefen. 
Uranus ift, ehe man ihn als Planeten erfannte, wie man 
jest weiß, 21mal beobachtet worden: 1mal, wie eben gefagt, 
von Tobias Mayer, 7mal von Slamfteed, 1mal von Bradley 
und 12 mal von Le Monnier. Man kann fagen, daß bie 
zunehmende Hoffnung fünftiger Entdeckungen planetarifcher 
Körper theild auf die Vollkommenheit der jeßigen Bernröhre 
(Hebe war bei ber Entdedung im Juli 1847 ein Stern 
8.9ter Größe, dagegen im Mai 1849 nur 1iter Größe), 
theil8 und vielleicht mehr noh auf Bollftändigfeit ber 
Sternverzeichniffe und die Sorgfalt ber Beobachter gegrüns 
bet fei. 
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Ceit dem Zeitpunfte, wo Morin und Gascoigne 
Fernröhre mit den meffenden Inftrumenten verbinden lehr- 
ten, war ber erfte Sterncatalog, welcher erfchien, ber ber 
üblichen Sterne von Halley. Er war die Frucht eines 
furzen Aufenthalts auf St. Helena in ben Jahren 1677 
und 1678, und enthielt, fonderbar genug, doch feine 
Beftimmung unter ber 6ten Größe. 1? Früher hatte aller: 
dings fchon Flamſteed die Arbeit feines großen Sternatlas 
unternommen, aber das Werk diefes berühmten Mannes 
erfchien erft 1712. Ihm folgten: die Beobachtungen von 
Bradley (1750 bis 1762), welche auf Die Entdedung ber 
Aberration und Nutation leiteten und von unferem Beſſel 
burd) feine Fundamenta Astronomiae (1818) gleichjam 
verherrlicht wurden; 2 die Sterncataloge von La Caille, 
Tobias Mayer, Eagnoli, Piazzi, Zah, Pond, Taylor, 
Groombridge, Argelander, Airy, Brisbane und Ruͤmker. 

Mir verweilen bier nur bei ben Arbeiten, welche 
größere Maffen ?! und einen wichtigen Theil deſſen liefern, 
was von Sternen 7Tter bis 10ter Größe die Himmelsräune 
füllt. Der Catalog, welcher unter dem Namen von Jeröme 
de Lalande befannt ift, ſich aber allein auf Beobachtungen 
zwifchen den Jahren 1789 und 1800 von feinem Neffen Le 
Srancais de Lalande und von Burdhardt gründet, hat fpät 
erft eine große Anerkennung erfahren. Er enthält nach ber 
jorgfältigen Bearbeitung (1847), welche man Francis Baily 
und der British Association for the Advancement of Science 
verdankt, 47390 Sterne, von denen viele Iter und etwas 
unter der 9Iten Größe find. Harding, der Entdeder ber 
Juno, hat über 50000 Sterne in 27 Blätter eingetragen. 
Die große Arbeit der Zonen= Beobachtung von Beffel, welche 
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75000 Beobachtungen umfaßt (in den Jahren 1825 bis 
1833 zwifhen — 15° und + 45° Abweichung), ift mit 
rühmlichfter Sorgfalt von Argelander 1841 bis 1844 zu 
Bonn bi8 + 809 Abw. fortgefegt worden. Aus ben 
Beflel’fchen Zonen von — 15° bis + 15° Abw. Hat auf 
Beranftaltung der Afademie zu St. Petersburg Weiße zu 
Krakau 31895 Sterne, unter denen allein 19738 von ber 
Iten Größe find, auf das Jahr 1825 reducirt. 2 Arge: 
lander's „Durchmuſterung des nördlichen Himmels von 
+45 bis + 809 Abw.” enthält an 22000 wohlbeftimmte 
Sternörter. 

Des großen Werfs ber Sternfarten ber Berliner 
Akademie glaube ich nicht würdiger erwähnen zu fünnen, 
als indem ich über die Veranlafjung dieſes Unternehmend 
aus der gehaltvollen Gedächtnißrede auf Beſſel Ende’s 
eigene Worte hier einfchalte: „An die Vervolftändigung 
der Cataloge Enüpft fih die Hoffnung, alle beweglichen 
Himmelsförper, die wegen ihrer Lichtfchwäche dem Auge 
faum unmittelbar die Veränderung ihres Ortes merklich 
werden laffen, durch forgfältige Vergleihung ber als fefte 
Nunfte verzeichneten Sterne mit dem jedesmaligen Anblid 
de8 Himmels, aufzufinden und auf Diefem Wege die Kenntniß 
unſeres Sonnenfyftems zu vollenden. So wie der vor- 
treffliche Hardingifche Atlas ein vervollfftändigtes Bild des 
geftirnten Himmels ift; wie Lalande's Histoire ce&leste, 
al8 Grundlage betrachtet, dieſes Bild zu geben vermochte: 
fo entwarf Beſſel 1824, nachdem der erfte Hauptabfchnitt 
feiner Zonen- Beobachtungen vollendet war, den Plan, auf 
diefe eine noch fpeciellere Durftellung des geftirnten Himmels 
zu gründen, bie nicht bloß das Beobachtete wiedergeben, 
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fontern wit Ceniequenz tie R:Uuintigfeir erreichen jellte, 
welche jete neue Eridwinung unmittelbar wahrnehmen lafien 
würte. Tie Sternkarten ter Berliner Alabemie 
ber Wiſſenichaften, nach Beñele Flane entwerfen, haben, 
wenn He auch noch nicht den criien veorgeiegten Cyclus 
abſchließen kennten, tech ſchen ten Zweck ber Auffindung 
ber neuen Planeten auf das glänzendſte erreicht, ba fie 
hauptjächlih, wenn auch nidı ganz allein, bis jegt (1850) 
fieben neue Planeten baten auffinden lafien.” 2 Bon ben 
24 Blättern, welde ten Theil bed Himmels baritellen 
follen, ber ſich 159 zu beiten Seiten des Aequators erfttedt, 
hat unfere Afatemie bisher 16 herausgegeben. Sie ent 
halten möglichft alle Sterne bis zur Iten und theilweiſe 
bis zur 10ten Größe. 

Die obngefähren Schätzungen, die man über die Zahl 
der Eterne gewagt, welde mit den jebigen großen raum 
burchdringenden Yernröhten am ganzen Himmel bem 
Menſchen fichtbar fein fönnten, mögen hier auch ihren 
Plag finden. Etruve nimmt für das Herfchel’fche 2Ofüßige 
Spiegeltelefcop, das bei den berühmten Stern » Aichungen 
(gauges, sweeps) angewandt wurde, mit 180maliger Ber: 
größerung, für Die Zonen, welche zu beiden Seiten bes 
Aequatord 30° nördlich und füdlich liegen, 5800000, für 
ben ganzen Himmel 20374000 an. In einem noch mädhtis 
geren Inftrumente, in dem 4Ofüßigen Spiegeltelefcop, hielt 
Eir William Herfchel in der Milchftraße allein 18 Millios 
nen für fichtbar. 4 

Nach einer forgfältigeren Betrachtung der nad) Orts: 
beftimmung in Catalogen aufgeführten, fowohl dem uns 
bewaffneten Auge fichtbaren als bloß telefcopifchen Kirfterne 
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wenden wir und nun zu ber Bertheilung und Orup- 
pirung berfelben an ber Himmelsdede. Wir haben gefe- 
ben, wie bei ber geringen und fo überaus langfamen 
(ſcheinbaren und wirklichen) Ortsveränberung der einzelnen, 
theil® durch die Präceffion und ben ungleichen Einfluß bes 
Bortfchreitend unſeres Sonnenfyitems , theild durch die 
ihnen eigene Bewegung, fie als feite Marffteine im un: 
ermeßlichen Weltraum zu betrachten find; als folche, welche 
alles zwifchen ihnen mit größerer Schnelligfeit oder in an- 
deren Richtungen Bewegte, alfo den telefcopifchen Cometen 
und Planeten Zugehörige, ber aufmerffamen Beobachtung 
offenbaren. Das erfte und Hauptinterefie beim Anblid des 
Firmaments ift fchon wegen ber Vielheit und überwiegenden 
Mafle der Weltkörper, die den Weltraum füllen, auf bie 
Sirfterne gerichtet; von ihnen geht in Bewunderung bes 
Firmaments die ftärfere finnliche Anregung aus. Die Bahn 
der Wandelfterne fpricht mehr die grübelnde Vernunft 
an, ber fie, den Entwidelungsgang aftronomifcher Gedanken⸗ 
verbindung befchleunigend, verwidelte Probleme darbietet. 
Aus der Vielheit der an dem Himmelsgewölbe feheinbar, 
wie durch Zufall, vermengten großen und kleinen Geftirne 
fondern die roheſten Menfchenftämme (wie mehrere jebt 
forgfältiger unterfuchte Sprachen ber fogenannten wilden 
Bölfer bezeugen) einzelne und faft überall biefelben Gruppen 
aus, in welchen helle Sterne durch ihre Nähe zu einander, 
durch ihre gegenfeitige Stellung oder eine gewiſſe Ifolirtheit den 
Blick auf fi ziehen. Solche Gruppen erregen bie dunkle 
Ahndung von einer Beziehung ber Theile auf einander; fie 
erhalten, als Ganze betrachtet, einzelne Namen, die, von 
Stamm zu Stamm verfchieden, meift von organifchen 
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Erberzeugniffen hergenommen, bie öben, ftillen Räume phan- 
taftifch beleben. So find früh abgefondert worden Dad 
Siebengeftirn (die Gluckhenne), die fieben Sterne des Großen 
Wagens (dev Kleine Wagen fpäter, und nur wegen ber 
wieberholten Form), der Gürtel des Orion (Jacobsſtab), 
Cafſiopeja, der Schwan, der Scorpion, das fübliche Kreuz 
(wegen des auffallenden Wechfeld ber Richtung vor und 
nah ber Gulmination), bie füdlihe Krone, Die Yüße 
bes Gentauren (gleihfam die Zwillinge des füblichen Him- 
mels) u. |. f. 

Mo Steppen, Grasfluren oder Sandwüſten einen 
weiten Horizont darbieten, wird der mit den Jahreszeiten 
oder den Bebürfniffen des Hirtenlebens und Feldbaues 
wechfelnde Auf- und Untergang der Conftellationen ein 
Gegenſtand fleißiger Beachtung und allmälig auch fymboli- 
firender Ideenverbindung. Die befhauende, nicht mei: 
fende Aftronomie fängt nun an fi mehr zu entwideln. 
Außer der täglichen, allen Himmeldförpern gemeinfchaft- 
lihen, Bewegung von Morgen gegen Abend wird bald 
erkannt, daß bie Sonne eine eigene, weit langfamere, in 
entgegengejeßter Richtung habe. Die Sterne, die nad) ihrem 
Untergange am Abendhimmel ftehen, finfen mit jedem Tage 
tiefer zu ihr hinab und verlieren fi) endlich ganz in ihre 
Strahlen während der Dimmerung; dagegen entfernen fich 
von ber Sonne diejenigen Sterne, welche vor ihrem Auf 
gange am Morgenhimmel glänzen. Bei dem ftets wech— 
jelnden Schaufpiel des geftienten Himmels zeigen ſich immer 
andere und andere Conftellationen. Mit einiger Aufmerk: 
jamfeit wird leicht erfannt, baß es diefelben find, welche 
zuvor im Weſten unfichtbar geworden waren; baß ohngefähr 
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nah einem halben Jahre diejenigen Sterne, welche fich 
vorher in der Nähe der Sonne gezeigt hatten, ihr gegen- 
über ftehen, untergehend bei ihrem Aufgange, aufgehend 
bei ihrem Untergange. Bon Heliod bis Eudorus, von 
Euborus bis Aratus und Hipparch ift bie Litteratur bes 
Hellenen voll Anfpielungen auf das Berfchwindem""der 
Sterne in ben Sonnuenftrahlen (den heliaciſchen ober 
Spätuntergang) wie auf das Sichtbar- Werden in ber 
Morgendänmerung (den heliacifhen oder Frühauf— 
gang). Die genaue Beobachtung diefer Erfcheinungen bot 
die früheiten Elemente der Zeitkunde dar: Klemente, 
nüchtern in Zahlen ausgedrüdt; während gleichzeitig Die 
Mythologie, bei Heiterer oder düjterer Stimmung des Volks— 
finnes, fortfuhr mit unumfchränfkter Willführ in den hohen 
Himmeldräumen zu walten. 

Die primitive griechifche Sphäre Cich folge Hier wie— 
ber, wie in dee Geſchichte der phyfifchen Weltan- 
fhauung?, den Unterfuchungen meines fo früh dahingeſchie— 
denen geiftreichen Freundes Letronne), die griechifche Sphäre 
bat fi nad) und nach mit Sternbildern gefüllt, ohne daß 
man fich diefelben anfangs in irgend einer Beziehung zu 
ber Efliptif dachte. So kennen fehon Homer und Hefiodus 
verfhiedene Sterngruppen und einzelne Sterne mit Namen 
bezeichnet: jener die Bärinn („die fonft der Himmeldwagen 
genannt wird — und bie allein niemals in Okeanos Bad 
fih hinabtaucht“), den Bootes und den Hund bes 
Orion; diefer den Sirius und den Arctur; beide die 
Plejaden, die Hyaden und ben Drion. Wenn 
Homer zweimal jagt, daß bie Conftellation der Bärinn 
allein fi) nie in das Meer taucht; fo folgt daraus bloß, 
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baß zu feiner Zeit noch nicht in ber griechifchen Sphäre 
die Sternbilder des Drachen, des Cepheus und des Heinen 
Bären, welche auch nicht untergehen, vorhanden waren. 
Es wird keinesweges bie Kenntniß von ber Eriftenz ber 
ea Sterne, die jene drei Eatafterismen bilden, ges 
Rugnet; nur ihre Reihung in Bilder. ine lange, oft miß— 
verftandene Stelle des Strabo (lib. I pag.3 Eafaub.) über 
Homer Il. XVII, 485 — 489 beweift vorzugsweife, was 
bier wichtig ift, die allmälige Aufnahme von Bildern 
in bie griechifche Sphäre. „Mit Unrecht”, fagt Strabo, 
„befhuldigt man Homer der Unwiſſenheit, al8 babe er 
nur Eine Bärinn ftatt zweier gekannt, Vermuthlich war 
bie andere noch nicht verfternt; fondern erft feitbem bie 
Vhönicier diefes Sternbild bezeichneten und zur Seefahrt 
benutzten, kam e8 auch zu den Hellenen." Alle Scholien 
zum Homer, Hygin und Diogenes aus Laerte fehreiben bie 
Einführung dem Thales zu. Der Pfeudo-Eratofthenes hat 
den Fleinen Bär Dorwien (gleichſam das phönicifche Leit 
geftirn) genannt. Hundert Jahre fpäter (OL. 71) bereicherte 
Gleoftratus von Tenedos die Sphäre mit dem Schüten, 
To£örns, und dem Widder, xou6c. 

In dieſe Epoche erft, die ber Gewaltherrfchaft ber 
Pififtratiden, fällt nach Letronne die Einführung des Thier⸗ 
freifes in bie alte griechifche Sphäre. Eudemus aus Rhodos, 
einer ber ausgezeichnetften Schüler des Stagiriten, Verfaſſer 
einer „&efchichte der Aftronomie", fchreibt die Einführung 
bes Thierkreis-Gürtel s (7 rov Eodınxov dıcbwors, auch 
Swldıog xvxdocç) dem Denopides von Chios, einem Zeit: 
genoflen des Anaragoras, zu. 7° Die Idee von ber Bezies 
bung ber Planeten und Firfterne auf die Sonnenbahn, 
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bie Eintheilung der Efliptif in zwölf gleiche Theile (Dobe- 
catomerie) find alt=halbäifh, und hoͤchſt wahrfcheinlich 
ben Griechen aus Ehaldäa felbft und nicht aus dem Nilthale, 
am früheften im Anfang des 5ten oder im 6ten Sahr ka: 
berte vor unferer Zeitrechnung, überfommen. Die Euechen 
ſchnitten nur aus ben in ihrer primitiven Sphäre Mon 
früher verzeichneten Sternbilbern biejenigen aus, welche 
ber Efliptit am näcdften lagen und als Thierfreis- 
Bilder gebraucht werden konnten. Wäre mehr als ber 
Begriff und die Zahl der Abtheilungen (Dobdecatomerie) 
eines Thierkreiſes, wäre ber Thierfreis felbft mit feinen 
Bildern einem fremden Volke von den Griechen entlehnt 
worden: fo würden biefe nicht urfprünglich fih mit 11 
Bildern begnügt, nicht den Scorpion zu zwei Abtheilungen 
angewandt, nicht Zodiacal=- Bilder erfunden haben, deren 
einige, wie Stier, Löwe, Fifche und Jungfrau, mit ihren 
Umrifien 35° bis 48%; andere, wie Krebs, Widder und 
Steinbod, nur 199 bis 230 einnehmen; welche unbequem 
nördlich und füdlih um bie Efliptif ſchwanken: bald weit 
getrennt; bald, wie Stier und Widder, Waffermann und 
Steinbod, eng gedrängt und faft in einander eingreifend. 
Diefe Verhältniffe bezeugen, daß man früher gebildete 
Catafterismen zu Zobiacal = Zeichen ftempelte. 

Das Zeichen der Wage wurde nach Letronne's Ber- 
muthung zu Hipparchs Zeiten, vielleicht durch ihm feldft, 
eingeführt. Euborus, Archimedes, Autolycus, und felbft 
Hipparh, in dem wenigen, was wir von ihm befigen 
(eine einzige, wahrfcheinlich von einem Copiſten verfälfchte 
Stelle 2? abgerechnet), erwähnen ihrer nie. Das neue Zeichen 


fommt exit bei Geminus und Varro, kaum ein halbes 
A. v. Humboldt, Kosmee. I. 11 
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Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung, vor; und ba ber 
Hang zur Aftrologie bald mächtig in die römische Volföfitte 
einbrach, von Auguft bis Antonin, fo erhielten auch bies 
jegigen Sternbilder, „die am himmlifchen Sonnenwege lagen“, 
eine echoͤhte, phantaſtiſche Wichtigkeit. Der erften Hälfte 
diefes Zeitraums römifcher Weltherrfchaft gehören die aͤgyp⸗ 
tifchen IThierfreis- Bilder in Dendera, Esne, dem Propylon 
von Panopolis und einiger Mumienbedel an: wie Visconti 
und Tefta fehon zu einer Epoche behauptet Haben, wo noch 
nicht alle Materialien für bie Entfcheidung der Frage ger 
fammelt waren, und wilde Hppothefen berefchten über 
die Bedeutung jenes fymbolifchen Zodiacal= Zeihend und 
beflen Abhängigkeit von der Präceflion der Nachtgleichen. 
Das hohe Alter, welches Auguft Wilhelm von Schlegel 
ben in Indien gefundenen Thierfreifen nad Stellen aus 
Manu’d Geſetzbuch, aus Valmiki's Ramayana und aus 
Amaraſinha's Woͤrterbuch beilegen wollte, ift nach Adolph 
Holtzmann's fcharffinnigen Unterfuchungen ſehr zweifelhaft 
geworben. % 

Die durch den Lauf der Jahrhunderte fo zufällig ent- 
ftandene, fünftliche Gruppirung der Sterne zu Bildern, 
ihre oft unbequeme Größe und ſchwankenden Umriſſe; bie 
verworrene Bezeichnung der einzelnen Sterne in den Eon: 
ftellationen, mit Erſchöpfung mehrerer Alphabete, wie in 
dem Schiffe Argo; das gefchmadlofe Vermiſchen mythifcher 
Verfonen mit der nüchternen Proſa von phnfifalifchen 
SInftrumenten, chemifchen Oefen und Pendeluhren am 
füblihden Himmel hat mehrmals zu VBorfchlägen geleitet 
über neue, ganz bildlofe Eintheilungen bes Himmels: 
gewoͤlbes. Fuͤr bie füdliche Hemifphäre, wo Scorpion, 
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Schütze, Centaur, das Schiff und der Eridanus allein einen 
alten dichteriſchen Beſitz haben, ſchien das Unternehmen 
weniger gewagt. 31 

Der Firfternhimmel (Corbis inerrans des Apulejuß), 
der uneigentliche Ausdrud Firfterne (astra fixa des Ma; 
nilius) erinnern, wie wir fchon oben in ber Einleitung 
zur Aftrognojie 2 bemerft, an die Berbindung, ja Ber: 
wechjelung ber Begriffe von Einheftung und abfoluter 
Unbeweglichfeit (Birität). Wenn Ariftoteles die nicht wan- 
dernden Weltkörper (eniavn Korea) eingeheftete (dvde- 
dsusva), wenn Ptolemäus fie angewachfene (noocne- 
puxörss) nennt, fo beziehen fich zunächft Diefe Benennungen 
auf die Vorftelung bed Anarimenesd von ber Fryftallartigen 
Sphäre. Die fcheinbare Bewegung aller Zirfterne von 
Dften nad) Weften, während daß ihr Abſtand unter eins 
ander fich gleich blieb, hatte diefe Hypothefe erzeugt. „Die 
Firfterne (eniem7 doroe) gehören der oberen, von und 
entfernteren Region, in ber fie wie Nägel an den Kryftall- 
himmel angeheftet find; die Planeten (Zorox rAavoueve 
oder RArrnrd), welche eine entgegengefehte Bewegung haben, 
gehören ber unteren, näheren Region an." 8 Menn bei 
Manilius ſchon in der früheften Zeit der Cäfaren stella 
fixa für infixa oder affıxa gefagt wurde, fo läßt fih an- 
nehmen, daß bie Schule in Rom anfangs body nur ber 
urfprünglichen Bedeutung des AUngeheftet- Seins anhing; 
aber da dad Wort fixus auch die Bedeutung ber Unbeweg- 
lichfeit einfchloß, ja für fononym mit immotus und im- 
mobilis genommen werden fonnte, fo war es leicht, daß 
ber Bolföglaube oder vielmehr der Sprachgebrauch allmälig 
an eine stella fixa vorzugsweife die Idee der Unbeweglichfeit 
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fmüpfte, ohne der feften Sphäre zu gebenfen, an bie fie 
geheftet if. So durfte Seneca bie Firfternwelt fixum 
et immobilem populum nennen. 

Wenn wir auch nach Stobäus und dem Sammler ber 
„Anfichten der Philoſophen“ die Benennung Kryſtall⸗ 
himmel bis zur frühen Zeit des Anarimenes binaufführen; 
fo finden wir doch die Idee, welche ber Benennung zum 
Grunde liegt, erft fehärfer bei Empebocles entwidelt. “Den 
Firfternhimmel hält dieſer für eine fefte Mafle, welche aus 
dem durch Feuer kryſtallartig ſtarr gewordenen Aether ger 
bildet wurde. 4° Der Mond ift ihm ein durch bie Kraft 
bes Feuers hagelartig geronnener Körper, welcher 
fein Licht von der Sonne erhält. Der urfprüngliche Begriff 
bes Ducchfichtigen, ©eronnenen, Erſtarrten würbe nad 
der Phyſik der Alten S und ihren Begriffen vom Feftwerben 
bes Flüffigen nicht unmittelbar auf Kälte und Eis führen; 
aber die Verwandtichaft von xovoraAlos mit xodog und 
xovoraltvo, wie Die Bergleichung mit den durchicheinenbften 
aller Körper, veranlaßten die beftimmteren Behauptungen, 
baß das Himmeldgewölbe aus Eis oder aud Glas beftche. 
So finden wir bei Lactantius: coelum aörem glaciatum 
esse, und vitrcum coelum. Empedocles hat gewiß nod 
nicht an phönicifches Glas, wohl aber an Luft gedacht, bie 
durch feurigen Aether in einen durchſichtigen feften Körper 
zufammengeronnen ift. Die Idee des Durchfichtigen war 
in der Bergleichung mit dem Eife, xoVorarros, das Vor⸗ 
berrfchende; man dachte nicht an Urfprung bes Eifes durch 
Kälte, fondern zunaͤchſt nur an ein durchſichtiges Vers 
bichtetes. Wenn ber Dichter das Wort Kryſtall felbft 
brauchte, fo bedient fich Die Proſe (wie die in der 34ten 
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Anmerkung angeführte Stelle des Achilles Tatius, bes 
Gommentatord von Aratus, bezeugt) nur bed Ausdruds: 
fryftallähnlich, zovorarkosöng. Eben fo bedeutet a&yos 
(von niysvodeaı, feft werden) ein Stüd Eis, wobei bloß 
bie Verdichtung in Betracht gezogen wird. 

Durch bie Kirchenväter, welche fpielend 7 bis 10, 
wie Zwiebelhäute über einander gelagerte, gläferne Him- 
melsfchichten annahmen, ift dieſe Anficht bes kryſtallenen 
Gewölbe in das Mittelalter übergegangen; ja fie bat fidh 
fetbft in einigen Klöftern des ſüdlichen Europa erhalten, 
wo zu meinem Erftaunen ein ehrwürdiger Kirchenfürft mir, 
nah bem fo viel Auffehen erregenden örolithenfall 
bei Wigle, die Meinung Außerte: was wir mit einer 
vitrificitten Rinde bebedte Meteorfteine nennten, wären 
nicht Theile des gefallenen Steines felbft, fondern ein 
Stüd bes durch den Stein zerfchlagenen kryſtallenen Hims 
meld. Kepler, zuerft durch die Betrachtung über die alle 
Planetenbahnen durchſchneidenden Eometen veranlaßt, 
bat fi) fchon brittehalb Jahrhunderte früher gerühmt 3% bie 
77 homocentrifhen Sphären des berühmten Girolamo Fraca⸗ 
ftoro, wie-alle Älteren vüdwirkenden Epicykeln zerftört zu 
haben. Wie fo große Geifter als Euborus, Menächmug, 
Ariftoteled und Apollonius von Pergä fid) die Möglichkeit 
bes Mechanismus und der Bewegung ftarrer, in einander 
greifender, die Planeten führender Sphären gedacht haben; 
ob fie dieſe Syfteme von Ringen nur als ideale Anſchauun⸗ 
gen, als Fictionen der Gedankenwelt betrachteten, nad 
denen ſchwierige Probleme des Planetenlaufs erklärt und 
annähernd berechnet werden könnten: find Fragen, welche 
ih ſchon an einem anderen Orte?” berührt habe und 
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welche für die Geſchichte der Aftronomie, wenn fie 
Entwidelungsperioden zu unterfcheiden ftrebt, nicht ohne 
Wichtigkeit find. 

Ehe wir von der uralten, aber kunſtlichen, Zodia⸗ 
cal⸗-Gruppirung der Fixſterne, wie man ſich dieſelben an 
feſte Sphären angeheftet dachte, zu ihrer natürlichen, 
reellen Gruppirung und den ſchon erkannten Geſetzen re⸗ 
lativer Vertheilung übergehen, müflen wir noch bei einigen 
ſinnlichen Erfcheinungen der einzelnen Weltförper: ihren 
überdedenden Strahlen, ihren fcheinbaren, unwahren Durchs 
meffern und der Berfchiedenheit ihrer Farbe, verweilen. 
Bon dem Einfluß der fogenannten Sternſchwänze, melde 
ber Zahl, Lage und Länge nach bei jedem Individuum 
verfchieben find, babe ich Schon bei ben Betrachtungen über 
bie Unfichtbarfeit der Jupiterdmonde 8 gehandelt. Das 
undeutliche Sehen (la vuc indistincte) hat vielfache or- 
ganifche Urfachen, welche von ber Aberration der Sphäri- 
cität des Auges, von der Diffraction an den Rändern ber 
Pupille oder an den Wimpern, und von ber ſich mehr ober 
weniger weit aus einem gereizten Punkte fortpflanzenden 
Srritabilität der Nephaut abhangen.® Ich fehe fehr regel: 
mäßig acht Strahlen unter Winfeln von 45% bei Sternen 
ter bis Zter Größe. Da nah Haflenfrag dieſe Straß: 
lungen fi) auf der Kryſtallinſe kreuzende Brennlinien 
(caustiques) find, fo bewegen fie fi, je nachdem man ben 
Kopf nach einer oder der anderen Seite neigt. *% Einige 
meiner aftronomifchen Freunde . fehen nad oben Hin 3, 
höchftens 4 Strahlen, und nad unten gar feine. Merk: 
würdig hat ed mir immer gefchienen, baß die alten Aegypter 
den Sternen regelmäßig nur 5 Strahlen (alſo um je 72° 
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entfernt) geben, fo daß Dies Sternzeihen nach Horapello 
hieroglyphiſch die Zahl 5 bedeuten foll*. 

Die Sternfhwänze verfchwinden, wenn man das 
Bild der ftraflenden Sterne Cidy habe oft Canopus wie 
Sirius auf diefe Weife beobachtet) durch ein fehr Fleines 
mit einer Nabel in eine Karte gemachted Loch empfängt. 
Eben fo ift es bei dem telefcopifchen Sehen mit ftarfer 
Vergrößerung, in welchem bie Geſtirne entweder als leuch- 
tende Punkte von intenfiverem Xichte oder audy wohl ale 
überaus Heine Scheiben fich darftelen. Wenn gleich das 
fchwächere Funkeln ber Firfterne unter den Wenbekreiſen 
einen gewiflen Eindrud ber Ruhe gewährt, fo würde mir 
boch, bei unbewaffnetem Auge, eine völlige Abwefenheit 
aller Sternftraflung das Himmelögewölbe zu veröden fchei- 
nen. Sinnliche Täufchung, undeutliches Sehen vermehren 
vielleicht Die Pracht ber leuchtenden Himmelsdede. Arago 
hat ſchon längft die Brage aufgeworfen: warum troß ber 
großen Lichtftärfe ber Fixſterne erfler Größe man nicht 
biefe, und doch den Außerften Rand der Mondicheibe 2 am 
Horizonte beim Aufgehen erblide? \ 

Die vollfommenften optifhen Werkzeuge, die ftärkften 
Bergrößerungen geben ben Firfternen falfche Durchmefler 
(spurious disks, diameötres factices), welche nach Sir John 
Herfchel’8 Bemerkung # „bei gleicher Vergrößerung um fo 
feiner werben, als die Deffnung bes Fernrohrs wächft“. 
Berfinfterungen ber Sterne durch die Mondfcheibe beweifen, 
wie Ein = und Austritt dergeftalt augenblidlich find, daß feine 
Fraction einer Zeitfecunde für die Dauer erkannt werben 
kann. Das oft beobachtete Phänomen bed fogenannten 
Klebens bes eintretenden Sternes auf der Mondſcheibe 
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ift ein Phänomen ber Lichtbeugung, welches in feinem Zu⸗ 
fammenhange mit ber Brage über die Sterndurchmefler 
fteht. Wir haben ſchon an einem anderen Orte erinnert, 
bag Sir William Herfchel bei einer Bergrößerung von 
6500 Mal den Durchmefler von Wega noch 0”, 36 fand. 
Das Bild des Arcturus wurde in einem dichten Nebel fo 
verkleinert, daß bie Scheibe noch unter 0°, 2 war. Aufs 
fallend ift e8, wie wegen ber Täufchung, welche die Stern» 
ftrahlung erregt, vor der Erfindung des telefcopifchen Sehens 
Kepler und Tycho dem Sirius Durchmefler von 4 und 2’ 
20° zuſchrieben.“ Die abwechfelnd lihten und bunfeln 
Ringe, welche die Eleinen falf hen Sternfcheiben bei Ber 
größerungen von zwei= bis breihundert Mal umgeben und 
bie bei Anwendung von Diaphragmen verfchiedener Geftalt 
irifiren, find gleichzeitig die Folgen der Interferenz 
und der Diffraction, wie Arago’d und Airy's Beobach- 
tungen lehren. “Die Fleinften Gegenftände, welche telefcos 
pifch noch deutlich als Teuchtende Punkte gefehen werben 
(doppelte Doppelfterne, wie s⸗ der Leier; der 5te und 6te 
Stern, den Etruve im Jahr 1826 und Sir John Herfchel 
im Jahr 1832 im Trapezium bed großen Nebelfledes bes 
Drion entdedt haben, welches ber vierfache Stern * des 
Drion bildet), fönnen zur Prüfung der Vollkommenheit 
und Lichtfülle optifcher Inftrumente, der Refractoren wie 
der Reflectoren, angewandt werben. 

Eine Farbenverſchiedenheit des eigenthlümlichen 
Lichtes der Fixſterne wie bes reflectirten Lichtes der Pla⸗ 
neten ift von früher Zeit an erfannt; aber die Kenntniß 
diefes merkwürdigen Phänomens ift erft durch das telefco- 
pifche Sehen, befonders feitbem man fich lebhaft mit den 
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Doppelfternen beichäftigt bat, wunderfam erweitert worden. 
Es iſt hier nicht von dem Barbenwechfel die Rebe, welcher, 
wie ſchon oben erinnert worden ift, das Funkeln aud in 
ben weißeften ®eftirnen begleitet ; noch weniger von ber 
vorübergehenden, meift röthlichen Bärbung, welche nahe 
am Horizont wegen ber Beichaffenheit des Mediums (der 
Luftfhichten, durch bie wir fehen) das Sternlicht erleidet: 
fondern von bem weißen oder farbigen Sternlichte, das 
als Folge eigenthümlicher Lichtproceffe und ber ungleichen 
Eonftitution feiner Oberfläche jeder MWeltförper ausftrahlt. 
Die griechiſchen Aftronomen kennen bloß rothe Sterne: 
während bie neueren an ber geftirnten Himmelödede, in 
den vom Licht durchſtrömten Gefilden, wie in den Blumen 
fronen ber Phanerogamen und den Metall⸗Oxyden faft 
alle Abftufungen des prismatifchen Yarbenbildes zwiſchen 
den Ertremen ber Brechbarfeit, ben rothen und violetten 
Strahlen, telefcopiih aufgefunden haben. Ptolemäus nennt 
in feinem Firftern » Catalog 6 Sterne Umdxıdoo, Feuers 
röthlichis: nämlich Arcturus, Aldebaran, Bollur, Antares, 
c bed Orion (die rechte Schulter) und Sirius. Cleomedes 
vergleicht fogar Antares im Scorpion mit ber Röthe 17 bes 
Mare, ber felbft bald nusoog, bald nvposörys genannt 
wird. | 

Bon den 6 oben aufgezählten Sternen haben 5 noch 
zu unferer Zeit ein rothes ober röthliches Licht. Pollur 
wirb noch als röthlich, aber Eaftor als grünlich aufgeführt. # 
Sirius gewährt demnach das einzige Beifpiel einer hiſtoriſch 
erwiefenen Beränderung der Farbe, denn er hat gegen 
wärtig ein vollfommen weißes Licht. ine große Natur⸗ 
revolution muß allerdings auf der Oberfläche oder in ber 
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Photofphäre eines folchen Fixſternes (einer fernen Sonne, 
wie fchon Ariſtarch von Samos bie Firfterne würde genannt 
haben) vorgegangen fein, um den Proceß zu flören, vermöge 
beffen die weniger brechbaren xothen Strahlen durch Ent: 
jiehung (Abforption) anderer Complementar » Strahlen (fei 
ed in der Vhotofphäre ded Sternes felbft, fei e8 in wans- 
dernden Eosmifchen Gewölken) vorherrfehendb wurden. 
Es wäre zu wünfdhen, ba dieſer Gegenftand bei ben gro- 
Ben Fortfchritten ber neueren Optif ein Iebhaftes Interefle 
auf fich gezogen hat, daß man die Epoche einer folchen 
Naturbegebenheit, bed Verſchwindens der Röthung 
des Sirius, duch Beftimmung gewifler Zeitgrenzen, 
auffinden könne. Zu Tycho's Zeit hatte Sirius gewiß 
Ihon weißes Licht; denn ald man mit Verwunderung ben 
neuen in ber Bafliopeja 1572 erfchtenenen blendend weißen 
Stern im Monat März 1573 ſich röthen und im Januar 
1574 wieder weiß werden fah, wurde der rothe Stern mit 
Mars und Aldebaran, aber nicht mit Sirius verglichen. 
Vielleicht möchte ed Sehillot oder anderen mit der arabi- 
ſchen und perſiſchen Aftronomie vertrauten Philologen 
glüden in den Zeitabftänden von EI-Batani (Albategnius) 
und El-Fergani (Alfraganus) bis Abdurrahman Sufi und 
Ebn-Junis (von 880 bis 1007), von Ebn⸗Junis bie 
Naßir-Eddin und Ulugh Beg (von 1007 bis 1437) irgend 
ein Zeugniß für bie damalige Farbe bes Sirius aufzufin- 
den. EI: Fergani Ceigentlih Mohammeb Ebn - Kethir El 
Fergani), welcher ſchon in der Mitte des ſ0ten Jahr—⸗ 
hunderts zu Raffa (Mracte) am Euphrat beobachtete, nennt 
ale vothe Sterne (stellae ruffae fagt die alte Iateinifche 
Ueberſetzung von 1590) wohl den Aldebaran und, räthfelbaft 
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genug”, bie jegt gelbe, kaum röthlich gelbe Eapella; 
nicht aber den Sirius. Allerdings würde es auffallend 
fein, wäre Sirius zu feiner Zeit fchon nicht mehr roth 
gewefen, daß El: Bergani, der überall dem Ptolemäus folgt, 
die Sarbenveränberung in einem fo berühmten Stern nid)t 
follte bezeichnet haben. Negative Gründe find allerdings 
jelten beweifend; und auch bei Beteigeuze (x Orionis), der 
jetzt noch roth iſt wie zu des Ptolemäus Zeiten, erwähnt 
EI: Fergani in berfelben Stelle der Farbe nicht. 

Es ift längft anerkannt, daß unter allen heil leuchten» 
ben Birfternen des Himmels Sirius in chronologifcher Hin⸗ 
fit, wie in feiner hiftorifchen Anfnüpfung an bie frühefte 
Entwidelung menſchlicher @ultur im Nilthale, die erfte und 
wichtigfte Stelle einnimmt. Die Sothid- Periode und ber 
heliacifche Aufgang der Sothis (Sirius), über die Biot 
eine vortreffliche Arbeit geliefert hat, verlegt nach den neues 
ften Unterfuhungen von Lepfiusd! die vollftändige Ein- 
richtung des Agyptifchen Calenders in jene uralte Epoche 
von faft 33 Jahrhunderten vor unferer Zeitrechnung, „in 
welcher nicht nur. die Sommer - Sonnenwende und folglich 
der Anfang des Nil-Anſchwellens auf den Tag bes erften 
Waflermonats (auf den erften PBachon) fiel, fondern auch 
der beliacifche Aufgang: der Sothis“. Die neueften, bisher 
unveröffentlichten, etymologifchen Verſuche über Sothis 
und Sirius aus dem SKoptifchen, dem Zend, Sangfrit 
und Griechifchen werde ih in eine Note”? zufammen- 
drängen: welche nur benen willfommen fein fann, Die 
aus Liebe zur Gefchichte der Aftronomie in den Sprachen 
und ihrer Vermandtfchaft Denkmäler des früheren Willens 
erkennen. 
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Entichieden weiß find gegenwärtig, außer Sirius: 
Wega, Deneb, Regulus und Spica; auch unter ben klei⸗ 
nen Doppelfternen zählt Struve an 300 auf, in benen 
beide Sterne weiß find. ® Gelbes und gelbliches Licht 
haben Procyon, Atair, der Polarftern und befonberd 4 
bes Kleinen Bären. Bon rothen und vöthlidhen großen 
Sternen haben wir ſchon Beteigeuze, Arcturus, Albebaran, 
Antares und Bollur genannt. Ruͤmker findet > Crucis von 
fehöner rother Farbe; und mein vieljähriger Freund, Eas 
pitän Bérard, ein vortrefflicher Beobachter, fchrieb aus 
Madagascar 1847, daß er feit einigen Jahren auch « Cru- 
cis fich vöthen fehe. Der durch Sir John Herfchel’& Beob⸗ 
achtungen berühmt gewordene Stern im Schiffe, 7 Argbs, 
befien ich bald umftändlicher erwähnen werbe, verändert 
nicht bloß feine LKichtftärfe, er verändert aud feine Farbe. 
Im Jahr 1843 fand in Galcutta Herr Maday diefen Stern 
an Farbe dem Arcturus gleih, alfo röthlich gelb>4; aber 
in Briefen aus Santiago de Chile vom Bebruas 1850 
nennt ihn Lieutenant Gilliß von dunflerer Farbe ald Mare. 
Sir John Herfchel giebt am Schluß feiner Capreiſe ein 
Verzeichniß von 76 rubinfarbigen (ruby coloured) fleinen 
Sternen Tter bis Iter Größe. Einige erfcheinen im Kerns 
rohr wie Blutstropfen. Auch die Mehrzahl ber verän- 
berlichen Sterne wird als roth und röthlich befchrieben. ® 
Ausnahmen machen: Algol am Kopf der Mebufa, 4 Lyrae, 
e Aurigae...; bie ein rein weißes Licht haben. Mira 
Ceti, deren periobifcher Lichtwechfel am früheften erfannt® 
worden ift, hat ein ftarf roͤthliches Licht; aber die Veränder⸗ 
lichfeit von Algol, 4 Lyrae... beweift, daß die rothe Farbe 
nicht eine nothwendige Bedingung der Lichtveränderung . 
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fei, wie denn auch mehrere rothe Sterne nicht zu ben ver- 
änbderlichen gehören. Die lichtſchwaͤchſten Sterne, in denen 
noch Farben zu unterfcheiden find, gehören nach Struve in 
bie Ite und 10te Größe. Der blauen Sterne hat zuerft 7 
Mariotte 1686 in feinem Traité des couleurs gebadit. 
Bläulich ifl „ der Leier. Ein Heiner Sternhaufen von 31/, | 
Minute Durchmefler am füdlichen Himmel befteht nach Dun⸗ 
(op bloß aus blauen Sternchen. Unter den Doppelfternen 
giebt es viele, in welchen der Hauptftern weiß und der Be- 
gleiter blau ift; einige, in denen Hauptftern und Begleiter 
beide ein blaues Licht 58 Haben (fo ö Serp. und 59 Andromm.). 
Bisweilen find, wie in dem, von Lacaille für einen Nebel: 
fled gehaltenen Sternfhwarm bei x des füblichen Kreuzes, 
über hundert vielfarbige (rothe, grüne, blaue und blaus 
grüne) Sternchen fo zufammengedrängt, baß fie wie poly: 
chrome Edelgefteine (like a superb piece of fancy jewellery®®) 
in großen Sernröhren erfcheinen. 

Die Alten glaubten in der Stellung gewifler Sterne 
erftier Größe eine merfwürdige fymmetrifche Anordnung zu 
erkennen. So war ihre Aufmerffamfeit vorzugsweife auf 
die fogenannten vier königlichen Geftirne, welde ſich 
in der Sphäre gegenüber ftehen ‚ auf Aldebaran und 
Antares, Regulus und Fomalhaut, gerihte. Wir 
finden dieſer regelmäßigen Anordnung, die ich ſchon an 
einem anderen Orte behandelt, ausführli bei einem fpä- 
ten römifchen Echriftiteller, aus der conftantinifchen Zeit, 
dem Zulius Firmicus Maternus , erwähnt. Die Rectz 
afcenfional » Unterfchiede der kön iglichen Sterne, stellae 
regales, find: 14" 57 und 12"49°. Die Wichtigfeit, welche 
man biefem Gegenſtande beilegte, ift wahrfcheinlich auf 


174 

Meberlieferungen aus dem Orient gegründet, welche unter 
ben Cäſaren mit einer großen Vorliebe zur Aftrologie in 
bas römifche Reich eindrangen. Eine dunkle Stelle bes 
Hiob (9, 9), in weldher „den Kammern des Südens" 
ber Schenfel, d. i. dad Nordgeftirn des Großen Baͤ— 
ven (der berühmte Stierſchenkel auf den aftronomi- 
ſchen Darftellungen von Denbera und in dem ägyptifchen 
Todtenbuche) entgegengefeßt wurde, fcheint ebenfalld 
durch 4 Sternbilder die 4 Himmelegegenden bezeichnen zu 
wollen, 82 

Wenn dem Alterthum, ja dem fpäten Mittelalter ein 
großer und fchöner Theil des füdlihen Himmels jenſeits 
der Geftirne von 539 füblicher Abweichung verhüllt geblie- 
ben war, fo wurde die Kenntniß bes Sübhimmels ohn- 
gefähr hundert Jahre vor der Erfindung und Anwendung 
bes Fernrohrs allmälig vervollftändigt. Zur Zeit des Pto⸗ 
lemäus fah man am Horizont von Alerandrien: den Altar; 
die Füße des Centaur; das füdlidhe Kreuz, zum Centaur 
gerechnet oder auch wohl® zu Ehren des Auguftus (nad) 
Plinius) Caesaris Thronus genannt; endlich Kanopus 
(Canobus) im Schiffe, den der Scholiaft zum Germani- 
cu861 das Ptolemaeon nennt. Im Catalog des Almageft 
ift auch der Stern erfter Größe, ber letzte im Fluffe 
Eridanus (arabiſch achir el-nahr), Achernar, aufgeführt, 
ob er glei 99 unter dem Horizont war. Eine Nachricht 
von ber Eriftenz dieſes Sternes war alfo dem Ptolemäus 
aus füdlicheren Schifffahrten im rothen Meere oder zwifchen 
Ocelis und dem malabarifchen Stapelplate Muziris® zu- 
geführt worden. Die Vervollkommnung der Nautik führte 
längs der weftlichen afrifanifchen Küfte allerdings ſchon 
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1484 Diego Cam in Begleitung von Martin Beharm, 1487 
Bartholomäus Diaz, 1497 Gama auf der Bahrt nach Oft: 
indien weit über den Aequator hinaus und in die antarc- 
tiihen Gewäfler bis 35° füdlicher Breite; aber bie erfte 
fpeciele Beachtung der großen Geftirne und Nebelflede, die 
Befchreibung der Magellanifhen Wolfen und ber 
Kohlenfäde, ja der Ruf von den „Wundern des im Mittel- 
meere nicht gefehenen Himmels“, gehört der Epoche von 
Bincent Yanez Pinzon, Amerigo Veſpucci und Andrea Cor: 
fali zwifchen 1500 und 1515 an. Sternabftände am füb- 
lihen Himmel wurden am Ende des i6ten Jahrhunderts 
und im Anfang des 17ten gemeſſen. 6 

In der Bertheilung ber Firfterne an dem Himmels⸗ 
gewölbe Hat man erft angefangen gewiſſe Gefege rela- 
tiver Verdichtung zu erkennen, feitdem William Her- 
ſchel im Jahr 1785 auf den glüdlichen Gedanken verfiel bie 
Zahl der Sterne in demfelben Gefichtsfelde von 15° Durch⸗ 
mefler in feinem 20füßigen Spiegeltelefcop in verfchiebenen 
Höhen und Richtungen zu fchägen. Diefer mühevollen 
Methode der A ihungen (franz. jauges, engl. process of 
gauging the heavens, star-gauges) ift in diefem Werke fchon 
mehrmals gedacht worden. Das Gefichtsfeld umfaßte je- 
desmal nur Yoga des ganzen Himmels; und foldhe Aichun- 
gen über die ganze Sphäre würden, nach einer Bemerkung 
von Struve, an 83 Jahre dauern. Man muß bei ben 
Unterfuchungen über bie partielle Vertheilung ber Geftirne 
befonders die Größenclafle, zu der fie phetometrifch gehören, 
in Anfchlag bringen. Wenn man bei ben hellen Sternen 
der erften 3 oder 4 Größenclaffen ftehen bleibt, fo findet 
man diefe im ganzen ziemlich gleichförmig 8 vertbeilt, 
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boch örtlich in ber füblichen Hemifphäre von e des Drion 
bis & des Kreuzes vorzugsweife in eine pracdhtvolle Zone 
in ber Richtung eines größten Kreifes zufammengebrängt. 
Das fo verfchiedene Urtheil, welches von Reifenden über 
die relative Schönheit bes füdlichen und nörblicdden Him⸗ 
mels gefällt wirb, hängt, wie ich glaube, oft nur von bem 
Umftande ab, daß einige der Beobachter bie füblichen Res 
gionen zu einer Zeit befucht haben, in welcher ber fchönfte 
Theil der Eonftellationen bei Tage culminirt. Durch bie 
Aichungen beider Herfchel an dem nördlichen und füblichen 
Himmelsgewölbe ergiebt ſich, daß die Firfterne von ber 5ten 
und 6ten Ordnung herab bis unter bie 10te und 15te 
Größe Cbefonderd alfo die telefcopifhen) an Dichtigfeit 
regelmäßig zunehmen, je nachdem man fich den Ringen ber 
Milchſtraße (0 yaraklag xuxkog) nähert; daß es dem⸗ 
nah Pole des Stern-Reichthums und Pole der Stern⸗Ar⸗ 
muth giebt, lettere rechtwinklig der Hauptare ber Milch⸗ 
ſtraße. Die Dichte des Sternlichts ift am Heinften in ben 
Polen des galactifhen Kreifes; fie nimmt aber zu, 
exit langfam und dann fchneller und fohneller, von allen 
Seiten mit der galactifchen Bolar-Diftanz. 

Durch eine fcharfiinnige und forgfältige Behandlung 
ber Refultate der vorhandenen Aichungen findet Struve, 
baß, im Mittel, im Inneren der Milchſtraße 29,4mal 
(faft 30mal) fo viel Sterne liegen als in den Regionen, 
welche die Pole der Milchftraße umgeben. Bei nörblichen . 
galastifhen Polar - Diftanzen von 0%, 30%, 60%, 75% unb 
90% find die Verhältnißzahlen ber Sterne in einem felbe 
bes Teleſcops von 15° Durchmefler: 4,15; 6,52; 17,68; 
30,30 und 122,00. In ber Bergleichung beider Zonen 
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findet ſich troß großer Aehnlichkeit in dem Gefehe ber Zu: 
nahme bes Stern⸗Reichthums doch wieder ein abfolutes 
Mebergewicht ber Sternnenge®? auf Seiten bes fchöne- 
ren fübliden Himmels. 

Als ih im Jahr 1843 den Ingenieur - Hauptmann 
Schwinck freundſchaftlich aufforberte mir bie Wertheilung 
ber 12148 Sterne (1” bis 7” inclus.), welche er auf Bef- 
jel’8 Anregung in feine Mappa coelestis eingetragen, 
nach RectafcenfionssBerfchiebenheit mitzutheilen, fand er in 
4 Öruppen: 

Rectafe. von 500 — 140% Zahl ber Sterne 3147 

" „ 1400—2300 „ u „ 2627 - 

r „ 2300— 3200 u m u 3523 

n " 320° — 500 n " 2851. 
Diefe Gruppen ftimmen mit den noch genaueren Refuls 
taten ber Etudes stellaires überein, nad benen 
von Sternen 1" bis 9" die Marima in Rectaſc. in 
6* 40° und 18° 40‘, bie Minima in 1* 30° und 13* 30’ 
fallen. 70 

Unter ber zahllofen Menge von Sternen, die an dem 
Himmel glänzen, find wefentli von einander zu unters 
ſcheiden, in Hinfiht auf: die muthmaßlihe Geftaltung 
bes Weltbaues und auf die Lage oder Tiefe der Schichten 
geballter Materie: die einzeln, fporabifch zerftreuten Fix⸗ 
ferne; und Diejenigen, welche man in abgefonderte, felbft- 
ftändige Gruppen zufammengedrängt findet. Die lehteren 
find Sternhaufen oder Sternfhwärme, bie oft viele . 
Tauſende von teleſcopiſchen Sternen in erfennbarer Be, 
ziehung zu einander enthalten und die bem unbewaffneten 


Auge bisweilen als runde Nebel, cometenartig leuchtend, 
A. v. Humboldt, Kosmos. II. 12 


erfcheinen. Das find die nebligen Sterne bes Eratofther 
nes”! und Ptolemäus, bie nebulosae der Alfonfinifchen 
Tafeln von 1483 und bie des Galilei, welche (wie e8 im 
Nuncius sidereus heißt) sicut areolae sparsim per 
aethera subfulgent. 

Die Sternhaufen felbft liegen entweber wiederum ver: 
einzelt am Himmel; oder eng und ungleich, wie fdhichten- 
weife, zufammengebrängt, in der Milchſtraße und ben 
beiden Magellanifhen Wolfen. Der größte und gewiß 
für die Configuration der Milchftraßen Ringe bebeut: 
famfte ReichtHum von runden Sternhaufen (globular clus- 
ters) findet fi in einer Region des füblihen Himmels 
zwifchen ber Corona australis, bem Schüßen, dem Schwanz 
bes Scorpions und dem Altar (RA. 16° 45’— 19). Aber 
nicht alle Sternhaufen in oder nahe der Milchſtraße find 
rund und Fugelförmig; e8 giebt dort auch mehrere von uns 
regelmäßigen Umriffen, wenig reih an Sternen und mit 
einem nicht fehr Dichten Eentrum. In vielen runden Stern: 
gruppen find die Sterne von gleicher Größe, in anderen 
find fie fehr ungleih. In einigen feltenen Fällen zeigen fie 
einen fohönen röthlichen Eentralftern (RA. 2 10°, NR. Decl. 
56° 21%). Wie ſolche Weltinfeln mit allen darin wimmeln⸗ 
ben Sonnen frei und ungeftört rotiren koͤnnen, ift ein 
[hwieriges Problem der Dynamit. Nebelflede und 
Sternhaufen, wenn auch von ben erfteren jebt fehr alls 
gemein angenommen wird, baß fie ebenfalls aus fehr klei⸗ 
nen, aber noch ferneren Sternen beftehen, fcheinen boch in 
ihrer örtlichen Vertheilung verfchtebenen Geſetzen unter: 
worfen. Die Erfenntniß diefer Gefehe wird vorzugsweife bie 
Ahndungen über das, was man fühn ben Himmelsbau 
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zu nennen. pflegt, modificiren. Auch ift die Beobachtung 
jehr merkwürdig, daß runde Nebelflede fich bei gleicher 
Deffnung und Bergrößerung bes Fernrohrs leichter in 
Eternhaufen auflöfen als ovale. 7 

Bon ben wie in fi abgefchloffenen Syftemen ber 
Sternhbaufen und Sternfhmwärme begnügen wir ung 
bier zu nennen: 

die Plejaden: gewiß den roheften Völkern am früheften 
befannt, das Schifffahrtd:Geftirn, Pleias ano vod wAely, 
wie der alte Scholiaft ded Aratus wohl richtiger etymologifirt ald 
neuere Schriftfteller, die den Namen von der Fülle, von mAsog, 
herleiten; die Schifffahrt des Mittelmeerd dauerte vom Mai 
bis Anfang November, vom Frühaufgange bis zum Fruͤhunter⸗ 
gang der Plejaden; 

die Krippe im Krebs: nach Pliniud nubecula quam Prae- 
sepia vocant inter Asellos, ein »vspdl:o» des Pfeudo: Era» 
toftheneg; 

den Sternhaufen am Schwerdt: Handgriff des Perſeus, 
von den griechifchen Aftronomen oft genannt; 

das Hauptbaar der Berenice, wie die drei vorigen dem 
bloßen Auge fihtbar; 

Sternhaufen in der Nahe des Arcturus. (No. 1663), te: 
lefeopifh; RA. 134 34° 12, N. Deck, 29° 14°; mebr als tau: 
fend Sternden 10 — 12ter Größe; 

Sternhaufen zwifchen „ und & Herculis: in hellen Nähten 
dem bloßen Auge fihtbar, im Fernrohr ein prachtvoller Gegen: 
ftand (No. 1968), mit fonderbar ftrahlförmig auslaufendem 
Rande; NA. 16° 35° 37, RN. Decl. 36° 47°; von Halley 1714 
zuerft befchrieben; 

Sternhaufen bei w ded Centaur: von Haller ſchon 1677 be⸗ 
fhrieben, dem bloßen Auge erfcheinend wie ein cometenartiger 
runder Sleden, faft leuchtend ald ein Stern 4 — 5"; in mäc: 
tigen Fernröhren erfcheint er aus zahllofen Sternchen 13ter bie 
15ter Größe zuſammengeſetzt, welche fich gegen die Mitte ver: 
dichten; MA. 13% 16° 38, füdl. Decl. 46° 35°; in Sir John 
Herſchel's Catalog der Sternhaufen des füdlihen Himmels 
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Po. 3504, im Durchmeffer 15° (Capreife p. 21 und 105, Outl. 
of Astr. p. 595); 

Sternhaufen bei « des füdlihen Kreuzes (No. 3435): 
zufammengefeßt aus vielfarbigen Sternchen 12— 16ter Größe, 
welche auf eine Area von '/, eined Quadratgrades vertheilt 
find; nach Lacaille ein Nebelftern, aber durch Sir John Het: 
ſchel fo vollftändig aufgelöft, daß gar fein Nebel übrig- blieb; 
der Sentralftern gefättigt roth (Capreiſe p. 17 und 102 
Pl. I fig. 2); 

Sternhaufen 47 Toucanı Bode; No. 2322 des Catalogs von 
Sir John Herfchel, eines der merktwürdigften Objecte bes füd: 
lichen Himmels. Es hat daffelbe auch mich einige Nächte cometen: 
artig getänfcht, als ich zuerft nach Peru kam und es unter 12° 
ſuͤdlicher Breite fi höher über den Horizont erheben_fah. Die 
‚Sichtbarkeit für das unbewaffnete Auge ift um fo.größer, ale 
der Sternhaufen des Toucan, von 15’ bis 20° Durchmeffer, 
zwar der Fleinen Magellanifhen Wolle nahe, aber auf einer 
ganz fternleeren Stelle ſteht. Er ift im Inneren blaß roien: 
roth, concentrifh mit einem weißen Rande umgeben, aus 
Sternchen (14” bis 16°) und zwar von gleicher Größe zufam: 
mengefeßt, ale Kennzeichen der Kugelform koͤrperlich dar: 
bietend, | 

Sternhaufen am Gürtel der Andromeda bei » diefer Eon: 
ftellation. Die Auflöfung des berühmten Nebelflecks ber An: 
dromeda in Sternchen, von denen über 1500 erkannt worden 
find, gehört zu den merktwürdigften Entdedungen in der be: 
fhauenden Aftronomie unferer Seit. Sie ift dad Verdienſt 
von George Bond’, Gehülfen an der Sternwarte zu Cam: 
bridge in den Mereinigten Staaten (März 1848), umd zeugt 
zugleich für die vortreffliche Lichtſtaͤrke des dort aufgeftellten, 
mit einem Dbjectiv von 14 Parifer Bol Durchmeſſer verfehenen 
Mefractors, da felbft ein Meflector von 18 Sol Durchmefler 
des Spiegeld „noch feine Spur von ber Anwefenheit eines 
Sternes ahnden laßt“.“ Vielleicht ift der Sternhaufen in der 
Andromeda fhon am-Ende des zehnten Jahrhunderts als ein 
Nebel von ovaler Form aufgeführt worden; ficherer ift es aber, 
dap Simon Marius (Mayer aus Guntzenhauſen: derfelbe, der 
auch den Farbenwechſel bei der Scintillation bemerkte’®) ihn 
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am 15 Dec. 1612 ald einen neuen, von Tycho nicht genannten, 
fternlofen, wunderfamen Welttörper erfannt und zuerft ums 
ftändlich befchrieben hat. Ein halbes Jahrhundert ſpaͤter be: 
fhäftigte fih Boulliaud, der Verfaſſer der Astronomia 
philolaica, mit demfelben Gegenftande. Was diefem Stern: 
haufen, der 2°'/, Länge und über 1° Breite hat, einen befon- 
deren Charakter giebt, find die zwei merkwürdigen, unter fich 
und der Längenare parallelen, fehr fchmalen fchwarzen Strei: 
fen, welche ripartig dad Ganze nach Bond's Unterfuchung 
durchfeßen. Diefe Geftaltung erinnert lebhaft an den ſonder⸗ 
baren Längenriß in einem unaufgelöften Nebel der füdlichen 
Hemifphäre, No. 3501, welchen Sir John Herfchel befchrieben 

und abgebildet hat (Capreiſe p. 20 und 105 Pl. IV fig. 2). 

Ich Habe diefer Auswahl merfwürdiger Sternhaus 
fen, troß ber wichtigen Entbedungen, welche wir bem 
Lord Roſſe und feinem Riefen - Reflector zu verdanken ha- 
ben, ben großen Nebel im Gürtel bes Orion noch nicht 
beigefügt, da es mir geeigneter zu fein fcheint von den in 
bemfelben bereits aufgelöften Theilen in dem Abfchnitt 
von ben Nebelfleden zu handeln. 

Die größte Anhäufung von Sternhaufen, feines- 
weges von Nebelfleden, findet fih in ber Milhfiraße” 
(Galaxias, dem Himmels⸗Fluſſe ber Araber), welche 
faft einen größten Kreis ber Sphäre bilbet und gegen 
ben Aequator unter einem Winfel von 639 "geneigt ift. 
Die Pole der Milchſtraße liegen: RA. 12* 47°, nördl. 
Decl. 27° und RA. 0* 47’, ſuͤdlich Deck. 27%; alfo als 
Sübpol nahe dem Haupthaar bes Berenice, als Norbpol 
zwifchen Phönix und Wallfiſch. Wenn alle planetari- 
fhen örtlichen Verhältniffe auf die Ekliptik, auf den 
größten Kreis, in welchem bie Ebene ber Sonnenbahn 
bie Sphäre durchſchneidet, bezogen werben; fo finden gleich 
bequem viele örtliche Beziehungen ber Birfterne G. 2. 
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bie ihrer Anhäufung oder Gruppirung) auf den faſt größ- 
ten Kreis ber Milchſtraße ftatt. In diefem Sinne if 
diefelbe für die fiberifche Welt, was die Efliptif vorzugs⸗ 
weife für die Planetenwelt unferes Sonnenfyftems ift. Die 
Milchſtraße fchneidet den Aequator im Einhorn zwifchen 
Procyon und Sirius, RA. 6* 54’ (für 1800), und in ber 
linfen Hand des Antinous, RA. 19 15. Die Mil: 
firaße theilt demnach die Himmelsfphäre in zwei etwas un: 
gleiche Hälften, deren Areale ſich ohngefähr wie 8:9 ver: 
halten. In der Hleineren Hälfte liegt der Fruͤhlingspunkt. 
Die Breite ber Milchftraße ift in ihrem Laufe fehr verän, 
berlih. Wo fie am fchmalften und zugleich mit am gläns 
zendften ift, zwifchen dem Vordertheil bes Schiffes und 
dem Kreuze, dem Sübpol am naͤchſten, hat fie faum 3 bie 
4 Grad Breite; an anderen Punften 16%, und getheilt 
zwifchen dem Schlangenträger und Antinous® bis 22°. 
William Herfchel hat bemerft, daß, nach feinen Sterns 
Aichungen zu urtheilen, die Milchftraße in vielen Regionen 
eine 6 bis 7 Grad größere Breite Bat, als es uns ber 
dem unbewaffneten Auge fichtbare Sternfchimmer vers 
kuͤndigt. 8 

Der Milchweiße der ganzen Zone hatte ſchon Huygens, 
welcher im Jahr 1656 feinen 23füßigen Refractor auf 
die Milchftraße richtete, den unauflöslichen Nebel abgefpros 
hen. Sorgfältigere Anwendung von Spiegeltelefcopen ber 
größten Dimenfion und Lichtftärfe hat fpäter noch fiche- 
ver erwiefen, was fchon Democritus und Manilius vom 
alten Wege des Phaethon vermutheten, baß ber 
milchige Lichtfchimmer allein den zufammengebrängten 
Heinen Sternfchichten, nicht aber den fparfam eingemengten 
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Nebelfleden zuzufchreiben fei. Dieſer Lichtfchimmer ift der- 
felbe an Punkten, wo alles fich vollkommen in Sterne aufs 
löft, und zwar in Sterne, bie ſich auf einen [hwar- 
zen, ganz dunftfreien Grund projiciren. 3 Es ift 
im allgemeinen ein merkfwürbiger Charakter der Milchftraße, 
baß fugelförmige Sternhaufen (globular clusters) und Nebel: 
flede von regelmäßiger ovaler Form in berfelben gleich felten 
find: während beide in fehr großer Entfernung von ber 
Milchſtraße fich angehäuft finden; ja in den Magellani- 
hen Wolfen ifolirte Sterne, kugelförmige Sternhaufen 
in allen Zuftänden ber Verdichtung, und Nebelflede von be- 
fiimmt ovaler und von ganz unregelmäßiger Form mit 
“einander gemengt find. ine merkwürdige Ausnahme von 
biefer Seltenheit kugelförmiger Sternhaufen in der Milch: 
ftraße bildet eine Region berfelben zwifchen RA. 16° 45° 
und 18° 44°: zwifchen dem Altar, ber füblichen Krone, 
bem Kopf und Leibe des Schüben, und dem Schwanz bes 
Scorpions. Zwiſchen s und des letzteren liegt felbft 
einer ber an dem füdlihen Himmel fo überaus feltenen 
ringförmigen Nebel.$ In dem Gefichtöfelde mächtiger Te⸗ 
Iefcope (und man muß fich erinnern, baß nach Schäßungen 
von Sir William Herfchel ein 20füßiges Inftrument 900, 
ein 40fuͤßiges 2800 Siriusweiten einbringt) erfcheint bie 
Milchſtraße eben fo verfchiedenartig in ihrem fideralen 
Inhalte, als fie fich unregelmäßig und unbeftimmt in 
ihren Umriffen und Grenzen dem unbewaffneten Auge bar: 
ftellt. Wenn in einigen Strichen fie über weite Räume 
bie größte Einförmigfeit des Lichts und ber fcheinbaren 
Bröße ber Sterne barbietet, fo folgen in anderen Streichen 
bie glänzendften Bledchen eng aufammengebrängter Lichts 
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punkte, buch dunfklere8°, fternarme Zwijchenräume förnig 
oder gar netzförmig unterbrochen; ja in einigen diefer Zwis 
fhenräume, ganz im Inneren ber Galaris, ift auch nicht 
ber Heinfte Stern (18* oder 20) zu entdeden. Man kann 
fih des Gedankens nicht erwehren, daB man dort durch 
die ganze Sternfhicht der Milchftrage wirklich bucchfehe. 
Wenn Stern-Aichungen eben erft im telefcopifchen Ge⸗ 
fichtöfelde (von 15° Durchmefler) nur 40 bis 50 Sterne 
als Mittelzahl gegeben haben, fo folgen bald daneben Ge: 
fichtsfelder mit 400 bis 500. Sterne von höherer Orbd⸗ 
nung treten oft im feinften Sternendunfte auf, während 
alle mittleren Ordnungen fehlen. Was wir Sterne der nie: 
drigften Ordnung nennen, mögen und nicht immer nur 
wegen ihres ungeheuren Abftandes als folche erfcheinen, 
ſondern auch weil fie wirklich von geringerem Volum und 
geringerer Lichtentwidelung find. 

Um die Gontrafte ber reicheren oder ärmeren Anhaͤu⸗ 
fung von Sternen, bed größten oder minderen Glanzes 
aufzufaſſen, muß man Regionen bezeichnen, die fehr weit 
von einander entfernt liegen. Das Marimum ber Anhäus 
fung und ber berrlichfte Glanz findet ſich zwiſchen bem 
Vordertheil des Schiffes und dem Schügen; oder, genauer 
gefprochen, zwifchen dem Altar, dem Schwanz bes Scors 
pions, der Hand und dem Bogen bes Schüßen, und bem 
rechten Buß bes Schlangenträgere. „Seine Gegend ber 
ganzen Himmelsbede gewährt mehr Mannigfaltigfeit und 
Pracht durch Fülle und Art der Gruppirung.”"8 Diefer 
füblihen Region kommt im Marimum am naͤchſten an uns 
ferem nörblihen Himmel die anmuthige und fternreiche 
Gegend im Adler und Schwan, wo bie Milchftraße fich 
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theilt. So wie die größte Schmalheit unter den Fuß bes 
Kreuzes fällt, fo ift dagegen die Region bes Minimums 
bes Glanzes (der Verödung der Milchſtraße) in der Ge⸗ 
gend des Einhornd wie in der des Perſeus. 

Die Pracht der Milchftraße in der füblichen Hemifphäre 
wird noch durch den Umftand vermehrt, daß zwifchen dem 
burch feine Veränderlichkeit fo berühmt gewordenen Stern 
7 Argls und & Crucis, unter ben Parallelen von 59 unb 
60 Grab fühlicher Breite, Die merkwürdige Zone fehr 
großer und wahrfcheinlih uns fehr naher Geſtirne, 
zu welcher die Gonftelationen des Orion und bes Großen 
Hundes, des Scorpions, des Eentaur und bes Kreuzes 
gehören, die Milchftraße unter einem Winfel von 20° 
fhneidet. Ein größter Kreis, der durch e Orionis und 
den Buß des Kreuzes gelegt wird, bezeichnet Die Richtung 
biefer merkwürdigen Zone. Die, man möchte fagen male- 
riſch-landſchaftliche Wirkung der Milchftraße wird in beiden 
Hemifphären durch ihre mehrfache Theilung erhöht. Sie 
bleibt ohngefähr 2%, ihres Zuges hindurch ungetheilt. In 
ber großen Bifurcation trennen fih nah Sir John Her 
ſchel die Zweige bei & Gentauri®?: nicht bei 4 Cent., wie 
unfere Sternfarten angeben, oder beim Altar, wie Ptole- 
mäus wil%; fie kommen wieder zufammen im Schwan. 

Um den ganzen Berlauf und die Richtung der Milch⸗ 
ftraße mit ihren Nebenzweigen im allgemeinen überfehen 
zu fönnen, geben wir hier in gebrängter Kürze eine Ueber⸗ 
fiht, die nach der Folge der Rectafcenfionen geordnet ift. 
Durch > und e Cassiopejae hindurchgehend, fenbet die Milch- 
ftraße füblich einen Zweig nad) & Persei, welcher fich gegen 
bie Plejaden und Hyaben verliert. Der Hauptftrom, hier 
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fehr ſchwach, geht über bie Hoedi (Bödchen) im Fuhrmann, 
die Füße der Zwillinge, die Hörner bes Taurus, das Som» 
mer-Solftitium ber Ekliptik und die Keule des Orion 
nach 6* 54' RA. (für 1800), den Aequator an dem Halfe 
bes Einhorn fchneidend. Bon hier an nimmt die Helligs 
feit beträchtlich zu. Am Hintertheil des Schiffes geht ein 
Zweig füblid) ab bis y Argüs, wo berfelbe plöglich abs 
bricht. Der Hauptftrom feßt fort bis 330 füdl. Deck, wo 
er, fächerförmig zertheilt (209 breit), ebenfalls abbricht, 
fo daß in ber Linie von y nach A Argüs fich eine weite 
Lüde in der Milchftraße zeigt. In ähnlicher Ausbreitung 
beginnt leßtere nachher wieder, verengt fih aber an ben 
Hinterfüßen des Centauren und vor dem Eintritte in das 
fübliche Kreuz, wo fie ihren fchmalften Streifen von nur 
30 oder 49 Breite bildet. Bald darauf dehnt ſich der Licht: 
weg wieder zu einer hellen und breiten Maffe aus, bie 
8 Centauri wie « und 9 Crucis einfohließt unb in 
deren Mitte der ſchwarze birnfürmige Kohlenfad liegt, 
deſſen ich im 7ten Abfchnitt näher erwähnen werde. In 
biefer merkwürdigen Region, etwas unterhalb bes Kohlen: 
fades, ift die Milchftraße dem Suͤdpol am nädhften. 

Bei & Centauri tritt die fchon oben berührte Hauptthei- 
lung ein: eine Bifurcation, welche fi nach ben älteren 
Anfichten bis zu dem Sternbild des Schwanes erhält. Zu⸗ 
erft, von & Centauri aus gerechnet, geht ein fihmaler Zweig 
nördlidy nach dem Wolf hinwaͤrts, mo er fich verliert; dann 
zeigt fich eine Theilung beim Winfelmaaß (bei > Normae). 
Der nördliche Zweig bildet unregelmäßige Formen bis in 
bie Gegend bes Fußes des Schlangenträgers, wo er ganz 
verfhwindet; der füblichfte Zweig wird jebt ber Haupts 
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from, und geht durch den Altar und den Schwanz bes 
Scorpions nach dem Bogen bes Schügen, wo er in 2760 
Länge bie Efliptif ducchfchneidet. Weiterhin erkennt man 
ihn aber in unterbrochener, flediger Geftalt, fortlaufend 
durch ben Adler, den Pfeil und den Fuchs bis zum Schwan. 
Hier beginnt eine fehr unregelmäßige Gegend: wo zwifchen 
&, @ und y Cygni eine breite, dunkle Xeere fich zeigt, bie 
Sir John Herfchel?! mit dem Kohlenfad im füdlichen 
Kreuze vergleiht und die wie ein Centrum bildet, von 
welchem brei partielle Ströme ausgehen. Einer berfelben, 
von größerer Lichtftärfe, kann gleichfam rüdwärts über 
9 Cygni und s Aquilae verfolgt werben, jedoch ohne fich mit 
bem bereitö oben erwähnten, bis zum Buß des Ophiuchus 
gehenden, Zweige zu vereinigen. in beträchtlicher Anfah 
ber Milchftraße dehnt fi) außerdem noch vom Kopfe bes 
Cepheus, alfo in ber Nähe ber Caſſiopea, von welcher 
Eonftellation an wir die Schilderung der Milchftraße begonnen 
haben, nad) dem Kleinen Büren und dem Nordpol hin aus. 

Bei ben außerordentlichen Sortfchritten, welche burch 
Anwendung großer Telefcope allmälig die Kenntniß von 
dem Stern-Inhalte und der Berfchiedenheit der Licht: Eon- 
centration in einzelnen Theilen der Milchftraße gemacht 
hat, find an bie Stelle bloß optifcher Projections-An- 
fihten mehr phyfifche Geſtaltungs-Anſichten getreten. 
Thomas Wright? von Durham, Kant, Lambert und zuerft 
auch William Herfchel waren geneigt die Geftalt ber Milch: 
firaße und bie fcheinbare Anhäufung der Sterne in ber- 
felben als eine Folge der abgeplatteten Geftalt und un- 
gleihen Dimenfionen der Weltinfel (Sternfchicht) zu 
betrachten, in welche unfer Sonnenfyftem eingefchloffen ift. 
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Die Hypotheje ven ber gleichen Größe und gleichartigen 
Bertheilung ber Zirfterne ift neuerdings vielfeitig erjchüt- 
tert worden. Der kühne und geiſtreiche Erforſcher bes 
Himmels, William Herfchel, Hat fib in feinen legten Ar: 
beiten ® für bie Annahme eines Ringes von Eternen ent: 
ſchieden, die er in feiner fhönen Abhandlung vom Jahre 
1784 beftritt. Die neuejten Beobachtungen haben die Hy 
pothefe von einem Syitem von einander abflehenber con: 
centrifher Ringe begünftigt. Die Dide biefer Stern 
ringe fcheint ſehr ungleih; und bie einzelnen Schichten, 
deren vereinten, ftärferen ober fchwächeren, Lichtglang wir 
empfangen, liegen gewiß in jehr verfchiedenen Höhen, d. h. 
in verfchiedenen Entfernungen von uns: aber bie relas 
tive Helligkeit ber einzelnen Sterne, die wir von 10Oter bis 
10ter Größe fchägen, fann nicht in der Art als maaß⸗ 
gebend für die Entfernung betrachtet werden, daß man be 
friedigend den Radius der Abftandsfphäre numerifch bar: 
aus beftimmen Fönnte. 

In vielen Gegenden ber Milchftraße genügt bie raums 
durchdringende Kraft der Inftrumente ganze Sternwolfen 
aufzulöfen und die einzelnen Lichtpunfte auf bie dunkle, 
fternlofe Himmelsluft projicirt zu fehen. Wir bliden dann 
wirflih durch wie ind Freie. „It leads us“, fagt Sir 
Sohn Herichel, „irresistibly to the conclusion, that in 
these regions we see fairly through the starry stratum.“ ® 
In anderen Gegenden fieht man wie durch Deffnungen 
und Spalten, fei es auf ferne Weltinfeln oder weit aue- 
laufende Zweige des Ring -Syftems; in noch anderen ift 
bie Milchftraße bisher unergrünblich (fathomless, in- 
sondable) geblieben, felbft für bas 40füßige Telefcop. % 
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Unterfuchungen über bie ungleichartige Licht» Intenfität ber 
Milchftraße wie über bie Größenorbnungen ber 
Sterne, welde von den Polen der Mildhftraße zu 
ihr felbft Hin an Menge regelmäßig zunehmen (die Zus 
nahme wirb vorzugsweife 30% auf jeber Seite der Milch⸗ 
firaße in Sternen unterhalb ber 11ten Größe”, alfo in 
1, aller Sterne, bemerkt), haben ben neueften Exforfcher 
der füblichen Himmeldfphäre zu merkwürdigen Anfichten 
und wahrſcheinlichen Refultaten über die Geftalt des gas 
lactifchen Ring-Syſtems und über das geleitet, was man 
fühn die Stelle der Sonne in der Weltinfel nennt, 
welcher jenes Ring» Spyftem angehört. Der Standort, ben 
man der Sonne anweift, ift excentrifch: vermuthlich ba, 
wo eine Nebenfhicht fi) von dem Hauptringe abzweigt® 
in einer ber veröbeteren Regionen, bie bem füblichen 
Kreuze näher liegt als dem entgegengefepten Knoten ber 
Milchftraße®. „Die Tiefe, zu der unfer Sonnenfyftem in 
bad Stern- Stratum, welches die Milchſtraße bildet, ein 
getaucht liegt, fol dazu (von ber füblichen Grenz > Obers 
flähe an gerechnet) dem Abftande oder Lichtwege von 
Sternen ber Iten und 10ten, nicht ber 11ten Größe 
gleich fein.”0 Mo, der eigenthümlichen Natur gewifler 
Probleme nah, Meflungen und unmittelbare finnliche 
Wahrnehmungen fehlen, ruht nur wie ein Dämmerlicht 
auf Refultaten, zu welchen, ahndungsvoll getrieben, bie 
geiftige Anfchauung fich erhebt. 
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Anmerkungen. 


ı (©. 143.) Kosmos Bd. III. ©. 49 und 57, Anm. 32 und 33. 

2 (©, 144.) 9. a. O. Bd. 1. ©. 185 und 428 Anm. 14. 

» (©. 145.) On the space-penetrating power of Lelescopes 
in Sir John Herſchel, Outl. of Astr. $ 808. 

(©. 146.) Ich kann nicht verfuhen in Eine Anmerkung 
alle Gründe zufammenzudrängen, auf welche fih Argelander’s An: 
fihten frügen. Es wird hinlänglich fein aus feinen freundfchaftlichen 
Briefen an mich hier folgendes mitzutheilen: „Sie haben in früheren 
Jahren (1843) den Hauptmann Schwind aufgefordert, nach Maaßgabe 
der auf feine Mappa coelestis aufgetragenen Sterne bie Zahl 
berer zu fchäßen, welche 1ter bis Tter Größe (letztere eingefchloffen) 
dad ganze Himmeldgewölbe zu enthalten fcheint. Er findet von — 30° 
bie +90° nördlicher Abweichnng 12148 Sterne; folglich, in der 
Vorausfegung, daß die Anhäufung vom 30° füdlicher Abweichung 
bis zum Südpol diefelbe fei, am ganzen Firmament 16200 Sterne 
von den eben genannten Größen. Diefe Schäßung fcheint auch mir 
der Wahrheit fehr nahe zu kommen. Es ift befannt, daß, wenn 
man nur die ganze Maffe betrachtet, jede folgende Elaffe ungefähr 
dreimal fo viel Sterne enthält als die vorhergehende (Struve, 
Catagolus stellarum duplicium p. XXXIV; Wrgelans 
der, Bonner Zonen ©. XXVI«I). Nun habe ich nördlich von 
dem Aequator in meiner Uranometrie 1441 Sterne 6= : woraus 
für den ganzen Himmel etwa 3000 folgen würden; hierin find aber 
die Sterne 6.7” nicht einbegriffen: welde man, wenn nur ganze 
Claſſen gezählt werden, noch zu der éten Claſſe rehnen müßte, 
Sch glaube, daß man diefe zu 1000 annehmen könne: fo daß man 
4000 Sterne 6" hätte, und alfo nach der obigen Regel 12000 Sterne 
7=, oder 18000 Sterne von 1” bid 7" incl. Etwas naher fomme ich 
durch andere Betrachtungen über die Zahl der Sterne 7=, welche 
ich in meinen Zonen verzeichnet habe, nämlich 2251 (pag. XXVI), 
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bei Berüdfichtigung der darunter Doppelt oder mehrfach beobachteten 
und der wahrfcheinlich überfehenen. Ich finde auf diefem Wege zwi: 
fhen 45° und 80° nördlicher Decl. 2340 Sterne 7”, und daraus 
für den ganzen Himmel gegen 17000 Sterne — Struve giebt 
in der Description de l’Observatoire de Poulkova 
p. 388 die Zahl der Sterne bie 7= in der von ibm durd: 
mufterten Himmeldgegend (von — 15° zu + 90% zu 13400 an, 
woraus für den ganzen Himmel 21300 folgen würden. Nach 
der Einleitung zu Weiße’d Catal. ezonis Regiomontanis 
ded. p. XXXII findet Struve in dem Gürtel von — 15° bie 
+ 15° nah einer Wahrſcheinlichkeits-Rechnung 3903 Sterne 
17-7", alfo am ganzen Himmel 15050. Die Zahl iſt gerin: 
ger, weil Beſſel die helleren Sterne um faſt eine halbe Größe 
geringer fhäßte ald ih. Es ift bier nur ein Mittelwerth zu 
erhalten, und diefer würde alfo wohl 18000 von 1= bis 7= incl. 
fein. Sir John Herfhel fpricht in der Stelle der Outlines 
of Astronomy p. 521, an die Sie mich erinnern, nur von bereite 
eingetragenen Sternen: The whole number of stars already 
registered down to the seventh magnitude, inclusive, amounting 
to from 12000 to 15000. Was die fhwäheren Sterne 8= und 9 
betrifft, fo findet Struve in dem oben bezeichneten Gürtel von — 15° 
bie + 15°: Sterne Ster Größe 10557, Sterne Iter Größe 37739; 
folglich für den ganzen Himmel 40800 Sterne 8" und 145800 
Sterne 9". Wir hätten alfo nah Struve von 1ter bie Iter Größe 
incl. 15100 4 40800 + 145800 = 201700 Sterne. Diefe Zahlen bat 
Struve gefunden, indem er diejenigen Sonen oder Theile von 
Zonen, welche biefelben Himmeldgegenden umfaßten, forgfältig 
verglih, und aus der Zahl der in denfelben gemeinfchaftlichen 
und der in jeder verfchiedenen Sterne nach der Wahrſcheinlichkeits⸗ 
Rechnung auf die Zahl der wirklich vorhandenen Sterne fchloß. 
Da hierbei eine große Zahl von Sternen concurrirt bat, fo ver: 
dient diefe Rechnung fehr viel Vertrauen. — Beſſel bat in feinen 
fämmtlihen Sonen zwifchen — 15° und + 45°, nah Abzug der 
Doppelt oder mehrfach beobachteten und der Sterne 9.10”, etwa 
61000 verfhiedene Sterne 1” bis 9= incl. verzeichnet: woraus, 
mit Berädfichtigung der nach der Wahrfcheinlichkeit überfehenen, 
etwa 101500 ber genannten Größen in diefem Theile des Himmels 
folgen würden. Meine Zonen enthalten zwifchen + 45° und -+ 80° 
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etwa 22000 verfchiedene Sterne (Durhmufterung des nörbl, 
Himmels S. XXV); davon müflen aber etwa 3000 von 9. 10” abge 
zogen werden: bleiben 19000. Meine Zonen find etwas reicher ale bie 
Beſſel'ſchen, und ich glaube daher in ihren Grenzen (445° und 
809% überhaupt nicht mehr ald 28500 wirklich eriftirende Sterne 
annehmen zu Können: ſo daß wir alfo 130000 Sterne big zur 9= incl. 
swifchen — 15° und 480° hätten. Dies ift aber 0,62181 des 
ganzen Himmels; und wie fänden bei gleichmäßiger Vertheilung 
am ganzen Firmament 209000 Sterne, alfo wieder nahe dieſelbe 
Zahl wie nah Struve: vielleicht felbft eine nicht unbedeutend 
größere, ba’ Struve bie Sterne 9.10” zu den Sternen 9= gerechnet 
bat. — Die Sahlen, die wir nad meiner Anfiht für den ganzen 
Himmel annehmen können, wären alfo: 1" 20, 2" 65, 3° 1%, 
4= 425, 52 4100, 6" 3200, 7" 13000, 8” 40000, 9142000; zu 
fammen von iter bis 9ter Größe incl. 200000 Sterne. — Wenn 
Sie mir einwerfen, daß Lalande (Hist. celeste p. IV) die Zahl 
der von ihm beobachteten mit bloßen Augen fihtbaren Sterne zu 
6000 angiebt; fo bemerkte ich hierauf, daß darunter fehr viele doppelt 
und mehrfach beobachtete vorfommen, und daß man nad Weglaffung 
diefer zu der Zahl von nur ungefähr 3800 Sternen in dem zwifchen 
— 26° 30° und + 90° liegenden Theile des Himmels, welchen 
Lalande’d Beobachtungen umfaffen, gelangt. Da dieſes 0,72310 
ded ganzen Himmels ift, fo würden fich für diefen wieder 5255 
mit bloßen Augen fihtbare Sterne ergeben. Eine Durchmufterung 
der aus fehr heterogenen Elementen zufammengefeßten Uranographie 
von Bode (17240 Sterne) giebt nach Abzug der Nebeiflede und 
kleineren Sterne, fo wie der zu bter Größe erhobenen Sterne 6.Tteg 
Größe nicht über 5600 von" bis 6* incl. Eine aͤhnliche Schägung 
nach den von La Saille zwifchen dem Südpol und dem Wendekreiſe 
des Steinbods verzeichneten Sterne 1” bis 6= redueirt fich für den 
ganzen Himmel, in zwei Grenzen von 3960 und 5900, wieder auf 
die Ihnen früher gegebenen mittleren Mefultate. Sie ſehen, daß 
ih mid gern beftrebt babe Ihren Wunfh einer gründlicheren 
Unterfuhung der Zahlen zu erfüllen. Ich darf hinzufügen, daß 
Herr Dberlehrer Heis in Aachen feit mehreren Jahren mit einer 
überaus forgfältigen Umarbeitung meiner Uranometrie beſchaͤf⸗ 
tigt ift. Nach dem, was von dieſer Arbeit bereits vollendet worben, 
und nach den beträchtlichen Vermehrungen meiner Uranometrie, 
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selbe ein mit fchärferem Sehorgan begabter Beobachter erlangt 
at, finde ich für die nördliche Halbfugel des Himmels 2836 Sterne 
= bis 6" incl.; alfo, bei der Vorausſetzung gleicher Wertheilung, 
ar dad ganze Firmament wieder 5672 dem ſchaͤrfſten unbewaff: 
eten Auge fihtbare Sterne.” (Aus Haudſchriften von Prof. 
Irgelander, März 1850.) 

(S. 146.) Schubert rechnet Sterne bis zur Gten Größe 
m ganzen Himmel 7000 (faft wie ich ehemals im Kosmos DD. 1. 
5. 156) und für den Horizont von Paris Aber 5000; in ber ganzen 
Sphäre bis zur Iten Größe 70000 (Aſtronomie Th. I. ©. 54). 
Ile diefe Angaben find beträchtlich zu hoch. Argelander findet 
on 1” bis 8= nur 58000. 

‘(&. 147.) Patrocinatur vastitas caeli, immensa discreta 
Ititudine in duo atque septuaginta signa. Haec sunt rerum et 
nimantium efligies, in quas digessere caelum periti. In his 
uidem mille sexcentas adnotavere stellas, insignes videlicet 
ffectu visuve .... Plin. I, 41. — Hipparchus nunquam satis 
ıudatus, ut’ quo nemo magis approbaverit cognationem cum 
omine siderum animasque nostras partem esse caeli, novam 
tellam et aliamı in aevo suo genitam deprehendit, ejusque motu, 
aa die fulsit, ad dubitationem est adductus, anne hoc saepius 
eret moverenturque et eae quas putamus aflixas; itemque ausus 
em etiam Deo improbam, adnumerare posteris stellas ac sidera 
d nomen expungere, organis excogitatis, per quae singularum 
‚ca atque magnitudines signaret, ut facile discerni posset ex 
0, non modo an obirent nascerenlurve, sed an omnino aliqua 
‘ansirent moverenlurve, ilem an crescerent minuerenturque, 
selo in hereditate cunctis relicto, si quisguam qui cretionem 
am caperet inventus esset. Plin. II, 26. 

7(&.148) Delambre, Hist. de l’Astr. anc. T. I. p. 290 
ud Hist. de l’Astr. mod. T. II. p. 186. 

°(&. 148) Outlines $ 831; Edouard Biot sur les 
toiles extraordinaires observees en Chine, in der 
‚onnaissance des lemps pour 1846. 

ꝰ (S. 148.) Aratus bat dad feltene Geſchick gehabt, faſt zu: 
leid von Dvidiug (Amor. 1, 15) und vom Apoftel Paulus zu 
then, in einer ernfteren, gegen die Epifurder und Stoifer ge: 


ichteten Rede, gepriefen zu werden. Paulus (Apoſtelgeſchichte 
A. v. Humboldt, Kosmos. Il. 13 
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cap. 17 v. 38) nennt zwar nicht den Namen felbft, erwähnt aber 
unverkennbar eines Verfeds aus dem Aratus (Phaen. v.5) über 
die innige Gemeinfchaft des Sterblichen mit der Gottheit. 

(5. 148.) Ideler, Unterfuhungen über den Ur: 
fprung der Sternnuamen S. XXX— XXXV. Bon den Jahren 
unferer Zeitrechnung, an’ welche die Beobachtungen des Ariſtyllus 
wie die Sterntafeln ded Hipparchus (128, nicht 140, vor hr.) 
und Prolemäus (138 nah Chr.) zu Inüpfen find, Handelt aud 
Bailpinden Mem. oftheAstron. Soc. Vol. XIII. 1843 p. 12 
und 15. 

1 (S. 149) Vergl. Delambre, Hist. de l’Astr. anc. 
T. I. p. 184, T. 11. p. 260. Die Behauptung, daß, wenn au 
Hipparh immer die Sterne nad ihrer Geradauffteigung und De: 
elination bezeichnet babe, doch fein Sterncatalog wie der bes Pto: 
lemäus nach Längen und Breiten geordnet gewefen fei; hat wenig 
MWahrfheinlichkeit, und ſteht im Widerfpruh mit Almageſt 
Buch VII cap. 4, wo die Beziehungen auf die Ekliptik ald etwas 
neues, die Kenntniß der Bewegung der Kirfterne um die Pole ber 
Ekliptik erleihterndes dargeftellt werden. Die Sterntafel mit bei: 
gefeßten Längen, welhe Petrus Victoriud in einem mebdi: 
ceifchen Eoder gefunden und mit dem Leben des Aratus zu Flo: 
ren; 1567 herausgegeben, wird von diefem allerdings dem Hipparch 
-zugefchrieben, aber ohne Beweis. Sie fcheint eine bloße Ab: 
fhrift des Ptolemäifhen Verzeichniſſes aus einer alten Hand: 
fhrift des Almageft, mit Vernachläffigung aller Breiten. Da 
Ptolemaͤns eine unvolllommene Kenntniß von der Quantität 
des Zurückweichens der Aequinoctial: und Solſtitial-Punkte hatte 
(Almag. VI c. 2 p. 13 Halma) und diefelbe ohngefähr um ?Y,o 
zu langfam annahm, fo ftellt fein Verzeichniß (Ideler a. a. D. 
©. XXXIV), das er für den Anfang der Megierung Antonind be: 
fimmte, die Derter der Sterne für eine viel frühere Epoche 
(für dad Jahr 63 nach Chr.) dar. (Vergl. auch über die Erleich⸗ 
terung der Reduction neuerer Stern:Pofitionen auf KHipparche 
Zeit Betrachtungen und erleichternde Tafeln von Ende in Schu: 
macher’s Aftron. Nachr. No. 608 ©. 113 bis 126.) Die frei: 
here Epoche, für die dad Ptolemäifche Sternverzeichniß, feinem 
Verfafler unbewußt, das Firmament darftellt, fallt übrigens fehr 


wahrfcheinlih mit der Epoche zufammen, in welde man die. 
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Cataſterismen des Pſeudo-Eratoſthenes verſetzen kann: welche, wie 
ih ſchon an einem anderen Orte bemerkt babe, ſpaͤter als der 
Augnfteifhe Hygin find, aus ihm gefhöpft fcheinen und dem Ge: 
dichte Hermes des Achten Eratoſthenes fremd bleiben (Erato- 
sthenica, composuit God. Bernhardy 1822 p. 114, 116 und 
129). Diefe Satafterismen des Pfeudo:Eratofthenes enthalten 
übrigens kaum 700 einzelne Sterne unter die mythiſchen Eonftel: 
lationen vertheilt. 

2 (©. 150.) Kosmos Bd. IL. ©. 260 und 453. Von den 
ilfhanifhen Tafeln befigt die Parifer Bibliothek ein Manu: 
feript von der Hand ded Sohnes von Napir: Eddin. Sie führen 
ihren Namen von dem Titel Ilkhan, welchen die in Verfien herr: 
fhbenden tartarifhen Fürften angenommen hatten. Reinaud, 
Introd. de la Géogr. d’Aboulfe&da 1848 p. CXXXIX. 

= (S. 150.) Sedillot fils, Prolegom£&nes des Tables 
astr. d’Oloug-Beg 1847 p. CXXXIV note 2; Delambre, 
Hist. de l’Astr. du moyen äge p. 8. 

(&, 150.) In meinen Unterfuchungen über den relativen 
Werth der aftronomifchen Ortsbeſtimmungen von Inner : Afien 
(Asie centrale T. IN. p. 581 — 596) babe ich nach den verfchie: 
denen arabifchen und perfiihen Handfchriften der Parifer Bibliothek 
die Breiten von Samarkand und Bolhara angegeben. Ich habe wahr: 
fcheinlich gemacht, daß die erftere größer ald 39° 52’ ift, wahrend 
die meiiten und beſſeren Handfchriften von Ulugh Beig 399 37°, ja 
das Kitab al-athual von Alfares und der Kanun des Al: 
byruni 40° haben. Ich glaube von neuem darauf aufmerkfam 
machen zu müffen, wie wichtig es für die Geographie und für die 
Geſchichte der Aftronomie wäre endlih einmal die Pofition von 
Samarkand in Länge und Breite durch eine neue und glaubwürdige 
Beobachtung beftimmen zu laffen. Die Breite von Bolhara kennen 
wir durch Stern: Eulminationen aus der Meife von Burned. Sie 
gaben 39° 43° 41°. Die Fehler der zwei fchönen perfifhen und 
arabifhen Handfchriften (No. 164 und 2460) der Parifer Bibliothek 
find alfo nur 7 — 8 Minuten; aber der immer in feinen Sombi- 
nationen fo glüdlihe Major Rennell hatte fih für Bolhara um 19° 
geirrt. (Humboldt, Asie centrale T. Ill. p. 592 und Sedillot 
in den Prol&egom&nes d’Oloug-Beg p. CXXIII- CXXV.) 

(8, 151.) Kosmos Bd, 11. ©. 327—332 und 485 Anm. 
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5—8; Humboldt, Examencrit. del’histoire dela Geogr. 
T. IV. p. 321 —336, T. V. p. 226 — 238. 

16 (S. 151.) Cardani Paralipomenon lib. VIIL cap. 10 
(Opp. T. IX. ed. Lugd. 1663 p. 508). 

17 (S. 152.) Kosmos Bd. J. S. 0 —9. 

186,153.) Bailp, Cat. ofthoseStarsintheHistoire 
celeste of Jeröme Delalande, for which tables of re- 
duction to the epoch 1800 have been published by 
Prof. Schumacher, 18%7 p. 1195. Weber dad, was man der 
Vollkommenheit der Sterncataloge verdanft, f. die Betrachtungen 
von Sir John Herfhel im Gat. oftheBritish Assoc. 1885 
p- 4 5 10. Vergl. auch über vermißte Sterne Shumader, 
After. Nachr. No. 624 und Bode, Jahrb. für 1817 S. 249. 

” (©. 154.) Memoirs of the Royal Astron. Soc. 
Vol. Xill. 1843 p. 33 und 168. 

2 (©. 154.) Beffel, Fundamenta Astronomiae pro 
anno 1755, deducta ex observationibus viri incomparabilis James 
Bradley in Specula astronomica Grenovicensi, 1818. (Vergl. aud 
Beffel, Tabulae Regiomontanae reductionum obser- 
valionum astronomicarum ab anno 1750 usque ad annum 
1850 computatae, 1830.) 

21 (S. 154.) Ich dränge bier in Eine Note die numerifchen 
Angaben aus den Sternverzeichniffen zufammen, die minder große 
Mailen, eine kleinere Zahl von Pofitionen enthalten. Es folgen 
die Namen der Beobachter mit Beifaß der Zahl der Drtsbeftim: 
mungen: 2a Caille (er beobachtete faum 10 Monate 1751 und 
1752, mit nur Smaliger Vergrößerung), 9766 füdlihe Sterne bis 
7= incl, reducirt auf das 3. 1750 von Henderfon; Tobias Mayer 
998 Sterne für 1756; Flamſteed urfprüngli 2866, aber durch 
Baily’s Sorgfalt mit 564 vermehrt (Mem. of the Astr. Soc. 
Vol. IV. p. 129 — 164); Bradley 3222, von Beflel auf dag 3.1755 
reducirt; Pond 1112; Piazzi 7646 Sterne, für 1800; Groom: 
bridge 4243, meift Sircumpolar: Sterne, für 1810; Sir The: 
mas Brisbane und Ruͤmker 7385 in den 3. 1822 — 1828 in 
Neu: Holland beobachtete füdlihe Sterne; Airy 2156 Sterne, auf 
dad 3. 1845 reducirt; Rümker 12000, am Hamburger Horizont; 
Argelander (Gar. von Abo) 560; Taylor (Madras) 11015. Der 
British Association Catalogue of Stars, 1845 unter 
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Baily's Aufficht bearbeitet, enthalt 8377 Sterne von Größe 1 
bis 7'/,. Kür die füdlichften Sterne befißen wir noch die reichen 
Merzeichniffe von Henderfon, Fallows, Maclear und Johnſon auf 
St. Helena. 

22 (5, 155.) Weiße, Positiones mediae stellarum 
fixarum in Zonis Regiomontanis a Besselio inter 
— 15’ et + 15° decl, observatarum ad annum 1825 reductae 
(1846), mit einer wichtigen Vorrede von Struve. 

23 (S. 156.) Ende, Gedbähtnißrede auf Beffel ©. 13. 

2 (©, 156.) Vergl. Struve, Etudes d’Astr. stellaire 
1847 p. 66 und 72, Kosmos Bd. I. ©. 156 und Mädler, 
After. Ate Aufl. ©. 417. 

3 (6. 159) Kosmos Bd. Il. S. 197 und 432 Anm. 11. 

22 (&, 159.) Ideler, Unterf. über die Sternnamen 
©. Xl, 47, 139, 144 und 243; Zetronne sur l’Origine du 
Zodiaque grec 1840 p. 25. 

7 (©, 160.) Letronne a. a. D. p. 25 und Sarteron, 
Analyse des Recherches de Mr. Letronne sur les re- 
presentations zodiacales 1843 p. 119. »Il est tr&s douteux 
qu’ Eudoxe (Ol. 108) ait jamais employ& le mot (odıanös. On 
le trouve pour la premiere fois dans Euclide et dans le Com- 
mentaire d’Hipparque sur Aratus (Ol. 160). Le nom d’ecliptique, 
inlaıarınog, est aussi fort ré cent.« (Bergl. Martin im Com: 
mentar gu Theonis Smyrnaei Platonici Liber de Astro- 
nomia 1849 p. 50 und 60.) 

22 (5, 161.) Letronne, Orig. du Zod. p. 3 und Ana- 
lyse crit. des Repre&s. zod. 1846 p. 15. Auch Ideler und ep: 
fius halten für wahrſcheinlich, „daß zwar die Kenntniß des chaldäi: 
ſchen Thierkreiſes fowohl der Eintheilung ald den Namen nach bereits 
im 7ten Jahrhundert vor unferer Beitrehnung zu den Griechen 
gelangt, die Aufnahme aber der einzelnen Zodiacal-Bilder in die grie: 
chiſche aftesnomifche Litteratur erft fpäter und allmälig erfolgt fei.” 
(Lepfius, Chronologie der Aegypter 1849 ©.65 und 124.) 
Ideler iſt geneigt zu glauben, daß die Drientalen für die Dode⸗ 
catomerie Namen ohne Sternbilder hatten; Lepſins hält 
es für die natürlichfte Annahme: „dag die Griechen zu einer 
Zeit, wo ihre Sphäre größtentheild leer war, auch die chaldäifchen 
Sternbilder, nach welchen die 12 Wbtheilungen genannt waren, 
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den ihrigen zugefügt haben.” Könnte man aber nicht bei dieſer 
Vorausfesung fragen: warum die Griehen anfangs nur 11 Zeichen 
hatten, warum nicht alle 12 der haldaifhen Dodecatomerie? Hätten 
fie 12 Bilder überfommen, fo würden fie doch wohl nicht eines 
weggefchnitten haben, um es fpäter wieder zuzufügen. 

> (S. 161.) Ueber die im Tert erwähnte, von einem Eopiften 
eingefhobene Stelle des Hipparch f. Letronne, Orig. du Zod. 
1840 p. 20. Schon 1812, als ich auch noch der Meinung von einer 
fehr alten Belanntfchaft der Griehen mit dem Zeichen ber Wage zu: 
gethan war, habe ich in einer forgfältigen Arbeit, die ich über ale 
Stellen des griehifhen und römifhen Alterthums geliefert, in 
welchen der Name der Wage ald Zodiacal:Zeihend vorfommt, auf 
jene Stelle bei Hipparh (Comment. in Aratum lib. III 
cap. 2), in welder von dem Hrpio» die Rede ift, das der Centaur (an 
dem Vorderfuß) halt, wie auf die merkwürdige Stelle des Ptole: 
mäns lib. IX cap. 7 (Halma T. II. p. 170) bingewiefen. In der 
legteren wird die füdlihe Wage mit dem Beiſatz xara Kaldain:: 
genannt und den Scorpiond:Scheeren entgegengefeßt in einer Be: 
obachtung, die gewiß nicht in Babylon, fondern von den in Sprien 
und Alexandrien zerftreuten aftrologifhen Chalddern gemacht war. 
(Vucs des Cordilleres et Monumens des peuples in- 
digenes de l’Ame£rique T. Il. p. 380.) Buttmann wollte, mas 
wenig wahrſcheinlich ift, daß die zmiaz urfprünglich die beiden 
Schalen der Wage bedeutet hatten und fpäter durh ein Mißver: 
ſtäudniß in die Scheeren eined Scorpions umgewandelt wurden. 
(Vergl. Ideler, Unterfuhungen über die aftronomifcen 
Beobahtungen der Alten ©. 374 und Aber die Stern: 
namen ©. 174— 177 mit Sarteron, Recherches de Mr. 
Letronne p. 113.) Auffallend bleibt ed mir immer, bei der 
Analogie zwifhen vielen Namen der 27 Mondhäufer und der Do: 
decatomerie des TChierfreifes, daß unter den gewiß fehr alten 
indifhen Nakſchatras (Mondhäufern) ſich ebenfalls das Zeichen der 
Mage befinder (Vues des Cord. T. II. p. 6—12). 

6. 162.) Verse. A. W. von Schlegelüber Stern 
bilder des Thierfreifes im alten Indien in der Zeit 
fhrift für die Kunde des Morgenlandes Bd. I. Heft 3. 
1837 und feine Commentatio de Zodiaci antiquitate et 
origine 1839 mit Adolph Holgmann über den griechiſchen 
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Urfprung des indifhen Thierfreifes 184 ©. 9, 16 und 23. 
„Die aus dem Amaralofha und Ramapana angeführten Stellen“, 
heißt ed in der leßtgenannten Schrift, „find von unzweifelbafter 
Auslegung: fie fprehen in den deutlichften Ausdrüden vom Thier: 
kreiſe felbft; aber wenn die Werke, in denen fie enthalten, früher 
verfaßt find, als die Kunde des griechiſchen Chierkreiſes nad 
Indien gelangen konnte, fo ift genau zu unterfuchen, ob jene 
Stellen nicht jüngere Zufäße find.” 

21 (©, 163.) Vergl. Buttmann im Berliner aftron. Jahr: 
buche für 1822 ©. 93, Olbers über die neueren Sternbilder in 
Schumacher's Jahrbuch für 18340 ©. 238 — 251 und Sir 
Sohn Herfhel, Revision and Re-arrangement of the 
Constellations, with special reference to those of the Sou- 
thern Hemisphere, in den Memoirs ofthe Astr. Soc. Vol. 
XI. p. 201 — 224 (mit einer fehr genauen Vertheilung der fübd: 
lihen Sterne iter bis Ater Größe). Bei Gelegenheit der foͤrm⸗ 
lichen Unterhandlungen Lalande’s mit Bode über die Einführung 
feiner Hauskatze und eines Erndtehüterd (Messier!) klagt Olbers 
darüber, daß, „um für Friedrichs-Ehre am Himmel Raum 
zu finden, die Andromeda ihren rechten Arm an eine andere Stelle 
legen mußte, als derfelbe feit 3000 Jahren eingenommen hatte.“ 

2.65, 163.) Kosmos Bd. Il. S. 37 und 53. 

(6.163) Nah Democritus und feinem Schüler Metro: 
dorus, Stob. eclog. phys. pag. 582. 

(5,164) Plur. de plac. phil. II, 11; Diog. zaert. 
VIII, 77; Achilles Tat. ad Arat. cap. 5: Eum., npusrallddn 
rottov (T0v ovpavor) sival pnoıw, da Tod nayeradorg dvlleyivca; 
eben fo findet fih nur der Ausdrud Eryftallartig bei Diog. 
Laert. VIII, 77, und Galenus, Hist. phil. 12 (Sturz, Em- 
pedocles Agrigent. T. 1. p. 321). Zactantiug de opificio 
Dei c. 17: an, si mihi quispiam dixeril aeneum esse coelum, aut 
vitreum, aut, ut Empedocles ait, aörem glaciatum, statimne assen- 
tiar, quia coelum ex qua materia sit, ignorem? für Died coelum 
vitreum giebt es fein auf ung gekommenes frühes hellenifches Zeug: 
niß; denn nur Gin Himmelstörper, die Sonne, wird von Philo: 
laus ein glasartiger Körper genannt, welder die Strahlen 
vom Centralfeuer empfängt und und zumirft. (Die oben im Xert 
bezeichnete Anficht des Empebocled von Neflerion des Sonnenlichts 
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durch den hagelartig geronnenen Mogdkoͤrper iſt von Plutarch 
erwähnt apud Euseb. Praep. Evangel. I, pag. 24 D und 
de facie in orbe Lunae cap. 5.) Wenn in Homer und Pin: 
dar der Uranod yalnsos und aıönpeos heißen, fo bezieht fich der 
Ausdrud, wie in dem ebernen Herzen und in der ebernen 
Stimme, nur auf das Fefte, Dauernde, Unvergänglihe (Wölder 
über Homerifhe Geographie 1830 ©. 5). Dad Wort xpi- 
srarros, auf den eisartig durchſichtigen Bergkryſtall angewandt, 
findet fih wohl zuerft vor Plinius bei Dionyfius Pertegetes 
781, Aelian. XV, 8 und bei Strabo XV pag. 717, Safaub. Die 
Meinung, daß die Idee des Erpftallenen Himmels als Eisgewoͤlbes (adr 
glaciatus des Lactantius) mit der den Alten durch Bergreifen und den 
Anblick von Schneebergen wohlbefannten Wärme: Abnahme der Luft: 
fhichten von unten nach oben entftanden fei, wird dadurch widerlegt, 
daß man fich über der Grenze des eigentlichen Luftkreiſes den feuri: 
gen Aether und die Sterne an fih ald warm date (Ariftot. Me- 
teorol. I, 3; de Coelo Il, 7 p. 89). — Bei Erwähnung der 
Himmelstöne (Ariftot. de Goelo II p. 290), welde „nad den 
Ppthagoreern die Menfhen darum nicht vernehmen, weil fie con: 
tinuirlih find, und Töne nur vernommen werden, wenn fie durch 
Stilffhmweigen unterbrochen find“, behauptet Ariftoteled fonberbar 
genug, daß die Bewegung der Sphären Wärme in der unter ihnen 
liegenden Zuft erzeugt, ohne fich felbft zu erhißen. Ihre Schwin: 
gungen bringen Wärme, feine Töne hervor. „Die Bewegung der 
Firftern: Sphäre iſt die ſchnellſte (Ariftot. de Coelo II, 10 
p- 291); während dieſe Sphäre und die an fie gehefteten Körper 
im Kreiſe fih berumfhwingen, wird immer der zunächſt unten 
liegende Raum durch die Sphärens Bewegung in Hiße gebracht, 
und es erzeugt fi die bie zur Erdoberflaͤche herab verbreitete 
Wärme” (Meteorol. I, 3 p. 340). Auffallend ift es mir immer 
gewefen, daß der Stagirite ftetd das Wort Kryſtallhimmel ver: 
meidet, da der Ausdruck: angeheftete Sterne, ivdadsusva dsrpa, 
deſſen er ſich bedient, doch auf den allgemeinen Begriff felter 
Sphären hindeutet, ohne aber die Art der Materie zu fpecificiren. 
Cicero felbft laͤßt ſich über diefe auch nicht vernehmen, aber in 
feinem Commentator Macrobius (in Cic. Somnium Sci- 
pionis I c. 20 pag. 99 ed. Bip.) findet man Spuren freierer 
Ideen über die mit der Höhe abnehmende Wärme. Nach ihm find 


201 


— — —— — — 


die aͤußerſten Zonen des Himmels von ewiger Kaͤlte heimgeſucht. 
»Ita enim non solum terram sed ipsum quoque coelum, quod 
vere mundus vocatur, temperari a sole cerlissimum est, ut 
extremitates ejus, quae a via solis longissime recesserunt, omni 
careant beneficio caloris et una frigoris perpetuitate lorpescant.« 
Diefe extremitates coeli, in welche der Bifchof von Hippo (Au: 
guftinug, ed. Antv. 1700, I. p. 102 und III. p. 99) eine Region eis: 
alter Waller, dem oberften und darum Faälteften aller Planeten, Sa: 
turn, nabe, verlegte, find immer noch der eigentliche Luftkreis; 
denn höher über diefer außerften Grenze liegt erft, nach einer etwas 
früheren Ausſage des Macrobiug (I c. 19 pag. 93), der feurige 
Aether, welcher, räthfelhaft genug, jener ewigen Kälte nicht binderlich 
ift. »Stellae, supra coelum locatae, in ipso purissimo aethere sunt, 
in quo omne, quidquid est, lux naturalis et sua est (der Siß 
felbftleuchtender Geftirne), quae tota cum igne suo ita sphaerae 
solis incumbit, ut coeli zonae, quae procul a sole sunt, perpe- 
tuo frigore oppressae sint.« Wenn ich hier den phyſikaliſchen und 
meteorologifhen Jdeenzufammenhang bei Griehen und Römern 
fo umftändlich entwidle, fo geſchieht es nur, weil diefe Gegenftände 
außer den Arbeiten von Ulert, Henri Martin und. dem vortreff: 
lihen Fragmente der Meteorologia Veterum von Julius 
Ideler bisher fo unvollftändig und meift ungründlich behandelt 
worden find. . 

(5, 164.) Daß dad Feuer die Kraft habe erftarren zu ma: 
hen (Ariftot. Probl. XIV, 11), daß die Eidbildung felbft durch 
Wärme befördert wird, find tief eingewurzelte Meinungen iq Ser 
Phyſik der Alten, die auf einer fpielenden Theorie ber Gegenfähe 
(Antiperistasis), auf dunklen Begriffen der Polarität (auf einem 
Hervorrufen entgegengefester Qualitäten oder Buftände) beruhen 
(Kosmos Bd. 111. ©. 15 und 29). Hagel entfieht in um fo 
größerer Mafle, als bie Luftfchichten erwärmter find (Ariftot. 
Meteor. 1, 12). Beim Winter:Fifchfang an der Küfte des Pon- 
tus wird warmes Wafler angewandt, damit in der Nähe des 
eingepflanzten Rohres das Eis fih vermehre (Alex. Aphrodis, 
fol. 86 und Plut. de primo frigido c. 12). 

”(S, 165) Kepler fagt ausbrüdlich in Stella Martis 
fol. 9: solidos orbes rejeci; in der Stella nova 1606 cap. 2 
p. 8: planetae in puro aethere, perinde atque aves in aöre, cursus 
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suos conficiunt. (Vergl. auch p. 122.) Fruͤher war er aber der 
Meinung von einem feiten, eifigen Himmelsgewölbe (orbis ex 
aqua factus gelu concreia propter solis absentiam) zugethan (Kep: 
ler, Epit. Astr. Coperu. I, 2 p. 51). Schon volle 2000 Jahre 
vor Kepler behauptete Empedocled, daß die Firxſterne am Kryſtall⸗ 
himmel angebeftet, „die Planeten aber frei und losgelaffen feien (rors 
ds larnras areisdaı). (Plut. plac. pbil. U, 13; Emped. 1 
p. 335, Sturz; Eufeb. Praep. evang. XV, 30, Col. 1688 
p. 839.) Wie nach Plato im Timaͤus (nicht nad Ariftoteles) bie 
an feite Sphären gebefteten Zirfterne einzeln rotirend gebadt 
werben follen, ift ſchwer zu begreifen (Tim. p. 40 B). 

7 (©. 165.) Kosmos Bd. II. ©. 352 und 506. 

(5, 166.) Kosmos Bd. I. ©. 67 und 113. 

(&. 166.) »Les principales causes de la vue indistincte 
sont: aberration de sphericit& de l’oeil, diffraction sur les bords 
de la pupille, communication d’irritabilit€ à des points voisins 
sur la retine. La vue confuse est celle oü le foyer ne tombe pas 
exactement sur la r&tine, mais tombe au devant ou derritre la 
retine. Les queues des ctoiles sont l’effet de la vision indistincle 
autant qu’elle depend de la constitution du cristallin. D’apres 
un tres ancien m&moire de Hassenfratz (1809) »les queues au 
nombre de 4 ou 8 qu’offrent les etoiles ou une bougic vue à B 
metres de distance, sont les causliques du cristallin formées par 
l’interseclion des rayons refractes.« es caustiques se meuvent ä 
mesure que nous inclinons la tete. — La propriet& de la lunette 
de ſarmlner ‚image fait qu’elle concentre dans un petit espace la 
- lumiörö qui sans cela en aurait occupe un plus grand. Cela est 
vrai pour les £toiles fixes et pour les disques des planetes. La 
lumiere des &toiles qui n’ont pas de disques reels, conserve la 
meme intensit&, quel que soit le grossissement. Le fond de 
l’air duquel se detache l’etoile dans la lunette, devient plus noir 
par le grossissement qui Jilate les mole&cules de l’air qu’embrasse 
le champ de la lunetle. Les planettes a vrais disques deviennent 
elles-memes plus päles par cet eflet de dilalation. — Quand la 
peinture focale est nette, quand les rayons partis d’un point de 
Pobjet se sont concentres en un seul point dans l’image, l’ocu- 
laire donne des resultats satisfaisants. Si au contraire les rayons 
emanes d’un point ne se r&unissent pas au foyer en un seul 
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point, s’ils y forment un petit cercie, les images de deux points 
contigus de l’objet empittent necessairement l’une sur l’autre; 
leurs rayons se confondent. Cette confusion la lentille oculaire 
ne saurait la faire disparaltre. L’oflice qu'elle remplit exclusive- 
ment, c’est de grossir; elle grossit tout ce qui est dans l’image, 
les defauts comme le reste. Les &toiles g’ayant pas de diame- 
tres angulaires sensibles, ceux qu’elles conservent toujours, tien- 
nent pour la plus grande partie gu manque de perfection des 
instrumens (aA la courbure moins réguliè re donnee aux deux 
faces de la lentille objective) et a quelques defauts et aberra- 
tions de notre oeil. Plus une &toile semble petite, tout e&tant 
€gal quant au diametre de l’objectif, au grossissement employe 
et a l’Eclat de l’etoile observce, et plus la lunette a de perfec- 
tion. Or le meilleur moyen de juger si les &toiles sont très pe- 
tites, si des points sont representes au foyer par de simples 
points, c’est evidemment de viser à des £toiles excessivement 
rapproche&es entr’elles et de voir si dans les &toiles doubles con- 
nues les images se confondent, si elles empietent l’une sur 
l’autre, ou bien si on les apercoit bien nellement separees.« 
(Arago, Handfhr. von 1834 und 1847.) 

wo (S. 166.) Haffenfraß sur les rayons divergens 
des Etoiles in Delametherie, Journal de Physique 
T. LXIX, 1809 p. 324. 

(8. 167.) Horapollinis Niloi Hieroglyphica ed. 
Conr. Leemans 1835 cap. 13 p. 20. Der gelehrte Ser andgeber - 
(Leemans) erinnert aber gegen Jomard (Descr.: ash — 
T. VII. p. 423), daß der Stern als Zahlzeichen 5 biaher gt ‘ 
Monumenten und Papprusrollen noch nicht gefunden worden iſt. 
(Horap. p. 194.) 

2 EGS. 167.) Auf fpanifhen Schiffen in der Suͤdſee habe ich 
bei Matrofen den Glauben gefunden, daß man vor dem erften 
Viertel das Alter ded Mondes beftimmen könne, wenn man die 
Mondſcheibe durch ein feidenes Gewebe betrachte und die Verviel: 
fältigung der Bilder zähle; — ein Phanomen der Diffraction 
durch feine Spalten. 

(S. 167.) Outlines $ 816. Arago bat den falfhen Durch: 
meffer des Aldeharan im Fernrohr von 4” bie 15° wachen machen, 
indem er das DHbjectiv verengte. 
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(S. 168.) Delambre, Hist. de PAstr. moderne T. J. 
p. 193; Arago, Annuaire 1842 p. 266. 

(S. 168.) »Minute and very close companions, the sere- 
rest tests which can be applied to a telescopea; Outlines 
5837. Vergl. anh Eir John Herſchel, Eapreife p. 29 und 
Arago im Annuaire pour 183% p. 302 — 305. Unter den ple: 
netarifhen Weltkörpern koͤnnen zur Prüfung ber Lichtftärke eines 
ſtark vergrößernden optifhen Inſtruments dienen: ber ite und Ate, 
von Lailel und Otto Strune 1847 wieder gefehene Uranustrabaut; 
die beiden innerften und der Tte Saturnstrabant (Mimas, Ence: 
ladus und Bond's Hpperion); der von Laffel aufgefundene Nep: 
tunsmond. Das Eindringen in die Tiefen der Himmelsraͤnme 
veranlaßt Bacon in einer beredten Stelle zum Lobe Galilei’s, dem 
er irrigerweife die Erfindung der Fernroͤhre zufchreibt, diefe mit 
Schiffen zu vergleihen, weldhe die Menfhen in einen unbekannten 
Deean leiten, »ut propiora exercere possint cum coelestibus com- 
mercia«; Works of Francis Bacon 1740 Vol. I. Novum Or- 
ganon p. 31. 

(5. 169.) „Der Ausdruck vroxıppos, deffen fih Ptolemäns 
in feinem Catalog für die 6 von ihm genannten Sterne gleichför- 
mig bedient, bezeichnet einen geringen Grad des Ueberganges von 
feuergelb in feuerrotb; er bedeutet alfo, genau zu ſprechen, 
feuerröthlidh. Den übrigen Zirfternen fcheint er im allgemei- 
nen (Almag. VII, 3 ed. Halma T. Il. p. 94) das Pradicat Eu 
Hös, feuergelb, zu geben. Zippos iſt nach Galenus (Meth. 
med. 13) ein blafied Zeuerroth, das in Gelb fpielt. Gellius ver: 
gleicht da6 Wort mit melinus, was nach Servius fo viel bedeutet 
als gilvus und fulvus. Da Sirius von Seneca (Nat. Quacst. 
1, 1) zöther als Mars genannt wird, und derfelbe zu den 
Sternen gehört, welde im Almageſt vuronppo: genannt werben, fo 
bleibt fein Zweifel, daß das Wort das Vorherrfchen oder wenig: 
ftend einen gewiffen Antheil rother Strahlen andeutet. Die Be 
bauptung, daß das Beiwort mowilos, welches Aratus v. 327 dem 
Sirius beilegt, von Cicero durch rutilus überſetzt worden fei, ift 
irrig. Cicero fagt allerdings v. 348: 

Namque pedes subter rutilo cum lumine claret 
Fervidus ille Canis stellarum luce refulgens; 
allein rutilo cum lumine iſt nicht Weberfehung des moritog, 
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ondern ein Zuſatz des freien Ueberſetzers.“ (Aus Briefen des 
Herrn Profeffor Franz an mid.) »Si en substituant rutilus«, 
agt Arago (Annuaire 1842 p. 351), »au terme grec d’Aratus, 
’orateur romain renonceä dessein & la fidelite, il faut supposer 
jue lui-me&me avait reconnu les proprietes rutilantes de la lu- 
niere de Sirius.« 

7 (&, 169.) Cleom. Cycl. Tbeor. I, 11 p. 59. 

“(S. 169.) Mädler, Aftr. 1849 ©. 391. 

(©. 170.) Sir John Herfchel im Edinb. Review Vol. 
37. 1848 p. 189 und in Schum. Aftr. Nachr. 1839 No. 372; 
lt seems much more likely that in Sirius a red colour 
ihould be the effect of a medium interfered, than that in the 
ijhort space of 2000 years so vast a body should have actually un- 
lergone such a material change in ils physical constitution. It 
nay be supposed Ihe existence of some sort of cosmical clou- 
liness, subject to internal movements, depending on causes of 
which we are ignorant.« (Vergl. Arago im Ann. pour 1842 
3. 350 — 353.) 

“(&. 171.) In Muhamedis Alfragani chronologica 
:t astronomica elementa,ed.Jacobus Christmannus 159%, 
sap. 22 p. 97 heißt ed: »stella rufla in Tauro Aldebaran; stella 
rufla in Geminis quae appellatur Hajok, hoc est Capra«. Alhajoc, 
Aijuk find aber im arabifch:Iateinifchen Almageft die gewöhnlichen 
Namen der Sapella im Fuhrmann. Argelander bemerkt dazu mit 
Recht: daß Ptolemäus in dem Achten, durch Styl umb alte Zeug: 
niffe bewährten, aftrologifhen Werke (TerpaßıBXos siveafıs) nad 
Aehnlichkeit der Farbe Planeten an Sterne Inäpft und fo Capella 
mit Martis stella, quae urit sicut congruit igneo ipsfus colori, 
mit Aurigae stella verbindet. (Vergl. Ptol. quadripart., 
eonstruct. libri IV, Basil. 1551. p. 383.) Auch Niccioli 
(Almagestum novum ed. 1650 T.1I. Pars 1. lib. 6 cap. 2 
p. 394) rechnet Capella neben Antares, Aldebaran und Arcturus 
zu den rothen Sternen. 

(65, 171.) ©. die Chronologie der Aegypter von Mi: 
hard Lepfius Bd. I. 1849 ©. 190— 195 und 213. Die voll: 
ftändige Einrichtung des ägyptifhen Calenders wird in die frübefte 
Epoche des Jahres 3285 vor unferer Zeitrechnung, d. i. ohngefähr 
anderthalb Jahrhunderte nach der Erbauung der großen Ppramide 
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des Cheops-Chufu, und 940 Jahre vor der gewöhnlichen Angabe 
der Sündfluth, gefeßt (vergl. Kosmos Bd. II. S. 402). In der 
Berechnung über den Umftand, daß die von Dberft Wpfe gemeflene 
Snelination des unterirdifhen, in das Innere der Pyramide füb: 
renden engen Ganges fehr nahe dem Winkel von 26° 15° entfprict, 
welchen zu den Zeiten des Cheöps (Chufu) der den Pol bezeichnende 
Stern a ded Drachen in der unteren Eulmination zu Gizeh er: 
reichte, ift die Epoche ded Ppramidenbaues nicht, wie nach Lepfius 
im Kosmog, zu 3430, fondern (Outlines of Astr. $ 319) zu 
3970 vor Chr. angenommen. Diefer Unterfchied von 540 Jahren 
widerftreitet um fo weniger der Annahme, daß a Drac. für den 
Polarftern galt, ald derfelbe im Jahr 3970 noch 3° 44’ vom Pole 
abftand. 

2 (©. 171.) Aus freundfchaftlihen Briefen des Prof. Lep: 
find (Februar 1850) habe ich folgendes gefhöpft: „Der aͤgpptiſche 
Name des Sirius ift Sothis, ald ein weibliche s Geſtirn bezeichnet; 
daher griehifh 7 Zösıg identificirt mit der Göttinn Sote (hiere 
glyphiſch öfters Sit) und im Tempel des großen Ramſes iu Che 
ben mit Iſis-Sothis Kepſius, Chronol. der Aegppter 
Bd. I. ©. 119 und 136). Die Bedeutung der Wurzel findet ſich 
im Koptifhen, und zwar mit einer zahlreihen Wortfamilie ver 
wandt, deren Glieder fcheinbar weit aus einander geben, ſich aber 
folgendermaßen ordnen laffen. Durch dreifache Uebertragung der 
Verbal: Bedeutung erhält man and der Urbedeutung aus werfen, 
projicere (sagittam, telum): erft fden, seminare; dann extendere, 
ausdehnen, ausbreiten (gefponnene Faden); endlich, was bier am 
wichtigften ift, Licht ausftrahlen und glänzen (von Sternen 
und Zeuer). Auf diefe Reihe der Begriffe laffen fih die Namen 
der Gottheiten Satis (die Schüsinn), Sothis (die Strahlende) und 
Seth (der Feurige) zurüdführen. - Hierogipphifch laſſen fich nad: 
weifen: sit oder seti, der Pfeil wie au der Strahl; seta, fpinnen; 
setu, ausgeftreute Körner. Sothis ift vorzugsweife das heil: 
ttrahlende, die Jahreszeiten und Zeitperioden regelnde Geſtirn. 
Der Eleine, immer gelb dargeftellte Triangel, der ein ſymboliſches 
Zeichen der Sothis ift, wird, vielfach wiederholt und an einander 
gereihet (in dreifachen Meihen, von ber Sonnenfcheibe abwärts 
ausgehend), zur Bezeichnung der ftrahlenden Sonne benugt! 
Seth ift der Feuergott, der fengende; im Gegenfaß der wärmenden, 
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befruchtenden Nilfluth, der die Saaten traͤnkenden weiblichen Gott: 
beit Satis. Diefe ift die Göstinn der Gataracten, weil mit dem 
Erfheinen der Sothis am Himmel zur Zeit der Sommerwende 
das Anfchwellen des Nils begann. Bei Vettius Valend wird der 
Stern felbft 273 ftatt Sothis genannt; feinesweges aber kann 
man, wie Ideler gethan bat (Handbuh der Chronologie 
Bd. I. S. 126), dem Namen oder der Sahe nah auch Thoth 
mit Seth oder Sothis identificiren.” (Kepſius Bd. 1. ©. 136.) 

Diefen Betrachtungen aus der ägpptifchen Urzeit laffe ich die 
beilenifhen, Zend: und Sanskrit-Etymologien folgen: „Zeip, die 
Sonne”, fagt Profefor Franz, „iſt ein alted Stammwort, nur 
mundartlich verfhieden von Zap, Fepos, die Hike, der Sommer: 
wobei die Veränderung des Vocallauted wie in zeipos UNd +röpos 
oder zipas hervortritt. Zum Beweis der Nichtigkeit der angege: 
benen Verbältniffe der Stammmörter seip und ap, HEpo; dient 
sicht nur die Anwendung von „Hepeiraros bei Aratus v. 149 
Ideler, Sternnamen ©. 241), fondern auch der fpätere 
Bebrauch ber aus ssip abgeleiteten Formen seupos, seipiog, Garpıvog, 
veiß, brennend. Es ift namlich bezeichnend, daß vapa oder 
fspıva iuarıa Eben fo gefagt wird wie Yepıra inarıa, leichte Som: 
nerfleider. Ausgebreiteter aber follte die Anwendung der Form 
seipıos werden; fie bildete dad Beimort aller Geſtirne, welde Ein: 
Ing auf die Sommerhige haben: daher nad der Weberlieferung 
des Dichters Arhilohus die Sonne seipuog asenp hieß und 
Ibypcus die Geftirne überhaupt deiora, die leuchtenden, nennt. 
Daß in den Worten des Archilochus: moAlovs iv avrod delprog 
aravavel öfus dAlaunev die Sonne wirklich gemeint ift, läßt ſich 
nicht bezweifeln. Nach Heſychius und Suidas bedeutet allerbinge 
Jeipros Sonne und Hundsftern zugleich; aber daß die Stelle bed 
Hefiodug (Opera et Dies v. 417), wie Tzetzes und Proclus 
wollen, ſich auf bie Sonne und nicht auf den Hundöftern beziehe, 
ift mir eben fo gewiß ald dem neuen SHeraudgeber des Theon aus 
Smyrna, Herren Martin. Bon dem Abdjectivum seipos, welches 
ſich ale epitheton perpetuum ded Hundsſternes felbft feſtgeſett 
bat, kommt dad Verbum suoar, dad durh funfeln überfept 
werben kann. Aratus v. 331 fagt vom Sirius: ofsa derpıae, Er 
funkelt fcharf. Eine ganz andere Etymologie hat das allein ftehende 
Wert Zupyr, die Sirene; und Ihre Vermuthung, daß ed wohl 
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nur eine zufällige Klangähnlichkeit mit dem Leuchtitern Sirius 
babe, ift vollfommen begründet. Ganz irrig ift die Meinung 
derer, welhe nah Theon Smyrnaud (Liber de Astrono- 
m ia 1850 p. 202) Zsorr von serpazerv (einer übrigens auch unbeglau: 
bigten Form für supıav) ableiten. Während daß im seipro; die 
Bewegung der Hiße und bed Leuchtens zum Ausdrud 
fommt, liegt dem Worte Zerpn» eine Wurzel zum Grunde, welde 
den fließenden Ton bed Naturphänomend darftellt. Es it mir 
namlich wahrfcheinlich, DaB Zerpnı mit eloeıv (Plato, Cralyl. 398D 
rò yap elpsıv Adysıv ösri) zufammenhängt deſſen urfprünglich ſcharfer 
Hau in den Zifchlaut überging.” (Aus Briefen des Prof. Franz 
an mich, Januar 1850.) 

Das griehifhe Zeip, die Sonne, läßt fih nach Bopp „leicht 
mit dem Sandfritworte svar vermitteln, das freilich nicht bie 
Sonne, fondern den Himmel (ald etwas glänzendes) bedeutet. 
Die gewöhnliche Eandtrit: Benennung der Sonne ift sörya, eine 
Zufammenziebung von svärya, dad nicht vorfommt. Die Wurzel 
svar bedeutet im allgemeinen glänzen, leuchten. Die zendifde 
Benennung der Soune ift hvare, mit h für s. Das griehifhe “ 
Hop, Hipos und Hapuos kommt von dem Sanskritworte gharma - 
(Nom. gharmas), Wärme, Hiße, ber.” 

Der fcharffinnige Herausgeber des Nigveda, Mar Müller, — 
bemerkt, daß „der indifche aftronomifche Name des Hundeiternes — 
vorzugsmweife Lubdhaka ift, welches Jäger bedeutet: eine Bezeih: = 
nung, die, wenn man an den nahen Drion denkt, auf eine uralte 
gemeinfchaftliche ariſche Anſchauung diefer Sterngruppe hinzumeifen — 
fheint.” Er iſt übrigend am meiften geneigt „Zeior.os von dem ve— 
bifhen Worte sira (davon ein Adjectivum sairya) und der WurzelZE 
sri, gehen, wandeln, abzuleiten: fo daß die Sonne und ber helft 
der Sterne, Sirius, urfprünglih Wandelftern bießen.” (Vergl— 
ah Port, Etymologifhe Korfhungen 1833 ©. 130.) 

(©, 172) Struve, Stellarum compositarum Men— 
surae micrometricae 1837 p. LXXIV und LXXXIU. 

(©. 172.) Sir John Herſchel, Sapreife p. 34. 

(©. 172.) Mädler, Aftronomie ©. 436. 

(65, 172.) Kosmos Bd. Il. ©. 367 und 513 Anm. 63. 

(©. 173.) Arago, Annuaire pour 1842 p. 348, 

(©. 173.) Struve, Stellae comp. p. LXXXII. 
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2 (S. 173.) Sir John Herſchel, Sapreife p. 17 und 
102 (Nebulae and Clusters No. 3435). 

“ (S. 173.) Humboldt, Vues des Cordilleres et Mo- 
numens des peuples indigenes de Pamérique T. II. 
p. 55. 
“(&. 173) Julii Firmici Materni Astrou. 
libri VIII, Basil. 1551, lib. VI cap. 1 p. 150. 

2 (©. 174.) Lepfiug, Chronol. der Negypter Bd. 1. 
©. 143. „Im hebräifchen Terte werden genannt: Asch, der Rieſe 
(Drion?), das Vielgeftirn (die Plejaden, Gemut?) und bie Kam: 
mern des Südend. Die Siebzig überfeßen: 0 voıwv Ilsdda xal 
"Eörepov nal 'Apxroupov nal rausla vorov.« 

(5, 174) Ideler, Sternnamen ©. 295. 

“ (©. 174.) Martianud Capella verwandelt dad Ptolemaeon 
in Piolemaeus; beide Namen waren von den Schmeichlern am 
ägpptifhen Königshofe erfonnen. Amerigo Veſpucci glaubt drei 
Sanopen gefehen zu haben, deren einer ganz Dunkel (fosco) war; Cano- 
pus ingens et niger, fagt die Iateinifche Ueberfegung: gewiß einer 
der fhwarzen Kohlenfäde (Humboldt, Examen crit. de la 
Geogr. T. V. p. 27—2239). In den oben angeführten Elem. 
chronol. et astron. von El-Fergani (p. 100) wird erzählt, 
daß die chriftlichen Pilgrime ben Sohel der Araber (Canopus) den 
Stern der heil. Catharina zu nennen pflegen, weil fie die 
Freude haben ihn zu fehen und ale Keitftern zu bewundern, wenn 
fie von Gaza nah dem Berg Sinai wandern. In einer fhönen 
Epifode des älteften Heldengedichts der indifchen Vorzeit, bes 
Ramavana, werden die dem Südpol näheren Geftirne aud einem 
fonderbaren Grunde für neuer gefchaffen erklärt denn bie 
noͤrdlicheren. Als nämlich die von Nordweiten in die Ganges: 
Länder eingewanderten brahmanifchen Indier von dem 30ten Grade 
nördi. Breite an weiter in die Tropenländer vordbrangen und dort 
die Urbewohner unterjochten, ſahen fie, gegen Seylon vorfchreitend, 
ihnen unbefaunte Geftirne am Horizonte auffteigen. Nach alter 
Sitte vereinigten fie diefelben zu neuen Sternbildern. Eine Fühne 
Dichtung ließ die ſpaͤter erblickten Seftirne fpäter erfhaffen 
werden dur die Wunderkraft bes Visvamitra. Diefer bedrohte 
„die alten Götter, mit feiner fternreicheren füdlichen Hemifphäre 


die nördliche zu überbieten”. (A. W. von Schlegel in ber Zeit: 
4. v SQumboldt, Kosmos Il. 14 
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fhrift für die Kunde des Morgenlandes Bd. I. ©. 240.) 
Wenn in diefer indifhen Mythe dad Erftaunen wandernder Völker 
über den Anbli neuer Himmelsgefilde finnig bezeichnet wird (ber 
berühmte fpanifche Dichter Sarcilafo de la Vega. fagt von den 
Meifendens fie wecfeln [gleichzeitig] Land und Sterne, mudan 
de pays y de estrellas); fo wird man lebhaft an den Eindrud er: 
innert, welchen an einem beftimmten Punkte der Erde bag Er: 
- fheinen (Auffteigen am Horizont) bisher ungefehener großer Sterne, 
wie der in den Füßen bed Sentaur, im füdlihen Kreuze, im Eri⸗ 
danus oder im Schiffe, und das völlige Verfchwinden der lange 
heimathlihen auch in den roheften Völkern erwedt haben muß. 
Die Firfterne fommen zu und und entfernen fich wieder durch das 
Vorrücken der Nactgleihen. Wir haben an einem anderen Drte 
daran erinnert, daB das füdliche Kreuz in unferen baltifchen Län: 
dern bereit 7° hoch am Horizonte leuchtete 2900 Jahre vor un: 
ferer Seitrehnung: alfo zu einer Seit, wo bie großen Pyramiden 
Aegyptens fchon ein halbes Jahrtaufend fanden (vergl. Kosmos 
Bd. 1. ©. 155, Bd. U. S. 333). „Canopus kann dagegen nie in 
Berlin fihtbar gewefen fein, da feine Diftanz vom Suͤdpol der— 
Ekliptik nur 14° beträgt. Sie müßte 1° mehr betragen, um nur— 
die Srenze der Sichtbarkeit für unferen Horizont zu erreichen.“ 

(8. 174) Kosmos Bd. Il. ©. 203. 

(8.175) Olbers in Shumadher’d Jahrb. für 14 
S. 249 und Kosmos Bd. III. ©. 151. 

@ (©. 175.) Etudes d’Astr. stellaire note 74 p. 31. 

®.(S. 175.) Outlines of Astr. $ 785. 

(5, 177.) 9. a. O. $ 795 und 7965 Struve, Etudes 
d’Astr. stell. p. 66—73 (au note 75). 

” (S. 177.) Struve p. 59. Schwind findet in feinen Karten 
MA. 0°—90° Sterne 2858; NA. 90% 180° Sterne 30115 RI. 
180°— 270° Sterne 2688; RX. 270°— 360° Sterne 3591: Summe 
12148 Sterne bie 7°. 

1 (S. 178.) ©. über den Nebelkreis in der rechten Hand 
(bei dem Schwerbdtgriff) des Perſeus Eratofth. Catast. c. 2 p. 
51 Schaubad. 

72 (8, 178.) Sohn Herſchel, Sapreife $ 105 p. 136. 

7 (S. 178.) Outlines $ 864—869 p. 591—5%; Maͤdler, 
After. ©. 764. 
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(6, 179.) Sapreife $ 29 p. 19. 

(S. 180.) »A stupendous object, a most magnificent globular 
dluster«, fagt Sir John Herſchel, »completely insulated, upon 
a ground of the sky perfectiy dlsck throughout the whole breadih 
of ihe sweep.«a (Capreiſe p. 18 und öl, Pl. IH fig. 1; Out- 
lines $ 895 p. 615.) 

”° (S. 180.) Bond in den Memoirs of the American 
Academy of Arts and Sciences, new series Vol. III. p. 75. 

7 (&, 180.) Outlines $ 873 p. 601. 

”° (S. 180.) Delambre, Hist. de PAstr. moderne T. J. 
p. 697. 

”(S. 181.) Die erfte und einzige ganz vollftändige Beſchrei⸗ 
bung der Milchftraße in beiden Hemifphären verdanken wir Sir 
Hohn Herſchel inder Capreiſe (Results of Astronomical 
Observations made during the years 1834 — 1838, at the 
Cape of Good Hope) $ 316—335 und noch neuer in den Out- 
lines of Astr. $ 787—799. In dem ganzen Abfchnitt des Kos- 
mod, welcher der Richtung, der Verzweigung und dem fo ver« 
fhiedenartigen Inhalte der Milchftraße gewidmet ift, bin ich allein 
dem obengenannten Afteonomen und Phyſiker gefolgt. (Vergl. auch 
Struve, Etudes d’Astr. stellaire p. 3 —79; Mädler, 
Altr. 1849 $ 213; Kosmos Bd. 1. ©. 109, 156 und 319.) Es 
bedarf bier wohl kaum der Bemerkung, daß, um nicht dem Si; 
cheren Unficheresd beizumengen, ich in der Beichreibung der Milch: 
firaße nichts von dem benußt habe, was ich, mit Lichtfchwachen 
Snftrumenten audgeräftet, über das fo ungleichartige Licht der 
ganzen Zone während meines langen Aufenthalts in der füdlichen 
Hemifpbäre in Tagebüchern niedergefchrieben hatte. 

5, 181.) Die Vergleihung der getheilten Milchftrage mit 
einem Himmelsfluffe hat die Araber veranlaßt Theile der Eonftel- 
lation ded Schußen, deffen Bogen in eine fternreiche Region ber: 
felben fällt, Das zur Tränke gehende Vieh zu nennen, ja 
den fo wenig des Waſſers bedürftigen Strauß darin zu finden. 
(Zdeler, Unterfuhung über den Urfprung und bie 
Bedeutung ber Sterunamen S.78, 183 und 1875 Niebubr, 
Befhreibung von Arabien ©. 112.) 

(8, 182) Outlines p. 529; Schubert, Aſtr. Th. 
I. ©. 71. 
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(6, 182) Struve, Etudes d’Astr. stellaire p. N. 

(6, 182.) Kosmos Bd. I. ©. 156 und 415 Anm. 79. 

“ (6. 183.) »Stars standing.on a clear black ground (Gap: 
reife p. 391). This remarkable belt (the milky way, when 
examined through powerful telescopes) is found (wonderful to 
relate!) to consist entirely of stars scattered by millions, like 
glittering dust, on the black ground of Ihe general heavens.a 
(Outlines p. 182, 537 und 539.) 

(©. 183.) »Globular ciusters, except in one region of 
small extent (between 16° 45° and 19% in RA.), and nebulae of 
regular elliptic forms are comparatively rare in the Milky Way, and 
are found congregated in the greatest abundance in a part of the 
heavens the most remote possible from that circle.« Outlines 
p. 614. Schon Hupgend war feit 1656 auf den Mangel alle Ne — 
bels und aller Nebelflede in der Milchftraße aufmerffam. In ber: — 
felben Stelle, in welcher er die erſte Entdedung und Abbildung ES 
des großen Nebelfleted in dem Gürtel des Drion durch einen 3: —= 
füßigen Nefractor (1656) erwähnt, fagt er (mie ich fhon oben imma 
2ten Bande des Kosmos ©. 514 bemerkt): viam lacteam perspiil—— 4 
lis inspectam nullas habere nebulas; die Milchſtraße fei wie alles S—, 
was man für Nebelfterne halte, ein großer Sternhaufen. Die Stelleme It 
ift abgedrudt in Hugenii Opera varia 1724 p. 599. 

“(S. 183.) Sapreife S 105, 107 und 328. Weber beeret 
Mebelring No. 3686 f. p. 114. 

” (©. 184.) »Intervals absolutely dark and completely voids—d 
of any star of ihe smallest telescopic magnitude.« Outline=- * 
p. 53%. 

*: (©. 184.) »No region of the heavens is fuller of objects.— 
beautiful and remarkable in themselves, and rendered stil 
more so by their mode of association and by the peculiar fa —“ 
tures assumed by the Milky Way, which are without a paralle 
in any other part ofits course.« (&apreife p. 386.) Diefer (>? 
lebendige Ausſpruch von Sir John Herfchel ſtimmt ganz mit der® 
Eindrüden überein, die ich felbft empfangen. Cap. Jacob (Bombay 
Engineers) fagt von ber Licht: Intenfität der Milchftraße in ber 
Nähe des füdlichen Kreuzes mit treffender Wahrheit: such is the 
general blaze of star-light near the Cross from that part of the 
sky, that a person is immediately made aware of its having risen 
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above the horizon, though he should not be at Ihe time looking 
at ihe heavens, by the increase of general illumination of the 
almosphere, resembling the effect of the young moon. ©. Piazzi 
Smyth on the Orbit of a Gent. in den Transact. of the 
Royal Soc. of Edinburgh Vol. XVI. p. 445. 

(6, 185.) Outlines $ 789 und 791, Sapreife $ 325. 

” (6, 185.) Almageft lib. VIII cap. 2 (T. 11. p. 84 und 90 
Halma). Die Beſchreibung des Ptolemäus ift in einzelnen Theilen 
vortrefflih, befonderd verglichen mit der Behandlung der Milch⸗ 
firaße in Ariftot. Meteor. lib. I p. 29 und 34 nach Sdeler’s 
Ausgabe. 

+ (©. 187.) Outlines p. 531. Auch zwifhen « und „ der 
Saffiopen ift ein auffallend dunkler Zleden dem Sontrafte der 
leuchtenden Umgebung zugefhrieben; f. Struve, Etudes stell. 
note 58. 

2 (©, 187.) Einen Auszug aus dem fo feltenen Werte des 
Thomas Wright von Durham (Theory of the Universe, 
London 1750) hat Morgan gegeben in dem Philos. Magazine 
Ser. III. No. 32 p. 241. Thomas Wright, auf deffen Beftrebun: 
gen Kant’d und Willem Herfhel’d finnreihe Speculationen über 
die Geftaltung unferer Sternfhicht bie Aufmerffamfeit der Aftro: 
nomen feit dem Anfang diefed Jahrhunderte fo bleibend gebeftet 
baben, beobachtete felbft nur mit einem Meflector von 1 Fuß Focal: 
länge. 

(5.188) Pfaffin Bil. Herfhel’s ſaͤmmtl. Schrif: 
ten ®b. I. (1826) S. 73-815 Struve, Eiudes stell. p. 33H. 

»t (G. 188) Ende n Shumader’s Aſtr. Nadhr. No. 
622 (1847) ©. 341 — 346. 

(&. 188.) Outlines p. 536. Auf der nächtfolgenden Seite 
beißt es über denfelben Gegenftand: »In such cases it is equally 
impossible not to perceive (hal we are looking through a sheet of 
stars of no great thickness compared with the distance which 
separates them from us.« 

”(S. 188.) Struve, Etudes stell. p. 63. Bisweilen 
erreihen die größten Fernröhre einen folhen Raum der Hin: 
melsluft, in welchem das Dafein einer in weiter Ferne aufglim: 
menden Sterufchicht fih nur durch ein „getüpfeltes, gleichlam licht: 
gefle@ted” Anfehen verfündigt (by an uniform dotting or stippling 
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of the field ol view‘. E. in der Capreiſe p. 390 den Ykldnitt: 
»on some indiealions of very remote telescopie branches of the 
Milky Wav. or of an independent sidereal System, or Systems, 
bearing a resemblazce to such branches.« 

(E. 159.) Capreiſe $ 311. 

» (S. 19.) Eir Bılism Herſchel in den Philos. Trans 
act. for 1785 p. 21; Eir Jebn Herſchel, Eapreife 5 29. 
(Bersl. aub Erruve, Descr. de l’Observatoire de Poul- 
kova 18% p. 87 — 211.) 

”(E. 159.) vIthink«e. jagt Eir Jehn Herſchel, »it is im- 
possible to view this splendid zone from a Centauri to Ihe Cross 
without an impression amounting almost to conviction, that (he 
milky way is not a mere stratum. but annular; or at least that 
our system is placed within one of the poorer or almost vacanl 
paris of its general mass, and that eccenirically, so as to be 
much nearer to the region about the Cross ihan to that diame- 
trically opposite to it.« (Mary Somerville on the conne 
xion ofthe physical sciences 1816 p. 419.) 

© (8. 189.) Eapreife $ 315. 


Heu erfchienene und verfhwundene Sterne. — Veränderliche 

Sterne in gemeffenen, wiederkehrenden Perioden. — Intenſt- 

täts-Werändernngen des Kichtes in Geſtirnen, bei denen die 
Yerisdicität noch unerforfcht if. 


Neue Sterne — Das Erfcheinen vorher nicht 
gefehener Sterne an der Himmelddede, befonders wenn es 
ein plögliches Exrfcheinen von ftark funfelnden Sternen erfter 
Größe ift, bat von je her als eine Begebenheit in 
den Welträumen Erftaunen erregt. Es ift dies Er- 
ftaunen um jo größer, als eine folche Naturbegebenheit, 
ein auf einmal Sichtbar- Werben deflen, was vorher fich 
unferem Blide entzog, aber deshalb doch als vorhanden 
gebacht wird, zu den allerfeltenften Erfcheinungen gehört. 
In den brei Jahrhunderten von 1500 bis 1800 find 42 
ben Bewohnern ber nörblien Hemifphäre mit unbewaff- 
netem Auge fihtbare Eometen erfchienen, alfo im Durch⸗ 
fchnitt in hundert Jahren vierzehn, während für diefelben 
drei Jahrhunderte nur 8 neue Sterne beobachtet wurden. 
Die Seltenheit der lebteren wird noch auffallender, wenn 
man größere Perioden umfaßt. Bon ber in ber Gefchichte 
ber Aftronomie wichtigen Epoche der Vollendung ber Als 
phonfinifchen Tafeln an bis zum Zeitalter von William 
Herfchel, von 1252 bis 1800, zählt man ber fichtbaren 
Cometen obngefähr 63, ber neuen Sterne wieder nur 93 
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alfo für Die Zeit, in welcher man in europäifchen Cultur⸗ 
ländern auf eine ziemlich genaue Aufzählung rechnen kann, 
ergiebt fich das Verhältniß der neuen Sterne zu ben eben: 
falls mit bloßen Augen fichtbaren Cometen wie 1 zu 7. 
Wir werden bald zeigen, daß, wenn man bie nad) ben 
Berzeichniffen de8 Ma-tuan-lin in China beobachteten neu 
erfchienenen Sterne forgfältig von den fich fchmweiflos bewe- 
genden Eometen trennt und bis anderthalb Jahrhunderte 
vor unferer Zeitrechnung hinauffteigt, in faft 2000 Jahren 
in allem faum 20 bis 22 folher Erfheinungen mit 
einiger Sicherheit aufgeführt werden fönnen. 

Ehe wir zu allgemeinen Betrachtungen übergeben, fcheint 
es mir am geeignetften, durch die Erzählung eines Augen- 
zeugen, und bei einem einzelnen Beifpiele verweilend, Die 
Lebendigkeit des Eindrucks zu fchildern, welchen der An- 
bliet eines neuen Sternes hervorbringt. Als ich, fagt 
Tycho Brahe, von meinen Reifen in Deutfchland nad) ben 
dönifchen Inſeln zurüdfehrte, verweilte ich (ut aulicae 
vitae fastidium lenirem) in dem anmuthig gelegenen ehe- 
maligen Klofter Herrigwabt bei meinem Onfel Steno Bille, 
und Hatte die Gewohnheit erft am Abend mein djemifches 
Laboratorium zu verlaflen. Da ih nun im Freien nad) 
gewohnter Weife den Blick auf das mir wohlbefannte Him- 
melögewölbe richtete, fah ich mit nicht zu befchreibendem 
Erftaunen nahe am Zenith in ber Eafliopea einen ftrahlens 
ben Firftern von nie gefehener Größe. In der Aufregung 
glaubte ih meinen Sinnen nicht trauen zu fönnen. Um 
mid) zu überzeugen, baß es Feine Taufchung fei, und um 
das Zeugniß Anderer einzufammeln, holte ich meine Arbeiter 
aus dem Laboratorium und befragte alle vorbeifahrenben 
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Landleute, ob fie den plößlich auflodernden Stern eben fo 
fähen ale ih. Cpäter habe ich erfahren, daß in Deutfch- 
land Fuhrleute und „anderes gemeines Volk“ die Aftro- 
nomen erft auf Die große Erfcheinung am Himmel auf: 
merffam machten, „was dann (wie bei den nicht vorher 
angekündigten Cometen) die gewohnten Schmähungen auf 
gelehrte Männer erneuerte“. 

„Den neuen Stern”, fährt Tycho fort, „fand ich ohne 
Schweif, von feinem Nebel umgeben, allen anderen Fir: 
fternen völlig glei, nur noch ftärfer funfelnd als Sterne 
erfier Größe. Sein Lichtglang übertraf den des Sirius, 
der Leier und bes Jupiter. Man fonnte ihn nur der Hel- 
ligfeit der Venus gleich feßen, wenn fie der Erde am 
nächſten fteht (wo dann nur ihr vierter Theil erleuchtet 
ift). Menfchen, die mit feharfen Augen begabt find, er: 
fannten bei heiterer Luft den neuen Stern bei Tage felbft 
in der Mittagsftunde. Zur Nachtzeit, bei bebedtem Him- 
mel, wenn alle anderen Sterne verfchleiert waren, wurde 
er mehrmals durch Wolfen von mäßiger Dice (nubes non 
admodum densas) gefehen. Abftände von anderen nahen 
Sternen der Gaffiopea, die ich im ganzen folgenden Jahre 
mit vieler Sorgfalt maß, überzeugten mich von feiner völ- 
ligen Unbeweglichfeit. Bereits im December 1572 fing bie 
Lichtftärfe an abzunehmen, der Stern wurde dem Jupiter 
glei; im Januar 1573 war er minder hell als Jupiter. 
Fortgeſetzte photometrifche Schäpungen gaben: für Februar 
und März Gleichheit mit Sternen erfter Ordnung (stellarum 
affıxarum primi bonoris; denn Tycho fcheint den Ausdrud 
bes Manilius, stellae fixae, nie gebrauchen zu wollen); 
für April und Mai Lichtglanz von Sternen ?ter, für 
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Julius und Auguft 3ter, für October und November Ater 
Größe. Gegen den Monat November war der neue Stern 
nicht heller als der 14te im unteren Theil ber Stuhllehne 
ber Bafliopea. Der Uebergang zur Iten und bten Größe 
fand vom December 1573 bis Februar 1574 ftatt. Im 
folgenden Monat verfchwand der neue Stern, nachdem er 
17 Monate lang geleuchtet, fpurlos für das bloße Auge.“ 
(Das Fernrohr wurde erft 37 Jahre fpäter erfunden.) 
Der allmälige Berluft ber Leuchttraft des Sternes 
war dazu überaus regelmäßig, ohne (wie bei 7 Argös, einem 
freilich nicht neu zu nennenden Sterne, in unferen Tagen 
der Hal ift) durch mehrmalige Perioden des Wiederaufs 
loderns, Durch eine Wiedervermehrung ber Lichtftärke, unters 
brochen zu werden. Wie die Helligkeit, fo veränderte fi 
auch die Farbe, was fpäter zu vielen irrigen Schlüffen über 
die Geſchwindigkeit farbiger Strahlen auf ihrem Wege buch 
die Welträume Anlaß gegeben hat. Bei feinem erften Er 
fheinen, fo lange er ben Lichtglanz der Venus und bed 
Jupiter hatte, war er 2 Monate lang weiß; dann ging er 
durch die gelbe Farbe in die rothe über. Im Fruͤhjahr 
1573 vergleicht ihn Tycho mit Mars, dann findet er ihn 
faft mit ber vechten Schulter des Orion (mit Beteigeuze) 
vergleichbar. Am meiften glich feine Yarbe der rothen 
Färbung des Aldebaran. Im Frühjahr 1573, befonbers im 
Mai, kehrte die weißliche Farbe zurüd (albedinem quandam 
sublividam induebat,, qualis Saturni stellae subesse videtur). 
So blieb er im Januar 1574 fünfter Größe und weiß, 
doch mit einer mehr getrübten Weiße und im Berhältnip 
zur Lichtſchwäche auffallend ftarf funfelnd, bis zum all 
mäligen völligen Verfchwinden im Monat März 1574. 
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Die Umſtändlichkeit dieſer Angaben! beweiſt ſchon ben 
Einfluß, welchen das Naturphänomen in einer für die 
Aſtronomie fo glänzenden Epoche auf Anregung ber wich—⸗ 
tigften Bragen ausüben mußte. Da (trotz der oben geſchil⸗ 
berten allgemeinen Seltenheit der neuen Sterne) Erfcheis 
nungen berjelben Art fich, zufällig in den kurzen Zeitraum 
von 32 Jahren zufammengedrängt, für europäifche Aftxo- 
nomen breimal wiederholten, fo wurbe bie Anregung um 
fo lebhafter. Man erkannte mehr und mehr die Widhtig« 
feit der Sterncataloge, um der Neuheit bes auflodernden 
Geftirnd gewiß zu fein; man discutirte die Beriodicität ? 
(das Wiedererfcheinen nach vielen Jahrhunderten): ja Tycho 
ftelte Fühn eine Theorie über bie Bildungs» und Geftals 
tungsproceſſe der Sterne aus Fosmifchem Nebel auf, welche 
viel Analogie mit der des großen William Herfchel hat. 
Er glaubt, daß der bunftförmige, in feiner Verdichtung 
leuchtende Himmelsftoff fih zu Birfternen balle: Caeli 
materiam tenuissimam, ubique nostro visui et Planetarum 
circuitibus perviam, in unum globum condensatam, stel- 
lam effingere. Diefer überall verbreitete Himmelsftoff habe 
fhon eine gewiffe Verdichtung in der Milchſtraße, die in 
einem milden Silberlichte aufbämmere. Deshalb ftehe ber 
neue Stern, wie bie, welche in den Jahren 945 und 1264 
aufloderten, am Rande ber Milchftraße felbft (quo factum 
est quod nova stella in ipso Galaxiae margine constiterit); 
man glaube fogar noch die Stelle (die Oeffnung, hiatus) zu 
erfennen, wo ber neblige Himmelsftoff der Milchftraße ent⸗ 
zogen worben fei.? Alles dies erinnert an ben Uebergang des 
fosmifchen Nebels in Sternfchiwärme, an bie haufenbildende 
Kraft, an die Eoncentration zu einem Eentralfern, an bie 
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Hypothefen über die ftufenweife Entwidelung des Starren 
aus dem bunftförmig Flüſſigen, weldhe im Anfange bes 
19ten Jahrhunderts zur Geltung kamen, jebt aber, nad 
ewig wechjelnden Schwankungen in der Gedankenwelt, viels 
fach neuem Zweifel unterworfen werben. 

Zu den neu erfdienenen kurzzeitigen Sternen 
(temporary stars) fann man mit ungleicher ®ewißheit fols 
gende rechnen, bie ich nach den Epochen bes erften Aufs 
loderns geordnet habe: 

a) 134 vor Chr. im Scorpion, 
b) 123 nah Chr. im Ophiuchus, 
c) 173 im Gentaur, 
d) 369 ? 
ec) 386 im Schüßen, 
f) 389 im Adler, 
g) 393 im Scorpion, 
b) 827 ? im Scorpion, 
ı) 945 zwifchen Cepheus und Cafliopen, 
k) 1012 im Widder, 
I) 1203 im Scorpion, 
m) 1230 im Ophiuchus, 
n) 1264 zwifchen Cepheus und Caſſiopea, 
o) 1572 in der Gafliopen, 
p) 1578, 
q) 1584 im Scorpion, 
r) 1600 im Schwan, 
s) 1604 im Ophiuchus, 
t) 1609, 
u) 1670 im Buche, 
v) 1848 im Ophiuchus. 
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Erläuterungen: 


a) Erfie Erfheinung, Julius 134 vor dem Anfang unferer 
jeitrehnung, aus chinefifhen Verzeichniſſen des Ma:tuan:lin, 
eren Bearbeitung wir dem fprachgelehrten Eduard Biot verbanten 
Connaissance des temps pour l’an 1846 p. 61); zwifchen 
rund o des Scorpiong. Unter den außerordentlichen, fremb: 
rtig ausſehenden Geſtirnen diefer Verzeichniſſe, welche auch 
Baft:Sterne (étoiles hötes, ke-sing, gleichſam Fremdlinge von 
ouderbarer Phpfiognomie) genannt und von den mit Schweifen 
erfehenen Cometen durch die Beobachter felbft gefondert worden 
ab, finden fih allerdings unbewegliche neue Sterne mit einigen 
mgefchwänzten fortfchreitenden Someten vermifcht; aber in der An: 
abe der Bewegung (Ke:fing von 1092, 1181 und 1458) und in 
er Nicht: Angabe der Bewegung, wie in dem gelegentlichen Zufaß: 
ber Ke:fing löfte fih auf“ (und verſchwand), liegt ein wichtiges, 
enn gleich nicht untruͤgliches Eriterium. Auch ift wohl hier an 
a8 fo ſchwache, nie funkelnde, mildftrahlende Licht des Kopfes 
ler gefhweiften und ungefchweiften Cometen zu erinnern, während 
ie Licht: Intenfität der chinefifhen fogenannten außerordent: 
ichen (fremdartigen) Sterne mit der der Benus verglichen wird: 
a8 auf die Cometennatur überhaupt und insbefondre auf die der 
ngefchweiften Cometen gar nicht paßt. Der unter ber alten Dyr 
aftie Han (134 vor Chr.) erfchienene Stern könnte, wie Sir John 
verfchel bemerkt, der neue Stern des Hipparch fein, welcher nad 
er Ausfage des Plinius ihn zu feinem Sternverzeichniß ver: 
nlaßt haben fol. Delambre nennt die Angabe zweimal eine Fabel, 
une historiettex (Hist. de l’Astr: anc. T. I. p. 290 und Hist. 
e l’Astr. mod. T. I. p. 186). Da nah des Ptolemaͤus aue: 
rüdlicher Ausfage (Ulmag. VII, 2 p. 13 Halma) Hipparchs Ver: 
eichniß an dad Jahr 128 vor unferer Seitrehnung gelmüpft ift 
nd Hipparch (wie ih fhon an einem anderen Drte gefagt) in 
Rhodos und vielleicht auch in Alerandrien zwifchen den J. 162 und 
Y7 vor Ehr. beobachtete, fo fteht der Sonjectur nichts entgegen; 
s ift fehr denkbar, daß der große Aftronom von Nicda viel früher 
wobachtete, ehe er auf den Vorfaß geleitet wurde einen wirklichen 
Satalog anzufertigen. Des Plinius Ausdruck »zuo acvo genita« 
vezieht fich auf die ganze Lebenszeit. Als der Tychonifche Stern 
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1572 erſchien, wurde viel über die Frage geſtritten, ob Hipparchs 
Stern zu den neuen Sternen oder zu den Cometen ohne Schweif 
gerechnet werben ſollte. Tycho war der erſten Meinung (Progymn. 
p. 319— 3235). Die Worte »ejusque motu ad dubitationem ad- 
ductus« könnten allerdings auf einen fchwach: oder ungefchweiften 
Eometen leiten, aber die rhetorifhe Sprache des Plinius erlaubt 
jegliche Unbeftimmtheit bes Ausdrucks. 

b) ine inefifhe Angabe: im December 123 nach dem Anfang 
unferer Seitrechnung, zwifchen « Herc. und « Ophiuchi; Ed. Biot 
and Ma:tuan:lin. (Auch unter Hadrian um das Jahr 130 fol 
ein neuer Stern erfchienen fein.) 

c) Ein fonderbarer, fehr großer Stern, wieder aus dem Ma: 
tuanzlin, wie bie nächftfolgenden drei. Es erfchien derfelbe am 
10 Dee. 173 zwifhen «a und 4 des Sentaur, und verfhwand nad 
acht Monaten, ald er nach einander die fünf Farben gezeigt. 
Eduard Biot fagt in feiner Weberfeßung successivement. Ein 
ſolcher Ausdruck würde faft auf eine Meihe von Kärbungen mie 
im oben befchriebenen Tychonifchen neuen Sterne leiten; aber Sir 
Sohn Herfchel Halt ihn richtiger für die Bezeichnung eines farbigen 
Funkelns (Outlines p. 563): wie Arago einen faft ähnlichen Aut: 
druck Kepler’d, für den neuen Stern (1604) im Schlangenträger 
gebraucht, auf gleiche Weife deutet (Annuaire pour 1842 p. 347). 

d) Dauer des Leuchtens vom März bis Auguft im Fahr 369. 

e) Swifhen 2 und » des Schägen. Im chinefifhen Verzeich⸗ 
niß iſt Diefesmal noch ausdrädlich bemerkt, „wo ber Stern ver: 
blieb (d. b. ohne Bewegung) von April bis Julius 386”. 

f) Ein neuer Stern nahe bei a des Adlers, auflodernd mit 
der Helligkeit der Venus zur Zeit des Kaiferd Honorius, im Jahr 
389; wie Euspinianug, der ihn felbft gefeben, erzählt. Er ver: 
ſchwand fpurlos drei Wochen fpäter. * 

8) März 393, wieder im Scorpion und zwar im Schwanje 
diefes Geſtirns; aus Ma:tuan:lin’d Verzeichniß. 

h) Das Jahr 827 ift zweifelhaft; fiherer ift die Epoche der 
erften Halfte des Iten Jahrhunderts, in welder unter der Megie: 
rung des Ehalifen Al:Mamun die beiden berühmten arabiſchen 
Altronomen Haly und Giafar Ben: Mohammed Albumazar zu Ba: 
bylon einen neuen Stern beobachteten, „deilen Licht dem ded 
Mondes in feinen Vierteln geglichen“ haben fol! Diefe Natur: 
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begebenheit fand wieder fatt im Scorpion. Der Stern verfhwand 
ſchon nah einem Zeitraum von vier Monaten. 

i) Die Erfheinung dieſes Sterned, welcher unter dem Kaiſer 
Dtto dem Großen im Jahr 945 aufgeſtrahlt fein fol, wie die des 
Sternes von 1264, beruben auf dem alleinigen Zeugniß des böh: 
mifhen Aftronomen Cyprianus Leovitius, der feine Nachrichten 
aus einer bandichriftliden Chronik gefhöpft zu haben verfichert 
und der darauf aufmerffam macht, daß beide Erfcheinungen (in 
den %. 945 und 1264) zwifhen den Conftellationen des Cepheus 
und der Eaffiopea, der Milchftraße ganz nahe, eben da ftatt gefunden 
haben, wo 1572 der Tychonifhe Stern erfhien. Tycho (Progymn. 
p. 331 und 709) vertheidigt die Glaubwürdigkeit des Cyprianus 
Leovitius gegen Pontanus und Samerarins, welche eine Verwech⸗ 
felung mit langgefchweiften Cometen vermutbeten. 

k) Nach dem Beugniß des Mönche von St. Ballen Hepidannud 
(der im 3. 1088 farb und deflen Annalen vom Jahre 709 bie 1044 
nach Chr. gehen) wurde 1012 am füdlichften Himmel im Zeichen 
des Widders vom Ende ded Monats Mai an drei Monate lang 
ein neuer Stern von ungewöhnlicher Größe und einem Glanze, 
der die Augen blendete (oculos verberans), geſehen. Er fchien auf 
wunderbare Weile bald größer, bald Fleiner; zuweilen ſah man 
ihn auch gar nicht. »Nova stella apparuit insolitae magnitudi- 
nis, aspectu fulgurans, et oculos verberans non sine terrore. 
Quae mirum in modum aliquando contractior, aliquando diffu- 
sior, etiam extinguebatur interdum. Visa est autem per {res 
menses in intimis finibus Austri, ultra omnia signa quae viden- 
tur in coelo.«x (& Hepidanni Annales breves in 
Ducesne, Historiae Francorum Scriptores T. III. 1641 
p. 477; vergl. auch Shnurrer, Chronik der Seuchen 
Th. I. ©. 201.) Der, von Duchesne und Goldaft benusten Hand: 
ſchrift, welche die Erfheinung unter Das Jahr 1012 ſtellt, hat 
jedoch die neuere biftorifche Kritik eine andere Handfchrift vor: 
gezogen, welche viele Abweichungen in den Jahrzahlen gegen jene, 
namentlih um 6 Jahre rüdwärts, zeigt. Sie feßt die Erſchei⸗ 
nung des Sternes in dad 3. 1006 (f. Annales Sangallenses 
majores in Per, Monumenta Germaniae historica, 
Scriptorum T. 1. 1826 p. 81). Auch die Autorfhaft des Hepi: 
dannus ift durch Die neuen Forſchungen zweifelhaft geworden. Jenes 
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fonderbare Phänomen der Veraͤnderlichkeit nennt Chladni den 
Brand und die Zerftörung eines Fixſternes. Hind (Notices 
ofthe Astron. Soc. Vol. VIII. 1848 p. 156) vermuthet, daß 
der Stern ded Hepidannus identifch fei mit einem neuen Stern, 
welhen Ma:tuan:lin ald in China im Februar 1011 im Schüßen 
zwifchen « und „ gefehen verzeichnet. Aber dann müßte fih Ma: 
tuan= lin nicht bloß in dem Jahr, fondern auch in der Angabe der 
Eonftellation geirrt haben, in welcher der Stern erfchien. 

I) Ende Julius 1203 im Schwanz bes Scorpiond. Nach dem 
chineſiſchen Verzeichniß „ein neuer Stern von weiß:bläulicher Farbe 
ohne allen leuchtenden Nebel, dem Saturn dbnlih”. (Eduard 
Biot in der Connaissance des temps pour 1846 p. 68.) 

m) Wieder eine hinefifhe Beobachtung aus Ma:tuanzlin, 
deſſen aftronomifhe Verzeichniffe, mit genauer Angabe der Pofition 
der Cometen und Firfterne, bie 613 Jahre vor Chr., alfo bis zu den 
Zeiten des Thales und der Erpedition des Eoläud von Samog, hinauf: 
fteigen. Der neue Stern erfhien Mitte Decemberd 1230 zwifchen 
Ophiuchus und der Schlange. Er löfte fih auf Ende März 1231. 

n) Es ift der Stern, deffen Erfcheinung der böhmifche Aftre: 
nom Spprianus Leoviting gedenkt (f. oben bei dem 9ten Sterne 
im Jahr 945). Zu derfelben Zeit (Julius 1264) erfchien ein großer 
Comet, deffen Schweif den halben Himmel einnahm und welcher 
eben deshalb nicht mit einem zwifchen Sepheus und Caſſiopea neu 
auflodernden Sterne hat verwechlelt werben können. 

0) Der Tychoniſche Stern vom 11 Nov. 1572 im Chronſeſſel 
der Safliopen; MA. 3° 26° Deck. 63° 3° (für 1800). 

p) Sebruar 1578, aus Ma⸗-tuan-lin. Die Eonftellation ift 
nicht angegeben; aber die Intenfität des Lichts und die Strahlung 
müflen außerordentlich gewefen fein, da das hinefifhe Verzeichniß 
den Beifaß darbietet: „ein Stern groß wie die Sonne”! 

q) Am 1 Zul. 1584, unweit = des Scorpions; eine chinefifche 
Beobachtung. 

r) Der Stern 34 Cygni nach Bayer. Wilhelm Janfon, der 
ausgezeichnete Geograph, welcher eine Zeit lang mit Tyocho beob: 
achtet hatte, beftete zuerft feine Aufmerkfamkeit auf den nenen 
Stern in der Bruft des Schwand am Anfange des Halfes, wie 
eine Infchrift feined Sternglobus bezeugt. Kepler, durch Reiſen 
und Mangel von Inftrumenten nach Tycho's Tode gehindert, fing 
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erft zwei Jahre fpäter an ihn zu beobachten, ja er erhielt erft das 
mals (was um fo mehr Berwunderung erregt, als der Stern 3ter 
Größe war) Nachricht von feiner Eriften. »Cum mense Majo 
anni 1602«, fagt er, »primum lilteris monerer de novo Cygni 
phaenomeno ....« (Kepler de Stella nova tertii honoris 
in Cygno 1606, angehängt dem Werfe de Stella nova in 
Serpent., p. 152, 154, 16% und 167.) In Kepler’ds Abhandlung 
wird nirgends gefagt (wie man in neueren Schriften oft angeführt 
findet), daß der Stern im Schwan bei feinem erften Erfcheinen 
1ter Größe geweſen fei. Kepler nennt ihn fogar parva Cygni 
stella und bezeichnet ihn überall als Iter Ordnung. Er beftimmt 
feine Pofition in RA. 300° 46% Decl. 36° 52° (alſo für 1800: 
MU. 302° 36% Decl. + 37° 27°) Der Stern nahm an Helligkeit 
befonders feit 1619 ab und verfhwand 1621. Dominique Caſſini 
(fe Jacques Saffini, El&Emens d’Astr. p. 69) fah ihn 
wiederum zu 3ter Größe gelangen 1655 und dann verfehminden; 
Hevel beobachtete ihn wieder im November 1665: anfangs fehr 
Flein, dann größer, doch ohne je die 3te Größe wieder zu erreichen. 
Zwiſchen 1677 und 1682 war er fhon nur noch 6ter Größe, und 
als folcher blieb er am Himmel. Sir John Herfchel führt ihn auf 
in der Lifte der veränderlichen Sterne, nicht fo Argelander. 

s) Naͤchſt dem Stern in der Safliopea von 1572 ift der be: 
rühmtefte geworden ber neue Stern: des Schlangenträgerd von 
1604 (RA. 259° 42° und fübl. Deck. 21° 15° für 1800). An jeden 
derfelben Inüupft fih ein großer Name Der Stern im rechten 
Fuß des Sclangenträgerd wurde zuerft nicht von Kepler felbft, 
fondern von feinem Schüler, dem Böhmen Johann Brunomeli, 
am 10 Detober 1604: „größer ale alle Sterne erfter Ordnung, 
größer ald Jupiter und Saturn, doch weniger groß ald Venus“; 
geſehen. Herlicius will ihn fhon am 27 September beobachtet 
haben. Seine Helligkeit ftand der des Tpchonifhen Sternes von 
1572 nah, auch wurde er nicht wie diefer bei Tage erfannt; feine 
Scintilation war aber um vieles ftärfer und erregte befondere 
das Erfiaunen aller Beobachter. Da das Funkeln immer mit Far: 
benzerftreuung verbunden ift, fo wird viel von feinem farbigen, 
ſtets wechfelnden Lichte gefprohen. Arago (Annuaire pour 1834 
p- 299 — 31 und Ann. pour 1842 p. 345— 347) hat ſchon darauf 
aufmertfam gemacht, daß der Kepler’fhe Stern keinesweges, wie 

a. v. Humboldt, Kosmos. IL. 15 
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der Tychoniſche, nach langen Zwiſchenräumen eine andere, gelbe, 
rothe und dann wieder weiße, Zärbung annahm. Kepler fagt be: 
ftimmt, daß fein Stern, fobald er fih über die Erddünfte erhob, 
weiß war. Wenn er von den Karben der Iris ſpricht, fo ift es, 
um dad farbige Funkeln deutlich zu machen: »exemplo adamanlis 
multanguli, qui Solis radios inter convertendum ad spectantium 
oculos variabili fulgore revibraret, colores Iridis (stella nova in 
Ophiucho) successive vibratu continuo reciprocabat.« (De Nova 
Stella Serpent. p. 5 und 125.) Im Anfang ded Januars 1605 
war der Stern noch heller als Antares, aber von geringerer Licht: 
ftärfe ald Arcturuds. Ende März deſſelben Jahres wird er als 
3ter Größe befchrieben. Die Nähe der Sonne hinderte alle Beob⸗ 
achtungen 4 Monate lang. Zwifchen Februar und März 1606 ver: 
fhwand er fpurlod. Die ungenauen Beobachtungen über die „großen 
Pofitiond- Veränderungen des neuen Sterns” von Scipio Clara: 
montius und dem Geographen Blaeu (Blaew) verdienen, wie ſchon 
Sacques Saffini (El&mens d’Astronomie p. 65) bemerkt, kaum 
einer Erwähnung, da fie durch Kepler’s fichrere Arbeit widerlegt 
find. Die hinefifhen Verzeihnife von Ma:tuan:lin führen eine 
Erfheinung an, die mit dem Auflodern des neuen Sterns im 
Schlangenträger der Zeit und ber Pofition nach einige Aehnlichkeit 
jeist. Am 30 Sept. 1604 ſah man in China unfern = des Scor: 
pions einen rothgelben („Eugelgroßen”?) Stern. Er leuchtete in 
Südweſt bie November deffelben Jahres, wo er unfichtbar wurde. 
Er erfhien wieder den 14 Jan. 1605 in Suͤdoſt, verduntelte ſich 
aber ein wenig im März 1606. (Connaissance des temps 
pour 1846 p. 59.) Die Dertlichleit = des Scorpions ann leicht 
mit dem Fuß des Schlangenträgers verwechfelt werden; aber die 
Ausdrüde Suüdweſt und Südoſt, dag Wiedererfcheinen, und der 
Umpftand, daß Fein endliches völliges Verſchwinden angefündigt wird, 
laffen Zweifel über die Identität. 

t) Auch ein neuer Stern von anfehnlicher Größe, in Suͤdweſt 
gefehen, aus Maztuan:lin. Es fehlen alle nähere Beftimmungen. 

u) Der vom Garthäufer Anthelme am 20 Junius ded Jahres 
1670 am Kopfe des Fuchſes (MU. 2949 27°, Deck. 26° 47% ziemlid 
nahe bei 8 ded Schwang entdedte neue Stern. Er war bei feinem 
erften Aufftrahlen nicht 1ter, fondern nur Iter Größe, und ſank 
am 10 Auguft fchon bis zur 5ten Größe herab. Er verfchmwand 
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nah 3 Monaten, zeigte ſich aber wieder den 17 März 1671 und 
zwar in Ater Größe. Dominique Caſſini beobachtete ihn fleißig im 
April 1671 und fand feine Helligkeit fehr veränderlih. Der neue 
Stern follte ohngefähr nah 10 Monaten zu demfelben Slanze zu: 
rüdlehren, aber man fuchte ihn vergebens im Februar 1672. Er er: 
fchien erft den 29 März bdeffelben Jahres, doch nur in bter Größe, 
und wurde feitdem nie wieder gefeben. (Jacques Caffini, Ele- 
mens d’Astr. p. 69-71.) Diefe Erfcheinungen trieben Dominique 
Saffini zum Auffuchen vorher (von ihm!) nicht gefehener Sterne an. 
Er behauptet deren 14 aufgefunden zu haben, und zwar Ater, Ster 
und 6ter Größe (8 in der Eaffiopen, 2 im Eridanus und 4 nabe 
dem Nordpole). Bei dem Mangel der Angaben einzelner Dert: 
lichfeiten koͤnnen fie, da fie ohnedies, wie die zwiſchen 1694 und 
1709 von Maraldi aufgefundenen, mehr ald zweifelhaft find, hier 
nicht aufgeführt werden. (Jacques Caffini, El&m. d’Astron. 
p. 73-77; Delambre, Hist. de l!’Astr. mod. T. II. p. 780.) 

v) Seit dem Erfheinen ded neuen Sternes im Fuchſe vergin: 
gen 178 Jahre, ohne daß ein ähnliches Phanomen ſich dargeboten 
hätte, obgleich in diefem langen Zeitraume der Himmel amı forg- 
fältigften durchmuftert wurde, bei fleißigerem Gebrauch von Fern: 
röhren und bei Vergleihung mit genaueren Sterucatalogen. Erft 
am 28 April 1848 machte Hind auf der Privat: Sternwarte von 
Bifhop (South Villa, Regent’s Park) die wichtige Entdedung eines 
neuen, röthlich gelben Sternes 5ter Größe in dem Schlangenträger: 
RU. 16° 50° 59%, füdl, Deck. 12° 39° 16” für 1848. Bei einem 
anderen neu erfchienenen Stern ift die Neuheit der Erfcheinung 
und die Unveränderlichfeit feiner Pofition mit mehr Genauigkeit 
ermwiefen worden. Er ift jegt (1850) faum 11°, und nach Kichtens " 
berger’s fleißiger Beobachtung wahrfcheinlich dem Verfchwinden nahe. 
(Notices of the Astr. Soc. Vo). VII. p. 146 und 155158.) 


Die vorliegende Zufammenftellung ber feit 2000 Jah⸗ 
ren neu erfchienenen und wieber verfchwundenen Sterne 
ift vieleicht etwas volftändiger als die, welche biöher ger 
geben worden find. Sie berechtigt zu einigen allgemeinen 
Betrachtungen. Man unterfcheidet breierlei: neue Sterne, 
bie plöglich aufftrahlen und in mehr oder weniger langer 


Zeit verfchwinden; Sterne, beren Helle einer periodifchen, 
fchon jeßt beftimmbaren Beränderlichfeit unterliegt; und 
Sterne, die, wie 7 Argls, auf einmal einen ungewöhnlid 
wachfenden und unbeftimmt wechfelnden Lichtglanz zeigen. 
Alle drei Erfcheinungen find wahrfcheinlich ihrer inneren 
Natur nach nahe mit einander verwandt. Der neue Stern 
im Schwan (1600), welcher nach bem völligen Berfchwin- 
den (freilich für das unbewaffnete Auge!) wieder erfchien 
und ein Stern G6ter Größe verblieb, leitet und auf bie 
Verwanbtſchaft der beiden erften Arten von Himmelserfcheis 
nungen. Den berühmten Iychonifchen Stern in ber Gafs 
fiopea (1572) glaubte man fehon in der Zeit, als er noch 
leuchtete, für identifch mit den neuen Sternen von 945 
und 1264 Halten zu dürfen. Die breihundertjährige Pes 
riode, welche Goobdride vermuthete (bie partiellen Ads 
fände ber, numerifch vieleicht nicht ſehr ſicheren Erſchei⸗ 
nungen find 319 und 308 Jahre!), wurde von Keill und 
Pigott auf 150.Jahre rebucirt. Aragoð Hat gezeigt, wie 
unwahrfcheinlich es fei, daß Tycho's Stern (1572) unter bie 
Zahl der periodifch veränberlichen gehöre. Nichts feheint 
bisher zu berechtigen alle neu erfchienenen Sterne für 
veränberlih, und zwar in langen, uns wegen ihrer Länge uns 
befannt gebliebenen Perioden, zu halten. IR 3. B. das 
Selbftleuchten aller Sonnen des Firmaments Folge eines elec⸗ 
tro-magnetifchen Procefle in ihren Photofphären; fo kann man 
fih (ohne locale und temporäre Berbichtungen ber Him; 
melsluft oder ein Dazwifchentreten fogenannter kosmi⸗ 
her Gewölke anzunehmen) biefen Lichtproceß als mans 
nigfaltig verfchieben: einmalig ober periobifch, regelmäßig 
ober unregelmäßig wiederkehrend, benfen. Die electrifchen 


Lichtproceffe unferes Erbförpers, als Gewitter im Luftfreife 
ober ald Polar» Ausftrömungen fich darſtellend, zeigen neben 
vieler unregelmäßig fcheinenden Beränderlichfeit boch oft 
ebenfalls eine gewifle von Jahreszeiten und Tagesftuns 
ben abhängige PVeriodicität. Diefelbe ift fogar oft mehrere 
Tage Hinter einander, bei ganz heiterer Luft, in der Bils 
bung fleines Gewölfs an beftimmten Stellen des Himmels 
bemerkbar, wie die oft vereitelten Culminations⸗Beobachtun⸗ 
gen von Sternen beweifen. 

Eine befondere und zu beachtende Eigenthümlichkeit 
fheint mir der Umftand zu fein, daß faft alle mit einer 
ungeheuren Lichtftärfe, als Sterne erfter Größe und felbft 
ftärfer funfelnd wie dieſe, auflodern und bag man fie, 
wenigftend für das bloße Auge, nicht allmälig an Helligs 
feit zunehmen fieht. Kepler war auf dieſes Griterium fo 
aufmerffam, Daß er daß citle Vorgeben bes Antonius Lau⸗ 
rentinus Volitianus, den Stern im Schlangenträger (1604) 
früher ald Brunowski gefehen zu Haben, auch dadurch 
wiberlegte, daß Laurentinus fagt: »apparuit nova Stella 
parva, et postea de die in diem crescendo apparuit lu- 
mine non multo inferior Venere, superior Jove.« Haft 
ausnahmsweiſe erkennt man nur 3 Sterne , bie nicht in 
erfier Größe aufftraälten: nämlich die Sterne Iter Orb⸗ 
nung im Schwan (1600) und im Fuchſe (1670), und 
Hind's neuen Stern Hter Ordnung im Schlangenträger 
(1848). 

Es ift fehr zu bedauern, daß feit Erfindung des Fern⸗ 
rohrs, wie ſchon oben bemerkt, in bem langen Zeitraume 
von 178 Jahren, nur 2 neue Sterne gefehen wurden: 
während daß bisweilen bie Erfcheinungen fih fo zuſammen⸗ 
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drängten, daß am Enbe bes Aten Jahrhunderts in 24 
Jahren 4; im 13ten Jahrhundert in 61 Jahren 3; am 
Ende bes 16ten und im Anfang bes 17ten Jahrhunderts, 
in ber Tycho-Kepler’fchen Periode, in 37 Jahren 6 beobs 
achtet wurden. Ich nehme in bdiefen Zahlenverhältnifien 
immer Rüdfiht auf die chinefifchen Beobachtungen außer: 
orbentliher Sterne, beren größerer Theil nach dem 
Ausfpruch der ausgezeichnetften Aftronomen Vertrauen ver: 
bient. Warum unter ben in Europa gefehenen Sternen 
vieleicht der Kepler’fche im Schlangenträger (1604), nicht 
aber ber Tychonifche in ber Eafliopea (1572) in Ma: tuans 
lin's Verzeichniffen aufgeführt ift, weiß ich eben fo wenig 
einzeln zu erklären, ald warum im 16ten Jahrhundert 3. 2. 
über die große in China gefehene Lichterfcheinung vom %e- 
bruar 1578 von europäifchen Beobadhtern nichts berichtet 
wird. Der Unterfchied der Länge (114% koönnte nur in 
wenigen Faͤllen die Unfihtbarfeit erflären. Wer je mit 
ähnlichen Unterfuchungen befchäftigt gewefen ift, weiß, baß 
das Nicht-Anführen von politifchen oder Natur = Begeben: 
heiten, auf der Erde und am Himmel, nicht immer ein 
. Beweis ber Nicht-Eriftenz folcher Begebenheiten ift; und 
wenn man die drei verfchiedenen chinefifhen im Ma⸗tuan⸗ 
lin enthaltenen Sternverzeichniffe mit einander vergleicht, 
fo findet man auch Eometen (3. 2. die von 1385 und 1495) 
in dem einen Berzeichniß aufgeführt, welche in bem anderen 
fehlen. | 

Schon ältere Aftronomen, Tycho und Kepler, Haben, 
wie neuere, Sie John Herfchel und Hind, darauf auf 
merkfam gemacht, baß bei weitem bie Mehrzahl aller in 
Europa und Ehina befchriebenen neuen Sterne (ich finde 4,) 
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fich in der Nähe der Milchftraße ober in biefer felbft gezeigt 
haben. Ift, was den ringförmigen Sternfchichten ber Milch- 
ftraße ein fo mildes Nebelliht giebt, wie mehr ald wahr; 
fheinlih ift, ein bloßes Aggregat telefcopifcher Sternchen; 
jo fallt Tycho's oben erwähnte Hypothefe von ber Bildung 
neu auflodernder Firfterne aus ſich ballendem verbich- 
teten bunftförmigen Himmelsftoff über den Haufen. Was 
in gebrängten Sternfchichten und Sternfchwärmen, falls fie 
um gewifle centrale Kerne votiren, die Anziehungsfräfte 
vermögen, ift hier nicht zu beftimmen und gehört in ben 
mythiſchen Theil der Aſtrognoſie. Unter 21 in ber vor: 
ſtehenden Lifte aufgeführten neu erfchienenen Sternen find 
5 (134, 393, 827, 1203, 1584) im Scorpion, 3 in ber 
Gaffiopea und dem Cepheus (945, 1264, 1572), 4 im 
Schlangenträger (123, 1230, 1604, 1848) aufgeftrahlt; 
aber auch fehr fern von der Milchftraße ift einmal (1012) 
im Widder ein neuer Stern gefehen worden (der Stern 
bes Mönche von St. Gallen). Kepler felbft, der den von 
Fabricius 1596 am Halfe des Walfifches als auflodernd 
befchriebenen und im October befielben Jahres für ihn 
verfchwundenen Stern für einen neuen hielt, giebt Diefe 
Bofition ebenfalls für einen Gegengrund an (Kepler de 
Stella nova Serp. p. 112). Darf man aus der Frequenz 
des Aufloderns in benfelben Eonftellationen folgern, Daß 
in gewiſſen Richtungen bed Weltraums, 3. B. in denen, 
in welchen wir die Sterne des Scorpions und der Caſſiopea 
fehen, die Bebingungen bes Aufſtrahlens durch örtliche 
Berhältniffe beſonders begünftigt werben ? Liegen nad) 
diefen Richtungen bin vorzugsmeife folche Geftirne, welche 
zu explofiven, kurzzeitigen Lichtproceffen geeignet find? 
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Die Dauer des Leuchtens neuer Sterne ift bie Fürzefte 
gewefen in ben Jahren 389, 827 und 1012. In dem 
erften der genannten Jahre war fie 3 Wochen; in bem 
zweiten 4, in bem dritten 3 Monate. Dagegen bat bes 
Tycho Stern in der Caſſiopea 17 Monate lang geleuchtet, 
Kepler's Stern im Schwan (1600) volle 21 Jahre bis zu 
feinem Verſchwinden. Er erfhien wieder 1655: umd zwar, 
wie beim erften Auflodern, in Iter Größe; um bis zu 6ter 
zu fohwinden, ohne nach Argelander’d Beobachtungen in bie 
Elaffe periodifch veränberlicher Sterne zu treten. 

Verſchwundene Sterne — Die Bea: 
tung und Aufzählung ber fogenannten verfchwundenen Sterne 
ift von Wichtigkeit für das Auffuchen ber großen Zahl 
fleiner Planeten, die wahrfcheinlicherweife zu unferem Son- 
nenfyftem gehören; aber troß der Genauigfeit ber neuen 
Vofitions-Verzeichniffe telefcopifcher Firfterne und ber neuen 
Sternfarten ift die Ueberzeugung der Gewißheit, daß ein 
Stern an dem Himmel wirklich feit einer beftimmten Epoche 
verſchwunden ift, doch nur bei großer Sorgfalt zu erlangen. 
Beobachtungs-, Rebuctiond- und Drudfehler 7 entftellen oft 
bie beften Gataloge. Das Berfchwinden ber Weltförper 
an den Orten, wo man fie ehemals beftimmt gefehen, kann 
jo gut bie Folge eigener Bewegung als eine ſolche Schwäs 
hung bes Lichtprocefied auf der Oberfläche oder in der 
PHotofphäre fein, daß bie Lichtwellen unfer Sehorgan nicht 
mehr Hinlänglich anregen. Was wir nicht mehr fehen, ift 
baum nit untergegangen. Die Idee ber Zerftö- 
rung, des Ausbrennend von unfichtbar werdenden 
Sternen gehört der Tychonifchen Zeit an. Auch Blinius 
fragt in ber ſchönen Stelle über Hipparch: »stellae an 
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obirent nascerenturve«. Der ewige fcheinbare Weltwechfel 
bed Werbend und Vergehens ift nicht Vernichtung, fondern 
Uebergang ber Stoffe im neue Formen; in Mifchungen, bie 
neue Procefje bedingen. Dunfele Weltförper können 
durch einen erneuerten Lichtproceß plöglich wieder aufftrahlen. 

Beriodbifh veränderlide Sterne. — 
Da an der Himmelddede ſich alles bewegt, alle dem Raum 
und der Zeit nad) veränderlich ift, fo wird man durch Anas 
logien zu der Bermuthung geleitet: daß, wie Die Firfterne 
indgefammt eine ihnen eigenthümliche, nicht etwa bloß 
fcheinbare Bewegung Haben, eben fo allgemein die Ober: 
fläche oder die leuchtende Atmofphäre derfelben Veränderun- 
gen erleiden, welche bei ber größeren Zahl bdiefer Welt: 
förper in überaus langen und daher ungemeffenen, 
vielleicht unbeftimmbaren, Perioden wieberfehren; bei 
wenigen, ohne periodifch zu fein, wie durch eine plögliche 
Kevolution, auf bald längere, bald Fürzere Zeit eintreten. 
Die lestere Elaffe von Erjcheinungen, von ber in unferen 
Tagen ein großer Stern im Schiffe ein merfwürdiges Beis 
fpiel barbietet, wird Bier, wo nur von veränberlihen 
Sternen in fhon erforfhten und gemeffenen 
Perioden bie Rebe ift, nicht behandelt. Es ift wichtig 
brei große fiderale Naturphänomene, deren Zufammenhang 
noch nicht erfannt worden ift, von einander zu trennen: 
nämlich veränderliche Sterne von befannter Beriobicität, 
Auflodern von fogenannten neuen Sternen, unb plößliche 
Lichtveränderungen von längft befannten, vormals in gleich» 
förmiger Intenfität leuchtenden Firfternen. Wir verweilen 
zuerft ausfchließlich bei ber erften Form ber Veränberlichkeit: 
wovon bas am früheften genau beobachtete Beifpiel 
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(1638) durch Mira Ceti, einen Stern am Halfe des Wallfiſches, 
dargeboten ward. Der oftfriefifche Pfarrer David Fabri⸗ 
cius, der Vater bes Entdederd der Sonnenfleden, hatte 
allerdings fchon 1596 den Stern am 13 Auguft als einen 
3ter Größe beobachtet und im October befielben Jahres ver⸗ 
fchwinden fehen. Den alternirend wiederkehrenden Licht: 
wechfel, die periodifche Veraͤnderlichkeit entbedte erſt 42 
Jahre fpäter ein PBrofeffor von Franeker, Johann Phocy: 
lives Holwarda. Diefer Entdedung folgte in bemfelben 
Jahrhundert noch die zweier andrer veränberlicher Sterne: 
8 Persei (1669), von Montanari, und x Cygni (1687), 
von Kirch befchrieben. 

Unregelmäßigfeiten, welche man in den Perioden bes 
merfte, und Die vermehrte Zahl der Sterne berfelben Claſſe 
haben feit dem Anfang bed 19ten Jahrhunderts das In⸗ 
tereffe für Diefe fo complicirte Gruppe von Erſcheinungen auf 
das lebhaftefte angeregt. Bei der Schwierigfeit des Gegen» 
ftandes und bei meinem Streben, in biefem Werfe bie 
numerifchen Elemente der Beränberlichfeit, als bie 
wichtigſte Frucht aller Beobachtung, fo darlegen zu können, 
wie fie in dem dermaligen Zuftande der Wiffenfchaft erforfcht 
find: Babe ich die freundliche Hülfe des Aftronomen in 
Anfpruch genommen, welcher fich unter unferen Zeitgenoffen 
mit ber angeftrengteften Thätigfeit und Dem glänzenbften 
Erfolge dem Studium ber yperiodifch veränderlichen Sterne 
gewidmet Bat. Die Zweifel und Fragen, zu denen mid 
meine eigene Arbeit veranlaßte, habe ich meinem gütigen 
Greunde Argelander, Director der Sternwarte zu Bonn, 
vertrauensvoll vorgelegt; und feinen hanbſchriſtlichen Mits 
theilungen allein verdanfe ih, was Hier folgt und 
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großentheild auf anderen Wegen noch nicht veröffentlicht 
worden ift. 

Die Mehrzahl ber veränderlichen Sterne ift allerdings 
roth oder röthlich, Feinesweges aber find es alle. So z. B. 
haben ein weißes Licht, außer 4 Persei (Algol am Mes 
duſenhaupte), auch A Lyrae und e Aurigae. Etwas gelb: 
lich ift 7 Aquilae und in noch geringerem Grabe & Gemi- 
norum, Die ältere Behauptung, baß einige veränderliche 
Sterne, befonders Mira Ceti, beim Abnehmen roͤther feien 
ald beim Zunehmen ber Helligkeit, feheint ungegrünbet. 
Ob in dem Doppelftern « Herculis, in welchem ber große 
Stern von Sir William Herfchel roth, von Struve gelb, 
ber Begleiter dunkelblau genannt wird, biefer Kleine Bes 
gleiter, zu 5= bis 7” gefchäßt, felbft auch veränderlich ift; 
feheint fehr problematifh. Struve® felbft fagt auch nur: 
suspicor minorem esse variabilem. Beränbderlichkeit ift feines- 
weges an bie rothe Farbe gebunden. Es giebt viele rothe 
Sterne, zum Theil fehr rothe, wie Arcturus und Aldes 
baran, an denen noch Feine Deränderlichfeit bisher wahr; 
genommen worben ift. Diefelbe ift auch mehr als zweifels 
haft in einem Stern des Cepheus (No. 7582 des Cata⸗ 
(098 der britifchen Affociation), welchen wegen feiner außer, 
ordentlichen Röthe William Herfchel 1782 den Granats 
ftern genannt hat. 

Die Zahl ber periodifch veränderlichen Sterne ift ſchon 
beshalb fchwierig anzugeben, weil die bereits ermittelten 
Perioden von fehr ungleicher Unficherheit find. Die zwei 
veränberlichen Sterne bes Pegafus, fo wie « Hydrae, & 
Aurigae, & Cassiopeae haben nicht die Sicherheit von Mira 
Ceti, Algol und 5 Cephei. Bei der Aufzählung in einer 


236 


Tabelle fommt es alfo darauf an, mit weldhem Grabe ber 
Gewißheit man fi) begnügen wolle. Argelander zäblt, 
wie in feiner am Ende biefer Unterfuhung abgedrudten 
Ueberfichtötafel zu erjehen ift, ber befriedigend beftimmten 
Perioden nur 24 auf.? _ 

Wie das Phänomen der Veränberlichkeit fich bei rothen 
und einigen weißen Sternen findet, fo bieten es auch Sterne 
von den verfichiedenften Größenordnungen bar: 3. DB. ein 
Stern 1", « Orionis; 2”: Mira Ceti, & Hydrae, & Cas- 
siopeas, 4 Pegasi; 2.3= 4 Persei; 3.4“ 7 Aquilae 
und 9 Lyrae. Es giebt aber zugleich auch, und in weit 
größerer Menge, veränderliche Sterne 6* bis 9= : wie bie 
variabiles Coronae, Virginis, Cancri und Aquarii. Der 
Stern x im Schwan Hat ebenfalls im Maximum fehr 
große Schwanfungen. 

Daß die Perioden der veränberlichen Sterne fehr un- 
regelmäßig find, war längft befannt; aber daß biefe Ver⸗ 
änberlichkeit in ihrer fcheinbaren Unregelmäßigfeit beftimmten 
Gefegen unterworfen ift, hat Argelander zuerſt ergruͤndet. 
Er hofft es in einer eigenen, größeren Abhandlung um: 
ftänblicher erweifen zu konnen. Bei x Cygni hält er jetzt 
zwei Perturbationen in ber Beriode, die eine von 100, bie 
andere von 8% Einzel-Perioden, für wahrfcheinlicher als 
eine von 108. Ob folde Störungen in Beränderungen 
bes Lichtproceffed, der in der Atmofphäre des Sterns vor⸗ 
geht, gegründet find, oder in der Umlaufszeit eines um bie 
Sirfternfonne x Cygni kreiſenden, auf die Geftalt jener Pho⸗ 
tofphäre burch Anziehung wirkenden Planeten: bleibt freilich 
noch ungewiß. Die größten Untegelmäßigfeiten in ber 
Veränderung ber Intenfität bietet ſicherlich variabilis Scuti 
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(des Sobiesfi’fchen Schildes) dar: ba biefer Stern bis- 
weilen von 5.4” bis zu 9” Herabfinft, ja nah Pigott 
am Ende des vorigen Jahrhunderts einmal ganz verfchwun- 
den fein fol. Zu anderen Zeiten find feine Schwanfungen 
in der Helligkeit nur zwifchen 6.5” unb 6= gewefen. Im 
Marimum hat x Cygni zwifchen 6.7” und 4=, Mira zwi⸗ 
ſchen 4” und 2.1” geſchwankt. Dagegen zeigt ö Cephei 
eine außerorbentliche, ja von allen Beränderlichen bie 
größte Negelmäßigfeit in der Länge der Perioden, 
wie 87 zwifchen dem 10 October 1840 und 8 Januar 
1848 und noch fpäter beobachtete Minima erwiefen haben. 
Bei & Aurigae geht bie von einem unermüblichen Beobadh- 
ter, Heren Held in Aachen, aufgefundene Beränderung ber 
Lichthelle 1° nur von 3.4” bie 4. 5". 

Große Unterfihiede der Helligkeit im Marimum zeigt 
Mira Ceti. Im Jahr 1779 3. B. war (6 Nov.) Mira 
nur wenig fehwächer als Aldebaran gewefen, gar nicht 
felten heller al Sterne 2= : während dieſer veränberliche 
Stern zu anderen Zeiten nicht die Intenfität (4) von 
öÖ Ceti erreichte. Seine mittlere Helligfeit ift gleich der von 
y Ceti (32). Wenn man bie Helligkeit der ſchwaͤchſten 
bem unbewaffneten Auge fichtbaren Sterne mit O, bie des 
Aldebaran mit 50 bezeichnet, fo hat Mira in ihrem Maris 
mum zwifchen 20 und 47 gefchwantt. Ihre wahrfcheinliche 
Helligkeit ift durch 30 auszubrüden; fie bleibt öfter unter 
biefer Grenze, als fie biefelbe überfteigt. Die Ueberſtei⸗ 
gungen find aber, wenn fie eintreten, dem Grabe nad) bes 
beutender. Eine entſchiedene Periode biefer Dfeillationen ift 
noch nicht entdedt, aber es giebt Andeutungen von einer 
Adjährigen und einer 160jährigen Periode. 
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Die Dauer ber Perioden ber Lichtveränderung varlirt 
nach Berfchiebenheit der Sterne wie 1:250. Die Fürzefte 
Periode bietet unftreitig 9 Persei dar, von 68 Stunden 
49 Minuten; wenn fidh nicht die bes Polaris von weniger 
als 2 Tagen beftätigen follte. Auf 4 Persei folgen zus 
nächft d Cephei (5 T. 8 St. 49 Min.), 7 Aquilae (7 T. 
4 St. 14 Min.) und £ Geminorum (10 T. 3 St. 35 Min.). 
Die längfte Dauer ber Lichtveränderung haben: 30 Hydrae 
Hevelii von 495 Tagen, x Cygni von 406 T., variabilis 
Aquarii von 388 T., Serpentis S von 367 Tagen und 
Mira Ceti von 332 T. Bei mehreren Veraͤnderlichen 
ift ed ganz entfchieden, daß fie gefchwinder zus als abneh⸗ 
men; am auffallendften zeigt fich dieſe Erfcheinung bei 
ö Cephei. Andere brauchen gleiche Zeit zum Zu- und Abs 
nehmen (3. B. # Lyrae). Bisweilen erfennt man fogar 
in biefem Berhältnig eine Verſchiedenheit bei benfelben 
Sternen, aber in verfchiedenen Epochen ihrer Lichtproceffe. 
Mira Ceti nimmt in ber Regel (wie oͤ Cephei) rafcher zu 
als ab; doch ift bei Mira auch fchon das Entgegengefepte 
beobachtet worden. 

Was Perioden von Perioden betrifft; fo zeigen 
fich folche mit Beftimmtheit bei Algol, bei Mira Ceti, bei A 
Lyrae und mit vieler Wahrfcheinlichkeit bei y Cygni. Die 
Abnahme der Periode von Algol ift jest unbezweifelt. Goods 
ride hat biefelbe nicht gefunden; wohl aber Argelander, 
als er im Jahr 1842 über 100 fichere Beobachtungen vers 
gleichen Eonnte, von denen bie Außerften über 58 Jahre 
(7600 Perioden umfaffend) von einander entfernt waren 
(Schumacher's Aftron. Nachr. No. 472 und 624). 
Die Abnahme ber Dauer wird immer bemerkbarer. !! Zür 
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die Perioden bed Marimums von Mira (das von Fabricius 
1596 beobachtete Marimum der Helligkeit mit eingerechnet) 
hat Argelander eine Formel? aufgeitellt, aus welcher alle 
Marima fich fo ergeben, daß der wahrfcheinliche Fehler, 
bei einer langen Periode der Beränberlichkeit von 331 T. 
8 St., im Mittel nicht 7 Tage überfteigt, während bei 
Annahme einer gleihförmigen Periode er 15 Tage fein 
würde. 

Das doppelte Marimum und Minimum von 9 Lyrac 
in jeder faft 13tägigen Periode bat ſchon ber Entdeder 
Goodride (1784) fehr richtig erfannt; es ift aber durch die 
neueften Beobachtungen noch mehr außer Zweifel 13 gefegt 
worden. Merkfwürbig ift es, daß der Stern in beiden 
Marimis Ddiefelbe Helligkeit erlangt; aber in dem Haupt: 
Minimum wird er um eine halbe Größe ſchwächer als in 
dem anderen. Seit ber Entdedung ber Beränderlichfeit von 
A Lyrae ift die Periode in der Periode wahrfcheinlich 
immer länger geworden. Anfangs war bie Veränderlichkeit 
rafcher, dann wurde fie allmälig langfamer, und biefe 
Zunahme der Langfamkeit fand ihre Grenze zwifchen ben. 
Jahren 1840 und 1844. In bdiefer Zeit blieb die Dauer 
ohngefähr biefelbe, jest ift fie beftimmt wieder im Abnehmen 
begriffen. Etwas ähnliches wie das doppelte Marimum 
von 9 Lyrae zeigt fi} bei ö$ Gephei; es ift in fo fern 
eine Hinneigung zu einem zweiten Marimum, ald bie Licht- 
abnahme nicht gleichförmig fortfchreitet, fondern, nachdem 
fie anfangs ziemlich raſch gewefen ift, nach einiger Zeit 
ein Stillftand ober wenigftens eine fehr unbebeutende Ab⸗ 
nahme in ber Helligkeit eintritt, biß Die Abnahme auf ein- 
mal wieber rafcher wird. Es ift ald wenn bei einigen 
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Sternen das Licht gehindert werbe ſich völlig zu einem zweiten 
Marimum zu erheben. In x Cygni walten fehr wahrs 
ſcheinlich zwei Perioden der Veraͤnderlichkeit: eine größere 
von 100 und eine Eleinere von 8, Einzel Perioden. 

Die Trage, ob im ganzen mehr Regelmäßigfeit bei 
veränberlichen Sternen von fehr kurzen als von fehr langen 
Berioden herrfche, ift fchwer zu beantworten. Die Abwei- 
Hungen von einer gleichförmigen Periode Fönnen nur rela 
tiv genommen werden, d. 5. in Theilen diefer Periode felbf. 
Um bei langen Perioden zu beginnen, müflen z Cy- 
gni, Mira Ceti und 30 Hydrae zuerft betrachtet werben. 
Bei x Cygni gehen die Abweichungen von ber Periode 
(406,0634 %.), welche in der Borausfegung einer gleichförmi« 
gen Beränderlichfeit am wahrfcheinlichften ift, bis auf 39,4 T. 
Wenn auch von biefen ein Theil den Beobachtungsfehlern 
zugefchrieben wird, fo bleiben gewiß noch 29 bis 30 Tage, 
db. i. 1/4, der ganzen Periode. Bei Mira Ceti!!, in einer 
Periode von 331,340 T., gehen die Abweichungen auf 
55,5 2. ; fie gehen fo weit, felbft wenn man die Beobad)s 
tung von David Babricius unberüdfichtigt läßt. Befchränft 
man bie Schägung wegen ber Beobachtungsfehler auf 40 
Tage; fo erhält man 1%, alfo im Bergleih mit x Cygni 
eine faft Doppelt große Abweichung. Bei 30 Hydrae, welche 
eine Periode von 495 Tagen hat, ift diefelbe gewiß nod 
größer, vielleiht %. Die veränderlichen Sterne mit fehr 
kurzen Perioden find erft feit wenigen Jahren (feit 1840 
und noch fpäter) anhaltend und mit gehöriger Genauigfeit 
beobachtet worden: fo daß, auf fie angewandt, das hier 
behandelte Broblem noch fchwerer zu löfen iſt. Es fcheinen 
jedoch nach den bisherigen Erfahrungen weniger große 
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Abweichungen ſich barzubieten. Bei Aquilae (Periode 7 T. 
4 St.) find fie nur auf Y, ober Y, ber ganzen Periode, 
bei # Lyrae (Periode 12 T. 21 St.) auf oder Y, ger 
ftiegen; aber dieſe Unterfuchung ift bisher noch vielen Uns 
gewißheiten unterworfen bei Bergleichung furzer und langer 
Perioden. Bon 4 Lyrae find 1700 bie 1800 Perioden 
beobadıtet, von Mira Ceti 279, von y Cygni gar nur 148. 

Die angeregte Frage: ob Sterne, die lange in regel- 
mäßigen Perioden fich veränderlich gezeigt haben, aufhören 
es zu fein, fiheint verneint werden zu müflen. So wie 
ed unter den fortwährend veränderlichen Sternen folche 
giebt, welche zuweilen eine fehr ftarfe, „zuweilen eine fehr 
ſchwache Beränberlichfeit zeigen (3. 3. variabilis Scuti); 
fo fcheint e8 auch andere zu geben, deren Beränbderlichkeit 
zu gewiflen Zeiten fo gering ift, daß wir fie mit unferen 
befchränften Mitteln nicht wahrzunehmen vermögen. Dahin 
gehört variabilis Coronae bor. (No. 5236 im Catalog ber 
British Association), von Pigott als veränberlicdy erfannt 
und eine Zeit lang beobachtet. Im Winter 179%, warb ber 
Stern völlig unfichtbar; fpäter erfchien er wieder, und 
feine Lichtveränderungen wurden von Koch beobachtet. Har⸗ 
ding und Weftphal fanden feine Helligkeit 1817 faft ganz 
conftant, bis 1824 wieder Olbers feinen Lichtwechfel be- 
obachten konnte. Die Eonftanz trat nun wieber ein und 
wurde vom Auguft 1843 bis September 1845 von Arge: 
lander ergründet. Ende September fing eine neue Abnahme 
an. Im Dctober war der Stern im Bometenfucher nicht 
mehr fichtbar, erfchien wieder im Februar 1846, und er- 
reichte Anfangs Juni feine gewöhnliche bte Größe. Er 


hat fie feitbem behalten, wenn man kleine und nicht fehr 
Av. Humboldt, Kosmos. 11. 16 
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ſichere Schwanfungen abrechnet. Zu biefer räthfelhaften 
Claffe von Sternen gehört auch variabilis Aquarii, und 
vielleiht Sanfon’s und Kepler's Stern im Schwan von 
1600, defien wir bereits unter ben neu erfchienenen Ster⸗ 
sen gedacht haben. 
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abelle über die veranderliden Sterne 
von Sr. Argelender. 

















“un elligkeit Name des Entveders | 
| 8 ' Dauer der | ® m u en ved | 
ne. Deriode arm. |Minim.| Zelt der Entvedung. | 
T. St. * &r.|i®r. Gr. | 

331 2 — | 461821 0| Holwarda 1639 

2 2 49 2.3 4| Montanari 1669, 

406 1 30 6.7 bis 4 0 Gottfr. Kirch 1687. 

e Hev. 195 — — |5 „, 4 0) Maraldi 1704 
420M.|312 18 — 5 0 Koch 1782| 
7 41 34 54€. Yigott, 1784 
2a 5| 34 4.8 Goodricke 1784| 

3 88 | 43] 54l@oodriee 17er 

is 6 8 — 3 3.4| Wild. Herfchel 1795) 
R 3 — — | sl Ole. pigett 1795 
71 17 — i6.5bi85.4|9bis 6|@. Pigott 1795 

R 15 21 —| 7,67 0| Harding 1809 
R 33813 —|9 „67 0| Harding 1810| 
ı R |359 — — 6.7 0| Harding 1826 
18 75 —|8 „78 0) Harding 1828 
380 0| Schwerb 1829: 

eae 79 3.2| Birt 1831 
s 196 1.2| John Herfchel 1836 
) 55 2.31 John Herſchel 1837; 
B 4.5| Heid 1846: 
drum 5.4) Schmidt 1897. 


2.31 Schmidt 1848] 
0| Hind 1848 
0| Hind 1848 
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Bemertungen. 

Die o in der Columne für das Minimum bedeutet, daß der Sterun 
zur Zeit deffelben ſchwächer als 10ter Größe ift. Um die kleineren 
veränderlihen Sterne, die meiltend weder Namen noch fonftige 
Bezeichnungen haben, einfach und bequem angeben zu können, habe 
ih mir erlaubt ihnen Buchftaben beizulegen: und zwar, ba bie 
griehifhen und Heinen lateinifhen zum großen iCheile ſchon von 
Bayer gebraucht worden find, die des großen Alphabete. 

Außer den in der Tabelle aufgeführten giebt ed faft noch eben 
fo viele Sterne, die der Veränderlichkeit verdächtig find, indem fie 
von verfchiedenen Beobachtern mit verfchiedenen Groͤßen angeführt 
werden. Da dieſe Schäßungen aber nur gelegentliche und nicht mit 
großer Schärfe ausgeführt waren, auch verfchiedene Aftronomen ver: 
fhiedene Grundſaͤtze beim Schäßen der Größen haben; fo fcheint 
ed fiherer folhe Falle nicht zu berädfichtigen, bie derfelbe Beob: 
achter zu verfchiedenen Zeiten entfchiedene Veränderlichleit gefunden 
bat. Bei allen in der Tafel angegebenen ift Died der Fall; und 
ihr periodifher Lichtwechſel ift fiber, auch wo die Periode felbft 
noch nicht hat beftimmt werden koͤnnen. Die angegebenen Perioden 
beruhen zum größten Theil auf eigenen Unterfuchungen fämmtlicher 
befannt gewordener älterer und meiner über 10 Jahre umfaſſenden 
noch ungedrudten Beobahtungen. Ausnahmen werden in den fol 
genden Notizen über die einzelnen Sterne angegeben werden. 

In diefen gelten die Pofitionen für 1850 und find in gerader 
Auffteigung und Abweichung audgedrädt. Der oft gebrauchte Aus: 
drud Stufe bedeutet einen Unterſchied in der Helligkeit, welcher fi 
noch fiher mit bloßen Augen erkennen laßt, oder für die mit un: 
bewaffnetem Auge unfihtbaren Sterne durd einen Fraunhofer’fchen 
Sometenfuher von 24 Sol Brennweite. Kür die helleren Sterne 
über 6ter Größe beträgt eine Stufe ungefähr den 10ten Theil bed 
Unterfchiedes, um welchen die auf einander folgenden Größenclaffen 
von einander verfchieden find; für die Fleineren Sterne find bie 
gebräuchlichen Größenclaffen bedeutend enger. 

1) o Ceti, AR. 32° 57°’, Decl. — 3° 40°; auch wegen feines 
wunderbaren Lichtwechfeld, der an diefem Sterne zuerft wahrge: 
nommen wurde, Mira genannt. Schon in der zweiten Hälfte des 
17ten Jahrhunderts erfannte man bie Periodicitaͤt dieſes Sterns, 
und Boulliaud beftimmte bie Dauer der Periode auf 333 Tage; 
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indeß fand man auch zugleich, daß diefe Dauer bald länger, bald 
kürzer fei, fo wie daß der Stern in feinem größten Xichte bald 
beller bald ſchwaͤcher erfcheine. Died bat nun die Zolgezeit voll: 
kommen beftätigt. Ob der Stern jemald ganz unfichtbar wird, ift 
noch nicht entfchieden; man hat ihn zuweilen 11ter oder 12ter Größe 
zur Zeit des Minimums gefehn, zu anderen Zeiteg mit 3: und A: 
füßigen Fernroͤhren nicht fehen können. So viel ift gewiß, daß er 
eine lange Zeit fhwächer ald 10ter Größe if. Es find aber über: 
haupt über. died Stadium nur wenige Beobahtungen vorhanden; die 
meiften beginnen erft, wenn er als Hter Größe dem bloßen Auge ſich 
zu zeigen anfängt. Won diefem Zeitpunfte nimmt der- Stern nun 
anfangs rafh, dann langfamer, zuleßt kaum merflih an Helligkeit 
zu; dann wieder, erft langfam, nachher rafher, ab. Am Mittel 
dauert die Zeit der Lichtzunahme von ber Gten Größe an 50, die 
der Lichtabnahme bis zur genannten Helligkeit 69 Tage: fo daß 
der Stern alfo ungefähr A Monate mit bloßen Augen fichtbar 
ift. Allein dies ift nur die mittlere Dauer der Sichtbarkeit; zu: . 
weilen bat fie fih auf 5 Monate gefteigert, während fie zu anderen 
Zeiten nur 3 Monate geweſen if. Eben fo ift au die Dauer 
der Lichtzu: und Abnahme großen Schwanfungen unterworfen, und 
jene zuweilen langfamer ald diefe: wie im Jahre 1840, wo der 
Stern 62 Tage brauchte, um bie zur größten Helligkeit zu kommen, 
und in 49 Tagen von biefer bie zur Unfichtbgrkeit mit bloßen 
Augen herabfant. Die Fürzefte beobachtete Dauer des Wachſens 
fand im Jahre 1679 mit 30 Tagen ftatt; die längfte, von 67 Tagen, 
warb im Jahre 1709 beobachtet. Die Kichtabnahme dauerte am 
kängften im Jahre 1839, nämlich 91 Tage; am Fürzeften im Jahre 
1660, nämlih nur 52 Tage. Zuweilen verändert der Stern zur 
Zeit feiner größten Helligkeit diefe einen Monat lang faum merklich, 
zu andern Zeiten läßt fi fhon nach wenigen Tagen eine Veraͤn⸗ 
Derung beutlih wahrnehmen. Bei einigen Erfcheinungen hat man, 
nachdem der Stern einige Wochen an Helligkeit abgenommen hatte, 
während mehrerer Tage einen Stillftand oder wenigftend eine kaum 
merkliche Lichtabnahme wahrgenommen; fo im Jahre 1678 und 1847. 

Die Helligkeit im Marimum ift, wie fchon erwähnt, auch 
keinesweges immer biefelbe. DBezeichnet man die Helligkeit der 
ſchwaͤchſten mit blofen Augen fichtbaren Sterne mit O0, die dee 
Aldebaran (a im Stier), eines Sterns Iter Groͤße, mit 50: fo bat 


die Helligkeit von Mira im Marimum zwifchen 20 und 47 ge: 
ſchwankt, d. h. zwifchen der Helligkeit der Sterne Ater und iter bis 
2ter Größe; die mittlere Helligkeit ift 28 oder die ded Sterne „ Ceti. 
Aber faft noch unregelmäßiger bat fih die Dauer der Periode ge: 
zeigt; im Mittel beträgt diefelbe 331 Tage 20 Stunden, ihre 
Schwanfungen aber fteigen bie auf einen Monat: denn bie für: 
zefte von Einem Marimum bis zum nächften verfloffene Seit war 
nur 306 Tage, die längfte dagegen 367 Tage. Und noch auffallen: 
der werden diefe Unregelmäßigfeiten, wenn man bie einzelnen Er: 
fheinungen des größten Lichtes felbft mit denjenigen vergleicht, 
welche ftatt finden follten, wenn man dieſe Marima unter Annahme 
einer gleichförmigen Periode berechnet. Die Unterſchiede zwifchen 
Rechnung und Beobahtung fteigen dann auf 50 Tage; und zwar 
zeigt es fi, daß diefe Unterfchiede mehrere Jahre hinter einander 
nahe von derfelben Größe und nad derfelben Seite bin find. Dies 
deutet offenbar auf eine Störung in den Lichterfheinungen hin, 
welche eine fehr lange Periode hat. Die genauere Rechnung bat aber 
erwiefen, daß man mit Einer Störung nicht ausreicht, fondern 
mehrere annehmen muß, die freilih aus derfelben Urfache ber: 
rühren koͤnnen: und zwar eine, die nach 11; eine 2te, die nach 88; 
eine 3te, die nach 176; und eine Ate, die erft nach 264 Einzel:Perio: 
den wiederkehrt. Danach entfteht die S. 260 Anm. 12 angeführte 
Sinus:Formel, mit weldher nun die einzelnen Marima fehr nahe 
ſtimmen, obgleih immer noch Abweichungen vorhanden find, die 
fih durch Beobachtungsfehler nicht erklären laffen. 

2) 4 Persei, Algol; AR. 44° 36°, Decl. + 40° 22°. 9b: 
gleih Geminiano Montanari fhon im Jahre 1667 die Veränder: 
licpfeit diefes Sterns bemerft und Maraldi fie gleichfalls beobach⸗ 
tet hatte, fand Doch erft SGoodride im Jahre 1782 die Negelmäßig« 
keit derfelben. Der Grund hiervon ift wohl darin zu fuchen, daß 
der Stern nicht wie die meiften übrigen veränderlichen allmälig an 
Helligkeit ab: und zunimmt, fondern während 2 Tagen 13 Stun: 
den in der gleihen 2. 3ten Größe glänzt, und nur 7 bis 8 Stunden 
lang fih in geringerer zeigt, wobei er big zur Aten Größe herab: 
finft. Die Ab: und Zunahme der Helligkeit ift nicht ganz regelmäßig, 
fondern geht in der Nähe des Minimum rafcher vor fi: woher 
ſich auch der Zeitpunft der geringften Helligfeit auf 10 bie‘ 15 Min. 
genau beftimmen läßt. Merkwürdig ift dabei, daß der Stern, 
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nachdem er gegen eine Stunde an Licht zugenommen hat, etwa 
eben ſo lange faſt in derſelben Helligkeit bleibt, und dann erſt wieder 
merklich wählt. Die Dauer ber Periode wurde bisher für voll: 
tommen gleichförmig gehalten; und Wurm Eonnte, indem er fie zu 
2 Tagen 21 St. 48 Min. 58%, Sec. annahm, alle Beobachtungen 
gut darftellen. Eine genauere Berechnung, bei der ein faft doppelt - 
fo großer Zeitraum benußt werden fonnte, ald der Wurm zu Ge: 
bote geftanden, bat aber gezeigt, daß die Periode allmälig Fürzer 
wird. Sie war im Jahre 1784 2 T. 20 St. 48 Min. 59,4 Ser. 
und im Jahre 1842 nur 2 X. 20 St. 48 Min. 55,2 Sec. Aus 
den neueften Beobachtungen wird ed außerdem fehr wahrfcheinlich, 
Daß auch diefe Abnahme der Deriode jegt fchneller vor fich geht ale 
früher, fo daß alfo auch bei dieſem Sterne mit der Zeit eine Sinus⸗ 
Formel für die Störung der Periode fi ergeben wird. Diefe gegen: 
wärtige Verkürzung der Periode würde fih übrigens erklären laffen, 
wenn wir annehmen, daß Algol fih ung jedes Jahr etwa 500 Meilen 
mehr nähert, oder fih um fo viel weniger von und entfernt wie 
das vorhergehende: indem dann das Licht um fo viel früher jedes 
Fahr zu und gelangen muß, ale die Abnahme der Periode fordert, 
namlich ungefähr 12 Raufendtheile einer Secunde. Iſt dies der 
wahre Grund, fo muß natärfich mit der Zeit eine Sinus-Formel 
fich ergeben. 

3) x Cygni, AR. 296° 12°, Decl. + 32° 32°. Auch biefer 
Stern zeigt nahe diefelben Unregelmäßigleiten wie Mira; die Ab: 
weihungen der beobachteten Marima von den mit einer gleich: 
förmigen Periode berechneten gehen bie auf 40 Tage, werden aber 
ſehr verringert durch Einführung einer Störung von 8'/, Einzel: 
Derioden und einer anderen von 100 folder Perioden. Im Marimum 
erreicht der Stern im Mittel die Helligkeit von ſchwach Ster Größe, 
oder eine hellere Stufe ald der Stern 17 Cygni. Die Schwankungen 
find aber auch bier fehr bedeutend, und find von 13 Stufen unter 
der mittleren bis 10 Stufen über derfelben beobachtet worden. 
Wenn der Stern jened Ihwächlte Marimum hatte, war er dem 
bloßen Auge ganz unfichtbar, wogegen er im Jahre 1847 volle 97 
Tage ohne Fernglas gefehen werden konnte; feine mittlere Sicht: 
barkeit ift 52 Tage, wovon er im Mittel 20 Tage im Zunehmen 
und 32 im Abnehmen ift. 

4) 30 Hydrae Hevclii, AR. 200° 23°, Decl. — 22° 307. 
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Von dieſem Sterne, der wegen ſeiner Lage am Himmel nur kurze 
Zeit jedes Jahr zu ſehen iſt, laͤßt ſich nur ſagen, daß ſowohl ſeine 
Periode als auch feine Helligkeit im Marimum ſehr großen Un: 
regelmäßigfeiten unterworfen find. 

5) Leonis R=420 Mayeri; AR. 144° 52‘, Decl. + 12° 7°. 
Diefer Stern iſt haufig mit den nahe bei ihm ftehenden Sternen 
18 und 19 Leonis verwechſelt und deshalb fehr wenig beobachtet 
worden; indeß doch hinlaͤnglich, um zu zeigen, daß bie Periode 
ziemlich unregelmäßig ift. Auch fcheint die Helligkeit im Marimum 
um einige Stufen zu ſchwanken. 

6) nAquilae, aud zn Antinoigenannt; AR. 296° 12°, Decl. 
+ 0° 37°. Die Periode dieſes Sterns iſt ziemlih gleihförmig 
7 T. 4 ©t. 13 Min. 53 Sec.; aber doch zeigen die Beobachtungen, 
daß auch in ihr nah längeren Seiträumen kleine Schwankungen 
vorfommen, die jedoh nur auf etwa 20 Secunden gehn. Der 
Lichtwechfel felbft geht fo regelmäßig vor fih, daß bis jegt noch 
feine Abweichungen fihtbar geworden: find, die nicht burh Be: 
obachtungsfehler fi erklären ließen. Im Minimum tft der Stern 
eine Stufe ſchwaͤcher ald « Aquilae; er nimmt dann erft langfam, 
darauf rafcher, zulegt wieder langfamer zu: und erreiht 2 T. 9 St. 
nach dem Minimum feine größte Helligkeit, in der er faft 3 Stufen 
heller wird ald 8, aber noch 2 Stufen fhwädher bleibt als 4 Aquilae. 
Rom Marimum finft die Helligkeit nicht fo regelmäßig herab, indem 
fie, wenn der Stern die Helligkeit von 4 erreicht bat (1 X. 10 St. 
nachdem Marimum), fich langfamer verändert ald vorher und nachher. 

7) 8 Lyrae, AR. 281° 8°, Decl. + 33° 11°; ein merfwär: 
diger Stern dadurch, daß er zwei Marima und zwei Minima hat. 
Wenn er im Mleinften Kichte, ', Stufe ſchwaͤcher als & Lyrae, ge: 
weſen ift; fteigt er in 3 X. 5 ©t. bie zu feinem erften Marimum, 
in welchem er ?/, Stufen ſchwaͤcher bleibt ald „Lyrae. Darauf ſinkt 
er in 3 8. 3 St. zu feinem zweiten Minimum herab, in welchem 
feine Helligkeit die von 6 um 5 Stufen übertrifft. Nach weiteren 
3 X. 2 St. erreicht er im zweiten Marimum wieder die Helligkeit 
des erften, und finft nun in 3 X. 12 St. wieder zur geringften 
Helligkeit hinab, fo daß er in 12 X. 21 St. 46 Min. 40 Se. 
feinen ganzen Lichtwechſel durchläuft. Diefe Dauer der Periode 
gilt aber nur für die Jahre 1840 bis 1844; früher ift fie kürzer 
geweien: im Jahre 1784 um 2'/, Stunde, 1817 und 1818 um mehr 
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als eine Stunde; und jeßt zeigt fih deutlich wieder eine Verkuͤr⸗ 
zung derſelben. Es ift alfo nicht zweifelhaft, daß auch bei diefem 
Sterne die Störung der Periode fih dur eine Sinus-Formel wird 
ausdrücken laflen. 

8) ö Cephei, AR. 335° 54%, Decl. + 57° 39°; zeigt von 
allen befannten Sternen in jeder Hinficht die größte Negelmäßigkeit. 
Die Periode von 5%. 8St. 47 Min. 89'/, Sec. ſtellt alle Beobach⸗ 
tungen von 1784 bie jegt innerhalb der Beobachtungsfehler dar, und 
durch ſolche koͤnnen auch die Heinen Verſchiedenheiten erflärt werden, 
welche fi in dem Gange des Lichtwechfeld zeigen. Der Stern ift im 
Minimum */, Stufen heller ald a, im Marimum gleich dem Sterne 
deſſelben Sternbilded; er braudht 1 X. 15 St., um von jenem zu 
diefem zu fleigen, dagegen mehr ald dad Doppelte biefer Zeit, 
namlih 3X. 18 St,, um wieder zum Minimum zurüdzulommen; 
von dieſer leßteren Zeit verändert er ſich aber 8 Stunden lang faft 
gar nicht und einen ganzen Tag lang nur ganz unbedeutend. 

9) «a Herculis, AR. 256° 57°, Decl. + 14° 34°; ein fehr 
rotber Doppelftern, deſſen Lichtwechfel in jeder Hinfiht fehr un: 
regelmäßig ift. Dft verändert er fein Licht Monate lang faft gar 
nicht, zu anderen Seiten ift er im Marimum um 5 Stufen heller 
“ale im Minimum; daher ift auch die Periode noch fehr unficher. 
Der Entdeder batte fie zu 63 Tagen angenommen; ich anfänglich zu 
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tungen während 7 Jahren mir jeßt die im Texte angefeßte Periode 
gegeben bat. Heid glaubt die Beobachtungen dburd eine Periode 
von 184,9 Tagen mit 2 Marimid und 2 Minimis barftellen zu 
tönnen. 

10) CoronaeR, AR. 235° 36°, Dec. + 28° 37°. Der Stern 
ift nur zeitweife veränderlih; die angegebene Periode ift von Koch 
berechnet worden aus feinen eigenen Beobachtungen, bie leider ver: 
loren gegangen find. 

11) Scuti R, AR. 279° 52°, Decl. — 5° 51°. Die Hellig: 
keits⸗Schwankungen diefed Sterns bewegen fih zuweilen nur in: 
nerbalb weniger Stufen, während er zu anderen Zeiten von der Sten 
bis zur Hten Größe hinabfinft.e Er ift noch zu wenig beobachtet 
worden, um zu entfcheiden, ob in dieſen Abwechſelungen eine be: 
ftimmte Regel herrſcht. Eben fo ift auch die Dauer der Periode 
bedeutenden Schwanfungen unterworfen. 
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12) Virginis R, AR. 187° 43°, Decl. + 7° 49. &r halt feine 
Periode und Helligkeit im Marimum mit ziemlicher Regelmäßig: 
keit ein; doch fommen Abweichungen vor, die mir zu groß fcheinen, 
um fie allein Beobachtungsfehlern zufchreiben zu können. 

13) Aquarii R, AR. 354° 11‘, Ded. — 16° 6°. 

14) Serpentis R, AR. 235 57, Decl. + 15 36. 

15) Serpentis S, AR! 228 40, Decl. + 14 52. 

16) Cancri R, AR. 122 6, Decl. + 12 9. 

Ueber diefe vier Sterne, bie nur hoͤchſt dürftig beobachtet 
find, laßt fih wenig mehr fagen, ale die Tabelle giebt. 

17) a Cassiopeae, AR. 8° 0, Decl. + 55° 43°. Der Stern 
ift ſehr ſchwierig zu beobachten; der Unterfchied zwiſchen Marimum 
und Minimum beträgt nur wenige Stufen, unb ifk außerdem eben 
fo variabel ald die Dauer der Periode. Aus diefem Umſtande find 
die ſehr verfchiedenen Angaben für diefelbe zu erflären. Die an: 
gegebene, welche die Beobachtungen von 1782 bie 1849 genügend 
darftellt, fcheint mir die wahrſcheinlichſte zu fein. 

18) a Orionis, AR. 86° 46°, Decl. + 7° 2%. Auch biefes 
Sterns Lichtwechſel beträgt vom Minimum zum Marimum nur 
4 Stufen; er nimmt während 91'/, Tagen zu an Helligkeit, während 
104'/, ab, und zwar vom 20ten bis 7Oten Tage nah dem Mari: 
mum ganz unmerklich. SBeitweife ift feine Veraͤnderlichkeit uod 
geringer und faum zu bemerken. Er ift fehr roth. 

19) aHydrae, AR. 140° 3°, Decl. — 8° 1°; tft von allen ver: 
änderlihen am fchiwierigften zu beobachten, und die Periode noch 
ganz unfiher. Sir John Herfchel giebt fie zu 29 bie 30 Tagen an. 

20) a Aurigae, AR. 72° 48°, Decl. + 43° 36°. Der Licht: 
wechfel dieſes Sterns iſt entweder fehr unregelmäßig, oder es finden 
während einer Periode von mehreren Jahren mehrere Marime 
und Minima ftatt, was erft nach Verlauf vieler Jahre wird ent: 
fhieden werden können. 

21) & Geminorum, AR. 103° 48°, Decl. + 20° 47°. Diefer 
Stern hat bis jest einen ganz regelmäßigen Verlauf des Licht: 
wechfeld gezeigt. Im Minimum hält feine Helligkeit die Mitte 
zwifchen » und v deffelben Sternbildes, im Marimum erreicht fie 
die von A nicht völlig; der Stern braudht 4 X. 21 St. zum Heller: 
werden und 5 X. 6 St. zum Abnehmen. 

22) 8 Pegasi, AR. 344° 7‘, Decl. + 27° 16°. Die Periode ift 
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fhon ziemlich gut beftimmt, über den Bang bed Lichtwechfels läßt 
ſich aber noch nichts fagen. 

23) Pegasi R, AR. 344° 47°, Decl. + 9° 43°. 

24) Cancri S, AR. 128 50, Decl. + 19 34. 

Ueber beide Sterne ift noch nichts zu fagen. 


Bonn, im Auguft 1850. Sr. Urgelander. 


Berändberung des Sternlidtes in 
unerforfhter Beriodbicität. — Bei ber 
wiffenfchaftlichen Ergründung wichtiger Naturerfcheinungen 
im Kosmos, fei es in der tellurifchen oder in ber fiberifchen 
Sphäre, gebietet Die Vorficht, nicht allzu früh mit einander 
zu verfeiten, was noch in feinen nächſten Urfachen in 
Dunfel gehüllt iſt. Deshalb unterfcheiden wir gern: neu 
erfhienene und wieder gänzlich verfehwundene Sterne (in 
der Caſſiopea 1572); neu erfchienene und nicht wieder ver- 
fchwundene (im Schwan 1600); veränderliche mit erforfch- 
ten Perioden (Mira Ceti, Algo; Sterne, beren Licdht- 
Intenfität fi) verändert, ohne daß in dieſem Wechſel 
bisher eine Periodicität entdedt worden ift (7 Argüs). Es 
ift keineswegs unwahrfcheinlich, aber auch nicht nothwendig, 
daß biefe vier Arten der Erfcheinungen ® ganz ähnliche 
Urfachen in der Photofphäre jener fernen Sonnen ober in 
ber Ratür ihrer Oberfläche haben. 

Wie wir die Schilderung der neuen Sterne mit 
ber auögezeichnetften diefer Elaffe von Himmelsbegebenheiten, 
mit der plöglichen Erfcheinung des Sterns von Tycho, be- 
gonnen haben; fo beginnen wir, von benfelben Gründen 
geleitet, bie Darftelung der Veränderung bes Sternlichts 
bei unerforfchter Periobicität mit ben noch heut zu Tage 
fortgebenden unperiodifchen Helligkeits-Schwanfungen von 
y7 Argüs. Diefer Stern liegt in der großen und pradht- 
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vollen Eonftellation des Schiffes, der „Freude des füblichen 
Himmels". Schon Halley, ald er 1677 von feiner Reife 
nad ber Inſel St. Helena zuruͤckkehrte, Außerte viele 
Zweifel über den Lichtwechfel der Sterne bes Schiffes 
Argo, befonderde am Schilde bed Borbertheild und am 
Verdeck (aonıdlan und xaraorpwun), beren relative 
Größenordnung Ptolemäus angegeben hatte 16; aber bei ber 
"Ungewißheit der Stern-Bofitionen der Alten, bei den vielen 
Varianten der Hanbdfchriften bed Almageft und ben un 
fiheren Schägungen ber Lichtftärfe Fonnten biefe Zweifel 
zu feinen Refultaten führen. Halley hatte 7 Argüs 1677 

4ter, Racaille 1751 bereits 2ter Größe gefunden. Der 

Stern ging wieder zu feiner früheren fchwächeren Inten⸗ 

fität zurüd, denn Burchell fand ihn während feines Aufent- 

halts im füdlichen Afrifa (1811 bis 1815) von ber Aten 

Größe. Fallows und Brisbane fahen ihn 1822 bis 18% 

2=; Burchell, der fih damals (Febr. 1827) zu S. Paulo 

in Braftlien befand, 1”, ganz dem « Crucis gleich. Rach 

einem Jahre ging ber Stern wieber zu 2” zurüd. So 

fand ihn Burchell in ber brafilianifchen Stadt Goyaz am 

29 Febr. 1828, fo führen ihn Johnſon und Taylor vor 
1829 bis 1833 in ihren Berzeichniffen auf. Auch Sir 
John Herfchel fchäßte ihn am Borgebirge ber guten Hoff“ 
nung von 1834 bis 1837 zwifchen 2" und 1”. 

Als nämlid am 16 December 1837 bdiefer berühmt 
Aftronom eben fich zu photometrifchen Meffungen von eine 
Unzahl telefcopifcher Sterne 11” bis 16” rüftete, welch e 
ben herrlichen Nebelfleck um 7 Argos füllen, erſtaunte e 
dieſen oft vorher beobachteten Stern zu einer ſolchen Is“ 
tenfität des Lichtes angerwachfen zu finden, daß er faft bes 
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Glanze von & Centauri gleich fam und alle andere Sterne 
erfter Größe außer Canopus und Sirius an Olanz über: 
traf. Am 2 Januar 1838 Hatte er diefed Mal das Mari: 
mum feiner Helligfeit erreiht. Er wurde bald fehmwächer 
als Arcturus, übertraf aber Mitte Aprils 1838 noch Alde- 
baran. Bis März 1843 erhielt er fich in ber Abnahme, 
doch immer als Stern 1”; dann, befonders im April 1843, 
nahm wieber das Licht fo zu, daß nad) ben Beobachtungen 
von Maday in Ealcutta und Maclear am Gap 7 Arglıs 
glänzender ald Canopus, ja faft dem Sirius gleich wurde. 77 
Diefe bier bezeichnete Licht - Intenfität hat der Stern faft 
noch bis zu dem Anfang bes laufenden Jahres behalten. 
Ein ausgezeichneter Beobachter, Lieutenant Gilliß, der bie 
aftronomifche Erpebition befehligt, welche die Regierung 
ber Bereinigten Staaten an die Küfte von Chili gefchidt 
bat, fchreibt von Santiago im Februar 1850: „7 Argus 
mit feinem gelblich rothen Lichte, welches bunfler als das 
des Mars ift, kommt jebt dem Canopus an Glanz am 
nächften, und ift heller als das vereinigte Licht von 
“ Centauri." 1 Seit der Erfcheinung im Schlangenträger 
1604 if fein Firftern zu einer ſolchen Kichtftärfe und in 
einn Er langen Dauer von nun ſchon 7 Jahren aufgeftralt. 
Jar den 173 Jahren (von 1677 bis 1850), in welchen 
Wax Nachricht von ber Größenordnung bes fihönen Sterns 
im Schiffe haben, hat derſelbe in der Vermehrung und 
Be xminderung feiner Intenfität 8 bis 9 Oſcillationen ge- 
Mb. 68 ift, als ein Antriebsmittel zur dauernden Auf: 
De Vkſamkeit ber Aftronomen auf das Phänomen einer großen, 
ober unperiodifchen Veränderlichkeit von 7 Argüs, ein gluͤck⸗ 
ucher Zufall geweſen, daß die Erſcheinung in die Epoche 
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ber rühmlichen fünfjährigen Eap-Erpedition von Sir John 
Herichel gefallen if. 

Bei mehreren anderen, ſowohl ifolirten Firfternen ale 
von Etruve beobachteten Doppelſternen (Stellarum 
compos. Mensurae microm. p. LAXI— LXAXIIN. 
find ähnliche, noch nicht periodiſch erfannte Lichtveraͤnde⸗ 
rungen bemerkt worden. Die Beifpiele, die wir uns hier 
anzuführen begnügen, find auf wirflide, von demſelben 
Aftronomen zu verfchiedenen Zeiten angeftellte photometriſche 
Schägungen und Meffungen gegründet, keinesweges aber 
auf die Buchftabenreihen in Bayer’ Uranometrie. Arge 
lander bat in der Abhandlung de fide Uranometriao 
Bayerianae 1842 p. 15 fehr überzeugenb erwieſen, 
baß Bayer gar nicht den Grundfaß befolgt bie hellen 
Sterne mit den früheren Buchftaben zu bezeichnen, fonbern 
im Gegentheil in derſelben Größenclafle die Buchftaben 
in Reihefolge ber Lage fo vertheilte, daß er gewöhnlid 
vom Kopf der Figur in jeglichem Sternbilde zu ben Füßen 
überging. Die Buchftabenreihe in Bayer’s Uranomettrie 
bat lange ben Glauben an bie Lichtveränderungen vers: 
breitet von & Aquilae, von Caſtor der Zwillinge und 
Alphard der Waflerfchlange. 

Struve (1838) und Sir John Herfchel fahen Ca: 
pella an Licht zunehmen. Der letztere findet die Gapella 
jest um vieles heller als Wega, da er fie vorher immer 
für fhwächer annahm. 19 Eben fo auch Galle und Heis 
in jegiger Vergleihung von Capela und Wega. Der 
leßtere findet Wega um 5 bis 6 Stufen, alfo mehr als 
eine halbe Groͤßenclaſſe, ſchwaͤcher. 

Die Beränderungen in bem Lichte einiger Sterne in 
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ben Gonftellationen bed Großen und Kleinen Bären ver: 
dienen befondere Aufmerffamfeit.: „Der Stern 7 Ursae 
majoris", fagt Sir John Herfchel, „ift jebt gewiß unter 
ben 7 hellen Sternen des Großen Bären der vorleuchtenbfte, 
wenn 1837 noch e unbeftreitbar den erften Rang einnahm.“ 
Diefe Bemerkung hat mich veranlaßt Herrn Heid, der ſich 
fo warm und umfichtig mit der Veränderlichfeit des Sterns 
lichts beichäftigt, zu befragen. „Aus dem Mittel der 1842 
bis 1850 zu Aachen von mir angeftellten Beobachtungen”, 
fchreibt Herr Heiß, „ergab fich die Reihenfolge: 1) & Ursae 
maj. oder Alioth, 9 & oder Dubhe, 3) 7 oder Benetnafch, 
4) £ oder Mizar, 5) 4, 6) 7, DO d. In den Helligfeits- 
Unterfchieden diefer 7 Sterne find fich nahe glei e, « und 
7: fo daß ein nit ganz reiner Zuftand der Xuft bie 
Reihenfolge unfiher mahen kann; & ift entfchieben 
dchwächer als die drei genannten. Die beiden Sterne 4 
und 7, beide merklich fchwächer als &, find unter einander 
faft glei; 5 endlich, in älteren Karten von gleicher Größe 
mit 4 und > angegeben, iſt um mehr als eine Groͤßen⸗ 
ordnung ſchwaͤcher als biefe Sterne. Veraͤnderlich ift ber 
flimmt &. Obgleich der Stern in der Regel heller als « 
ift, fo babe ih ihn doch in 3 Jahren 5mal entfchieden 
fhwächer als & gefehen. Auch 4 Ursae maj. halte ich für 
veränderlih, ohne beftimmte Perioden angeben zu fünnen. 
Sir John Herfchel fand in den Jahren 1840 und 1841 
8 Ursae min. viel heller als den Polarftern, während daß 
fhon im Mai 1846 das Entgegengefeßte von ihm beob- 
achtet wurde. Er vermuthet Veränderlichkeit in 9.20 Ich 
habe feit 1843 der Regel nad) Polaris ſchwaͤcher als 4 
Ursae min. gefunden, aber von October 1843 bis Zulius 
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1849 wurde nach meinen Verzeichniſſen Polaris zu 14 Malen 
größer als 4 gefehen. Daß wenigſtens die Farbe bes 
letztgenannten Sterns nicht immer gleich röthlich iſt, Davon 
babe ich mich Häufig zu überzeugen Gelegenheit gehabt; fe 
ift zuweilen mehr oder weniger gelb, zuweilen recht ent 
fchieden voth.“21 Alle mühevolle Arbeiten über bie relative 
Helligkeit der Geftirne werden dann erft an Sicherheit ge⸗ 
winnen, wenn bie Reibung nah bloßer Schätzung 
endlich einmal durch Meffungs-Methoden, welde auf 
bie Fortfchritte ber neueren Optif22 gegründet find, erfeht 
werben fann. Die Möglichkeit ein foldhes Ziel zu er 
reichen darf von Aftronomen und Phyſikern nicht bezweifelt 
werben. | 

Bei der wahrfcheinlich großen phyſiſchen Achnlichkeit 
ber Lichtproceffe in allen felbftleuchtenden Geſtirnen (in 
dem Gentralförper unferes PBlanetenfyftems und den ferner 
Sonnen oder Firfternen) hat man längft mit Recht bars 
auf bingewiefen 3, wie bebeutungs-» und ahndungsvoll ber 
periodifche oder unperiodifche LKichtwechfel der Sterne if 
für die Klimatologie im allgemeinen, für die Geſchichte 
bed Luftkreifes, db. i. für die wechfelnde Wärmemenge, 
welche unfer Planet im Lauf der Jahrtaufende von ber 
Ausftrahlung ber Sonne empfangen hat; für ben Zuftand 
bes organiichen Lebens und befien Entwidelungsformen 
unter verfchiedenen Breitengraden. Der veränderliche Stern 
am Halfe des Wallfifhes (Mira Ceti) geht von ber 2ten 
Größe bis zur 11ten, ja bis zum Verſchwinden ‚herab; 
wir haben eben gefehen, daß 7 des Schiffes Argo von ber 
4ten Größe bis zur iten, unb unter den Sternen diefer 
Ordnung bis zum Glanz von Canopus, faft bis zu dem 
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von Sirius fi) erhoben hat. Wenn je auch nur ein fehr 
geringer Theil der hier gefchilderten Veränderungen in ber 
SIntenfität der Licht: und Wärmeftrahlung nad) ab» oder auf: 
fteigender Scala unfere Sonne angewanbelt hat (und warum 
follte fie von anderen Sonnen verfchieden ſein?); fo kann 
eine ſolche Anwandlung, eine ſolche Schwächung oder Be- 
lebung ber Lichtprocefle doch mächtigere, ja furchtbarere 
Holgen für unferen Planeten gehabt haben, als zur Er- 
flärung aller geognoftifchen Verhältniffe und alter Erbs 
Revolutionen erforderlich find. William Herfchel und Laplace 
haben zuerft diefe Betrachtungen angeregt. Wenn ich hier 
bei denſelben länger verweilt bin, fo ift es nicht Darum ges 
fchehen, weil ich in ihnen ausfchließlich die Löfung Der großen 
Probleme der MWärme-Beränderung auf unferem Erdförper 
fuche. Auch die primitive hohe Temperatur des Planeten, 
in feiner Bildung und der Verdichtung ber ſich ballenden 
Materie gegründet; die MWärmeftrahlung ber tiefen Exb- 
fchichten durch offene Klüfte und unausgefüllte Gangfpal- 
ten;. bie Berftärfung electrifcher Ströme; eine fehr ver- 
fehiedene Vertheilung von Meer und Land konnten. in 
ben früheften Epochen bed Erdelebens die Wärme - Ber: 
thbeilung unabhängig machen von ber Breite, d. h. von 
ber Stellung gegen einen Gentralförper. Kosmijche Be- 
tracdhtungen dürfen fich nicht einfeitig auf aftrognoftifche 
Verhältniſſe befchränfen. 


— — — —— 


A. v. Sumboldt, Kosmod. III. 17 


Anmerkungen. 


1 (&.219.) De admiranda Nova Stella anno 1572 exorta, 
in Tychonis Brahe Astronomiae instauratae Pr“ 
gymnasmata 1603 p. 298-304 und 578. Ich bin in dem Terte 
ganz der Erzählung gefolgt, welche Tycho felbft giebt. Der fehr 
unwichtigen, aber in vielen aftronomifchen Schriften wiederholten 
Behauptung, daß Tycho zuerft durch einen Zufammenlauf von Land: 
volk auf die Erfheinung des neuen Sterne aufmerkſam gemadt 
wurde, durfte daher hier nicht gedacht werden. 

2 (©. 219.) Cardanus in feinem Streite mit Tocho ftieg bis zu 
dem Stern der Magier hinauf, welcher mit bem Stern von 1572 
identifch fein ſollte. Ideler glaubt nach feinen Conjunctions-VBerech⸗ 
nungen des Saturn mit dem Jupiter und nach gleichen Vermuthun⸗ 
gen, die Kepler bei dem Erfcheinen des neuen Sterns im Schlangen: 
träger von 1604 audgefproden: daß der Stern ber Weifen aus 
dem Morgenlande, wegen der häufigen Berwechfelung von asrır 
und asroov, nicht ein einzelner großer Stern, fondern eine merl: 
würbdige Geftirn:Stellung, die große Annäherung zweier bei: 
glänzenden Planeten zu weniger ald einer Monbbreite, geweſen fei- 
(Xergl. Tychonis Progymnasmata p. 324—330 mit Jde 
ler, Handbuch der mathbematifhen und tehnifhen Ehre. 
nologie Bd. II. S. 399 — 407.) 

® (©. 219.) Progymn. p. 3%4—330. Tyco gründet fid in 
feiner Theorie der neuen Sternbildung aus dem kosmiſchen 
Nebel der Milchſtraße auch auf die merkwürdigen Stellen des 
Ariftoteles über den Verkehr der Cometenfchweife (der bunftför: 
migen Ausſtrahlungen der Sometenterne) mit dem Galaxias, berem 
ih fhon oben erwähnte (Kosmos Bd. J. S. 100 und 390 Anm. 18). 

(©. 222.) Andere Angaben fegen die Erfcheinung in die 
Jahre 388 oder 398; Jacques Caffini, El&Emens d’Astrono- 
mie 1740 (Etoiles nouvelles) p. 59. 
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’ (©. 228.) Yrago, Annuaire pour 1842 p. 33. 

° (& 229.) Kepler de Stella nova in pede Serp. p.3. 

? (©. 232.) ©. über Beifpiele von nicht verfhwundenen Sternen 
Argelanderin Shumader’d Aftronom. Wahr. No. 624 
©. 371. Um auch eines Beifpield aus dem Alterthum zu gedenken, tft 
bier zu erinnern, wie die Nachläffigkeit, mit der Aratus fein poe⸗ 
tifches Sternverzeichniß angefertigt hat, zu der oft erneuerten Frage 
führte: ob Wega der Leier ein neuer ober in langen Perioden veraͤn⸗ 
Derlicher Stern ſei. Aratus ſagt nämlich, die Eonftellation der Leier 
babe nur kleine Sterne, Auffallend ift ed allerdings, daß Hipparch in 
dem Sommentar biefen Irrthum nicht bezeichnet, da er doch den Ara: 
tus wegen feiner Angaben von der relativen Lichtftärte der Sterne 
der Safliopea und des Schlangenträgerd tabelt. Alles diefes ift aber 
nur zufällig und nichts beweifend; denn da Aratus auch dem 
Schwane nur Sterne „von mittlerem Glanze“ zufchreibt, fo wider: 
legt Hipparch (I, 14) ausdrüdlich diefen Irrthum, und feßt hinzu, 
daß der helle Stern am Schwanze (Deneb) an Lichtftärfe der Leier 
(Wega) wenig nachftehe. Ptolemaͤus fegt Wega unter die Sterne 
erfter Ordnung, und in den Satafterismen des Eratofthened (cap. 25) 
wird Wega Arıxöov nal Aaunpov genannt. Würde man bei den vie: 
(en Ungenauigkeiten eines, die Sterne nicht felbft beobachtenden 
Dichters der Behauptung Glauben beimeffen wollen, daß Wega ber 
feier (Fidicula des Plinius XVII, 25) erft zwiſchen den Jahren 
272 und 127 vor unferer Zeitrechnung, zwifchen Aratus und Hip: 
parch, ein Stern erfter Größe geworden ſei? 

°(&. 235.) Vergl. Mädler, After. S. 438 Note 12 mit 
Struve, Stellarum compos. Mensurae microm. p. 97 
und 98 Stern 2140. „Ich glaube”, fagt Argelander, „daß es ſehr 
ſchwierig ift in einem lichtftarten Fernrohr die Helligkeit fo über: 
aus verfchiedener Sterne, ald es die beiden Componenten von a 
Herculis find, richtig zu fhäßen. Meine Erfahrung ift ent: 
fcheidend gegen die Veränderlichkeit des Begleiters: da ih «a Her- 
culis, bei vielfachen Tagesbeobachtungen in ben Gernröhren ber 
Meridiankreife zu Abo, Helfingfers und Bonn, nie einfach ge: 
fehen babe; was doch wohl der Fall geweſen fein würde, wenn ber 
Begleiter im Minimum Tter Größe wäre. Ich halte diefen con: 
ftant für 5= oder 5.6=." 

(5. 236.) Mädler’s Tafel (Aftron. S. 435) enthält mit 
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fehr verfchiedbenen numerifhen Clementen 18 Sterne; Sir Ichn 
Herfchel zahlt mit den in den Noten berührten über 45 auf 
(Outlines $ 819—826). 

io (S. 237.) Urgelander in Schumacher's Air. 
Nachr. Bd. XXVI. (1848) No. 624 ©. 369. 

1(S, 238) „Wenn ich“, fagt Argelander, „das Fleinfte Kicht 
des Algo! 1800 Januar 1 um 18St. 1 Min. mittlerer Parifer Zeit für 
bie O Epoche annehme, fo erhalte ich die Dauer der Perioden für: 

— 1987 ..2 8. 20 St. 48 M. .. 59, 416 ... 4 0, 316 


— 1406 58,77 ° + 0, 04 
— 825 58,38 + 0,1% 
+ 751 58,454 + 0,09 
+ 2328 58, 198° + 0, 096 
+ 3885 7,71 +00 
+ 5441 5,12 + 0,38 


Sn diefer Tabelle haben die Bahlen folgende Bedeutung: nennt 
man bie Epoche des Minimumsd 1, Januar 1800 null, bie naͤchſt 
vorhergehende — 1, die näcft folgende + 1 u. f. w.; fo wear bie 
Dauer zwifchen dem — 1987 und — 1986 genau 2 X. 20 St. 48 Min. 
59,416 Sec., die Dauer zwifhen + 5441 und + 5442 aber 2 8. 
20 St. 48 Min. 55,182 Sec. ; jenes entfpricht dem Jahre 1784, 
dieſes dem Jahre 1842. 

Die hinter den + Zeichen ftehenden Zahlen find die wahr: 
fheinlihen Fehler. Daß die Abnahme immer rafcher wird, zeigen 
ſowohl die legte Zahl ale alle meine Beobachtungen feit 1847.” 

2 (©. 239.) Argelander's Formel zur Darftellung aller Beob: 
achtungen der Marima von Mira Ceti ift nach feiner Mittheilung 
Diele: „1751 Sept. 9,76 + 331,3363 T. + 10,5 X. 


Sin. (-E+ 86° 23) + 18,2 7. Sin. (- + 231° 42) 


+ 33,9 8. Sin. ( E + 170° 19) + 65,3 €. 
Sin. (Z- E + # 37°): 
wo E die Anzahl der feit 1751 Sept. 9 eingetretenen Marima 
bedeutet und die Coefficienten in Tagen gegeben find. Zür das 
jest laufende Jahr folgt daraus dad Marimum: 
1751 Sept. 9,76 + 36115,65 T. + 8,44%. — 12,24 X. 
+ 18,59 T. + 27,34 T. = 1850 Sept. 8, 54. 
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Was am meiften für diefe Formel zu fprechen fheint, ift der 
Umftand, daß mit ihr auch die Beobahtung ded Marimums von 
1596 (Kosmos Bd. I. ©. 367) dargeftellt wird, bie. bei jeder 
Annahme einer gleihförmigen Periode um mehr ald 100 Tage ab: 
weicht. Doch fcheint dad Gefeß der Lichtveränderung dieſes Sternes 
fo complicirt zu fein, daß in einzelnen Zallen, 3. 2. für dad 
fehr genau beobachtete Marimum des Jahres 1840, die Zormel 
noch viele Tage (faſt 25) abgewichen ift.“ 

(5, 239.) Vergl. Argelander’s Schrift jur Säcular: 
feier der Koͤnigsb. Univerf. unter dem Titel; de Stella #4 Lyrae 
variabili 184. 

“ (G. 240.) Zu den früheften ernften Beftrebungen, bie 
mittlere Dauer ber Veränderlickeitö: Periode von Mira Ceti zu 
ergründen, gehört die Arbeit von Jacques Eaffini, El&mens 
d’Astronomie 1740 p. 66-69. 

(8.251.) Newton (Philos. Nat. Principia mathem. 
ed. Le Seur etJacquier 1760 T. III. p. 671) unterfcheidet nur 
zwei Arten biefer fiderifhen Erfheinungen: »Stellae ixae quae 
per vices apparent et evanescunt quaeque paulatim crescunt, 
videntur revolvendo partem lucidam et partem obscuram per 
vices ostendere.« Diefe Erklärung bed Lichtwechfeld hatte fchon 
früher Riccioli vorgetragen. Weber die Vorſicht, mit. welcher 
Periodicität voraudgefegt werben muß, f. die wichtigen Betrad: 
tungen von Sir Zohn Herſchel in der Eapreife $ 261. 

16 (S. 252.) Delambre, Hist. de l’Astr. ancienne 
T. U. p. 380 und Hist. de l’Astr. au f8eme siecle p. 119. 

7 (& 253.) Vergl. Sir John Herfhel in der Capreiſe 
6 71—78 und Outlines of Astr. $ 830 Kosmos Bd. I. ©. 
160 und 416). 

(&. 253.) Brief des Aftronomen ber Sternwarte zu Wa: 
fhington Lieut. Gilliß anDr. Flügel, Conſul der Verein. Staaten 
von Nordamerika zu Leipzig, (GHandſchrift). Die 8 Monate lang 
dauernde, ungeträbre Reinheit und Durchſichtigkeit der Atmofphäre 
in Santiago de Chile ift fo groß, daß Lieut. Gilliß in dem erften 
tn Amerika confiruirten großen Fernrohr von 6'/, Sol 
Deffnung (eonftruirt von Henry Fig in Neu-York und William 
Young in Philadelphia) den 6ten Stern im Trapezium des Drion 
deutlich erfannte. 
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iü (©. 254) Sir John Herſchel, Capreiſe p. 334, 
350 note 1 und 440. (Ueber aͤltere Beobachtungen von Capella 
und Wega f. William Herſchel in den Philos. Transact. 1797 
p. 307, 1799 p. 121 und in Bode's Jahrbuch für 1810 
©. 148.) Argelander hegt dagegen vielen Zweifel über die Ver: 
änderlichleit der Sapella und der Bärenfterne. 

2 (©. 255.) Capreiſe $ 259 No. 260. 

1 (S. 256.) Heis in handſchr. Notizen vom Mai 1850. 
Bol. auch Sapreife p. 325 und 9. von Boguslamsti, Uranus 
für 1848 p. 186. (Die behauptete Veränbderlichleit von z, « und 
Ursac maj. ift auch beftätigt in Outlines p. 559.) Weber die Reiben: 
folge der Sterne, welche vermöge ihrer Nähe nah und nach den 
Nordpol bezeichnen werden, bid, nad 12000 Jahren, Wega ber 
Leier, der prachtvollfte aller möglichen Polarfterne, die Stelle ein: 
nehmen wird, f. Mädler, Aftr. ©. 432. 

22 (5, 256.) Kosmos Bd. III. ©. 134. 

20 (G. 256.) William Herfhel on the Changes that 
happen 20 the Fixed Stars, in den Philos. Transact. 
for 1796 p. 186; Sir John Herfchel in ber Eapreife p. 350-352 
wie auch in Mary Somerville’d vortrefflider Schrift: Con- 
nexion ofthe Physical Sciences 1846 p. 407. 


V. 


Eigene Bewegung der Firſterne. — Problematiſche Exiſtenz 

dunkler Weltkörper. — Parallare. — Gemeſſene Entfernung 

einiger Sirfterne. — Zweiſel über Die Annahme eines Gentral- 
hörpers für den ganzen Sirfiernhinmmel. 


Neben den Beränderungen ber Lichtftärfe zeigt ber 
Firfternbimmel, als jolcher und im Widerſpruch mit feiner 
Benennung, au Veränderungen durch die perpetuirlid) 
fortfchreitende Bewegung ber einzelnen Firfterne Es. ift 
fhon früher daran erinnert worden, wie, ohne daß Dadurch 
im allgemeinen das Gleichgewicht der Sterniyfteme geftört 
werbe, fich Fein fefter Bunft am ganzen Himmel befindet ; 
wie von den hellen Sternen, welche bie Alteften unter den 
griechifchen Aftronomen beobachtet haben, feiner feinen 
ap im Weltraume unverändert behauptet hat. Die 
Ortsveränderung ift in zweitauſend Jahren bei Arctur, bei 
# ber Gafliopea und bei einem Doppelftern im Schwan 
durch Anhäufung ber jährlichen eigenen Bewegung auf 
2,, 3, und 6 Bollmond- Breiten angewachſen. Nach 
dreitaufendb Jahren werden etwa 20 irfterne ihren Ort 
um 19 und mehr verändert haben. ! Da nun Die gemelle: 
nen eigenen Bewegungen ber Sirfterne von bis 7,7 
Secunden fteigen (alfo im Verhaͤltniß von wenigftens 1: 154 
verfehieden find), fo bleiben auch der relative Abſtand 
ber Hirfterne unter einander und bie Configuration ber 
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Gonftellationen in langen Perioden nicht biefelben. Das 
jübliche Kreuz wird in ber Geſtalt, welche jebt dies Stern- 
bild zeigt, nicht immer am Himmel glänzen: da die 4 Sterne, 
welche es bilden, mit ungleicher Gefchwindigfeit eines ver 
fchiedenen Weges wandeln. Wie viele Jahrtauſende bis 
zur völligen Auflöfung verfließen werben, iſt nicht zu be 
rechnen. In ben Raumverhältnifien und in ber Zeitbauer 
giebt e8 Fein abfolutes Großes und Kleines. 

WIN man unter einem allgemeinen Gefichtspunft zu 
fammenfaffen, was an dem Himmel ſich verändert und 
was im Lauf Sahrhunderte ber ben phyfiognomijden 
Charakter der Himmelsdede, ben Anblid bes Firmaments 
an einem beftimmten Orte, mobificitt; fo muß man auf 
zählen als wirkfame Urfachen folher Veränderung: 1) dad 
Borrüden ber Nachtgleihen und das Wanfen ber Eb—⸗ 
achfe, durch deren gemeinfame Wirfung neue Sterne am 
Horizont auffteigen, andere unfichtbar werben; 2) bie petio⸗ 
difche und unperiodifche Veränderung der Lichtftärfe vielet 
Firfterne; 3) das Auflodern neuer Sterne, von benen einig! 
wenige am Himmel verblieben find; 4) das Kreifen teleſco⸗ 
pifcher Doppelfterne um einen gemeinfamen Schwerpunft. 
Zwifchen diefen ſich langſam und ungleich in Lichtftärfe und 
Poſition verändernden fogenannten Firfternen vollenden 
ihren fehnelleren Lauf 20 Hauptplaneten, von benen fünf 
zufammen 20 Catelliten darbieten. Es bewegen fid alſo 
außer ben ungezählten, gewiß auch rotirenden Yirfternen 
40 bis jebt (October 1850) aufgefundene planetariſche 
Körper. Zur Zeit des Eopernicus und bed großen Ber 
vollfommners der Beobachtungsfunft Tycho waren nur 7 
befannt. Haft 200 berechnete Cometen, beren 5 von 
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kurzem Umlauf und innere, d. h. zwifchen den Bahnen 
ber Hauptplaneten eingefchloffene, find, hätten hier eben- 
fals noch als planetarifche Körper aufgeführt werben 
fonnen. Sie beleben während ihres meift kurzen Er: 
fheinens, wenn fie dem bloßen Auge fichtbar werben, 
nächft den eigentlichen Planeten und ben neuen als Sterne: 
erfter Größe plöglich auflodernden Weltkörpern, am anzie- 
hendſten das an fich ſchon reiche Bild des geftirnten Himmels, 
ich hätte faft gefagt deſſen laändſchaftlichen Eindrud. 

Die Kenntniß der eigenen Bewegung ber #irfterne 
hängt gefhichtlich ganz mit den Kortfchritten zufammen, 
welche die Beobachtungskunſt durch Vervollkommnung ber 
Werkzeuge und ber Methoden gemacht hat. Das Auffinden 
diefer Bewegung wurde erft möglich, als man das Fern- 
rohr mit getheilten Inftrumenten verband; als von ber 
Sicherheit einer Bogen-Minute, die zuerft mit großer Ans 
ſtrengung Tycho auf der Infel Hveen feinen Beobachtungen 
zu geben vermochte, man allmälig zur Sicherheit von 
einer Secunde und von Theilen biefer Secunde herabftieg; 
oder burch “eine lange Reihe von Jahren getrennte Refuls 
tate mit einander vergleichen konnte. Eine folde Ber: 
gleihung ſtellte Halley mit den Poſitionen des Sirius, 
Arcturus und Aldebaran an, wie fie Ptolemäus in feinen 
Hipparchiſchen atalogus, alfo vor 1844 Jahren, einge: 
tragen Hatte. Er glaubte ſich durch bdiefelbe berechtigt 
(1717) eine eigene Bewegung in ben eben genannten 
brei Fixſternen zu verfündigen.? Die große und verdiente 
Achtung, welche felbft noch lange nad) den Beobachtungen 
von Flamſteed und Bradley den im Triduum von Römer 
enthaltenen Rectafcenfionen gefpenbet wurde, regte Zobias 
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Mayer (1756), Maskelyne (1770) und Piazzi (1800) an, 
Römer's Beobachtungen mit den fpäteren zu vergleichen. ? 
Die eigene Bewegung ber Sterne wurde bergeftalt fchon 
feit dev Mitte des vorigen Jahrhunderts in ihrer Allges 
meinheit anerfannt; aber bie genaueren und numerifchen 
Beftimmungen biefer Claſſe von Erjcheinungen verbantte 
man erſt 1783 der großen Arbeit von William Herſchel, 
auf Flamſteed's Beobachtungen * gegründet, wie in nod 
weit höherem Grade Beflel’8 und Argelander’s glüdlicher 
Vergleihung von Brabley’8 Stern -Pofltionen für 1759 
mit ben neueren Catalogen. 

Die Entdedung der eigenen Bewegung ber 
Firfterne hat für bie phyſiſche Aftronomie eine um fo 
höhere Wichtigkeit, als Diefelbe zu ber Kenntniß ber Be 
wegung unferes eigenen Sonnenfyflems durch bie ftern- 
erfüllten Welträume, ja zu der genauen Kenntniß ber 
Richtung biefer Bewegung geleitet hat. Wir würden 
nie irgend etwas von bdiefer Thatfache erfahren haben, 
wenn die eigene fortfchreitende Bewegung ber Yirfterne 
jo gering wäre, daß fie allen unferen Mefiungen entginge. 
Das eifrige Beftreben, diefe Bewegung in Quantität und 
Richtung, die BParallare der Firfterne und ihre Ent 
fernung zu ergründen, hat am meiften dazu beigetragen, 
durch Vervollkommnung der mit den optifchen Inftrumen: 
ten verbundenen Bogentheilungen und ber micrometrifchen 
Hülfsmittel, die Beobachtungskunſt auf den Punkt zu ew 
heben, zu bem fie fih, bei fcharffinniger Benubung von 
großen Meridianfreifen, Refractoren und Heliometern (vor: 
zugsweiſe feit dem Jahre 1830), emporgefhhwungen hat. 

Die Quantität der gemeflenen eigenen Bewegung 
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wechfelt, wie wir ſchon im Eingange dieſes Abfchnitts be⸗ 
merkt, von dem 20ten Theil einer Secunde bis zu faft 8". 
Die Leuchtenderen Sterne haben großentheils dabei fchwäs 
chere Bewegung ale Sterne Ster bis GHter und Tter 
Größe.“ Die 7 Sterne, welde eine ungewöhnlich 
große eigene Bewegung offenbart haben, find: Arcturus 1” 
(2,25); & Centauri 1” (3',58);6 u Cassiopeae 6” (3'',74); 
der Doppelftern d des Eridanus 5. 4” (4'',08); der Doppel⸗ 
ftern 61 des Schwan 5 . 6” (5“, 123), von Beflel 1812 durch 
Bergleichung mit Brabley’8 Beobachtungen erkannt; ein Stern 
auf der Grenze der Jagbhunde ? und des Großen Bären, 
Ro. 1830 des Catalogs der Circumpolarfterne von Groom⸗ 
bridge 7= (nad) Argelander 6'974); s& Indi (7,74) nad) 
D’Arreftd; 2151 Puppis des Schiffes 6” (7”,871). Das arith- 
metifche Mittel? der einzelnen Eigenbewegungen der Firfterne 
aus allen Zonen, in welche Mäbler die Himmelskugel ge- 
theilt Hat, würde kaum 0,102 überfteigen. 

Eine wichtige Unterfuhung über die „WVeränderlichkeit 
ber eigenen Bewegungen von Procyon und Sirius” hat 
Befiel, dem größten Aftronomen unferer Zeit, im Jahr 
1844, alfo kurz vor dem Beginnen feiner töbtlichen, ſchmerz⸗ 
haften Krankheit, die Ueberzeugung aufgebrängt: „daß 
Sterne, deren veränderliche Bewegungen in ben vervoll- 
fommnetften Inftrumenten bemerkbar werden, Theile von 
Syſtemen find, welche, vergleichungsweiſe mit den großen 
Entfernungen der Sterne von einander, auf Eleine Räume 
befchränft find.” Diefer Glaube an die Eriftenz von 
Doppelfternen, beren einer ohne Licht ift, war in Beflel, 
wie meine lange Correfpondenz mit ihm bezeugt, fo feft, 
baß fie, bei dem großen Interefie, welches ohnedies jebe 
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Erweiterung ber Kenntniß von der phyſiſchen Befchaffen: 
heit des Firfternhimmeld erregt, Die allgemeinfte Aufmerl; 
famfeit auf ſich zog. „Der anziehende Körper”, fagt ber 
berühmte Beobachter, „muß entweder dem Yirfterne, welder 
die merfliche Veränderung zeigt, oder der Sonne fehr nahe 
fein. Da nun aber ein anziehender Körper von beträdt: 
liher Mafle in fehr Kleiner Entfernung von der Sonne 
fih in ben Bewegungen unferes PBlanetenfyftems nicht ver: 
rathen hat, fo wird man auf feine fehr Fleine Entfer 
nung von einem Sterne, als auf bie einzig ftatthafte 
Erflärung der im Laufe eines Jahrhunderts merklich wer 
benden Veränderung in der eigenen Bewegung bes Iepteren, 
zurüdgewiefen.” 10° In einem Briefe an mich Guli 1844) 
heißt es Cich hatte ſcherzend einige Beſorgniß über bie 
Gefpenfterwelt der dunklen Geſtirne geäußen): 
„Allerdings beharre ich in dem Glauben, daß Procyon 
und Sirius wahre Doppelfterne ſind, beftehend aus einem 
fihtbaren und einem unfichtbaren Sterne. Es ift Fein 
Grund vorhanden das Leuchten für eine wefentliche Eigen 
haft der Körper zu halten. Daß zahllofe Sterne fichtbar 
find, beweift offenbar nichts gegen bad Dafein eben fo 
zahllofer unfichtbarer. Die phnfifche Schwierigkeit, bie 
einer Beränberlichfeit in ber eigenen Bewegung, wird be 
friedigend durch die Hypothefe dunkler Sterne befeitigt. 
Man kann die einfache Vorausfegung nicht tadeln, daß 
eine Veränderung der Gefchwindigfeit nur in Folge einer 
Kraft ftatt findet und daß die Kräfte nach den Newtonifchen 
Geſetzen wirken.” . 

Ein Jahr nach Beſſel's Tode hat Fuß auf Struve's 
Deranlaflung bie Unterfuchung über die Anomalien von 


Procyon und Sirius, theild durch neue Beobachtungen am 
Ertel’fchen Meridian Fernrohr zu Pulkowa, theils durch 
Reductionen und Bergleihung mit dem früher Beobachte- 
ten, erneuert. Das Refultat ift nach der Meinung von 
Struve und Fuß 1! gegen die Beſſel'ſche Behauptung aus- 
gefallen. ine große Arbeit, die Peters in Königsberg 
eben vollendet hat, rechtfertigt die Beflel’fchen Behaup⸗ 
tungen; wie eine ähnliche von Schubert, dem Calculator 
am nordamerifanifhen Nautical Almanac. 

Der Slaube an die Eriftenz nicht Teuchtender Sterne war 
ſchon im griechifchen Alterthbume und befonders in ber früheften 
riftlichen Zeit verbreitet. Man nahm an, bag „zwifchen 
ben. feurigen Sternen, bie fit) von den Dünften nähren, 
fi) noch einige andere erbartige Körper bewegen, welche ung 
unfichtbar bleiben” 2. Das völlige Berlöfchen ber neuen 
Sterne, befonders ber von Tycho und Kepler fo forgfältig 
beobachteten in ber Caſſiopea und im Schlangenträger, ſchien 
biefee Meinung eine feftere Stüge zu geben. Weil damals 
vermuthet wurde, ber erſte diefer Sterne fei ſchon zweimal 
vorher und zwar in Abftänden von ohngefähr 300 Jahren 
aufgelodert, fo konnte bie Idee der Vernichtung und 
völligen Auflöfung feinen Beifall finden. Der unfterbliche 
Verfaſſer der Mecanique celeste gründet feine Ueber- 
zeugung von bem Dafein nicht leuchtender Maflen im 
Weltall auf diefelben Erfcheinungen von 1572 und 1604. 
„Ces astres devenus invisibles apres avoir surpasse l’Eclat 
de Jupiter mäme, mont point change de place durant 
leur apparition. (Der Lichtproceß Hat bloß in ihnen auf- 
gehört.) I existe donc dans l’espace celeste des corps 
ppaques aussi considerables et peut-Öire en aussi grands 
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nombres que les &toiles.” 13 Eben fo fagt Mäbler in den 
Unterfuhungen über die Firftern-Syfteme !": 
„Ein dunkler Körper könnte Gentralförper fein; er Eönnte 
wie unfere Sonne in unmittelbarer Nähe nur von dunklen 
Körpern, wie unfere Planeten find, umgeben fein. Die 
von Beflel angebeuteten Bewegungen von Sirius und Pro- 
cyon nöthigen (P) fogar zu der Annahme, daß es Fälle 
giebt, wo leuchtende Körper die Satelliten bunfler Maflen 
bilden.” Es ift ſchon früher erinnert worden, baß folde 
Maflen von einigen Anhängern der Emanationg » Theorie 
für zugleich unfichtbar und doch Lichtftrahlend gehalten 
werben: unfichtbar, wenn fie von fo ungeheuren Dis 
menftonen find, daß die ausgefandten Lichtfirahlen (Lit: 
Moleculen), duch Anzichungskräfte zurüdgehalten, eine 
gewiffe Grenze nicht überfchreiten Fönnen. 9 Giebt ee, 
wie ed wohl annehmbar ift, dunkle, unfichtbare Körper 
in den Welträumen, ſolche, in welchen ber Proceß licht⸗ 
erzeugender Schwingungen nicht ftatt findet; fo müffen dieſe 
bunflen Körper nicht in den Umfang unferes Planeten 
und Bometen- Syftems fallen oder doch nur von fehr geringet 
Maſſe fein, weil ihr Dafein fi) uns nicht durch bemerf* 
bare Störungen offenbart. 

Die Unterfuhung der Bewegung ber Firftern © 
in Quantität und Richtung (der wahren ihnen eigene F 
Bewegung wie ber bloß ſcheinbaren, durch Veränderum € 
bes Orts ber Beobachtung in der burchlaufenen Erdbah 3 
hervorgebradhten), die Beftimmung der Entfernung be 
Firfterne von der Sonne durch Ergründung ihrer Pal 
allaren, bie Bermuthungen über ben Ort im Wel # 
raum, nad dem hin unfer Blanetenfpftem fie 
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bewegt: finb drei Aufgaben ber Aftronomie, welche durch 
bie Huülfsmittel der Beobachtung, deren man fich zu ihrer 
theilweifen Löfung glüdlich bedient hat, in naher Berbin- 
bung mit einander ftehen. Jede Bervollfommnung ber 
SInftrumente und der Methoden, bie man zur Förderung 
einer dieſer fchwierigen und verwidelten Arbeiten anges 
wanbdt, ift für die andere erfprießlich geworben. Sch ziehe 
vor mit den Barallaren und der Beftimmung bed Ab- 
ftandes einiger Firfterne zu beginnen, um das zu vervoll- 
fHändigen, was ſich vorzugsweife auf unfere jehige Kennt: 
niß der ifolirt ſtehenden Firfterne bezieht. 

Schon Galilei hat in dem Anfang des 17ten Jahr, 
hunderts bie Idee angeregt den, „gewiß überaus ungleichen 
Abftand der Firfterne von dem Sonnenfyfteme zu meflen“; 
ja fchon zuerft mit großem Scharffinn das Mittel ange: 
geben die Barallare aufzufinden: nicht durch die Be⸗ 
ſtimmung ber Entfernung eines Sternes vom Scheitelpunfte 
oder dem Pole, fondern „durch forgfältige Vergleichung 
eines Sternes mit einem anberen, ſehr nahe ftehenden“. 
Es ift in fehr allgemeinen Ausdrüden bie Angabe bes 
m ücrometriſchen Mittels, deſſen ſich fpäter William Herfchel 
(17781), Struve und Beffel bedient haben. »Perche io 

non credos, fagt Galilei 1% in dem dritten Gefpräche (Gior- 
n æ ta terza), »che tutte le stelle siano sparse in una sferica 
SUR perficie egualmente distanti da un centro; ma stimo, 
che je loro lontananze da noi siano talmente varie, che 
alesune ve ne possano esser 2 e 3 volte piü remote di al- 
Swane altre; talehè quando si trovasse col Telescopio qualche 
PFccigkesima stella vicinissima ad alcuna delle maggiori, 
© che perd quella fusse altissima, pofrebbe accaders, che 
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qualche sensibil mulazione succedesse tra di loro.« Mit 
dem copernicanijchen Weltfyfteme war dazu noch gleichjam 
die Forderung gegeben, durdy Mefiungen numerifch den 
MWechfel der Richtung nachzuweiſen, welchen bie halbjährige 
Drtöveränderung ber Erde in ihrer Bahn um bie Sonne 
in ber Lage ber SFirfterne hervorbringen muͤſſe. Da bie 
von Kepler fo glüdlich benugten Tychoniſchen Winkel: Bes 
ftimmungen, wenn fie glei bereit8 (wie ſchon einmal 
bemerkt) die Sicherheit von einer Bogen-Minute erreichten, 
noch Feine parallactiiche Beränderung in ber fcheinbaren 
Vofition der Firfterne zu erkennen gaben; fo biente den 
Copernicanern ‚lange als Rechtfertigung der beruhigende 
Glaube, daß der Durchmefler der Erdbahn (41% Millionen 
geogr. Meilen) zu gering fei in Verhältniß ber übergroßen 
Entfernung ber Firfterne. 

Die Hoffnung der Bemerfbarkfeit einer PBarallare 
mußte demnach als abhängig erfannt werden von ber Ber 
vollfommnung der Seh- und Meßinftrumente und von ber 
Möglichkeit fehr Fleine Winfel mit Sicherheit zu beftimmen. 
So lange man nur einer Minute gewiß war, bezeugte 
bie nit bemerkte PBarallare nur, daß bie Firfterne 
über 3438 Erdweiten (Halbmeffer der Erdbahn, Abſtand 
der Erde von ber Sonne) entfernt fein müffen. 17° Diele 
untere Grenze der Entfernungen ftieg bei der Sicherheit 
einer Secunde in den Beobachtungen des großen Aftrono 
men James Bradley bis 206265; fie ftieg in ber glänzenden 
Epoche Braunhoferfher Inftrumente (bei unmittelbarer 
Meflung von ohngefähr dem 10ten Theil einer Bogen 
Serunde) bis 2062648 Erbweiten. Die Beftrebungen und 
jo Iharffinnig ausgedachten Zenithal-Vorrichtungen von 
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Newton's großem Zeitgenoffen Robert Hooke (1669) führten 
nicht zum bezwedten Ziele. Picard, Horrebow, welcher 
Röomer's gerettete Beobachtungen bearbeitete, und Zlamfteed 
glaubten Parallaren von mehreren Secunden gefunden zu 
haben, weil fie Die eigenen Bewegungen ber Sterne mit 
den wahren parallactifchen Beränderungen verwechlel- 
ten. Dagegen war ber fcharffinnige John Michel (Phil. 
Tr. 1767 Vol. LVIl. p. 234 — 264) der Meinung, baß 
die Parallaren der nächften Yirfterne geringer ale 0',02 
fein müßten und dabei nur „Durch 12000. malige Vergrößerung 
erkennbar” werben könnten. Bei ber fehr verbreiteten Mei- 
nung, daß der vorzügliche Glanz eines Sterns immer eine 
geringere Entfernung andeuten müffe, wurden Sterne erfter 
Größe: Wega, Aldebaran, Sirius und Procyon, der Ger 
genkand nicht glüdlicher Beobachtungen von Calandrelli 
und dem verbienftvollen Piazzi (1805). Sie find denen beizu⸗ 
‚zählen, welche (1815) Brinkley in Dublin veröffentlichte und 
die 10 Jahre fpäter von Pond und befonderd von Airy 
widerlegt wurben. Eine fichere, befriedigende Kenntniß von 
Barallaren beginnt erft, auf micrometrifche Abſtands⸗Meſſun⸗ 
gen gegründet, zwifchen den Jahren 1832 und 1838. 
Obgleich Peters?!d in feiner wichtigen Arbeit über die 
Entfernung ber Firfterne (1846) die Zahl der ſchon auf: 
gefundenen Parallaren zu 33 angiebt, fo befchränfen wir 
uns bier auf die Angabe von 9, die ein größeres, Dod) 
aber fehr ungleiches Vertrauen verdienen und bie wir nach 
dem ohngefähren Alter ihrer Beftimmungen aufführen: 
Den eriten Platz verdient ber durch Beſſel fo berühmt 
gewordene 61te Stern im Sternbilde des Schwans. Der 


Königsberger Aftronon bat fchon 1812 die große eigene 
A. v. Humboldt, Rosmos. I. 18 
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Bewegung, aber erft 1838 die Parallare dieſes Doppel: 
fternes (unter bter Größe) durch Anwendung bes Heliome⸗ 
ters beftimmt. Meine Freunde Arago und Mathieu machten 
von Auguft 1812 bi8 November 1813 eine Reihe zahlreicher 
Beobachtungen, indem fie zur Auffindung ber Paralları 
bie Entfernung des Sterns 61 Cygni vom Scheitelpunft 
maßen. Eie gelangten durch ihre Arbeit zu der fehr rid- 
tigen Vermuthung, daß die Parallare jenes Firfterns ge 
ringer als eine halbe Secunde fei. 1% Roc in den Jahren 
1815 und 1816 war Beffel, wie er fich felbft ausdrüdt, „u 
feinem annehmbaren Refultate” gefommen 2%. Exft bie Be 
obachtungen von Aug. 1837 bis Dct. 1838 führten ihn durch 
Benutzung des 1829 aufgeftellten großen Heliometers zu 
der Parallare von 0,3483, der ein Abftand von 59220 
Erbweiten und ein Lichtweg von 9%, Jahren entfpredhen. 
Peters beftätigte (1842) diefe Angabe, indem er 0',34% 
fand, aber fpäter das Beſſel'ſche NRefultat durch Wärme 
Gorrection in 0,3744 ummwanbdelte, ?! 

Die Parallaxe des fchönften Doppelfternes am fublichen 
Himmel, & Centauri, ift durch Beobachtungen am Bor 
gebirge der guten Hoffnung von Henberfon 1832, von 
Maclear 1839 zu 0,9128 beftimmt worden. 2 Er if 
bemnach ber nächfte aller bisher gemeflenen Firfterne, drei⸗ 
mal näher als 61 Cygni. 

Die Parallare von & Lyrae ift lange der Gegenftand 
ber Beobachtungen von Struve gewefen. Die früheren 
Beobachtungen (1836) gaben 3 zwifchen 0,07 und 0,18: 
fpätere 0,2613 und einen Abftand von 771400 Erd—⸗ 
weiten mit einem Lichtiveg von 12 Jahren;2! aber Peters 
bat den Abſtand dieſes heilleuchtenden Sternes noch viel 
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größer gefunden, dba er die Parallare nur zu 0,103 
angiebt. Dieſes Refultat contraftirt mit einem anderen 
Stern 1” (a Centauri) und einem 6* (61 Cygni). 

Die Parallare des Polarfterns ift von Peters nad 
vielen Bergleichungen in ben Jahren 1818 bis 1838 zu 
0'106 beftimmt worden, und um fo befriedigender, als fidh 
aus benfelben Bergleichungen die Aberration 20”, 455 ergiebt.23 

Die Parallare von Arcturus ift nach Peters 0'127 
(Ruͤmker's frühere Beobachtungen am Hamburger Meri- 
dianfreife hatten fie um vieles größer gegeben). Die Bars 
allare eines anderen Sternes erfter Größe, Capella, ift noch 
geringer: nach Peters 0'',046. 

Der Stern 1830 des Catalogus von Groombridge, 
welcher nach Argelander unter allen bisher am Firmament 
beobachteten Sternen bie größte eigene Bewegung zeigte, 
hat eine Parallare von 0'226, nad) 48 von Peters in 
ben Jahren 1842 und 1843 fehr genau beobachteten Zeni- 
tbals Diftanzen. Faye hatte fie 5mal größer (1’,08) ger 
glaubt, größer als die Parallaxe von & Centauri. * 





















| Sirfterne. ParallarenWabtſchein. Namen der —9 
— | 
4 Centaurı | 07,913 0,913 | 0,070 |Henderfon und Maclear 
| 61 Cygni 07,374 | 0020 Be - 
Sirius 0230 0, 230 Henderſon | 
| 1830 Groombridge | 0”,226 | I u _ | 
| ı Ursae maj. | 0133 0,133 
| Arcturus 0",127 art 0,073 |Yeters — — 
[als —|omaor 0 
Polaris | 0”,106 E ters 
Erle joa | 0200 veterxrs 
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Die bisher erlangten Rejultate ergeben gar nicht im all⸗ 
gemeinen, daß die hellften Sterne zugleich die und näheren 
find. Wenn aud die PBarallare von « Centauri bie größte 
aller bis jeßt befannten ift, fo Haben Dagegen Wega ber Leier, 
Arcturus und beſonders Bapella eine 3: bis Bmal Kleinere 
Parallare als ein Stern éter Größe im Schwan. Auch bie 
zwei Sterne, welche nad) 2151 Puppis und « Indi die ſchnellſte 
eigene Bewegung zeigen: ber eben genannte Stern beb 
Schwans (Bewegung von 5,123 im Jahr) und No. 18% 
von Öroombridge, den man in Frankreich „Argelanders Stern" 
nennt (Bewegung 6,974); find der Sonne 3» und 4mal 
fo fern als & Centauri mit ber eigenen Bewegung von 3'',58. 
Bolum, Waffe, Intenfität bes Lichtprocefles, eigene Bewe⸗ 
gung 2’ und Abftand von unferem Sonnenfuftem ftehen gewiß 
in mannigfaltig verwideltem Berhältnifle zu einander. Wenn 
e8 daher auch im allgemeinen wahrfcheinlich fein mag, baf 
die helliten Sterne die näheren find; fo kann es body im ein 
zelnen fehr entfernte Feine Sterne geben, deren Photofphäre 
und Oberfläche nad) der Natur ihrer phyſiſchen Befchaffen: 
heit einen fehr intenfiven Lichtproceß unterhalten. Sterne, 
bie wir ihres Glanzes wegen zur erſten Ordnung rechnen, 
fönnen und daher entfernter liegen als Sterne Ater bid 
bter Größe. Steigen wir von der Betrachtung ber großen 
Sternenfhicht, von welcher unfer Sonnenfpftem ein Theil 
ift, zu dem untergeorbneten Particular-Syfteme unfere 
Planetenwelt oder zu dem nod) tieferen ber Saturns⸗ und 
Jupitersmonde ftufenwelfe herab; fo ſehen wir auch bie 
Centralförper von Maflen umgeben, in benen bie Reihen 
folge der Größe und der Intenfität des reflectirten Lichtes 
von ben Abftänden gar nicht abzuhangen ſcheint. Die 
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unmittelbare Verbindung, in welcher unfere noch jo ſchwache 
Kenntniß der Parallaren mit der Kenntniß der ganzen 
Geftaltung des Weltbaues fteht, giebt den Betrachtungen, 
welche fi) auf die Entfernung der Firfterne beziehen, einen 
eigenen Reiz. 

Der menſchliche Scharffinn Hat zu biefer Elafie von 
Unterfudhungen Hülfsmittel erbacht, welche von ben ge— 
wöhnlichen ganz verfchieden und, auf die Geſchwindig— 
feit des Lichts gegründet, hier eine kurze Erwähnung 
‚verdienen. Der den phyſikaliſchen Wiflenfchaften fo früh 
entriffene Savary hat gezeigt, wie die Aberration des Lichts 
bei Doppelfternen zur Beflimmung der Parallare benutzt 
werben fünne. Wenn nämlich bie Ebene der Bahn, welche 
der Nebenftern um ben Gentralförper befchreibt, nicht auf 
der Gefichtslinie von der Erde zu dem Doppelitern fenf- 
recht fteht, fondern nahe in dieſe Geſichtslinie ſelbſt fällt; 
fo wird ber Nebenſtern in feinem Laufe ebenfalls nahe 
eine gerade Linie zu befchreiben fcheinen, und bie: Punkte 
der der Erde zugekehrten Hälfte feiner Bahn werben alfe 
bem Beobachter näher liegen als bie entfprechenden Punkte 
ber zweiten, von ber Exde abgewandten Hälfte Eine 
ſolche Theilung in zwei Hälften bringt nur für den Be- 


obachter (nicht in ber Wirklichkeit) eine ungleiche Gefchwin- . 


Digfeit hervor, in welcher der Nebenftern in feiner Bahn 
fi von ihm entfernt ober ſich ihm näßert. Iſt nun ber 
Halbmefler jener Bahn fa groß, daß das Licht mehrere 
Tage oder Wochen gebraucht, um ihn zu burchlaufen; fo 
wird bie Zeit ber halben Revolution In ber abgewanbten, 
entfernteren Seite größer ausfallen als die Ze in ber 
bem Beobachter zugefehrten Seite. Die Summe beider un: 
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gleichen Zahlen dee Daucr bleibt der wahren Umlaufsgeit 
gleich; denn bie von ber Geſchwindigkeit bes Lichte 
verurfachten Ungleichheiten heben fi) gegenfeitig auf. Aus 
diefen Verhältniſſen der Dauer nun laflen fi, nad Sa 
vary's finnreicher Methode, wenn Tage und Theile der Tage 
in ein Längenmaaß verwandelt werden (3589 Millionen geogr. 
Meilen durchläuft das Licht in 24 Stunden), bie abjolute 
Größe des Halbmeffers der Bahn, und burd) bie ein 
fache Beftimmung des Winkels, unter weldhem ber Halb 
mefler fi) dem Beobachter barbietet, die Entfernung 
bes Gentralförpers und feine Barallare ableiten. ® 

Wie die Beftimmung ber Parallaxe uns über die Abs 
ftände einer geringen Zahl von Zirfternen und über bie ihnen 
anzuweifende Stelle im Weltraume belehrt; fo leitet bie 
Kenntniß des Maaßes und ber Richtung eigener Bewegung, 
b. h. ber Veränderungen, welche bie relative Lage felbk- 
leuchtender Geftirne erfährt, auf zwei von einander ab 
hängige Probleme: die der Bewegung bes Sonnenſyſtems* 
und der Lage des Schwerpunfts bes ganzen Firxfternbims 
meld. Was fich bisher nur fehr unvollftändig auf Zahlen 
verhältniffe zurüdführen läßt, iſt ſchon deshalb nicht geeignet 
den urfachlichen Zufammenhang mit Klarheit zu offenbaren. 
Bon den beiden eben genannten Problemen hat nur das erſte, 
befonderd nad Argelander’s trefflichen Unterfuchungen, mit 
einem gewiffen Grade befriedigender Beftimmtheit gelöf 
werden fönnen; bas zweite, mit vielem Scharffinn von 
Mäbler behandelt, entbehrt, bei dem Spiel fo vieler ſich 
ansgleichender Kräfte, nach dem eigenen Geftänbniß biefed 
Aftronomen® in der unternommenen Löfung, „aller Evidenz 
eines vollftändigen, wiflenfchaftlich genügenden Beweiſes“. 


Wenn forgfältig abgezogen wird, was dem Borrüden 
ber Nachtgleichen, der Nutation der Erdachſe, der Abirrung 
bes Lichts und einer burch den Umlauf um die Sonne er- 
zeugten parallactifchen Veränderung angehört; fo ift in der 
übrig bleibenden jährlichen Bewegung der Firfterne noch 
immer zugleich das enthalten, was bie Folge der Tran: 
lation des ganzen Sonnenſyſtens im Weltraume 
und die Folge der wirklichen Eigenbewegung der Firfterne 
if. In der herrlichen Arbeit Bradley’s über die Nutation, 
in feiner großen Abhandlung vom Jahre 1748, findet ſich 
die erſte Ahndung der Translation des Sonnenſyſtems und 
gewiffermaßen auch die Angabe ber vorzüglichften Beobach— 
tung&»- Methode. „Wenn man erkennt”, heißt es dort 31, 
„baß unfer Blanetenfyftem feinen Ort verändert 
im abfoluten Raume, fo kann daraus in der Zeitfolge 
eine fcheinbare Variation in der Angular-Dijtanz der Fir: 
fterne fidh ergeben. Da nun in diefem alle die Pofition 
ber und näheren Geftirne mehr als bie der entfernteren 
beteiligt ift; fo werben bie relativen Stellungen beider 
Claſſen von Geftirnen zu einander verändert fcheinen, ob» 
gleich eigentlich alle unbewegt geblieben find. Wenn dagegen 
unfer Sonnenipftem in Ruhe ift und einige Sterne fich 
wirklich bewegen, fo werden ſich auch ihre fcheinbaren Pofl- 
tionen verändern: und zwar um fo mehr, als die Bewe⸗ 
gungen fehneller find, als die Sterne in einer günftigen 
Lage und in Fleinerer Entfernung von ber Erde fich befin- 
ben. Die Beränderung ber relativen Pofition kann von 
einer fo großen Zahl von Urfachen abbangen, daß vielleicht 
viele Jahrhunderte hingehen werden, ehe man das Geſetz⸗ 
liche erkennen wird.” 
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Nachdem ſeit Brabley bald die bloße Möglichkeit, bald 
die größere oder geringere Wahrfcheinlichkeit der Bewegung 
des Sonnenfuftems in den Schriften von Tobias Mayer, 
Lambert und Lalande erörtert worden war, batte William 
Herſchel das Verbdienft zuerft die Meinung durch wirkliche 
Beobachtung (1783, 1805 und 1806) zu befeftigen. Er fand, 
was durch viele fpätere und genauere Arbeiten beftätigt und 
näher begrenzt worden iſt: daß unfer Sonnenfyftem fid 
nach einem Punkte hinbewegt, welcher nahe dem Sternbild 
bed Hercules liegt, in RA. 2609 44’ und nörblicher Del. 
26° 16° (auf 1800 reducirt). Argelander fand (aus Ber 
gleihung von 319 Sternen und mit Beachtung von Lun⸗ 
dahl’8 Unterfuchungen) für 1800: RA. 2570 541, Der. 
+ 280 492; für 1850: RA. 2580 23°,5, Deck. + 280 
45,6; Dtto Struve (aus 392 Sternen) für 1800: RA. 
261° 26,9, Decl. + 37° 35',5; für 1850: 261° 52/6, 
Decl. 370 33',0. Nah Gauß fällt die gefuchte Stell 
in ein Biere, deffen Endpunfte find: RA. 2580 40°, Del. 
30° 40’; 2580 42' + 30° 57°; 2590 13° + 31° 9°; 
260° 4''+ 300 32°. €s blieb noch übrig zu verfuchen, 
welches Refultat man erhalten würde, wenn man allein 
ſolche Sterne der füblihen Hemifphäre anwendete, bie in 
Europa nie über den Horizont kommen. Diefer Unterfus 
bung hat Galloway einen befonderen Fleiß gewidmet. 
Er Hat fehr neue Beftimmungen (1830) von Sohnfon 
auf St. Helena und von Henderfon am Worgebirge ber 
guten Hoffnung mit alten Beftimmungen von Lacaille 
und Brabley (1750 und 1757) vergliden. Das Reful: 
tat 3 ift geweſen (für 1790) RA. 2609 0°, Decl. 34° 
23°; alſo für 1800 und 1850: 260° 5° + 3409 22! 
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und 260° 33° + 349 20°. Diefe Uebereinftimmung mit 
den Refultaten aus ben nördlichen Sternen ift überaus 
befriedigend. 

| If demnach die Richtung ber fortfchreitenden Bewe⸗ 
gung unferes Sonnenſyſtems innerhalb mäßiger Grenzen 
beftimmt worden, fo entfteht fehr natürlich die Frage: ob 
die Firfternwelt, gruppenweife vertheilt, nur aus neben 
einander beftehenden Bartials Syftemen zufammengefegt 
fei; oder ob eine allgemeine Beziehung, ein Kreifen aller 
felbftleuchtenden Htmmelskörper (Sonnen) um einen, ent- 
weder mit Maffe ausgefüllten oder leeren, unaus— 
gefüllten Schwerpunft gedacht werden müſſe. Wir 
treten bier in das Gebiet bloßer Vermuthungen: foldyer, 
denen man zwar eine wiflenfdjaftliche Form geben kann, 
bie aber keinesweges, bei ber Unvollitändigfeit des vorlie⸗ 
genden Materials von Beobachtungen und Analogien, zu 
der Evidenz führen können, deren fi andere Theile ber 
Aftronomie erfreuen. Einer gründlichen mathematifchen 
Behandlung folcher fehwer Lösbaren Probleme fteht befon- 
ders entgegen unfere Unfenntniß ber Eigenbewegung einer 
grenzenlofen Menge fehr Kleiner Sterne (10* — 14*), 
welche vornehmlih in dem fo wichtigen Theile der Stern- 
fhicht, der wir angehören, in ben Ringen der Milch: 
ſtraße, zwifchen hellleuchtenden zerftreut erfcheinen. Die- 
Betrachtung unferer Planetenkreife, in welchen man von- 
ben Keinen BartialsSyftemen der Monde bes Jupiter, 
des Saturn und des Uranus zu dem höheren, dem all- 
gemeinen Sonnenfy ſteme, aufſteigt, hat leicht zu dem 
Glauben verleitet: daß man ſich die Fixſterne auf eine 
analoge Weife, in viele einzelne Gruppen getheilt und durch 
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weite Zwiſchenraͤume geſchieden, wiederum (in hoͤherer Be⸗ 
ziehung ſolcher Gruppen gegen einander) der überwiegenden 
Anziehungskraft eines großen Centralkörpers (einer einigen 
Weltſonne) unterworfen denken könne. Die bier be 
rührte, auf die Analogie unferes Sonnenſyſtems geftügte 
Schlußfolge ift aber durch die bisher beobachteten Thatfachen 
widerlegt. In den vielfahen Sternen freifen zwei ober 
mehrere felbftleuchtende Geftirne (Sonnen) nicht um einan- 
ber, fondern um einen weit außer ihnen liegenden Schwer: 
punft. Allerdings findet in unferem PBlanetenfnfteme in fo 
fern etwas ähnliches ftatt, als die Planeten fi auch nicht 
cigentli um den Mittelpunft des Sonnenkörpers felbft, 
jondern um den gemeinfchaftlichen Schwerpunft aller Maflen 
des Syſtems bewegen. Diefer gemeinfame Schwerpunft 
aber fällt, nach der relativen Stellung ber großen Planeten 
Jupiter und Saturn, bald in ben förperlichen Umfang ber 
Sonne, bald (und dieſer Fall tritt häufiger ein) außer 
halb dieſes Umfanges. ®_ Der Schwerpunft, welcher in ben 
Doppelfternen leer ift, ift demnach im Sonnenſyſteme bald 
leer, bald mit Materie erfüllt. Was man über die Mög 
lichkeit der Annahme eines dunfeln Gentralförpers im 
Schwerpunft der Doppelfterne, oder urfprünglich dunkler, 
aber ſchwach durch fremdes Licht erleuchteter, um fie reifen: 
der Planeten ausgeſprochen; gehört in das vielfach erwei- 
terte Reich der mythifchen Hypotheſen. 

Ernfter und einer gründlichen Unterſuchung würdiger 
ift die Betrachtung: daß, unter ber Borausfegung einer 
Kreisbewegung fowohl für unfer ganzes, feinen Ort 
veränderndes Sonnenfyftem als für alle Eigenbewegungen 
ber fo verfchieden entfernten Birfterne, das Centrum 
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der Kreisbewegungen 90% von dem Punkte entfernt 
Jiegen müfle$, nach welchem unfer Sonnenfyftem ſich hin- 
bewegt. In biefer Ideenverbindung wird die Lage ber 
mit ftarfer oder fehr ſchwacher Eigenbeivegung begabten 
Sterne von großem Moment. Argelander hat mit Vor— 
fiht und dem ihm eigenen Scharffinn den Grad ber Wahr- 
fheinlichkeit geprüft, mit der man in unferer Sternfchicht 
ein allgemeines Centrum ber Attraction in ber Eonftella- 
tion bes Perfeus? fuchen könne. Mädler, die Annahme 
der Eriftenz eines zugleih an Maſſe überwiegenden und 
den allgemeinen Schwerpunft ausfüllenden Eentralförpere 
verwerfend, fucht den Schwerpunft allein in der Plejaden- 
Gruppe und zwar in der Mitte biefer Gruppe, in oder 
nahe 8 dem hellen Stern 7, Tauri (Alcyone). Es ft hier 
nicht der Ort die Wahrfcheinlichkeit oder nicht hinlängliche 
Begründung ® einer ſolchen Hypothefe zu erörtern. Dem 
fo ausgezeichnet thätigen Director der Sternwarte zu Dorpat 
bleibt das Verdienſt, bei feiner mühevollen Arbeit die :Poft- 
tion und Eigenbewegung von mehr als 800 Firfternen 
geprüft, und zugleich Unterfuchungen angeregt zu haben, 
welche, wenn fie auch nicht ficher zur Löfung des großen 
Problems felbft führen, boch geeignet find Licht über ver- 
wanbte Gegenftände der phyſiſchen Aftronomie zu verbreiten. 
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Stellung in Beziehung auf den Standpunkt bes Beobach⸗ 
terd einander genähert feheinen, aber ganz verfchiebenen 
Abftänden und Sternfchichten zugehören ; und folche, welche, 
einander näher gerüdt, in gegenfeitiger Abhängigkeit oder 
Attraction und Wechfelwirfung zu einander fliehen und dem: 
nad) ein eigenes, partielles Sternfyftem bilden. “Die 
erfteren nennt man nach nun fehon langer Gewohnheit opti: 
ſche, die zweite Elaffe phyfifche Doppelfterne. Bei fehr 
großer Entfernung und bei Langfamfeit der elliptifchen Be⸗ 
wegung fönnen mehrere ber letzteren mit ben erfteren ver 
wechfelt werden. Alcor, mit bem bie arabifchen Aftronomen 
fich viel befchäftigt haben, weil ber kleine Stern bei fehr 
reiner Luft und fcharfen Gefichtsorganen dem bloßen Auge 
fihtbar wird, bildet (um bier an einen fehr befannten 
Gegenftand zu erinnern) mit & im Schwanz bes Großen 
Bären im weiteften Sinne bes Worte eine foldhe optifce 
Verbindung ohne nähere phyſiſche Abhängigkeit. Bon 
Schwierigfeit des Trennens, welche dem unbewaffneten Auge 
barbieten bie fehr ungleiche Licht» Intenfität nahe gelegener 
Sterne, der Einfluß ber Weberftrahlung und ber Stern 
Ihwänze, wie die organifchen Fehler, die das undeut- 
liche Sehen hervorbringen, habe ich fchon oben im 2ten 
und 3ten Abfchnitte gehandelt. ? 

Galilei, ohne die Doppelfterne zu einem befonberen 
Gegenſtande feiner telefcopifchen Beobachtungen zu machen 
(woran ihm auch die große Schwäche feiner Vergrößerungen 
würde gehindert haben), erwähnt in einer berühmten, fchon 
von Arago bezeichneten Stelle der Giornata terza feiner 
Geſpraͤche den Gebrauch, welchen die Aftronomen von op⸗ 
tifchen Doppelfternen (quando si trovasse nel telescopio 
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qualche pieciolissima stella, vicinissima ad alcuna delle 
maggiori) zur Auffindung einer Sirftern-Parallare 
machen fönnten.? Bis in die Mitte des vorigen Jahr: 
hundert waren in den Sternverzeichniflen faum 20 Doppel- 
flerne aufgeführt, wenn man biejenigen ausfchließt, welche 
weiter als 32" von einander abftehen; jebt, hundert Jahre 
fpäter, find (Dank fei es Hauptfächlich den großen Arbeiten 
von Sir William Herſchel, Sir John Herfchel und Etruve!) 
in beiden Hemifphären an 6000 aufgefunden. Zu ben 
älteften * bejchriebenen Doppelfternen gehören: & Ursae maj. 
(7 Sept. 1700 von Gottfried Kirch), & Centauri (1709 
von Feuillee), x Virginis (1718), & Geminorum (1719), 
61 Cygni (1753, wie die beiden vorigen, von Brabley 
nad Diftanz und Richtungswinkel beobachtet), p Ophiuchi, 
& Gancri...... 8 vermehrten fi allmälig die aufge: 
zählten Doppelfterne: von Flamſteed an, der ſich eines 
Micrometerd bediente, bis zum Sterncatalog von Tobias 
Mayer, welcher 1756 erfchien. Zwei fcharffinnig ahndende 
und combinirende Denker, Lambert („Photometria“ 1760; 
„Kosmologiſche Briefe über die Einrichtung des Weltbaues“ 
1761) und John Michel (1767), beobachteten nicht felbft 
Doppelfterne, verbreiteten aber zuerft richtige Anfichten über 
bie Attractiond » Beziehungen ber Sterne in partiellen binä- 
ren Syftemen. Lambert wagte wie Kepler die Vermu⸗ 
thung, daß die fernen Sonnen (Firfterne) wie die unfrige 
von bunfeln Weltförpern, Planeten und Cometen, um: 
geben feien; von ben einander nahe ftehenden Firfternen 
aber glaubte? er, fo fehr er auch fonft zur Annahme dunkler 
@entralförper geneigt fheint, „daß fie in einer nicht zu 
langen zeit eine Revolution um ihren gemeinfchaftlichen 
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Schwerpunkt vollendeten”. Michel 6, der von Kant's und 
Lambert’8 Ideen feine Kenntniß hatte, wandte zuerft und 
mit Scharffinn die MWahrfcheinlichfeits- Rechnung auf enge 
Sterngruppen, befonders auf vielfahe Sterne, binäre und 
quaternäre, anz er zeigte, wie 500000 gegen 1 zu wetten 
fei, daß die Zufammenftellung von 6 Hauptfternen ber 
Plejaden nicht vom Zufalle herrühre, daß vielmehr ihre 
Gruppirung in einer inneren Beziehung ber Sterne gegen 
einanber gegründet fein müfle. Er ift der Eriftenz von 
leuchtenden Sternen, die fih um einander bewegen, fo gewiß, 
daß er dieſe partiellen Sternſyſteme zu finnreicher Löfung 
einiger aftronomifchen Aufgaben anzuwenden vorfchlägt.? 
Der Manheimer Aſtronom Ehriftian Mayer hat das 
große Verdienſt, auf dem fiheren Wege wirklicher Beob- 
achtungen die Doppelfterne zuerft (1778) zu einem befon: 
deren Ziele feiner. Beftrebungen erhoben zu haben. Die 
unglüdlid) gewählte Benennung von Firftern-Traban- 
ten und die Beziehungen, welche er zwifchen Sternen zu 
erfennen glaubte, die von Arcturus 204, bie 2055’ abftehen, 
feßten ihn bitteren Angriffen feiner Zeitgenofien, und unter 
biefen dem Tadel des großen und fcharfiinnigen Mathema- 
tiferd Nicolaus Fuß, aus. Das Sichtbar- Werben bunfler 
planetarifcher Körper in veflectirtem Lichte war bei fo unge: 
heurer Entfernung allerdings unwahrfcheinli. Man achtete 
nicht auf die Refultate forgfältig angeftellter Beobachtungen, 
weil man bie ſyſtematiſche Erklärung ber Erfcheinungen 
verwarf; und doch hatte Ehriftian Mayer in einer Ber: 
theidigungsfchrift gegen ben Pater Marimilian Hell, Die 
vector der faiferlichen Sternwarte zu Wien, ausdrüdlid 
erklärt: „daß die kleinen Sterne, welche ben großen fo nahe 
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ftehen, entweber erleuchtete, an ſich dunkle Planeten; ober 
daß beide Weltförper, der Hauptftern und fein Begleiter, 
zivei um einander Freifende, felbftleuchtende Eonnen ſeien.“ 
Das Wichtige von Ehriftian Mayer's Arbeit ift lange nach 
feinem Tode von Struve und Mäbdler dankbar und öffentlich 
anerkannt worden. In feinen beiden Abhandlungen: Ver: 
theidigung neuer Beobadhtungen von Firftern- 
trabanten (1778) und Diss. de novis in coelo si- 
dereo phaenomenis (1779) find 80 von ihm beobachtete 
Sternpaare befchrieben, unter denen 67 einen geringeren 
Abſtand ald 32" Haben. Die meiften berfelben find von 
Ehriftian Mayer neu entbedt durch das vortreffliche acht: 
füßige Fernrohr des Manheimer Mauerquabranten; „manche 
gehören noch jest zu ben fchwierigften Objecten, welche 
nur kraͤftige Inftrumente bdarzuftellen vermögen: wie o 
und 71 Herculis, & Lyrae und © Piscium.” Mayer 
maß freilich nur am Meridian - Inftrumente (wie man aber 
noch lange nad ihm gethan) Abftände. in Rectafcenfion 
und Declination, und wies aus feinen wie aus den Be- 
obachtungen früherer Aftronomen Pofitions - Veränderungen 
. nad, von deren numerifchem Werthe er irrigerweife nicht 
abzog, was (in einzelnen Yällen) der eigenen Bewegung 
ber Sterne angehörte. 8 

Diefen Schwachen, aber denfwürdigen Anfängen folgte 
Wilhelm Herfchel’8 Riefenarbeit über bie vielfachen Sterne. 
Sie umfaßt eine lange Periode von mehr ald 25 Jahren. 
Denn wenn auch das erfte Berzeichniß von Herſchel's Dop- 
pelfternen vier Jahre fpäter als Chriftian Mayer’d Ab- 
handlung über benfelben Gegenftand veröffentlicht wurde; 
fo reichen des Erfteren Beobachtungen doch bie 1779, ja, 
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wenn man bie Unterfuchungen über das Trapezium im 
großen Nebelflet des Orion Hinzurechnet, bis 1776 hinauf. 
Faft alles, was wir heute von der vielfältigen Geftaltung 
der Doppelfterne willen, wurzelt urfprünglih in Sir Wil- 
liam Herfchel’8 Arbeit. Er hat in den Catalogen von 
1782, 1783 und 1804 nicht bloß 846, meift allein von 
ihm entdedte, in Poſition und Diftanz beftimmte Doppel: 
fterne aufgeftellt 9; fondern, was weit wichtiger als die Ver⸗ 
mehrung der Anzahl ift, er hat feinen Scharffinn und Be 
obachtungegeift auch fchon an allem dem geübt, was fi 
. auf die Bahn, die vermuthete Umlaufszeit, auf Helligkeit, 
Barben-Contraft, und Claffifieation nad) Größe der gegen 
feitigen Abftände bezieht. Phantaſiereich und doch immer 
mit großer Vorſicht fortfchreitend, ſprach er fih erſt in 
Jahr 1794, indem er optifche und phyſiſche Doppelfterne 
unterſchied, vorläufig über die Natur der Beziehung bed 
größeren Sterns zu feinem Fleineren Begleiter aus. Den 
ganzen Zufammenhang ber Erfeheinungen entwidelte er erft 
neun Jahre fpäter in dem 93ten Bande der Philosophi- 
cal Transactions. Es wurde nun ber Begriff von 
partiellen Sternfnftemen feftgefebt, in denen mehrere Sons 
nen um ihren gemeinfchaftlichen Schwerpunft Freifen. Das 
mächtige Walten von Anziehungsfräften, das in’ unferem 
Eonnenfuftem fich bis zum Neptun in 30 Exrbweiten (622 
Millionen geogr. Meilen) erftredt, ja durch Anziehung ber 
Sonne den großen Cometen von 1680 in bet Entfernung 
von 28 Neptunsweiten (d. i. von 853 Erbweiten ober 
17700 Millionen geogr. Meilen) zum Umfehren zwingt; 
offenbart fich auch in der Bewegung bed Doppelfterns 61 
bes Schwand, welcher 18240 Neptunsweiten (550900 
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Erdweiten oder 11394000 Millionen geogr. Meilen), bei 
einer Parallare von 0',3744, von ber Sonne entfernt if. 
Wenn aber aud Sir William Herfchel die Urfachen und ben 
allgemeinen Zufammenhang ber Erfheinungen in großer 
Klarheit erkannte; fo waren boch in dem erften Jahrzehent 
bes 19ten Jahrhunderts bie Pofitionswinfel, welche ſich aus 
ben eigenen Beobachtungen und aus ben nicht forgfältig 
genug benutzten älteren Sterncatalogen ergaben, an zu furze 
und allzu nahe Epochen gebunden, als daß bie einzelnen 
numeriſchen Berhältniffe der Umlaufszeiten oder Bahn - Ele- 
mente eine volle Sicherheit gewähren fünnten. Sir John 
Herſchel erinnert felbft an die fo unficheren Angaben ber 
Umlaufszeiten von & Geminorum (334 Jahre ftatt nad) 
Mäpdler!? 520); von > Virginis (708 ftatt 169); und von 
y Leonis (1424 des großen Catalogs von Struve), einem 
prachtvollen Sternpaar, goldfarben und röthlich grün (1200 
Fahre). 

Nach William Herfchel Haben mit bewundernswuͤrdiger 
Tpätigfeit, und durch vervollflommnete Infteumente (beſon⸗ 
ders durch Micrometer » Apparate) unterftüßt, die eigents 
lichen fpecielleren Grundlagen eines fo wichtigen Zweige 
der Aftronomie Struve der Bater (1813 — 1842) und Sir 
Hohn Herfchel (1819 — 1838) gelegt. Struve veröffent- 
lichte fein erftes Dorpater Verzeichniß von Doppelfternen 
(796 an ber Zahl im Jahre 1820. Demfelben folgte ein 
zweites 1824 mit 3112 Doppelfternen bis 9Iter Größe in 
Abftänden unterhalb 32°, von weldhen nur etwa Y, früher 
gefehen worben war. Um dieſe Arbeit zu vollbringen, wur: 
den im großen Refractor von Fraunhofer an 120000 Fir: 
ſterne unterſucht. Struve's brittes Verzeichniß vielfacher 
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Sterne ift von 1837 und bildet das wichtige Werk: Stel- 
larum compositarum Mensurae micrometricae.!! 
Es enthält, da mehrere, unficher beobachtete Objecte mit 
Sorgfalt ausgefchloffen wurden, 2787 Doppelfterne. 

Diefe Zahl ift wiederum durch Sir John Herſchel's 
Beharrlichfeit während feines vierjährigen, für bie genauefte 
topographifche Kenntniß bes füdlichen Himmels Epoche ma 
chenden Aufenthalts in Feldhaufen am Vorgebirge ber guten 
Hoffnung mit mehr ald 2100, bis auf wenige Ausnahmen 
bisher unbeobachteten Doppelfternen bereichert worden. ® 
Alle diefe afrifanifchen Beobachtungen find durdy ein 20fü; 
ßiges Spiegeltelefcop gemacht, auf 1830 reducirt, und am 
gereiht den 6 Eatalogen, welche, 3346 Doppelfterne enthal⸗ 
tend, Sir John Herfchel der Astronomical Society zu Low 
bon für den 6ten und 9ten Theil ihrer reichhaltigen Me - 
moirs übergeben hat. 1? In diefen europäifchen Berzeid: 
niffen find die 380 Doppelfterne aufgeführt, welche be 
eben genannte berühmte Afttonom 1825 gemeinſchaftlich mit 
Sir James South beobachtet hatte. 

Wir ſehen in dieſer hiſtoriſchen Entwickelung, wie die 
Wiſſenſchaft in einem halben Jahrhundert allmälig zu dem 
Schatz gründlicher Kenntniß von partiellen, befonbers 
binären Syftemen im Weltraum gelangt if. Die Zahl 
ber Doppelfterne (optijche und phyfifche zufammengenommen) 
fann gegenwärtig mit einiger Sicherheit auf 6000 gefchägt 
werben: wenn eingefchloffen find die von Beſſel durch bad 
herrliche Fraunhofer'ſche Heliometer beobachteten, die von 
Argelander 14 zu Abo (1827 — 1835), von Ende und Galk 
zu Berlin (1836 und 1839, von Preuß und Otto Struve 
in Pulkowa (feit dem Catalogus von 1837), von Mäbler 
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in Dorpat und Mitchell in Cincinnati (Ohio) mit einem 
17füßigen Münchner Refractor beobachteten. Wie viele von 
jenen 6000, für das bewaffnete Auge nahe an einander 
gerüdten Sternen in unmittelbarer Attractiond> 
Beziehung mit einander ftehen, eigene Syſteme bilden 
unb fi in gefchloflenen Bahnen bewegen, b. h. fogenannte 
phyſiſche (kreiſende) Doppelfterne find; ift eine wichtige, 
aber ſchwer zu beantwortende Trage. Der freifenden Be- 
gleiter werben allmälig immer mehr entbedt. Außeror: 
dentliche Langſamkeit der Bewegung oder bie Richtung ber 
für unfer Auge projicirten Bahnfläche, in welcher der ſich 
bewegende Stern eine ber Beobachtung ungünftige Poſition 
einnimmt, laffen uns lange phyfifche Doppelfterne den 
optifchen, nur genähert fcheinenden, beizählen. Aber nicht 
bloß deutlich erfannte, meßbare Bewegung ift ein Criterium; 
ſchon die von Argelander und Beflel bei einer beträchtlichen 
Zahl von Sternpaaren erwiefene, ganz gleihe Eigenbes 
wegung im großen Weltraume (ein gemeinſchaftliches 
Sortfchreiten, wie das unferes ganzen Sonnengebietes: alſo 
ber Erde und bed Mondes, des Jupiter, des Saturn, bes 
Uranus, des Neptun, mit ihren Trabanten) zeugt für den 
Zufammenhang ber Hauptiterne und ihrer Begleiter, für das 
Berhältniß in abgefchloffenen, partielen Syftemen. Mäbler 
hat die intereffante Bemerkung gemacht: daß, während bis 
1836 man unter 2640 catalogifirten Doppeliternen nur 
58 Sternpaare erkannte, in benen eine Stellungsverfchies 
benheit mit Gewißheit beobachtet wurde, und 105, in wel» 
chen biefelbe nur für mehr oder minder wahrſcheinlich 
gehalten werden Eonnte; gegenwärtig das Verhaͤltniß ber 
phyfifhen Doppelfterne zu ben optifchen fo verändert fei 


zum Vortheil ber erfteren, daß unter 6000 Sternpaaren man 
nach einer 1849 veröffentlichten Tabelle ſchon fiebentehalbs 
hundert 3 kennt, in denen ſich eine gegenfeitige Poſitions⸗ 
Veränderung nachweifen läßt. Das Ältere Berhältniß 
gab Y,, das neuefte bereits 1, für bie burch beobachtete 
Bewegung bed Hauptſterns und ben Begleiter fih als 
phnfifche Doppelfterne offenbarenden Weltkörper. 

Ueber die verhältnigmäßige räumliche Vertheilung 
ber binären Sternfnfteme, nicht bloß in den Himmelsraͤu⸗ 
men, fondern auch nur an dem [heinbaren Himmel 
gewölbe, ift numerifch noch wenig ergründel. In ber 
Richtung gewifler Sternbilder (der Andromeba, des Boo- 
tes, des Großen Bären, des Luchſes und bed Orions) find 
in ber nördlichen Hemifphäre bie Doppelfterne am häufig 
fen. Bür bie füdliche Hemifphäre macht Sir John Her 
ſchel das unerwartete Refultat befannt, „daß in bem extra 
teopicalen Theile diefer Hemifphäre die Zahl ber vielfachen 
Sterne um vieles geringer ift als in dem correfpon: 
direnden nördlichen Theile”. Und doch find jene anmı- 
thigen füblichen Regionen mit einem Tichtvollen 20füßigen 
Spiegeltelefcope, das Sterne Ster Größe bis in Abſtänden 
von %, Secunden trennte, unter ben günftigften atmoſphaͤ⸗ 
rifhen Verhältnifien von dem geübteften Beobachter burd)- 
forfcht worden. 6 

Eine überaus merkwürdige Eigenthümlichkeit ber viel- 
fachen Sterne ift das Vorkommen contraftirender Karben 
unter benjelben. Aus 600 helleren Doppelfternen find in 
Beziehung auf Farbe von Struve in feinem großen 1837 
erfchienenen Werke 17° folgende Refultate gezogen worben: 
Bei 375 Sternpaaren waren beide Theile, ber Hauptftern 
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und ber Begleiter, von derſelben und gleich intenfi- 
ver Farbe. In 101 war nur ein Unterfchieb ber gleich» 
namigen Farbe zu erfennen. Der Sternpaare mit ganz 
verfhiedenartigen Farben waren 120, oder !/, bes 
Ganzen: während bie Einfarbigfeit des Hauptfterne 
unb bes Begleiter fih auf % ber ganzen, forgfältig unters 
fuchten Mafle erſtreckte. Baft in der Hälfte jener 600 
Doppelfterne waren Hauptftern und Begleiter weiß. Unter 
ben verfchiedenfarbigen find Zufammenfegungen von Gelb 
und Blau (mie in ⸗ Caneri), und Rothgelb und Grün 
(wie im ternären y Andromedae 18) fehr häufig. 

Arago hat zuerft (1825) darauf aufmerffam gemacht, 
baß die Verfchiebenartigfeit der Barbe in dem binären Sy- 
fteme hauptfächlid oder wenigftens in fehr vielen Fällen 
ih auf Eomplementar- Karben (auf die fih zu Weiß 1 
ergänzenben, fogenannten fubjectiven) bezieht. Es 
ift eine befannte optifche Erfcheinung, daß ein ſchwaches 
weißes Licht grün erfcheint, wenn ein ftarfes (inten- 
fives) rothes Licht genähert wird; das weiße Licht wird 
blau, wenn das ftärfere umgebende Licht gelblich ift. 
Arago hat aber mit Vorfiht daran erinnert, daß, wenn 
auch bisweilen bie grüne oder blaue Färbung bes Begleis 
ters eine Bolge des Eontraftes ift, man doch im ganzen 
keinesweges das reelle Dafein grüner oder blauer Sterne 
läugnen könne.“ Er giebt Beifpiele, in denen ein hell. 
leuchtender weißer Stern (1527 Leonis, 1768 Can. ven.) von 
einem kleinen blauen Stern begleitet ift; wo in einem Stern> 
paar (d Serp.) beide, ber Hauptftern und fein Begleiter, 
blau find: 21 er fchlägt vor, um zu unterfuchen, ob bie 
eontraftirende Faͤrbung nur fubjectiv fei, ben Hauptftern im 
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Fernrohr (fobald der Abftand es erlaubt) durch einen Yaben 
oder ein Diaphragma zu verbeden. Gewöhnlich ift nur 
der fleinere Stern ber blaue; anders ift es aber im Stern- 
paar 23 Orionis (696 des Cat. von Struve p. LAXR); 
in biefem ift der Hauptitern bläulich, der Begleiter rein 
weiß. Sind oftmals in ben vielfachen Sternen die ver 
fchiedenfarbigen Sonnen von, uns unfichtbaren Planeten 
umgeben; fo müffen letztere, verfchiebenartig erleuchtet, ihre 
weißen, blauen, rothen und grünen Tage haben. ? 

So wenig, wie wir ſchon oben 3 gezeigt haben, bie 
periobifhe Veränderlichkeit ber Sterne nothwenbdig 
an bie rothe oder -röthliche Farbe berfelben gebunden ift, eben 
fo wenig ift Färbung im allgemeinen ober eine contrafis 
rende Verfchiedenheit der Farbentöne zwiſchen dem Haupt 
ftern und dem Begleiter den vielfadhen Sternen eigen 
thümlih. Zuftände, weil wir fie häufig hervorgerufen 
finden, find darum nicht die allgemein nothwendigen Be 
dingungen ber Erfcheinungen: fei e8 bes periodifchen Licht: 
wechfels, fei e8 bes SKreifens in partiellen Syftemen um 
einen gemeinfchaftlichen Schwerpunft. Eine forgfältige Un 
terfuchung ber hellen Doppelfterne (Farbe ift noch bei Ster 
nen Iter Größe zu beftimmen) lehrt, daß außer dem reinen 
Weiß auch alle Farben des Sonnenfpectrums in den Dop 
pelfternen gefunden werden; daß aber der Hauptftern, wenn 
er nicht weiß ift, fich im allgemeinen dem rothen Ertrem 
(dem ber weniger refrangiblen Strahlen) nähert, ber Des 
gleiter dem violetten Ertrem (der Grenze ber am meiften 
tefrangiblen Strahlen). Die röthlichen Sterne find dop⸗ 
pelt fo häufig als die blauen und bläulichen, bie weißen 
find ohngefähr 2,mal fo zahlreih als Die rothen und 
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vöthlihen. Merkwuͤrdig ift es auch, daß gewöhnlich ein 
großer Unterfchieb der Farbe mit einem bedeutenden Unter; 
ſchied in der Helligkeit verbunden if. In zwei Stern- 
paaren, bie wegen ihrer großen Helligkeit in ftarfen Fern⸗ 
röhren bequem bei Tage gemeflen werden fönnen, in & Bootis 
und y Leonis, befteht das erftere Paar aus 2 weißen Sternen 
3= und 4°, das letztere aus einem Hauptſtern 2” und einem 
Begleiter von 32,5. Man nennt bdiefen den fchönften 
Doppelftern bes nörbliden Himmels, während daß & Cen- 
tauri 24 und & Crucis am füblichen Himmel alle anderen 
Doppelfterne an Glanz übertreffen. Wie in & Bootis, be- 
merkt man in & Centauri und y Virginis- bie feltene Zus 
fammenftellung zweier großer Sterne von wenig ungleicher 
Lichtftärke. 

Ueber ba8 Beränderliche der Helligkeit in viels 
fahen Sternen, beſonders über Veränderlichfeit der Ber 
gleiter, berricht noch nicht einftimmige Gewißheit. Wir 
haben ſchon oben mehrmal8 der etwas unregelmäßigen 
Beränberlichfeit des Glanzes vom gelbrothen Hauptitern 
« Herculis erwähnt. Auch der von Struve (1831— 1833) 
beobachtete Wechfel der Helligkeit der nahe gleichen und 
gelblichen Sterne (3°), bes Doppelfternes > Virginis und 
Anon. 2718, deutet vielleicht auf eine fehr langfame Achſen⸗ 
brehung beider Sonnen. 2° Ob in Doppelfternen je eine wirk⸗ 
liche Sarbenveränberung vorgegangen fei (y Leonis 
und y Delphini?); ob’ in ihnen weißes Licht farbig wird, wie 
umgefehrt im tfolirten Sirius farbiges Licht weiß geworben 
ift: bleibt noch unentfchieden;?7 und wenn bie beftrittenen 
Unterfchiede fih nur auf ſchwache Barbentöne beziehen, fo 
ift auf die organifche Individualität ber Beobachter und, 
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wo nicht Refractoren angewandt werben, auf ben oft rös 
thenden Einfluß der Metallfpiegel in ben Telefcopen 
Rüdfidyt zu nehmen. 

Unter ben mehrfachen Syftemen finden fich: dreifache 
‚ (£ Librae, & Cancri, 12 Lyncis, 11 Monoc.); vierfache 
(102 und 2681 bes Struvifchen Catalogs, & Andromedae, 
a Lyrae); eine fechsfache Verbindung in * Orionis, bem 
berühmten Trapezium bes großen Drion=Nebeld: wahr 
fheinlich einem: einigen phyfifchen Attractions⸗Syſtem, weil 
die 5 Eleineren Sterne (6",35 7°; 8"; 11,3 und 12°) 
ber Eigenbewegung bed Hauptfternes (40,7) folgen. Ber 
änberung in ber gegenfeitigen Stellung ift aber bisher nicht 
bemerkt worden.3 In 2 dreifachen Sternpaaren, & Librae 
und & Cancri, ift die Umlaufs- Bewegung beider Begleiter 
mit großer Sicherheit erkannt worden. Das legtere Paar 
beftehbt aus 3 an Helligkeit wenig verfchiedenen Sternen 
ter Größe, und ber nähere Begleiter fcheint eine 1Ofah 
fchnellere Bewegung als der entferntere zu haben. 

Die Zahl ber Doppelfterne, deren Bahn Elemente 
fih haben berechnen laflen, wird gegenwärtig zu 14 bid 
16 angegeben. Unter biefen hat & Herculis feit ber Zeit 
ber erften Entdedung ſchon zweimal feinen Umlauf voll⸗ 
endet, und während beflelben (1802 und 1831) das Phi 
nomen ber ſcheinbaren Bedeckung eines Fixſterns durch einen 
anderen Firftern dargeboten. Die früheften Berechnungen 
ber Doppelftern- Bahnen verdanft man bem Fleiße von 
Savary (& Ursae maj.), Ende (70 Ophiuchi) und Sir 
Sohn Herfchel; ihnen find fpäter Beſſel, Struve, Mädler, 
Hind, Smyth und Eapitän Jacob gefolgt. Savary’s und 
Encke's Methoden fordern 4 vollftänbige, hinreichend weit von 
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einander entfernte Beobachtungen. Die Fürzeften Umlaufs- 
Perioden find von 30, 42, 58 und 77 Jahren: alfo zwifchen 
den planetarifchen Umlaufszeiten bes Saturn und Uranus; 
bie längften, mit einiger Sicherheit beftimmten, überfteigen 
500 Jahre, d. i. fie find ohngefähr gleich dem dreimaligen 
Umlauf von Le Berrier’s Neptun. Die Ercentricität ber ellip- 
tiichen Doppelftern - Bahnen ift nach dem, was man biß jetzt 
erforfcht bat, überaus beträchtlich: meiſt cometenartig von 
0,62 (oa Coronae) bis 0,95 (« Centauri) anwachſend. 
Der am wenigften ercentrifche innere Comet, der von 
Baye, hat bie Ercentricität 0,55: eine geringere als bie 
Bahn der eben genannten zwei Doppelfterne. Auffallend 
geringere Ercentricitäten bieten 7 Coronae (0,29) und Caftor 
(0,22 ober 0,24) nad Maͤdler's und Hind's Berechnungen 
dar. In biefen Doppelfternen werben von ben beiden 
Sonnen Ellipfen befchrieben, welche denen zweier ber klei⸗ 
nen Hauptplaneten unferes Sonnenfyftems (den Bahnen 
ber Pallas: 0,24; und Juno: 0,25) nahe fommen. 

Wenn man mit Ende in einem binären Syftem einen 
ber beiden Sterne, ben helleren, als ruhend betrachtet und 
demnach die Bewegung bes Begleiterd auf biefen bezieht; fo 
ergiebt fich aus dem bisher Beobachteten, daß der Begleiter 
um ben Hauptflern einen Kegelfchnitt befchreibt, in befien 
Brennpunft fi ber letztere befindet: eine Ellipfe, in 
welcher ber Radius vector des umlaufenden Weltförpers in 
gleichen Zeiten gleiche Flächenräume zurüdlegt. Genaue 
Meflungen von Pofitionswinkeln und Abftänden, zu Bahn 
beftimmungen geeignet, haben fehon bei einer beträchtlichen 
Zahl von Doppelfternen gezeigt, daß ber Begleiter fih um 
ben als ruhend betrachteten Hauptftern, von benfelben 
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Grapitationd» Kräften getrieben, bewegt, welche in unferem 
Sonnenfuftem walten. Diefe fefte, kaum erſt feit einem 
Viertel» Jahrhundert errungene Ueberzeugung bezeichnet eine 
der großen Epochen in der Entwidelungsgefchichte bes höhe: 
ren Fosmifchen Naturwiſſens. Weltkörper,, denen man nad) 
altem Brauche den Namen der Firfterne erhalten hat, 
ob fie gleich weder an bie Himmelsdede angeheftetnod 
unbewegt find, Hat man fich gegenfeitig bededen gefehen. 
Die Kenntniß von der Eriftenz partieller Syſteme in fih 
felbft gegründeter Bewegung erweitert um fo mehr ben 
Blick, als dieſe Bewegungen wieder allgemeineren, bie 
Himmelsräume belebenden, untergeorbnet find. 
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Bahn-Elemente von Doppelſternen. 
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Anmerknngen. 


(S. 2839.) Vergl. Kosmos Wb. J. ©. 152—154 und IH. 
Struve über Doppelſterne nah Dorpater Micre 
meter:Meilungen von 1824 big 1837 ©. 11.) 

? (5. 290.) Kosmos Bd. IN. ©. 641—67, 110— 113 und 
166- 168. Als merkwürdige Beifpiele von der Schärfe der Sch 
organe iſt noch anznführen, daß Kepler’d Lehrer Möftlin mit 
bloßen Augen 14, und ſchon einige der Alten 9 Sterne in dem 
Siebengeftirn mit bloßen Augen erkaunten. Madler, Unter 
ind. über die Zirftern:Spfteme Th. I. ©. 36.) 

2 (S. 291.) Kosmos Bd. III. &. 271. Auch Dr. Gregom 
von Edinburg empfiehlt 1675 (alfo 33 Jahre nah Galilei’d Hin: 
fheiden) diefelbe parallactiihe Methode; vergl. Thomas Bird, 
Hist. of the Royal Soc. Vol. Ill. 1757 p. 225. Bradley (1748) 
fpielt auf diefe Metbode an am Ende der berühmten Abhandlung 
über die Nutation. 

(5. 29.) Maͤdler, Altr. ©. 47. 

’(5. 291.) Arago im Annuaire pour 1842 p. 300. 

*(&. 292.) An Inquiry into the probable Parallaı 
and Magnitude of the fixed Stars, from the quan- 
tity of Light which they afford us, and Ihe particu- 
lar circumstances oftheir situation, by ihe Rev. John 
Michell; inden Philos. Transact. Vol. LVIl. p. 34-81. 

? (©. 292.) John Michell a. a. D. p. 38: »If it should 
hereafter be found, that any of the stars have others revolving 
about them (for no satellites by a borrowed light could pos- 
sibly be visible), we should ihen have the means of discover- 
ing ....... « Er Iäugnet in der ganzen Discuſſion, daß einer 
der zwei kreiſenden Sterne ein dunkler, fremdes Licht reflectirender 
Planet ſein koͤnne, weil beide uns trotz der Ferne ſichtbar werden. 
Er vergleicht die Dichtigkeit beider, von denen er den groͤßeren 
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den Geutral star nennt, mit der Dichtigkeit unferer Sonne, und 
bezieht dad Wort Satellit nur auf die Ydee ded Kreifend, auf 
die einer wechlelfeitigen Bewegung; er fpricht von der »greatest 
ıpparent elongation of those stars, that revolved aböut the 
sthers as satellites.« Ferner heißt ed p. 243 und 249: »We may 
:onclude with the highest probability (the odds against the con- 
rary opinion being many million millions to one) that stars 
orm a kind of system by mutual gravitation. It is highly pro- 
yable in particular, and next lo a cerlainty in general, thal 
‚uch double stars as appear lo consist of two or more stars 
jlaced near together, are under the influence of some general 
aw, such perhaps as gravity..... « (Vergl. auch Arago im 
Annuaire 1834 p. 308, Ann. 1842 p. 400.) Den numerifchen 
Refultaten der Wahrfcheinlichleitö-Nechnung, welche Michell an: 
jiebt, muß man einzeln feine große Sicherheit zufchreiben: da Die 
Borausiegungen, daß ed 230 Sterne am ganzen Himmel gebe, 
velhe an Kichtfiärfe dem 4 Capricorni, und 1500, melde der 
tichtftarke der 6 größeren Plejaden gleich feien, Feine Nichtigkeit 
haben. Die geiftreihe cogmologifche Abhandlung von John Michel 
endigt mit dem fehr gewagten Verfuch einer Erflärung des Fun: 
teind der Zirfterne durch eine Art von „Pulfation in materiellen 
kicht-Ausſtoͤßen“: einer nicht glüdlicheren ale die, welche Simon 
Marius, einer der Entbdeder der Inpiterdtrabanten ( Kosmos 
BB. 1. ©. 357 und 509), am Ende feines Mundus Jovialis 
1614) gegeben hatte. Michel hat aber dad Verdienft darauf auf: 
merffam gemacht zu haben (p. 263), daß dad Funkeln immer mit 
karbeuveränderung verbunden tft: »besides their hrighiness there 
s in the twinkling of Ihe fixed stars a change of colour.« (©. 
Kosmos Bd. UUI. S. 122.) 

(S. 293.) Struve im Recueil des Actesde la Seance 
yublique de l’Acad. Imp. des Sciences de St. Pe£ters- 
3ourg, le %9 dec. 1832, p. 48-50; Mädler, Aftr. ©. 478. 

» (&, 294.) Philos. Transact. for the year 1782 p. 40—126, 
ur #783 p. 112- 124, for 1804 p. 87. Weber die Begründung diefer 
von William Herihel beobachteten 846 Doppelfterne vergl. Mädler 
n Shumader’d Jahrb. für 1839 &. 59 und bdeflelben 
Interfuhungen uber die Firſtern-Soſteme Xp. 1. 
1847 ©. 7. 
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v5, 295.) Madler aa. O. Th. J. ©. 255. Man hat 
für Caſtor: 2 alte Beobahtungen von Bradley 1719 und 1759 
(die erite gemeinfchaftlid mit Pond, die zweite mit Maslkelyne); 
2 von Herfchel den Vater von 1779 und 1803. Zür bie Umlaufe: 
zeit von „ Virginis f. Madler, Zisftern:Spft. Th. II. 1848 
©. 234 — 240. 

(8. 296.) Struve, Mensurae microm. p. XL un 
p. 237-248. Es find im ganzen 2641 + 146, alſo 2787 beobachtete 
Sternpaare (Madler in Schum. Jahrb. 1839 ©. 64). 

2 (©. 296.) Eir John Herſchel, Asıron. Observ. al 
the Gape of Good Hope (ECapreife) p. 165— 3093. 

(5. 296.) A. a. D. p. 167 und 212. 

(5. 296.) Argelander: indem er eine große Zahl von 
Firfternen zur forgfältigften Ergründung eigener Bewegung unter: 
ſuchte. S. deffen Schrift: DLX Stellarum fixarum posi- 
tiones mediae incunte anno 1830, ex observ, Aboae 
habitis (Helsingforsiac 1825). Auf 600 fchlägt Mäbdler (Aſtr. 
©. 625) die Zahl der zu Pulkowa feit 1837 in der Norbbemifphäre 
des Himmels nen entdedten vielfahen Sterne an, 

1 (5, 298.) Die Zahl der Firfterne, an denen man mit Ge: 
wißheit Cigenbewegung bemerkt bat, wahrend man fie bei allen 
vermuthen kann, iſt um ein geringes größer als die der Stern 
paare, bei welhen Stellungsverfhiedenheit beobachtet wer: 
den if. Mädler, Aftr. ©. 394, 490 und 520—540. Ergeb: 
niffe Durch Anwendung der Wahrſcheinlichkeits-Rechnung auf diefe 
Verhaͤltniſſe, je nachdem die gegenfeitigen Abftände in den Stern: 
paaren 0° bis 1”, 2” bie 8”, oder 16” bie 32° find; giebt 
Struve in Mens. microm. p. XCIV. Abftände, welche Heiner 
ale 0,8 find, werden gefhaßt; und Verſuche mit fehr nahen künft: 
lihen Doppelfternen haben dem Beobachter die Hoffnung beftätigt, 
daß diefe Schäßungen meift bid 0,1 fiber find. Struve über 
Doppelfierne nah Dorpater Beob. ©. 29. 

6 (S. 298.) John Herfhel, Sapreife p. 166. 

76.298.) Struve, Mensurae microm.p. LXXVII bis 
LXXXIV. 

(&. 299.) John Herſchel, Outlines of Astr. p. 570. 

(5. 299.) Zwei Släfer, welche Complementar: Farben bat: 
ftellen, dienen dazu, wenn man biefelben auf einander legt, weißt 
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Sonnenbilder zu geben. Mein Freund hat fih, wahrend meines 
langen Aufenthalts auf der Pariſer Sternwarte, diefed Mittels mit 
vielem Vorteil ftatt der Blendgläfer bei Beobachtung von Sonnen: 
finfterniffen und Sonnenfleden bedient. Man wählt: Roth mit 
Srün, Gelb mit Blau, Grin mit Violett. »Lorsqu’ une 
lumiere forte se trouve aupre&s d’une lumitre faible, la derniere 
prend la leinte complementaire de la premiere. C’est lä le con- 
traste: mais comme le rouge n’est presque jamais pur, on peut 
tout aussi bien dire que le rouge est compl&mentaire du bleu. 
Les couleurs voisines du Spectre solaire se substituent.« (Arago, 
Handfchr. von 1847.) 


2 (S. 299.) Arago in der Connaissance des tens. 
pour Yan 1828 p. 299—300; in dem Annuaire pour 1834 


p- 236 — 250, pour 1842 p. 347—880.:'»Les exceptions que je 
cite, prouvent que j'avais bien raison’ en 1825 de n’introduire 
la notion physique du contraste dans la question des &toiles 
doubles qu’avec la plus grande reserre. Le bleu est la couleur 
reelle de certaines etoiles. Il resulte des observations recueil- 
lies jusqu’ ici que le firmament est non seulement parsem& de 
soleils rouges et juunes, comme le savaient les anciens, mais 
encore de soleils dleus et verts. C’est au tems et a des ob- 
servations futures à nous apprendre si les etoiles vertes et 
bleues ne sont pas des soleils deja en voie de decroissance; si 
les differentes nuances de ces astres n’indiquent pas que la 
combustion s’y opere à differens degres; si la teinle, avec 
exc&s de rayons les plus refrangibles, que presente souvent la 
petite etoile, ne tiendrait pas à la force absorbante d’une at- 
mosphere que developperait l’action de l’etoile, ordinairement 
beaucoup plus brillante, qu’elle accompagne.« (Arago im An- 
nuaire pour 1834 p. 295 — 301.) 

21 (©. 299.) Struve (über Doppelfterne nah Dor: 
pater Beobahtungen 1837 ©. 33—36 und Mensurae 
microm. p. LXXXIII) zählt 63 Sternpaare auf, in denen beide 
Sterne blau oder bläulich find und bei denen alfo die Farbe nicht 
Folge des Eontraftes fein kann. Wenn man gezwungen iſt Die 
Sarben : Angaben deffelben Sternpaares von verſchiedenen Beobach: 
tern mit einander zu vergleichen; fo wird ed befonders auffallend, 
wie oft der Begleiter eined rothen odex gelbrothen Hauptſternes 
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von Einem Beobachter blau, von anderen grün genannt Mor: 
den iſt. 

22 (5, 300.) Arago im Annuaire pour 1833 p. 302. 

23 (5, 300.) Kosmos Bd. Ill. S. 168 — 172. 

2 (S. 301.) »This superb double star (a Cent.) is beyond 
all comparison the most striking object of the kind in the hea- 
vens, and consists of two individuals, both of a high ruddy or 
orange colour, though that of Ihe smaller is of a somewhal 
more sombre and brownish cast.« Sir John Herſchel, Car 
reife p. 300. Nach ben fhönen Beobachtungen von Capitän 
3acob (Bombay Engincers, in den Jahren 1846—1848) ift aber der 
Hauptfiern 1°, der Begleiter 2",5 bie 3° geſchaͤtzt; Transacl. 
of the Royal Soc. of Edinb. Vol. XVI. 1849 p. 451. 

2? (5, 301.) Kosmos Bd. 111. S. 235, 249 und 259. 

(© 301.) Struve über Doppel. nah Dorp. 
Beob. ©. 33. 

7 (&. 301.) A. a. O. ©. 36. 

»(5. 302.) Mädler, Ar ©. 517; John Herſchel, 
Outl. p. 568. 

2 (©. 302.) Vergl. Madler, Unterfud. über die 
Firftern:Syfteme Th. 1. S. 225 —275, Th. II. S. 35-4; 
derfelbe in der Aftr. ©. 541; John Herfchel, Outl. p. 57. 
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Die Nebelfleche. — Eb alle nur ferne und fehr Dichte Stern- 
haufen find? — Die beiden Magellaniſchen Wolken, in denen 
fih MWebelflehe mit vielen Sternfhwärmen zufammenged 


TURN 
finden. — Die fogenannten ſchwarzen Slechen oder Pen: 
fühe am ſüdlichen Himmelsgewölbe. 





Unter den ung fichtbaren, den Himmelsraum erfüllenden ” 
Weltförpern giebt es neben denen, welche mit Sternlicht glän- 
zen (felbftleuchtenden oder bloß planetarifch erleuchteten; ifolirt 
ftehenden, oder vielfach gepaarten und um einen gemeinfchaftli- 
chen Schwerpunkt freifenden Sternen) auch Maffen mit milde: 
rem, mattem Nebelfchimmer.! Bald al ſcharf begrenzte, 
fcheibenförmige Lichtwölfchen auftretend, bald unformlich und 
vielgeftaltet über große Räume ergoffen, ſcheinen dieſe auf den 
erſten Blick den bewaffneten Auge ganz von ben Weltkörpern 
verfchieden, die wir in den lebten vier Abfchnitten der Aftro: 
gnofie umftändlich behandelt haben. Wie man geneigt ift 
aus ber beobachteten, biöher unerflärten, Beivegung ? ge 
fehener Weltförper auf die Eriftenz ungefehener zu ſchlie— 
Gen; fo haben Erfahrungen über die Auflöslichkeit einer 
beträchtlichen Zahl von Nebelfleden in ber neueften Zeit zu 
Schlußfolgen über die Nicht-Eriftenz aller Nebelflede, 
ja alles fosmifchen Nebel im Weltraume gelektet. Mögen 
jene wohlbegrenzten Nebelflede eine ſelbſtleuchtende Dunftartige 

in 
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Materie, oder ferne, eng zufammengedrängte, runblidye Stern 
haufen fein: immer bleiben fie für bie Kenntniß der Anord⸗ 
nung des Weltgebäudes, deſſen, was bie Himmeldräume auf: 
füllt, von großer Wichtigkeit. 

Die Zahl der örtlich in Rectafeenfion und Declination 
beſtimmten überfteigt fon 3600. Einige ber unförmlich aus: 
gebdehnten haben die Breite von acht Monddurchmeflern. Nah 
William Herſchel's Alterer Schäbung (1811) bedecken bie 
Nebelflede wenigftend Y,. des ganzen fihtbaren Firmaments. 
Durch NRiefenjernröhre gefehen, führt ihre Betrachtung in 
Regionen, aus denen ber Lichtſtrahl nach nicht ganz unwahr⸗ 
fcheinlicher Annahme Millionen von Jahren braucht, um zu 
und zu gelangen: auf Abftände, zu deren Ausmeſſung bie 
Dimenfionen unferer näheren Firfternfchicht (Siriusweiten ober 
berechnete Entfernungen von den Doppelfternen bes Schwans 
und des Gentauren) faum ausreichen. Sind bie Nebelflede 
elliptifche oder Fugelformige Sterngruppen, fo erinnern fie, 
buch ihre Conglomeration felbft, an ein räthfelhafte® 
Spiel von Gravitationskraͤften, denen fie gehorchen. Sınt 
ed Dunftmaffen mit einem oder mehreren Nebelternen, Io 
mahnen Die verfchiedenen Grade ihrer Verdichtung an die 
Möglichkeit eines Proceſſes allmäliger Sternbildung aus un 
geballter Materie. Kein anderes kosmiſches Gebilde, fein 
anderer Gegenftand der mehr befchauenden als meſſenden 
Aftronomie ift in gleihem Maaße geeignet die Einbildungs- 
kraft zu befchäftigen: nicht etwa bloß als ſymboliſtrendes Bild 
räumlicher Unendlichkeit, fondern weil die Erforſchung ver 
ſchiedener Zuftände ded Seins und ihre geahndete Ver 
fnüpfung im zeitlicher Reihenfolge und eine Einficht in das 
Werden? zu offenbaren verheißt. 
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Die hiſtoriſche Entwidlung unferer gegenwärtigen Kennt⸗ 
niß von den Nebelfleden lehrt, daß hier, wie faft überall in 
ber Geſchichte Des Naturwiſſens, diefelben entgegengefeßten Mei- 
nungen, weld)e jegt noch zahlreiche Anhänger haben, vor langer 
Zeit, doch mit ſchwaͤcheren Gründen, vertheidigt wurden. Seit 
dem allgemeinen Eebrauch des Fernrohrs fchen wir Galilei, 
Dominicus Caſſini und den fcharffinnigen John Michel alle 
Nebelflede als ferne Sternhaufen betrachten: während Halley, 
Derham, Lacaille, Kant und Lambert bie Exiftenz fternlofer 
Rebelmaflen behaupteten. Kepler (wie vor ber Anwendung. 
bes telefcopifchen Sehens Tycho de Brake) war ein eifriger 
Anhänger der Theorie der Sternbildung aus fosmifchem Nebel, 
aus verdichtetem , zufammengeballtem Himmelsbunfte Er 
glaubte: caeli materiam tenuissimam (der Nebel, welcher 
in ber Milchftraße mit mildem Sternlicht leuchte), in unum 
globum condensatam, stellam effingere; er gründete feine 
Meinung nicht auf den Verdichtungs⸗Proceß, der in begrenz- 
ten rundlichen Nebelfleden vorgehe Cdiefe waren ihm unbe: 
fannt), fondern auf das plößliche Auflodern neuer Sterne am 
Rande der Milchitraße. 

Wie die Gefchichte der Doppelfterne, ſo beginnt auch 
die der Nebelflecke, wenn man dad Hauptaugenmerf auf 
die Zahl der aufgefundenen Objecte, auf die Gründlichkeit ihrer 
telefcopifchen Unterfuhung und Die Berallgemeinerung ber 
Anfichten richtet, mit William Herſchel. Bis zu ihm 
(Meſſier's verdienftvolle Bemühungen eingerechnet) waren in 
beiden Hemifphären nur 120 unaufgelöfte Nebelflede der Po— 
fition nach befannt; und 1786 veröffentlichte bereitd der große 
Aftconom von Slough ein erfted Verzeichniß, das beren 
1000 enthielt. Schon früher Habe ich in dieſem Werfe 
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umſtaͤndlich erinnert, daß, was vom Hipparchus und Geminus, 
in den Eatafterismen bes Pſeudo-⸗Eratoſthenes und im Almageft 
des PBtolemäus Nebelfterne (vegelossdeig) genannt wirt, 
Sternhaufen find, welche dem unbewaffneten Auge in Rebel: 
ſchimmer erfcheinen. * Diefelbe Benennung, als Nebulosae 
katinifirt, ift in der Mitte des 13ten Jahrhunderts in die Al- 
phonfinifchen Tafeln übergegangen: wahrfcheinlich durch 
den überwiegenden Einfluß des jüdifchen Aftronomen Iſaac 
Aben Sid Haflan, Vorfteherd der reihen Synagoge zu Toledo. 
Gedruckt erfchienen Die Alphonfinifchen Tafeln erft 1483, und 
zwar zu Venedig, 

Dig. erfte Angabe eined wunderſamen Aggregatd von 
zahllofen wirflichen Rebelfleden, mit Sternſchwärmen 
vermifcht, finden wir bei einem arabifchen Aftronomen aus 
der Mitte des zehnten Jahrhunderts, bei Abdurrahman Suf 
aus dem perfifchen Ira. Der weiße Ochfe, den er ti 
unter Canopus in milchigem Lichte glänzen fah, war zweifeld- 
ohne die Große Magellanifche Wolfe, welche bei einer 
Icheinbaren Breite von faft 12 Donddurchmeffern einen Him- 
melsraum von 42 Duadratgraden bededt, und deren euro: 
päifche Reifende erft im Anfang bes 16ten Jahrhunderts Er: 
wähnung thun, wenn gleich fchon zweihundert Jahre früher 
Normänner an der Weftfüfte von Afrika bi8 Sierra Leone 
(81,9 nördl. Br.) gelangt waren 5. ine Nebelmaſſe von 
fo großen Umfange, dem unbewaffneten Auge vollfommen 
fichtbar, Hätte doch früher die Aufmerkfamfeit auf fich ziehen 
follen, 6 

Der erfte ifolirte Nebelfleck, welcher als völlig fternlo® 
und al8 ein Gegenftand eigener Art durch ein Fernrohr 
erfannt und beachtet wurde, war ber, ebenfalls dem bloßen 
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Auge fihtbare Nebelfled bei » der Andromeda. Simon Dia: 
rius (Mayer aus Gunzenhauſen in Franken), früher Mufiter, 
dann Hof-Mathematicus eines Markgrafen von Eulmbach, der: 
felbe, welcher die Jupiterötrabanten neun Tage? früher ale 
Galilei gefehen, hat auch das Verdienft Die erfte und zwar eine 
fehr genaue Beichreibung eines Nebelfleckes gegeben zu haben. 
In der Vorrede feined Mundus Jovialis # erzählt ex, daß 
„am 15 December 1612 er einen Firftern aufgefunden habe 
von einem Anfehen, wie ihm nie einer vorgelommen fei. Er 
ftehe nahe bei dem 3ten und nördlichen Sterne im Gürtel 
der Andromeda; mit unbewaffnetem Auge gefehen, fchiene er 
ihm ein bloßes Wölfchen, in dem Fernrohr finde Ayaber gar 
nichts flernartiged darin: wodurch fich dieſe Exfcheinung von 
ben Nebelfternen bed Krebſes und anderen nebligen Haufen 
unterfcheide. Man erkenne nur einen weißlichen Schein, der 
heller im Centrum, Ichwächer gegen die Ränder hin fei. Bei 
einer Breite von Y, Grad gleiche dad Ganze einem in großer 
Kerne gefehenen Lichte, das (in einer Laterne) durch (halb 
durchfichtige) Scheiben von Horn gefehen werde (similis fere 
splendor apparet, si a longinquo candela ardens per cornu 
pellucidum de noctu cernatur).” Simon Marius fragt fich, 
ob dieſer fonderbare Stern ein neu entftandener ſei; er will 
nicht entfcheiden: findet es aber recht auffallend, daß Tycho, 
welcher alle Sterne des Gürteld der Andromeda aufgezählt 
habe, nichts von dieſer Nebulosa gefagt. In dem Mundus 
Jovialis, ber erft 1614 exfchien, ift alfo (wie ich ſchon an 
einem anderen Orte ? bemerft habe) der Unterfchied zwiſchen 
einem für bie damaligen telefcopifchen Kräfte unauflögli- 
ben Nebelfled und einem Sternhaufen (engl. cluster, 
franz. amas d’etoiles) ausgefprochen, welchem Die gegenfeitige 
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Annäherung vieler, dem bloßen Auge unfichtbaren, kleinen Sterne 
einen Nebelfchein giebt. Trotz der großen Vervollfommnung 
optifcher Werkzeuge ift faft brittehalb Jahrhunderte lang ber 
Rebel ber Andromeba, wie bei feiner Entdedung, für voll 
fommen fternenleer gehalten worden: bi8 vor zwei Jahren 
jenfeitd des atlantifchen Dceans von George Bond zu Cambridge 
(B. St.) 1500 Heine Sterne within the limits of the nebula 
erfannt worden find. Ich habe, troß bes unaufgelöften Kerns, 
nicht angeftanden ihn unter den Sternhaufen aufzuführen. ' 

Es ift wohl nur einem fonderbaren Zufall zuzufchreiben, 
daß Galilei, ber fich ſchon vor 1610, als ber Sydereus 
Nuntigs erſchien, mehrfach mit der Eonftellation bes Orion 
befchäftigte, fpäter in feinem Saggiatore, da er längft bie 
Entdedung des fternlofen Nebeld in ber Andromeda aus dem 
Mundus Jovialis fennen fonnte, feines anderen Rebeld 
am Firmamente gedenft als folcher, welche fich felbft in feinen 
fhwachen optifchen Inſtrumenten in Sternhaufen auf 
löften. Was er Nebulose del Orione e del Presepe nennt, 
find ihm nichts als „Anhäufungen (coacervazioni) zahllofer 
fleiner Sterne”.1! Er bildet ab nad) einander unter den täu- 
fchenden Namen Nebulosae Capitis, Cinguli et Ensis Orionis 
Sternhaufen, in denen er fich freut in einem Raum von 1 
oder 2 Graden A400 bisher unaufgezählte Sterne aufgefunden 
zu haben. Bon unaufgelöftem Nebel ift bei ihm nie bie 
Rede. Wie hat der große Nebelflek im Schwerdte feiner Auf 
merkfamfeit entgehen, wie diefelbe nicht feffeln fünnen? Aber 
wenn auch der geiftreiche Forſcher mwahrfcheinlich nie den un⸗ 
förmlichen Orions-Nebel oder die rundliche Scheibe eines for 
genannten unauflöslichen Nebels gefehen hat, fo waren doch 
feine allgemeinen Betrachtungen 12 über die innere Natur ber 
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Nebelflede denen ſehr ähnlich, zu welchen gegenwärtig ber 
größere Theil ber Aftronomen geneigt if. So wenig als 
Galilei, hat auch Hevel in Danzig, ein ausgezeichneter, aber 
dem telefcopifchen Sehen beim Gatalogifiren der Sterne 
wenig holder 13 Beobachter, des großen Orions⸗Nebels in feinen 
Schriften erwähnt. Sein Sternverzeichniß enthält überhaupt 
faum 16 in Poſition beftimmte Nebelflede. 

Endlih im Jahr 1656 entdedte 14 Huygens den buch 
Ausdehnung, Geftalt, die Zahl und die Berühmtheit feiner 
fpäteren Erforfcher jo wichtig gervorbenen Nebelfled im Schwerbt 
des Orion, und veranlaßte Picard fich fleißig (1676) mit dem- 
felben zu beichäjtigen. Die erften Nebelflede ber ig; Europa 
nicht fichtbaren Regionen bes füblichen Himmels beftimmte, aber 
in überaus geringer Zahl, bei feinem Aufenthalte auf St. He⸗ 
lena (1677) Edmund Halley. Die lebhafte Vorliebe, welche der 
große Caſſini (Johann Dominicus) für ale Theile der befchauen- 
den Aftronomie hatte, leitete ihn gegen das Ende des 17ten 
Jahrhunderts auf die forgfältigere Erforſchung der Nebel ber 
Andromeda und bed Orion. Er glaubte feit Huygens Ver⸗ 
änderungen in dem legteren, „ja Sterne in dem erfteren er- 
fannt zu baben, die man nicht mit ſchwachen Bernröhren 
fiebt”. Dan bat Gründe die Behauptung der Geftalt-Berän- 
berung für eine Täufchung zu halten, nicht ganz die Eriftenz von 
Sternen in dem Nebel der Andromeda feit den merkwürdigen 
Beobachtungen von George Bond. Baffini abndete Dazu aus 
theoretifchen Gründen eine ſolche Auflöfung, ba er, in Directem 
Widerfpruch mit Halley und Derham, alle Nebelflede für ſehr 
ferne Sternfchmwärme hielt. 5 Der matte, milde Lichtfehimmer 
in der Andromeba, meint er, fei allerdings dem bed Zobiacals 
lichtes analog; aber auch biefed fei aus einer Unzahl dicht 
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zufammengedrängter Heiner planetarifcher Körper zuſam⸗ 
mengefegt. 1° Lacaille'8 Aufenthalt in der füblichen Hemifphäre 
cam Vorgebirge der guten Hoffnung, auf Ile be France und 
Bourbon, 1750— 1752). vermehrte jo anſehnlich die Zahl ber 
Nebelflede, daß Etruve mit Recht bemerkt, man habe durch 
diefed Reifenden Bemühungen damals mehr von ber Rebelwelt 
des füdlichen Firmaments als von der in Europa fichtbaren 
gewußt. Lacaille Hat übrigens mit Glüd verfucht Die Rebelflede 
nad) ihrer fcheinbaren Geftaltung in Claſſen zu vertheilen ;-aud) 
unternahm er zucrft, doch mit wenigem Erfolge, die ſchwierige 
Analyfe des fo heterogenen Inhalts der beiden Magellanifchen 
Wolfen (Nubecula major et minor). Wenn man von ben 
anderen 42 ifolirten Nebelfleden, welche Lacaille an dem füb- 
lichen Himmel beobachtete, 14 vollkommen, und felbft mit 
ſchwacher Vergrößerung, zu wahren Sternhaufen aufgelöfte 
abzieht, fo bleibt nur die Zahl von 28 übrig: während, mit 
mäcdhtigeren Inftrumenten wie mit größerer Uebung und Beobad: 
tungsgabe ausgerüftet, es Sir John Herichel glüdte unter 
Derfelben Zone, die Glusters ebenfall8 ungerechnet, an 1500 
Nebelflede zu entdeden. 

Entblößt von eigener Anfhauung und Erfahrung, phan- 
tafirten, nad) fehr ähnlichen Richtungen Hinftrebend, ohne ur 
fprünglich 17 von einander zu wiflen, Lambert (feit 1749), 
Kant (feit 1755) mit bewunderndwürdigem Scharffinn über 
Nebelflede, abgefonderte Milchftraßen und fporabifche, in ben 
‚Himmeldräumen vereinzelte Nebel- und Sterninfeln. Beide 
waren der Dunft:Theorie (nebular hypothesis) und einer per: 
petuirlichen Fortbildung in den Hinmeldräumen, ja ben Ideen 
der Stern: Erzeugung aud kosmiſchem Nebel zugethan. Der 
vielgereifte Le Gentil (1760— 1769) belebte lange vor feinen 
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Reifen und den verfehlten Venus» Durchgängen das Studium 
der Rebelflede durch eigene Beobachtung über Die Gonftellationen 
der Andromeda, des Schügen und bes Orion. Er bediente 
ſich eincd der im Beſitze ber Parifer Sternwarte befindlichen 
Obiective von Campani, welches 34 Buß Focallaͤnge hat: Ganz 
ben Ideen von Halley und Lacaille, Kant und Lambert wider: 
firebend, erklärte der geiftreihe John Michel wieder (wie 
Galilei und Dominicus Caffini) alle Nebel für Sternhaufen, 
Aggregate von fehr Kleinen ober ſehr fernen telefcopifchen 
Sternen, beren Dafein bei Vervollkommnung ber Inftrumente 
gewiß einft würde erwielen werden. 18 Ginen reichen Zu: 
wachs, verglichen mit den langfamen Fortfchritten, welche wir 
bisher gefchildert, erhielt die Kenntniß ber Nebelflede burch ben. 
beharrlichen Fleiß von Meffier. Sein Catalogus von 1771 ent- 
hielt, wenn man bie älteren, von Racaille und Mechain entdedten 
Rebel abzieht, 66 bis dahin ungefehene. Es gelang feiner 
Anftrengung, auf dem ärmlich ausgerüfteten Observatoire de 
la Marine (Hötel de Clugny) die Zahl der damals in beiden 
Hemifphären aufgezählten Nebelflede zu verboppeln. '° 

Auf diefe fchrrachen Anfänge folgte die glänzende Epoche 
der Entdedungen von William Herfchel und feinem Sohne. 
Der Erftere begann ſchon 1779 eine regelmäßige Mufterung 
des nebelreihen Himmels durch einen fiebenfüßigen Reflector. 
Im Sahr 1787 war fein 40fuͤßiges Niefentelefcop vollendet; 
und in drei Batalogen 2%, welche 1786, 1789 und 1802 er: 
fchienen, lieferte er bie Pofitionen von 2500 Reben und 
Sternhaufen. Bis 1785, ja faft bis 1791, feheint ber große 
Beobachter mehr geneigt geweſen zu fein, wie Michel, Eaffini 
und jept Lord Rofle, bie ihm unauflöslichen Nebelflede für 
fehr entfernt liegende Sternhaufen zu halten; aber eine längere 
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Befchäftigung mit dem Gegenftande zwiſchen 1799 und 1802 
leitete ihn, wie einft Halley und Lacaille, auf die Dun 
Theorie; ja, wie Tycho und Kepler, auf die Theorie der Stern 
bildung durch allmälige Verdichtung des kosmiſchen Nebels. 
Beide Anfichten find indeß nicht nothwendig 2! mit einander 
verbunden. Die von Sir Willianı Herfchel beobachteten Nebel 
und Sternhaufen hat fein Sohn Sir John von 1825 bis 
1833 einer neuen Mufterung unterworfen; er bat bie älteren 
Verzeichniffe durch 500 neue Gegenftände bereichert, und in 
den Philosophical Transactions for 1833 (p. 365 
bis 481) einen vollftändigen Catalogus von 2307 Nebulae 
and Clusters of stars veröffentlicht. Diefe große Arbeit enthält 
alles, was in dem mittleren Europa am Himmel aufgefunden 
war; und fehon in den unmittelbar folgenden 5 Jahren (1834 
bis 1838) fehen wir Sir John Herfchel am Vorgebirge der guten 
Hoffnung, mit einem 20füßigen Reflector ausgerüftet, dem 
ganzen dort fidhtbaren Himmel durchforfchen, und zu jenen 2307 
Nebeln und Sternhaufen ein Verzeichnig von 1708 Poſitionen 
hinzufügen!?? Bon Dunlop’8 Gatalogus füdlicher Rebel und 
Sternhaufen (629 an ber Zahl, zu Paramatta beobachtet 
durch einen Yfüßigen, mit einem Spiegel von 9 Zoll Durch⸗ 
meſſer verjehenen Reflector von 1825 bis 1827) ift nur '% 
in Sir John Herichel’d Arbeit übergegangen. 

Eine dritte große Epoche in der Kenntniß jener räthiel- 
haften Weltkörper hat mit der Eonftruction bed bewunderns⸗ 
würdigen funfzigfüßigen Teleſcops 74 des Earl of Roſſe zu 
Parſonstown begonnen. Alles, was, in dem langen Schwan 
fen der Meinungen, auf den verfchiedenen Entwidelungsftufen 
fosmifcher Anfchauung zur Sprache gefommen war, wurde 
nun in dem Streit über die Nebel-Hypothefe und bie 
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behauptete Nothwendigkeit fie gänzlich aufzugeben der Gegen- 
ftand lebhafter Discuffionen. Aus den Berichten ausgezeich- 
neter und mit den Nebelfleden lange vertrauter Aftronomen, 
die ich habe fammeln können, erhellt, daß von einer großen 
Zahl der aus dem Catalogus von 1833 wie zufällig unter 
allen Elafien ausgewählten, für unauflöslicy gehaltenen Ob⸗ 
jecte faft alle (der Director der Sternwarte von Armagh, 
Dr. Robinfon, giebt beren über 40 an) vollftändig aufgelöft 
wurden. 3 Auf gleiche Weiſe drüdt fi Sir John Herfchel, 
fowohl in der Eröffnungsrede der Verfammlung ber British 
Association zu Cambridge 1845 als in den Outlines of 
Astronomy 1849, aus. „Der Reflector von Lord Roffe”, 
fagt er, „bat aufgelöft oder als auflösbar gezeigt eine be- 
trächtliche Anzahl (multitudes) von Nebeln, welche ber raum⸗ 
durchdringenden Kraft der fchwächeren optifchen Inftrumente 
widerftanden hatten. Wenn es gleich Nebelflede giebt, welche 
jenes mächtige Telefcop von ſechs englifchen Fußen Deffnung 
nur als Nebel, ohne alle Anzeige der Auflöfung, darftellt; fo 
fann man doch nach Schlüffen, die auf Analogien gegründet 
find, vermuthen, daß in der Wirklichkeit Fein Unterfchied zwi⸗ 
chen Nebeln und Sternhaufen vorhanden ſei.“ 26 

Der Urheber des mächtigen optiichen Apparates von Par⸗ 
fonstomwn, ftetd das Refultat wirklicher Beobachtungen von dem 
trennenb, zu bem nur gegründete Hoffnung vorhanden ift, druͤckt 
ſich felbft mit großer Vorficht über den Driond Nebel in einem 
Briefe an Profeſſor Nichol zu Glasgow 7 aus (19 März 
1846). „Nach unferer Unterfuchung bed berühmten Nebel⸗ 
fledes", fagt er, „kann ich mit Gewißheit ausfprechen, daß, 
wenn anders irgend einer, nur ein geringer Zweifel über Die 


Auflösbarkeit bleibt. Wir fonnten wegen der Luftbeichaffenheit 
A. v. Humboldt, Kosmes. 1. 21 
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nur die Hälfte der Vergrößerung anwenden, welche der 
Spiegel zu ertragen im Stande iſt; und doch ſahen wir, daß 
alles um das Trapezium umher eine Maſſe von Sternen 
bildet. Der uͤbrige Theil des Nebels iſt ebenfalls reich an 
Sternen und trägt ganz ben Charakter ber Auflösbarkeit.“ 
Auch fpäter noch (1848) fol Lord Roffe nie eine ſchon ar 
langte völlige Auflöfung bed Driond-Nebeld, fondern immer 
nur bie nahe Hoffnung dazu, Die gegründete Wahrſcheinlich⸗ 
feit den noch übrigen Nebel in Sterne aufzulöfen, verkündet 
haben. 

Wenn man trennt, in ber neuerliähft fo lebhaft angereg 
ten Frage über die Nicht-Eriftenz einer felbftleuchtenden, dunſt⸗ 
förmigen Materie im Weltall, was der Beobachtung und was 
inductiven Schlußformen angehört; fo lehrt eine fehr einfache 
Betrachtung, daß durch wachſende Vervollfommnung ber tele 
feopifchen Sehfraft allerdings die Zahl der Nebel beträcklich 
vermindert, aber keinesweges Durch biefe Verminderung exfchöpft 
werben koͤnne. Unter Anwendung von Yernrößren wachſen⸗ 
der Stärfe wird jedes nachfolgende auflöfen, was bas vor 
hergehende unaufgelöft gelaffen Hat; zugleich aber auch we 
nigftend 3 theilweife, wegen feiner zunehmenden raumdurch⸗ 
dringenden Kraft, die aufgelöften Nebel durch neue, vorher 
unerreichte, erjegen. Auflöfung bed Alten und Entdeckung 
des Neuen, welches wieder eine Zunahme von optifcher Stärke 
erheifcht, würden demnach in endlofer Reihe auf einander 
folgen. Sollte dem nicht fo fein: fo muß man ſich nach meinem 
Bedünken entweder ben gefüllten Weltraum begrenzt; oder bie 
MWeltinfeln, zu deren einer wir gehören, dermaßen von ein 
anber entfernt benfen, daß feines ber noch zu erfindenden Fern 
röhre zu dem gegenüherliegenden Ufer binüberreicht, und daß 
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unfere letzten (Außerften) Nebel ſich in Sternhaufen auflöfen, 
welche fich wie Sterne ber Milchſtraße „auf fhwarzen, ganz 
dunftfreien Grund projiciren” 2. Iſt aber wohl ein folcher 
Zuftand des Weltbaued und zugleih der Vervollfommnung 
optifcher Werkzeuge wahrfcheinlich, bei dem am ganzen Firma⸗ 
ment fein unaufgelöfter Nebelfled mehr aufzufinden wäre? 

Die hypothetiſche Annahme eines felbftleuchtenden Flui- 
dums, das, fcharf begrenzt, in runden oder ovalen Rebelfleden 
auftritt, muß nicht verwechjelt werden mit ber ebenfalls hypo⸗ 
thetifchen Annahme eined nicht leuchtenden, den Weltraum 
jüllenden, durch feine Wellenbewegung Licht, ftraßlende Wärme 
und Electro: Magnetismus erzeugenden Aetherd. 9 Die Aus- 
ftrömungen der Cometenferne, als Schweife oft ungeheure 
Räume einnehmend, verftreuen ihren und unbefannten Stoff 
zwifchen die SBlanetenbaßnen bes Sonnenfuftems, welche fie 
burchfchneiden. Getrennt von dem leitenden Kerne, hört aber 
ber Stoff auf uns bemerkbar zu leuchten. Schon Newton hielt 
für möglich, daß »vapores ex Sole et Stellis fixis et caudis 
Cometarum« fi der Erd»Atmofphäre beimifchen konnten. 9! 
Sn dem dunftartigen Freifenden, abgeplatteten Ringe de 30- 
diacalſcheins hat noch fein Fernrohr etwas flernartiges entdedt. 
Ob bie Theilchen, aus welchen biefer Ring befteht und welche 
nach bynamifchen Bedingungen von Einigen ald um fich ſelbſt 
rotirend, von Anderen als bloß um die Sonne Freifend gedacht 
werben, erleuchtet oder, wie mancher irdiſche Nebel 3%, felbft- 
feuchtend find: bleibt unentfchieden. Dominicus Eaffini glaubte, 
bag fie Kleine planetenartige Körper 3 fein. Es ift wie ein 
Bebürfniß des finnlihen Menſchen, in allem Fluͤſſigen dis⸗ 
crete 4 Molecular: Theile zu fuchen, gleich ben vollen oder 
hohlen Molfenbläschen; und die Grabationen der Dichtigfeits- 


Abnahme in unferem Planetenfyfteme von Merkur bis Satum 
und Neptun (von 1,12 bis 0,14 : die Exde = 1 gelekt) 
führen zu ben Eometen, durch deren Äußere Kernfchichten noch 
ein ſchwacher Stern fihtbar wird: ja fie führen allmälig zu 
discreten, aber fo undichten Theilen, daß ihre Starrheit in 
großen oder Kleinen Dimenſionen faft nur durch Begrenzt- 
heit charakterifirt werden Fünnte. Es find gerabe foldye Be 
trachtungen über die Befchaffenheit des fcheinbar bunftförmigen 
Thierkreislichtes, welche Caffini lange vor Entdedung ber fe 
genannten Kleinen Planeten zwifchen Mars und Jupiter und 
vor ben Muthmaßungen über Meteor» Afteroiden auf bie Idee 
geleitet hatten, Daß es Weltkörper von allen Dimenſionen und 
allen Arten ber Dichtigkeit gebe. Wir berühren hier fa m 
willführlid den alten naturpbilofophifchen Streit über 
bag primitiv Klüffige und das aus biscreten Mole 
cular-Theilen Zufammengefegte, was freilich deshalb 
ber mathematifchen Behandlung zugänglicher ift. Um fo ſchneller 
fehren wir zu dem rein Objectiven der Erſcheinung zurüd. 
In der Zahl von 3926 (2451 -F 1475) Poſitionen, 
welche zugehören: a) dem Theil bed Firmaments , welcher in 
Slough fihtbar ift und weldhen wir bier der Kürze wegen 
ben nördlichen Himmel nennen wollen (nach drei Verzeich⸗ 
niffen von Sir William Herfchel von 1786 bis 1802 und der 
oben erwähnten großen Mufterung des Sohnes in ben Philos. 
Transact. von 1833); und b) dem Theile des füdlichen 
Himmels, welder am Borgebirge ber guten Hoffnung 
fichtbar ift, nach den afrifanifchen Eatalogen von Sir John 
Herichel: finden fich Nebelflede und Sternhaufen (Nebulae and 
Clusters of stars) unter einander gemengt. So innig auch biefe 
Gegenftänbe ihrer Natur nach mit einander verwandt fein mögen, 
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fo Habe ich fie doch, um einen beftimmten Zeitpunft bes fchon 
Erfannten zu bezeichnen, in der Aufzählung von einander ges 
fondert. Ich finde 5 in dem nörbliden Catalog: der 
Nebelflede 2299, der Sternhaufen 152; im ſüdlichen 
oder Cap-Eatalog: der Nebelflede 1239, der Stern- 
haufen 236. Es ergiebt ſich demnach für die Nebel: 
fledfe, welche in jenen Verzeichniffen, als noch nicht in 
Sternhaufen aufgelöft, angegeben werden, am ganzen Firma- 
ment die Zahl von 3538. Es kann diefelbe wohl bis 4000 ver- 
mehrt werden, wenn man in Betrachtung zieht drei- bis vier- 
hundert von Herfchel dem Vater gefehene 3° und nicht wieder 
beftimmte, wie bie von Dunlop in PBaramatta mit einem 
neunzöllign Newton’fchen Reflector beobachteten 629, von 
denen Sir John Herfhel nur 206 feinem Berzeichniß ange: 
eignet bat. 7 in ähnliches Refultat Haben neuerlichft auch 
Bond und Mäbdler veröffentlicht. Die Zahl der Nebelflede 
ſcheint ſich alſo zu der der Doppelſterne in dem jetzigen 
Zuſtande ber Wiſſenſchaft ohngefaͤhr wie 2: 3 zu verhalten; 
aber man barf nicht vergefien, daß unter der Benennung von 
Doppelfternen bie bloß optifchen mit begriffen find, und daß 
man bisher nur erft in dem neımten, vielleicht gar nur im 

achten Theile Pofttiond- Veränderungen erfannt hat. 8 
Die oben gefundenen Zahlen: 2299 Nebelflede neben 
152 Sternhaufen in bem nörblihen, und nur 1239 Nebels 
flede neben 236 Sternhaufen in dem füblichen Verzeichniſſe, 
zeigen, bei der geringeren Anzahl von Nebelfleden in der füds 
lichen Hemifphäre, dort ein Uebergewicht von Sternhaufen. 
Rimmt man an, daß alle Nebelflede ihrer wahrfcheinlichen 
Befchaffenheit nach auflösbar, nur fernere Sternhaufen, oder 
aus Fleineren und weniger gebrängten , felbftleuchtenden 
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Himmelsförpern zufammengefepte Sterngruppen find; fo 
bezeichnet biefer feheinbare Eontraft, auf deſſen Wichtigkeit 
fhon Sir John Herfchel um fo mehr aufmerffam gemacht 
hat ®, als von ihm in beiden Hemifphären Reflectoren von 
gleicher Stärfe angewandt worben find, auf das wenigfte eine 
auffallende Verfchiedenheit in der Ratur und Weltftellung 
der Rebel, d. h. in Hinftcht ber Richtungen, nach denen Kin 
fie fi) den Erbbewohnern am nördlichen oder fübdlichen Fir 
mamente darbieten. 

Dem eben genannten großen Beobachter verdanfen wir 
auch bie erfte genaue Kenntniß und kosmiſche Ueberſicht von 
ber Vertheilung der Nebel und Sterngruppen an kı 
ganzen Himmelddede, Er bat, um ihre Lage, ihre relative I» 
cale Anhäufung, die Wahrfcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlichkeit 
ihrer Bolge nach gewiflen Oruppirungen und Zügen zu ergrünben, 
viertehalbstaufend Gegenftände graphiſch in Faͤcher eingetragen, 
deren Seiten in ber Declination 3°, in der Rectafcenflon 15 
mefien. Die größte Anhäufung von Nebelfleden des ganyen 
Sirmamentd findet fih in der nördlihen Hemifphäre 
Es ift diefelbe verbreitet: durch die beiden Löwen; den Kir 
per, ben Schweif und die Hinterfüße des Großen Bären; die 
Nafe der Giraffe; den Schwanz des Drachen; bie beiden 
Jagdhunde; das Haupthaar ber Berenice (wo ber Nordpol 
der Milchſtraße 4 Tiegt); den rechten Fuß des Bootes; um) 
vor allem das Haupt, die Flügel und die Schulter der Jung 
frau. Diefe Zone, welche man die NebelsRegion ber 
Jungfrau genannt hat, enthält, wie wir ſchon oben emvähnt 
haben, in einem Raume 41, welcher den achten Theil der Ober 
Hädye Der ganzen Himmelsfphäre ausfüllt, von ber gefamm- 
ten Nebelwelt. Sie überfchreitet wenig den Aequator; nur 
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von dem füblichen Flügel der Jungfrau dehnt fie ſich aus 
bis zur Ertremität der Großen Waflerfchlange und zum Kopf 
des Gentauren, ohne deflen Füße und das füdliche Kreuz zu 
erreichen. Eine geringere Anhäufung von Nebeln an dem 
nördlichen Himmel ift Die, welche fich weiter als Die vorige 
in bie fübliche Hemifphäre erftredt. Sir John Herfchel nennt 
fie die Nebel-Region ber Fiſche. Sie bildet eine Zone, 
von ber Andromeda, bie fie faft ganz erfüllt, gegen Bruft und 
Flügel ded Pegafus, gegen das Band, welches die Fiſche 
verbindet, den füdlichen Pol der Milchſtraße und Yomalbaut 
bin. Einen auffallenden Contraft mit diefen Anhäufungen 
macht ber öde, nebelarme Raum um Perſeus, Widder, 
Stier, Kopf und oberen Leib des Drion; um Yuhrmann, 
Hercules, Adler und das ganze Sternbild der Leier. 2 Wenn 
man aus der in dem Werke über die Cap» Beobachtungen 
mitgetheilten Weberficht aller Nebelflede und Sternhaufen des 
nördlichen Catalogs (von Slough), nach einzelnen Stun- 
ben ber Rectafcenfion vertheilt, 6 &ruppen von je 4 Stun- 
den zufammenzieht, jo erhält man: - oo 


RA. 0 AM... 03 
4-8 .....41%9 
8 --12 . .. 2.606 
12 --16 . . .....850 
16 --%0 .. 0.0. 121 
2.0... 239. 


In der forgfältigeren Scheidung nach nördlicher und füb- 
licher Declination findet man, baß in den 6 Stunden Rect- 
afceenfion von 9 — 15® in ber nördlichen Hemifphäre allein 
1114 Nebelflede und Sternhaufen zufammengehäuft find 4, 
nämlich: 
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von 9--10 2. ..0..2...2.90 
10 --1 .: 0.0.49 
1 --12 2.20.31 
12 --13 . . . . 309 
13-144 .:..0.. 418 
14 - - 45 130. 


Das eigentliche nördliche Marimum liegt alfo zwiſchen 12 
und 135, dem nörblichen Pole der Milchſtraße fehr nahe. 
Weiterhin zwifchen 15* und 16° gegen ben Hercules zu iR 
die Verminderung fo plöglich, daß auf die Zahl 130 unmit 
telbar 40 folgt. 

In der füdlichen Hemifphäre ift nicht bloß eine geringer 
Anzahl von Nebelfleden, fondern auch eine weit gleichfoörmi⸗ 
gere Vertheilung erkannt worden. Nebelleere Räume wechſeln 
dort Häufig mit fporadifchen Nebeln; eine eigentliche locale 
Anhäufung, und zwar eine noch gebrängtere als in ber Nebel» 
Region der Jungfrau am nördlichen Himmel, finde 
man nur in ber Großen Magellanifhen Wolfe, melde 
allein an 300 Nebelflede enthält. Die Gegend zunächft ben 
Polen ift in beiden Hemifphären nebelarm, und bis 15" 
Polar- Diftanz ift fie um ben füblichen Bol im Verhaͤltniß 
von 7 zu 4 noch ärmer ald um den nörblidden Pol. Der 
jegige Nordpol Bat einen Kleinen Nebelfled, welcher nur 5 
Minuten von ihm entfernt liegt; ein ähnlicher, den Sir John 
Herfchel mit Recht »Nebula Polarissima Australis« nennt 
(No. 3176 feines Cap⸗Catalogs; RA. 9: 27° 56°, N. P. D. 
1790 34° 14°), ftebt noch 25 Minuten vom Sübdpole ab. 
Diefe Stern-Debigfeit des Südpols, der Mangel 
eined dem unbewaffneten Auge fichtbaren Bolarfterns, war 
ſchon der Gegenftand bitterer Klagen von Amerigo Veſpucci 
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und Vicente Yañez Pinzon, ald fie am Ende des 15ten Jahr: 
hundertd weit über den Aequator bis zum Vorgebirge San 
Auguftin vorbrangen, und ald ber Erftere fogar Die irrige 
Meinung ausfprach, daß die fehöne Stelle ded Dante: »Io 
mi volsi a man destra e posi mente..... «, wie bie vier 
Sterne »non viste ‚mai fuor ch'alla prima gente«, ſich auf 
antarctifche Polarfterne bezögen. 44 

Wir Haben bisher die Nebel in Hinficht auf ihre Zahl 
und ihre Bertheilung an der Himmelddede, an dem, was 
wir das Kirmament nennen, betrachtet: eine fcheinbare 
Bertheilung, welche man nicht mit ber wirklichen in den Welt: 
räumen verwechfeln muß. Bon biefer Unterfuchung gehen 
wir num zu der wunderfamen Verſchiedenheit ihrer inbividuel- 
Im Geſtaltung über. Diefe ift bald regelmäßig (fugel- 
förmig, elliptifch in verfchiedenen Graden, ringförmig, 
planetarifch, ober gleich einer Photofphäre einen Stern 
umgebend); bald unregelmäßig, und fo ſchwer zu clafli- 
fiiren wie Die geballten Waflernebel unfered Luftkreifes, Die 
Wolken. Al Normal: Geftalt 8 der Nebelflede am Firma- 
ment wird bie elliptifche (fphäroidifche) genannt: bie, bei 
derfelben Stärfe bed Fernrohrs, wenn fie in die kugelför— 
mige übergeht, fich am leichteften in einen Sternhaufen 
verwandelt; wenn fie dagegen fehr abgeplattet, nad) einer 
Dimenfion verlängert und fcheibenförmig ericheint, um fo . 
fchwerer 6 auflöslih wird. Allmälige Mebergänge ber 
Geftalten vom Runden zum länglich Elliptifchen und Pfriem- 
förmigen (Philos. Transact. 1833 p. 494 Pl. IX fig. 
19—24) find mehrfach am Himmel aufzufinden. Die Ber- 
bichtung des milchigen Nebels ift ſtets gegen ein Centrum, 
bisweilen felbft nach mehreren Gentralpunften (Kernen) 
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zugleich gerichtet. Nur in der Abtheilung der runden oder 
ovalen Nebel kennt man Doppelnebel, bei denen, ba Feine 
relative Bewegung unter den Individuen bemerkbar wirb (weil | 
fie fehlt oder außerordentlich langſam if), das Griterium 
mangelt, Durch welches eine gegenfeitige Beziehung zu einan⸗ 
der erwiejen werben kann, wie bei Sonderung ber phyli 
hen von den bloß optiſchen Doppelfternen. (Abbildungen 
von Doppelnebeln findet man in ben Philos. Tränsact. 
for the year 1833 fig. 68— 71. Bergl. au Herfdel, 
Outlines of Astr. € 878, Observ. at the Cape of 
Good Hope $ 120.) 

Ringförmige Nebel gehören zu ben feltenften Erſchei⸗ 
nungen. Man fennt deren in ber nördlichen Hemifphäre jeht 
nach Lord Roſſe fieben. Der berühmtefte der Nebelringe liegt 
zwifchen ꝙ und y Lyrae (No. 57 Meffier, Ro. 3023 des Ca⸗ 
taloge von Sir John Herfchel), und ift 1779 von Darquier 
in Toulouſe entdedt, als der von Bode aufgefundene Come 
in feine Nähe fan. Er ift faft von ber fcheinbaren Größe der 
Jupitersfcheibe, und elliptifch im Verhältniß feiner Durchmeſſer 
wie 4 zu 5. Das Innere des Ringes ift Feineöweges fchmar), 
fondern etwas erleuchtet. Schon Sir William Herfchel hatte 
einige Sterne im Ringe erfannt, Lord Roffe und Bond haben 
ihm ganz aufgelöft. 7° Vollkommen ſchwarz in ber Höhfung bed 
Ninges find dagegen die fchönen Nebelringe der füblichen He 
mifphäre No. 3680 und 3686. Der leptere ift dazu nicht 
elfiptifch, fondern vollfommen rund; # alle find wahrfcheinlid 
ringförmige Sternhaufen. Mit der zunehmenden Drächtigfeit 
optifcher Mittel erfcheinen übrigens im allgemeinen fowohl ellip⸗ 
tifche als ringförmige Nebelflede in ihren Umriffen weniger abge: 
fchloffen. In dem Riefenfernrohr des Lord Roſſe zeigt fich fogar 
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der Ring der Leier wie eine einfache Ellipſe mit ſonderbar 
divergirenden, fadenförmigen Nebel⸗Anſaͤtzen. Beſonders auf- 
fallend iſt die Umformung eines für ſchwaͤchere Fernrohre 
einfach elliptiſchen Nebelfleckes in Lord Roſſe's Krebs⸗Nebel 
(Crab - Nebula). 

Weniger felten ald Ringnebel, aber doch nach Sir John 
Herſchel nur 25 an Zahl, von benen fa Y, in der üblichen 
Hemifphäre liegen, find Die fogenannten pl anetarifchen 
Nebelflede, welche zuerft Herfchel ber Vater entdeckt hat und 
welche zu ben wunderfamften Erfcheinungen bee Himmels ge- 
hören. Sie haben bie auffallendfte Aehnlichkeit mit Planeten- 
ſcheiben. Der größere Theil ift rund oder etwas "oval; bald 
ſcharf begrenzt , bald verwafchen und dunftig an den. Rändern. 
Die Scheiben vieler Haben ein fehr gleichförmiges Licht, andere 
find wie geiprenfelt ober ſchwach gefledt (mottled or.of a pe- 
culiar texture, as if curdled). Man fteht nie Spuren einer 
Berbichtung gegen das Centrum. Fuͤnf planetarifche Nebel- 
flecke hat Lord Roſſe als Ningnebel erfannt, mit 1 oder 2 
Gentralfternen. Der größte planetarifche Nebelflek liegt im 
Großen Bären (unfern 4 Ursae maj.), und wurde von Me- 
Kain 1781 entbedt. Der Durchmefler der Scheibe # ift 
2’ 40°. Der planetarifche Nebel im füdlichen Kreuz (No. 3365, 
&apreife p. 100) bat bei einer Scheibe von. kaum 1% 
Durchmefler doch die Helligfeit eines Sterns 6.7ter Größe. 
Sein Licht ift indigoblau; und eine ſolche bei Nebelfleden 
merhvürbige Färbung findet fi) auch bei drei anderen ©e- 
genftänden bderfelben Form, in benen jedoch bad Blau eine 
geringere Intenfität bat. 9 Die blaue Kärbung einiger 
planetarifchen Nebel fpricht gar nicht gegen die Mög— 
lichkeit, daß fie aus Fleinen Sternen zufammengefekt find; 
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benn wir fennen blaue Sterne nicht bloß in beiden Theilen 
cined Doppelfternpaare, fondern auch ganz blaue Sternhaufen, 
oder foldhe, die mit rothen und gelben Sterndyen vermifcht find. °! 

Die Frage: ob bie planetarifchen Nebelflede fehr ferne 
Nebelfterne find, in denen der Unterfchied zwifchen einem er⸗ 
leuchtenden Eentralfterne und ber ihn umgebenden Dunfthüll 
für unfer telefcopifches Sehen verfchwindet; Habe ich ſchon in 
dem Anfange bed Naturgemäldes berührt. 2 Möchte durch 
Lord Roſſe's Riefentelefcop doch endlich die Natur fo wunder 
barer planetarifcher Dunfticheiben erforfcht werden! Wenn es 
ſchon fo ſchwierig ift fich von ben verwidelten Dynamifchen 
Bedingungen einen klaren Begriff zu machen, unter benen 
in einem fugelrunden oder ſphaͤroidiſch abgeplatteten Stern⸗ 
haufen bie votirenden, zufammengedrängten und gegen bad 
Centrum bin fvecififch dichteren Sonnen (Bixfterne) ein Sy 
ftem bed Gleichgewichts bilden °; fo nimmt dieſe Schwierig⸗ 
feit noch mehr in benjenigen Freisrunden, wohlumgrengten, 
planetarifchen Nebelfcheiben zu, welche eine ganz gleichförmige, 
im Gentrum gar nicht verftärkte Helligfeit zeigen. in folder 
Zuftand ift mit der Kugelform (mit dem Aggregat Zuftande 
vieler taufend Sternchen) weniger ald mit der Idee einer gad- 
-förmigen Photofphäre zu vereinigen, die man in unferer Sonne 
mit einer dünnen, undurchfichtigen oder doch fehr ſchwach ev 
leuchteten Dunftfchicht bededt glaubt. Scheint das Licht in 
der planetarifchen Nebeljcheibe nur darum fo gleichförmig ver- 
breitet, weil wegen großer Berne der Unterfchieb zwifchen Cen⸗ 
trum und Rand verfchiwindet? 

Die vierte und legte Yormgattung ber regelmäßigen 
Nebel find William Herſchel's Nebelfterne (Nebulous Stars): 
d. i. wirkliche Sterne, mit einem mildhigen Nebel umgeben, 
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welcher fehr wahrfcheinlich in Beziehung zu dem Gentralfterne 
fteht und von biefem abhängt. Ob der Nebel, welcher nach 
Lord Roſſe und Mr. Stoney bei einigen ganz ringförmig er 
fheint (Phil. Transact. for 1850 Pl. XXXVII fig. 15 
und 16), jelbftleuchtend ift und eine Photofphäre wie bei un- 
ferer Sonne bildet, ob er (was wohl weniger wahrfcheinlich) 
von der Eentralfonne bloß erleuchtet wirb: darüber herrfchen 
ſehr verfchiedenartige Meinungen. Derham und gewiffermaßen 
auch Lacaille, welcher am Vorgebirge der guten Hoffnung viele 
Kebelfterne aufgefunden, glaubten, daß die Sterne weit vor 
den Nebeln ftänden und fich auf Diefe projicirten. Mairan 
feheint zuerft (1731) die Anficht ausgefprochen zu haben, daß 
die Rebelfterne von einer Licht- Atmofphäre umgeben feien, die 
ihnen angehöre. 3 Man findet felbft größere Sterne (4. B. 
Tier Größe, wie in No. 675 bes Eat. von 1833), deren Pho⸗ 
tofphäre einen Durchmefler von 2 bis 3 Minuten hat. $ 

Eine Elaffe von Nebelfleden, welche von ber biöher be- 
fchriebenen, fogenannten regelmäßigen und immer wenigftend 
ſchwach begrenzten gänzlich abweicht, find Die großen Nebel 
maffen von unregelmäßiger Geſtaltung. Sie zeichnen ſich 
durch die verfchiebenartigften unſymmetriſchen Formen mit un- 
beftimmten Umriſſen und verwafchenen Rändern aus. Es find 
räthfelhafte Naturerfcheinungen sui generis, bie hauptſaͤchlich 
zu den Meinungen von ber Eriftenz kosmiſchen Gewöl— 
fes und felbftleuchtender Nebel, welche in den Himmels⸗ 
räumen zerfireut und dem Subftratum bes Thierfreis- 
Lichtes ähnlich feien, Anlaß gegeben haben. Einen auffal- 
Ienden Gontraft bieten ſolche irreguläre Nebel bar, bie 
mehrere Quadratgrabe bed Himmeldgewölbes bebeden, mit ber 
fleinften aller regulären, ifolirten und ovalen Nebelfcheiben, 
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welche die Lichtftärfe eines telefcopifchen Sterns 1dter Größe 
hat, und zwifchen dem Altar und dem Parabiespogel in ber 
füdlichen Hemifphäre liegt. % Nicht zwei von ben unfymme 
triſchen, diffuſen Nebelmafien gleichen einander; 57 aber, feht 
nach vieljähriger Beobachtung Sir John Herichel Hinzu, „was 
man in allen erfennt und was ihnen einen ganz eigenthüms 
lichen Charakter giebt, ift, daß alle in oder fehr nahe ben 
Rändern der Milchſtraße liegen, ja ald Ausläufer von ih 
betrachtet werben können“. Dagegen finb bie regelmäßig ge 
ftalteten, meift wohlumgrenzten, Fleinen Nebelflede theils über 
den ganzen Himmel zerftreut, theil® zufammengebrängt fern 
von der Milchftraße in eigenen Regionen: in ber nördlichen 
Hemifphäre in den Regionen der Jungfrau und ber Fiſche. 
Sehr entfernt von dem fichtbaren Rande ber Milchftraße (volle 159) 
liegt allerdings Die große irreguläre Nebelmaffe im Schwerdt dei 
Orion; doch aber gehört auch fie vielleicht der Verlängerung 
des Zweiges der Milchſtraße an, welcher von und s bed 
Perfeus ſich gegen Aldebaran und bie Hyaben zu verlieren ſcheint 
und deſſen wir fchon oben (Kosmos Bd. Il. ©. 185) er⸗ 
wähnt haben. Die fchönften Sterne, welche ber Eonftellation 
bes Orion ihre alte Berühmtheit gegeben, werben ohnedies zu 
ver Zone-fehr großer und wahrfcheinlih und naher Ge 
ftirne gerechnet, deren verlängerte Richtung ein durch : 
Orionis und & Crucis gelegter größter Kreis in ber füblichen 
Milcchſtraße bezeichnet. 8 - 

Eine früher weit verbreitete 9 Meinung von einer Mild- 
ftraße der Nebelflede, welche die Milchſtraße ber 
Sterne ohngefähr rechtwinklig ſchneide, ift durch neuere und 
genauere Beobachtungen über Verbreitung der fommetrifchen 
Nebelflede am Himmelsgewölbe feinesweges © beftätigt worben. 
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Es giebt allerdings, wie eben erinnert worden ift, fehr große 
Anhäufungen an dem nördblihen Pole der Milch— 
ftraße, auch eine anfehnliche Fülle bei den Fiſchen am füd- 
lichen Bole; aber eine Zone, welche diefe Pole mit einander 
verbände und durch Nebelflede bezeichnet würbe, Tann ber 
vielen Unterbrechungen wegen nicht ald ein größter Zirkel 
aufgefunden werden. William Herfchel hatte 1784, am 
Schluſſe der erften Abhandlung über den Bau ded Himmels, 
biefe Anficht auch nur mit der, den Zweifel nicht ausfchließenden 
Borficht entwidelt, welche eines ſolchen Forſchers würdig war. 

Bon den unregelmäßigen ober vielmehr unfymmer 
trifchen Nebeln find einige (im Schwerdt bed Orion, bei 7 
Argös, im Schügen und im Schwan) merkwuͤrdig durch ihre 
außerordentliche Größe, andere (No. 27 und 51 bes Verzeich⸗ 
niſſes von Meſſier) durch ihre beſondere Geſtalt. 

Was den großen Nebelfleck im Schwerdte des 
Orion betrifft, fo iſt ſchon früher bemerkt worden, daß Ga⸗ 
lilei, der ſich ſo viel mit den Sternen zwiſchen dem Guͤrtel 
und dem Schwerdt des Orion beſchaͤftigt *, ja eine Karte 
diefer Gegend entworfen Bat, nie deflelben erwähnt. Was er 
Nebulosa Orionis nennt und neben: Nebulosa Praesepe ab» 
bildet, erflärt er ausdrüdlich für eine Anhäufung Feiner Sterne 
(stellarum constipatarum) im Kopfe des Drion. In der 
Zeichnung, die in dem Sidereus Nuncius $ 20 von dem 
Gürtel bis zum Anfang des rechten Schenkels (c Orionis) reicht, 
erfenne ich über dem Stern « den vielfachen Stern 9. Die 
Bergrößerungen, welche Galilei anwanbte, erhoben ſich von ber 
achtmaligen 'nur zur bdreißigmaligen. Da ber Nebel im 
Schmwerbte nicht ifolirt fteht, fondern in unvollfommenen Kerns 
röhren ober bei trüber Luft eine Art Hof um ben Stern 9 
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bildet, fo möchte dem großen Florentiner Beobachter deshalb 
feine individuelle Eriftenn und feine Geſtaltung entgangen 
fein. Es war berfelbe obnedied wenig zur Annahme von 
Rebeln geneigt. 2 Erſt 14 Jahre nad Galilei's Tode, im 
Jahr 1656, emtdedte Huygens ben großen Driond- Rebel; er 
gab eine rohe Abbildung beflelben in bem Systema S= 
turoium, das 1659 erihien. „ALS ich“, fagt Der große 
Mann, „durch einen Refractor von 23 Fuß Yocallänge bie 
veraͤnderlichen Etreifen bed Jupiter, einen dunklen Central 
gürtel im Mars und einige ſchwache Phafen bes Planeten 
beobachtete; ift mir in ben Firfternen eine Exfcheinung vor 
gefommen, welche meined Wiflend bisher noch von Nieman 
beobachtet worden ift und nur durch ſolche große Yernröht 
genau erfannt werben fann, als ich anwende. Im Schwert 
bed Orions merden von ben Aftronomen brei Sterne aufge 
zählt, die fehr nahe an einander liegen. Als ich nun zufällig 
im Jahr 1656 den mittleren diefer Sterne durch mein Yen 
rohr betrachtete, zeigten ſich mir ftatt eines einzelnen Sterne 
zwölf, was (bei Fernröhten) allerdings nichts feltenes if. 
Bon diefen waren (wieber) drei faft einander berührend, und 
andere vier leuchteten wie durch einen Nebel: fo daß ber 
Raum um fie her, geftaltet, wie er in ber beigefügten Yigu 
gezeichnet ift, viel heller erſchien als ber übrige Himmel. 
Diefer war gerade fehr heiter und zeigte fich ganz ſchwarz; es 
war daher die Erfcheinung, als gebe es hier eine Deffnung 
(hiatus), eine Unterbrechung. Alles dies ſah ich bis auf den 
heutigen Tag, mehrmals und in berfelben Geftalt unverän 
bert: alfo, daß Died Wunderwefen, was es auch fein möge, 
dort feinen Sig wahrfcheinlich für immer bat. Etwas aͤhn⸗ 
liches Habe ich bei den übrigen Firfternen nie gefehen.“ (De 
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54 Jahre früher von Simon Marius befchriebene Nebelfled 
der Andromeda war ihm alſo unbefannt oder hatte ihm 
wenig Interefie erregt!) „Was man fonft für Nebel hielt“, 
ſetzt Huygens hinzu, „ſelbſt die Milchftraße, durch Fernröhre 
betrachtet, zeigen nichts nebelartiges, und ſind nichts anderes 
als eine in Haufen zufammengebrängte Vielzahl von Ster- 
nen.” 8 Die Lebhaftigfeit dieſer erften Befchreibung zeugt 
von ber Frifche und Größe bes Eindruds; aber welch ein 
Abſtand von dieſer erften Abbildung aus der Mitte bes 17ten 
Jahrhunderts und den, etwas weniger unvollfommenen von 
Picard, Le Gentil und Meffier bis zu den herrlichen Zeich⸗ 
nungen von Sir John Herfchel (1837) ımd William Cranch 
Bond (1848), dem Director der Sternwarte zu Cambridge 
in den DB. St. von Nordamerika! 64 

Der erſte unter den zwei zulegt genannten Aſtronomen 
bat den großen Vorzug © gehabt den Orions⸗Nebel feit 1834 
am Borgebirge ber guten Hoffnung in einer Höhe von 60° und 
mit einem zwangigfüßigen Reflector zu beobachten und feine 
frühere * Abbildung von 1824 — 1826 noch zu vervollfommmen. 
In ber Nähe von 9 Orionis wurde bie Poſition von 150 
Sternen, meift 15ter bis 18ter Größe, beflimmt. Das be- 
rühmte Trapez, das nicht von Nebel umgeben ift, wird von 
vier Sternen 4”, 6”, 7° und 8” gebildet. Der Ate Stern 
warb (1666 9): von Dominicus Caffini in Bologna 5° entdedt; 
der Ste (y)) im Jahr 1826 von Struve; ber 6te, welcher 
13ter Größe iſt (e'), im Jahr 1832 von Sir John Herfchel. 
Der Director der Sternwarte bes Collegio Romano, de Vico, 
bat angefündbigt, im Anfange des Jahres 1839 durch feinen 
großen Refractor von Cauchoix innerhalb des Trapezes felbft 
noch drei andere Sterne aufgefunden zu haben. Sie find 
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von Herfchel dem Sohne und von William Bond nicht geſehen 
worden. Der Theil des Nebeld, welcher dem faft unnebligen 
Trapez am nächften liegt und gleichſam den vorderen Theil bed 
Kopfes, über dem Rachen, die Regio Huygeniana, bildet; if 
fledig, von koͤrniger Tertur, und durch das Riefentelefcop dee 
Earl of Roffe wie in dem großen Refractor von Cambridge in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika in Sternhaufen auf 
gelöft 8 Unter den genauen neuen Beobachtern haben auf 
Lamont in München, Cooper und Laffell in England vice 
Poſitionen Heiner Sterne beftimmt; ber Erftere hat -eine 
1200malige Vergrößerung angewandt. Bon Beränderungen 
in dem relativen Glanze und den Umrifien bed großen Orion 
Nebeld glaubte Sir William Herfchel ſich durch Vergleichung 
feiner eigenen, mit denfelben Inftrumenten angeftellten Beob⸗ 
achtungen von 1783—1811 überzeugt zu haben. 9 Bouillaud 
und Le Gentil hatten eben Died vom Nebel der Andromeda 
behauptet. Die gründlichen Unterfuchungen von Herfchel dem 
Sohne machen biefe, für erwiefen gehaltenen, kosmiſchen Ber- 
änderungen auf das wenigfte überaus zweifelhaft. 

Großer Nebelfled umn Argus. — Es liegt berfelke 
in ‘der, durch ihren prachtvollen Lichtglanz fo ausgezeichneten 
Region der Milchftraße, welche fich von den Füßen des Centaur 
durch das füdliche Kreuz nach dem mittleren Theile bes Schif⸗ 
fes hinzieht. Das Licht, welches biefe Region ausgiept, if 
jo außerordentlih, daß ein genauer, in der Tropenwelt von 
Indien heimifcher Beobachter, ber Capitän Jacob, ganz mit 
meiner vierjährigen Erfahrung übereinftimmend, bemerft: man 
werde, ohne die Augen auf den Himmel zu richten, durch 
eine plögliche Zunahme der Erleuchtung an den Aufgang 
des Kreuzes und ber baffelbe begleitenden Zone erinnert. " 
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Der Rebelfled, in deſſen Mitte der durch feine Intenfitäte- 
Veränderungen fo berühmt gewordene *! Stern 7 Argüs liegt, 
bebedt über %, eined Quadratgrades der Himmelddede. Der 
Rebel felbft, in viele unförmliche Maſſen vertheilt, die von un- 
gleicher Lichiftärfe find, zeigt nirgends das gefprenfelte, 
fornige Anfehen, welches die Auflöfung ahnden läßt. Er 
umfchließt ein fonderbar geformtes, leeres, mit einem fehr 
ſchwachen Lichtfchein bedecktes, ausgeſchweiftes Lemniscat-Oval. 
Eine ſchoͤne Abbildung der ganzen Erſcheinung, die Frucht 
von zweimonatlichen Meffungen, findet fich in den Cap⸗Beobach⸗ 
tungen von Sir John Herfchel. ? Diefer hat in dem Nebel: 
flet von 7 Argüs nicht weniger als 1216 Bofitionen von 
Sternen, meift 14” bis 16”, beftimmt. Die Reihenfolge der- 
felben erftredt fid) noch weit außerhalb bed Nebels in die Milch: 
firaße hinein, wo fie fich auf den fchwärzeften Himmelsgrund 
projiciren und von ihm abheben. Sie ftehen daher wohl: in 
feiner Beziehung zu dem Nebel felbft und liegen wahrfcheinlich 
weit vor ihm. Die ganze benachbarte Gegend der Milchftraße 
ift übrigens fo reich an Sternen (nicht Sternhaufen), Daß 
zwifchen RA. 9° 50° und 11" 34' durch den telefcopifchen 
Aich-Proceß (star-gauges) für einen jeden mittleren Duabrats 
grad 3138 Sterne gefunden worden find. Diefe Sternmenge 
fteigt fogar bis 5093 in den Aichungen (sweeps) für RA. 
11° 24°; das find für einen Quadratgrad Himmelögewölbe 
mehr Sterne, ald dem unbewaffneten Auge am Horizont von 
Paris oder Alerandrien Sterne Iter bis Hter Größe fihtbar 
werden. ° 

Der Nebelfled im Schügen. — Er ift von be 
trächtlicher Größe, wie aus vier einzelnen Maffen zufammen- 
geſetzt (RA. 17* 53°, N.P.D. 114° 24°), Deren eine 
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wiederum breitheilig if. Alle find durch nebelfreie Stellen 
unterbrochen, und das Ganze war ſchon von Meflier unvoll⸗ 
fommen gefehen. | 

Die Nebelflede im Schwan: — mehrere irreguläre 
Maflen, von denen eine einen fehr fchmalen, getheilten Strang 
bildet, welcher durch den Doppelftern 7 Cygni geht. Den 
Zufammenbang ber fo ungleichen Nebelmaflen durch ein ſon⸗ 
derbares zellenartiged Gewebe Kat zuerſt Mafon erkannt. ® 

Der Nebelfled im Fuchſe: — von. Meflier unvoll 
kommen gefehen, No. 27 feined Verzeichniſſes; aufgefunden 
bei ®elegenheit der Beobachtung des Bode’fchen Eometen von 
1779. Die genaue Beflimmung der Pofltion (RA. 190 52, 
RB. D. 67% 43°) und bie erſte Abbildung find von Sir 
John Herſchel. Es erhielt der Nebelfleck, der eine nicht un 
regelmäßige Geftalt Bat, zuerft den Ramen Dumb-bell, bei 
Anwendung eines Reflectors mit 18zÖlliger Deffnung (Phi- 
los. Transact. for 1833 No. 2060 fig. 26; Outlines 
$ 881). Die Aebnlichkeit mit ben Dumb-bells (eifernen, 
bleigefüllten, lederüberzogenen Kolben, zu beiden Seiten kugel⸗ 
förmig endigend, deren man ſich in England zur Stärfung 
ber Muskeln gymnaſtiſch bedient) ift in einem Reflector von 
Lord Roffe "° mit breifüßiger Deffnung verfchwunden (ſ. deſſen 
wichtige neuefte Abbildung, Philos. Transact. for 18% 
Pl. XXXVIII fig. 17), Die Auflöfung in zahlreiche Sterne 
gelang ebenfalls, aber Die Sterne blieben mit Nebel gemifcht. 

Der Spiral-Nebelfled im nördl. Jagdhunde. 
— Er wurde von Meflier aufgefunden am 13 October 1773 
(bei Gelegenheit bes von ihm entdedten Eometen) am linfen 
Ohre des Afterion, fehr nahe bei 77 (Benetnaſch) am Schwanz 
bes Großen Bären (No. 51 Meffier, und No. 1622 des 
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großen Berzeichniffes in den Philos. Transact. 1833 p. 496 
fig. 25); eine der merkwürbigften Exfcheinungen am Firme- 
mente, fowohl wegen ber wunderfamen Geftaltung des Nebels, 
als wegen ver unerwarteten, formummwanbdelnden Wit 
fung, welche der G6füßige Spiegel des Lord Roſſe auf ihn 
ausgeübt Hat. In dem 18zölligen Spiegeltelefcop von Sir 
John Herfchel zeigte fich der Nebelfled. fugelrund, von einem 
weit abftehenden Ringe umgeben, fo daß er gleichlam ein Bild, 
unferer Sternfchicht und ihres Milchfteaßen-Ringes barftellte, 77 
Das große Teleſcop von Parſonstown verwandelte aber im 
Fruͤhijahr 1845 das Ganze in tin fchnedenartig gewundenes 
Tau, in eine leuchtende Spira, deren Windungen uneben 
erfcheinen, und an beiden Ertremen, im Gentrum und aus⸗ 
wärts, in bichte, förmige, fugelrunde Knoten auslaufen. Dr. 
Nichol Hat eine Abbildung dieſes Gegenſtandes (dieſelbe, welche 
Lorb Rofle der Gelehrten⸗Verſammlung in Cambridge 1845 
vorlegte) befannt gemacht. ®_ Die vollfommenfte ift aber bie 
von Mr. Johnſtone Stoney, Philos. Transact. 1850 
Part 1. Pi. XXXV fig. 1. Ganz ähnliche Spiralform haben 
Ro. 99 Meflier, mit einem einzigen CentralsNucleus, unb 
anbere nörbliche Rebel. 

Es bleibt noch übrig ausführlicher, als es in dem alls 
gemeinen Naturgemälbe 79 Hat gefchehen können, von einem 
Gegenſtande zu reden, welcher in ber Welt ber Geftaltungen, 
die das gefammte Firmament darbietet, einzig ift, ja, wenn 
ich mich fo ausdrüden darf, die landſchaftliche Anmuth 
ber füblichen Himmelögefilde erhöht. Die beiden Magel- 
laniſchen Wolfen, welche wahrfcheinlich zuerſt von portus 
giefifchen, dann von Holländifchen und bänifchen Piloten Cap⸗ 
Wolfen genannt wurden, feſſeln, wie ich aus eigener 
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Erfahrung weiß, durch ihren Lichtglang, ihre fie inbivibualis 
firende Sfolirtheit, ihr gemeinfamed Kreifen um ben Sübpel, 
doch in ungleichen Abftänden, auf das lebhaftefte die Aufmerk 
famfeit des Reifenden. Daß diejenige Benennung, welche fi 
auf Magellan's Weltumfeg'ung bezieht, nicht Die ältere fei, wird 
durch die ausbrüdliche Erwähnung und Beichreibung der freis 
fenden Lichtwolfen von dem Florentiner Andrea Corfali in 
der Reife nad Cochin und von dem Secretär Ferdinands bed 
Eatholifchen, Petrus Martye de Anghiera, in feinem Werke 
de rebus Oceanvicis et Orbe novo (Dec. I tib. IX 
p. 96) widerlegt. 8! Die bier bezeichneten Angaben find beide 
vom Jahr 1515: während Pigafetta, der Begleiter Magellan’s, 
in feinem Reifejournale der nebbiette nicht eher als im Ju 
nuar” 1521 gebenft, wo das Schiff Victoria aus der pata⸗ 
gonifchen Meerenge in die Südfee gelangte. Der fehr alte 
Name EapsWolfen ift übrigend nicht duch die Nähe 
der, noch fübliheren Gonftellation de8 Tafelberges ent 
ftanden, da letztere erft von Lacaille eingeführt worden if. 
Die Benennung fönnte eher eine Beziehung Haben auf den 
wirflichen Tafelberg und auf die, lange von ben Seeleuten 
gefürchtete, fturmverfündende Erfcheinung einer Meinen Wolle 
auf feinem Gipfel. Wir werden bald fehen, daß Die beiden 
Nubeculae, in ber füdlihen Hemifphäre lange bemerft, aber 
namenlo® geblieben, mit Ausdehnung der Schifffahrt und zu 
nehmender Belebtheit gewiffer Handelöftragen Benennungen 
erhielten, welche Durch dieſe Handelsſtraßen felbft veranlaßt 
wurden. 

Die frequente Beichiffung des indifchen Meeres, welches 
das öftliche Afrifa befpült, hat am früheften, befonders feit 
ber Zeit der Ragiden und der Monfun- Fahrten, Seefahrer 
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mit den dem antarctifchen Pole nahen Geftirnen bekannt ges 
macht. Bei den Arabern findet man, wie bereitd oben er: 
wähnt worben ift, ſchon in ber Mitte bed zehnten Jahrhun⸗ 
derts einen Namen für die größere der Magellanifchen 
Wolken. Sie ift, wie Ideler aufgefunden, identifch mit 
bem (weißen) Ochfen, el-bakar, des berühmten Aſtronomen, 
Derwiſch Abdurrafman Sufi aus Rai, einer Stadt des per- 
fifchen Ira. Es fagt derſelbe in der Anleitung zur 
Kenntniß bes geftirnten Himmels, bie er am Hofe 
ber Sultane aus ber Dynaftie der Buyiden anfertigte: „unter 
den Füßen bed Suhel (ed ift hier ausdrüdlich der Suhel des 
Ptolemäus, alfo Canopus, gemeint, wenn gleich die ara- 
bifchen Aftronomen auch mehrere andere große Sterne bes 
Schiffes, el-sefina, Suhel nannten) fteht ein weißer Fleck, 
ben man weder in Iraf (in der Gegend von Bagdad) noch im 
Nebichd (Medjed), dem nörblicheren und gebirgigeren Arabien, 
ſteht, wohl aber in der füdlichen Tehama zwifchen Meffa und 
der Spite von Denen, längs der Küfte des rothen Meeres.” 8 
Die relative Vofltion des weißen Ochfen zum Canopus iſt 
hier für das unbewaffnete Auge genau genug angegeben; benn 
die Rectafcenfion von Canopus ift 6* 20°, und der öftliche Rand 
der Großen Magellanifchen Wolfe Hat die Rectafcenfton 6* O'. 
Die Sichtbarfeit der Nubecula major in nörblihen Breiten 
bat durch die Präceflion feit dem 10ten Jahrhunderte fich 
nicht erheblich ändern Fönnen, indem biefelbe in den naͤchſt 
verfloffenen Sahrtaufenden dad Marimum ihrer Entfernung 
vom Rorben erreichte, Wenn man bie neue Drtöbeftimmung 
der Großen Wolfe von Sir John Herfchel annimmt, fo findet 
man, baß zur Zeit von Abdurrahman Sufi der Gegenftand 
bis 179 nördlicher Breite volfftändig ſichtbar war; gegenwärtig 
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ift er es ohngefähr bis 18%. Die ſüdlichen Wolken kom 
ten alfo ‚gejehen werden im ganzen fühmeftlichen Arabien, in 
bem Weihrauchlande von Hadhramaut, wie in Yemen, dem 
alten @ulturfige von Saba und ber früh eingewanderten Joc⸗ 
taniden. Die füblichfte Spige von Arabien bei Aden, an ber 
Straße von Babsel-Mandeb, bat 120 45°, Loheia erſt 15 
44' nördlicher Breite. Die Entftehung vieler arabifcher 
Anftedlungen an der DOftküfte von Aſrika zwifchen ben Wende 
freifen, nörblich und ſüdlich vom Aequator, trug natürlich auch 
zur fpecielleren Kenntniß ber füblichen Geſtirne bei. 

Gebildetere europäifche (vor allen catalanifche und portw 
giefifche) Piloten befuchten zuerft die Weftfüfte Afrika's jew 
feitö ber Linie. Unbezweifelte Dogumente: bie Weltkarte von 
Marino Sanuto Torfello aus bem Iahre 1306, das genue⸗ 
ſiſche Portulano Mediceo (14351), das Planisferio 
de la Palatina (1417) und das Mappamondo di Fra 
Mauro Camaldolese (zuifchen 1457 und 1459); beweiſen, 
wie ſchon 178 Jahre vor der fogenannten erften Entdedung 
bes Gabo torınentoso (Borgebirge der guten Hoffnung), durch 
Bartholomäus Diaz im Monat Mai 1487, die triangulare 
Eonfiguration der Süd-Ertremität des afrifanifchen Eontinents 
befannt war. ® Die mit Gama's Erpebition fchnel zunehmende 
Michtigfeit eines ſolchen Handelsweges ift wegen bed gemein 
famen Zieled aller weft=afritanifchen Reifeg die Beranlaffung 
gewefen, daß den beiden fühlichen Nebelwolfen die Benennung 
Cap: Wolfen von den Piloten, als fonderbarer, auf Cap 
reifen gefehener Himmelserſcheinungen, beigelegt wurbe. 

An der Oftfüfte von Amerifa haben bie fortgefepten Bes 
itrebungen, bis jenfeitd des Aequators, ja bis an die Sübdfpige 
des Gontinents, vorzudringen, von ber Erpebition bes Alonfo 
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de Hojeba, welchen Amerigo. Beipucci begleitete (1499), bie 
zu ber Expedition von Magellan mit Sebaftian bel Gano 
(1521) und von Garcia de Loayfa & mit Brancifco de Hoces 
(1525), die Aufmerkjamfeit der Seefahrer ununterbrochen auf 
die füblihen Geſtirne gerichtet. Nach den Tagebüchern, bie 
wir befigen, und nad) ben Biftorifchen Zeugnifien von Anghiera 
it Died vorzugsweiſe gefchehen bei der Reife von Amerigo. 
Veſpucci und Vicente Yañez Pinzon, auf welcher das Bor: 
gebirge San Auguſtin (8° 20° füdl. Br.) entbedt wurde. 
Veſpucci rühmt fi drei Banopen (einen bunflen, Canopo 
fosco, und zwei Canopi risplendenti) geſehen zu. haben. Rad) 
einem Berfuche, welchen Ideler, der fcharffinnige Berfafler der 
Werke über. die Sternnamen und bie Chronologie, ge⸗ 
macht hat, Veſpucci's fehr verworrene Befchreibung bes Tüblichen 
Himmels in dem Briefe an Lorenzo Bierfrancefco be’ Medici, von 
der Parthei ver Bopolani, zu erläutern, gebrauchte jener das 
Wort Canopus auf eine eben fo unbeſtimmte Weiſe als bie 
arabifchen Aftronomen das Wort Suhel. Ideler erweift: „ber 
Canopo fosco nella via lattea fei nichts anderes als der ſchwarze 
Fleden oder Große Kohlenfſack im ſuͤdlichen Kreuze ger 
wefen; und die PBofttion von drei Sternen, in denen man 
a, 8 und y ber Kleinen Waflerfchlange (Hydrus) zu erkennen 
glaubt, mache es höchſt wahrfcheinlih, daß der Canopo ri- 
spiendente di notabile grandezza (von beträchtlichen Umfange) 
“die Nubecula major, wie ber zweite risplendente bie Nubecula 
minor fel." Es bleibt immer fehr auffallend, daß Veſpucei 
biefe am Firmament nr ehenen Gegenftände nicht, wie alle 
anderen Beobachter bey: &ten Anblide gethan, mit Wolfen 
verglichen habe. Man follte glauben, eine folche Vergleichung 
biete ſich unwiderftehlich dar. Petrus Martyr Angbiera, der 
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nit allen Entdedern perfönlich befannt war und deſſen Briefe 
unter bem lebendigen Eindrude ihrer Erzählungen gefchriehen 
find, fehildert unverkennbar ben milden, aber ungleichen Licht: 
glanz der Nubeculae. Er fagt: »Assecuti sunt Portugal- 
lenses alterius poli gradum quinquagesimum amplius, ubi 
punctum (polum?) circumeuntes quasdam nubeculas licet 
intueri, veluti in lactea via sparsos fulgores per univessi 
coeli globum intra ejus spatii latitudinem.« & Der glän 
zende Ruf und die lange Dauer der Magellanifchen Weltum 
feglung (vom Auguft 1519 bis September 1522), der lange 
Aufenthalt einer zahlreichen Mannichaft unter dem füblichen 
Himmel verdunfelte die Erinnerung an alles früher beobachtete, 
und der Name Magellaniſcher Wolfen verbreitete ſich 
unter den ſchifffahrenden Nationen des Mittelmeeres. 

Wir haben hier in einem einzelnen Beifpiele gezeigt, wie 
die Erweiterung bed geographifchen Horizonts gegen Sü- 
den ber befchauenden Aſtronomie ein neues Feld geöffnet hat. 
Den Piloten boten fi unter dem neuen Himmel befonders 
vier Gegenftände der Neugier bar: das Auffuchen eines füd- 
lichen Bolarfternd; die Geftalt des füdlichen Kreuzes, das ſenk⸗ 
rechte Stellung hat, wenn es durch den Meridian des Beobach⸗ 
tungsortes geht; die Kohlenfäde und die Freifenden Lichtwolfen. 
Wir lernen aus ber in viele Sprachen überfegten Anweis 
fung zur Schifffahrt (Arte de Navegar, lib. V cap. 11) 
von Pedro de Medina, zuerft herausgegeben 1545, daß fchen 
in der eriten Hälfte des 16ten Jahrhunderts Meridianhöhen 
bes Gruzero zu Beftimmung ber BDgite angewandt wurden. 
Auf das bloße Beſchauen folgte Ügrfchnel das Meffen. 
Die erfte Arbeit über Stern» Pofitionen nahe am antarctifchen 
Pole wurde durch Abftände von befannten Tychonifchen 
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Sternen ber Rubdolphinifchen Tafeln erlangt; fie gehört, wie 
ih ſchon früher bemerkt Habe 7, dem Petrus Theodori aus 
Emden und dem Friedrich Houtman aus Holland, welcher 
um das Jahr 1594 in ben indifhen Meeren fchiffte, an. 
Die Refultate ihrer Meffungen wurden bald in die Stern- 
cataloge und Himmelögloben von Blaeuw (1601), Bayer 
(1603) und Paul Merula (1605) aufgenommen. Das find 
die ſchwachen Anfänge zur Ergründung der Topographie bes 
füblichen Himmels vor Halley (1677), vor den verdienftvollen 
aftronomifhen Beftrebungen der Iefuiteri Jean de Fontaney, 
Richaud und Noel. Es bezeichnen in innigem Zufammenhange 
bie Gefchichte der Afteonomie und die Geichichte der Erdkunde 
jene denfwürdigen Epochen, in denen (faum erft feit drittehalb- 
hundert Jahren) bad Fosmifche Bild des Firmaments wie 
das Bild von den Umrifien der Eontinente vervollftänbigt 
werden fonnten. 

Die Magellaniſchen Wolfen, von welchen die größere 
42, bie Heine 10 Quadratgrade bed Himmeldgewölbes bes 
bedt, laflen dem bloßen Auge allerdings auf den erften- An- 
blick denfelben Eindrud, welchen zwei glänzende Theile ber 
Milchftraße von gleicher Größe machen würden, wenn fie ifo 
lirt ftänden. Bei hellem Mondfchein verſchwindet indeß bie 
Kleine Wolfe gänzlich, die Große verliert nur beträchtlich‘ von 
ihrem Lichte. Die Abbildung, welche Sir John Herfchel 
gegeben Bat, ift vortrefflih und flimmt genau mit meinen 
lebhafteften peruanifchen Erinnerungen überein. “Der an- 
geftrengten Arbeit dieſes Beobachterd im Jahr 1837 am 
Borgebirge der guten Hoffnung verbanft 8 die Aftronomie 
bie erfte genaue Analyfe eines fo wunderbaren Aggregats der 
verjchiedenartigften Elemente. Er fand einzelne zerftreute Sterne 
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in großer Zahl; Sternfchwärme und kugelförmige Sternhaufen; 
ovale reguläre nnd irreguläre Rebelflede, mehr zufammenft 
drängt als in ber Nebelzone ber Jungfrau und bed Haupt 
haars ber Berenice. Die Nubeculae find alfo eben wegen 
diefes complicirten Aggregat-Zuftandes weber (wie nm 
zu oft gefchehen) als außerordentlidy große Nebelflede, noch 
al8 fogenannte abgefonberte Theile ber Milchſtraße zu be 
trachten. In biefer gehören runde Sternfaufen und befon 
ders ovale Nebelflede zu ben feltneren Erſcheinungen ®: eine 
feine Zone abgerechnet, welche zwifchen bem Altar und dem 
Schwanz des Scorpions liegt. 

Die Magellanifchen Wollen hangen weder unter eins 
der noch mit der Milchftraße durch einen erfennbaren Nebel; 
buft zufammen. Die Kleine liegt, außer ber Nähe bed 
Sternhaufens im Toucan ®, in einer Art von Sternwuͤſte; 
bie Große in einem minder öben Himmeldraume. Der letzteren 
Bau und innere Geſtaltung ift fo verwidelt, daß in berielben 
Maflen (wie No. 2878 des Herichel’ichen Verzeichniſſes) ge 
funden werden, welche den Aggregat Zuftand und bas Bil 
der ganzen Wolfe genau wiederholen. Des verbienftvollen 
Homer’d Vermuthung, als feien bie Wolfen einft Theile ber 
Milchſtraße gewefen, in der man gleichfam ihre vormaligen 
Stellen erfenne; ift eine Mythe, und eben fo ungegrünbet ald 
bie Behauptung, daß in ihnen feit Lacaille's Zeiten eine Fort 
bewegung , eine Veränderung der Pofition zu bemerken fd. 
Diefe Poſition ift wegen Unbeftimmtheit der Ränder in Fer 
vöhren von fleinerer Deffnung früher unrichtig angegeben 
worben ; ja Sir Johm Herfchel erwähnt, daß auf allen Him 
melögloben und Sternfarten die Kleine Wolfe faft um cine 
Stunde in Rectafcenfion falfh eingetragen wird. Nach ihm 
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liegt Nubecula minor zwiſchen den Meridianen von Ob 28’ 
und 12 15°, N. P. D. 162° und 165%; Nubecula major RN. 
4 40° — 6+ 0° und R. P. D. 156° — 16720, Von Ster- 
nen, Nebelfleden und Clusters hat ex in ber erfteren nicht 
weniger als 949, in ber letzteren 244 nad) Gerabauffteigung 
und Abweichung verzeichnet. Um die drei Elafien von Ge⸗ 
genftänden zu trennen, babe ich in bem Verzeichniß gezählt: 


in Nub. major 582 Sterne, 291 Nebelflede, 46 Sternhaufen; 
in Nub. minor 200 ,„ 37 ’ 7 1 


Die geringere Zahl der Nebel in der Kleinen Wolke ift aufs 
fallend. Das Berhältniß berfelben zu den Nebeln der Großen 
Wolfe ift wie 1 : 8, während das Verhältniß ber tfolirten 
Sterne ſich obngefähr wie 1 : 3 ergiebt. Diefe verzeichneten 
Sterne, faft 800 an ber Zahl, find meiftentheild 7ter und 
Ster Größe, einige Iter bis 10ter. Mitten in ber Großen 
Wolke liegt ein ſchon von Lacaille ermwähnter Nebelflet, 30 
Doradüs Bode (No. 2941 von Sohn Herfchel), von einer 
Geſtalt, welcher feine andere am Himmel gleich kommen fon. 
Es nimmt dieſer Nebelflek taum Y,,, ber Area der ganzen 
Wolfe ein; und doch hat Sir John Herfchel die Poſition von 
105 Sternen 14ter bie 16ter Größe in dieſem Raume be- 
ſtimmt: Sternen, bie fich auf den ganz unaufgelöften, gleich— 
förmig fchimmernden, nicht fchedigen Nebel proficiren. 9 
Den Magellanifchen Lichtwolfen gegenüber freifen um 
ben Sübpol in größerem Abftande Die Schwarzen Flecken, 
weiche früb, am Ende des Adten und im Anfang bes 16ten 
Jahrhunderte, die Aufmerkſamkeit portugieftfcher und ſpa⸗ 
nifcher Piloten auf fid) gezogen haben. Sie find wahrfcheinlich, 
wie ſchon gefagt, unter ben drei Canopen, beren Amerigo 
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Beſpucci in jeiner dritten Reije erwähnt, ter Canopo fosco. Die 
erite fichere Anteurung ter Fleden finde ich im ber Iten Decade 
von Anghiera's Werfe de rebus Oceanicis (Dec.1 Iib.9, 
ed. 1533 p. 20,b,. „Interrogati a me nautae qui Vicen- 
ttum Agnem Pinzonum fuerant comitati (1499), an a 
tarceticum viderint polum: stellam se nullam huic arcticae 
similem, quae discerni circa punctum (polum?; possil, 
cognovisse inquiunt. Stellarum tamen alıam, ajunt, se 
prospexisse faciem densamque quandam ab horizonte v# 
porosam caliginem, quae oculos fere obtenebraret.“ Das 
Wort stella wird Hier wie ein himmliſches Gebilde genom 
men; und die Erzüblenden mögen ſich freilich wohl nicht fer 
deutlich über eine caligo, welche Die Augen verfinftert, au& 
gedrüdt Haben. Befriedigender ſpricht Pater Joſeph Acofa 
aus Medina del Campo über die Echwarzen Yleden und bie 
Urach dieſer Erſcheinung. Er vergleicht fie in feiner His 
toria natural de las Indias (lib. I cap. 2) in Hin 
fiht auf Farbe und Geftalt mit dem verfinfterten Theile ber 
Mondicheibe. „So wie bie Milchitrage”, fagt er, „glängenber 
ift, weil fie aus Dichterer Himmeld-Materie beſteht, und des⸗ 
halb mehr Licht ausftrahlt; fo find die ſchwarzen Fleden, 
bie man in Europa nicht fieht, ganz ohne Kicht, weil 
fie eine Region des Himmeld bilden, welche leer, d. 5. aus 
fehr undichter und durchſichtiger Materie zufammengefegt, iſt. 
Wenn ein berühmter Aftronom in biefer Befchreibung die 
Sonnenfleden erkannt hat %; fo ift Died nicht minder ſon⸗ 
berbar, als baß der Miflionar Richaud (1689) Acofta’& man- 
chas negras für die Magellanifchen Lichtwolken halt. * 
Richaud fpricht übrigens, wie die älteften Piloten, von 
Kohlenfäden im Plural; er nennt deren zwei: ben großen 
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im Kreuz und einen anderen in der Karld-Eiche; ber leptere 
wird in andren Beichreibungen gar wieder in zwei, von ein- 
ander getrennte Bleden getheilt. Diefe befchreiben Yeuillee, 
in ben erjten Jahren bed 18ten Jahrhunderts, und Horner 
(in einem Briefe von 1804 aus Brafilien, an Olbers ge 
richtet) als unbeftimmter und an den Rändern verwaſchen. 9 
Sch Habe während meines Aufenthalts in Peru von ben Coal- 
bags der Karls⸗Eiche nie etwas befriedigendes auffinden fön- 
nen; und da ich geneigt war es der zu tiefen Stellung ber 
Eonftellation zuzufchreiben, fo wandte ich mich um Belehrung 
an Sir John Herfchel und den Director der Hamburger 
Sternwarte, Herrn Rümfer, welche in viel füdlicheren Breiten 
als ich gewefen find, Beide haben, trog ihrer Bemühung, 
ebenfalls nichts aufgefunden, was in Beftimmtheit der Um- 
riffe und Tiefe der Schwärze mit dem Coal -sack im Kreuze 
verglichen werben fünnte. Sir John glaubt, daß man nicht 
von einer Mehrheit von Koblenfäden reden müffe, wenn 
man nicht jede, auch nicht umgrenzte,. bunflere Himmelsſtelle 
(wie zwifchen & Centauri und 4 und y Trianguli ®, zwiſchen 
„7 und 9 Argüs, und befonderd am nördlichen Himmel den 
leeren Raum in der Milchſtraße zwifchen &, @ und 7 Cygni %) 
dafür wolle gelten lafien. 

Der dem unbewaffneten Auge nuffallendfte und am läng- 
ften befannte Schwarze Flecken bed füblichen Kreuzes liegt 
zur öftlichen Seite biefer Conſtellation und hat eine birnför- 
mige Geftalt, bei 80 Länge und 50 Breite. In biefem großen 
Raume. befinden fid) ein fichtbarer Stern 6ter bis 7ter Größe, 
bazu eine große Menge telefcopifcher Sterne 11ter bis 13ter 
Größe, Eine Kleine - Gruppe von 40 Sternen liegt ziemlich 
in ber Mitte. 7 Sternleerbeit und Eontraft neben dem 


352 


— — 





prachtvollen Lichtglanze umher werden als Urſachen ber merl⸗ 
wuͤrdigen Schwaͤrze dieſes Raumes angegeben. Dieſe letttere 
Meinung hat ſich ſeit La Caille 8 allgemein erhalten. Sie 
ift vorzüglich burdh die Stern -Aichungen (gauges and sweeps) 
um ben Raum, wo bie Milchftraße wie von einem ſchwarzen 
Gewoͤlk bebedt erfcheint, befräftigt. In dem coal-bag gaben 
die Aichungen (in gleicher Größe des Gefichtsfeldes) 7 bis 
9 telefcopifche Sterne (nie völlige Xeerheit, blank fields), wenn 
an den Rändern 120 bis 200 Sterne gezählt wurden. So 
lange. ich in der füblichen Tropengegend war, unter dem’ fim- 
lichen Eindrud der Himmelsdecke, bie mich fo lebhaft befchäf- 
tigte, fehlen mir, wohl mit Unrecht, bie Erflärung durch. ben 
Eontraft nicht befriedigend. , William Herfchel’8 Betrachtungen 
über ganz fternleere Räume im Scorpion und im Schlangen 
träger, bie er Deffnungen in dem Himmel (Opening 
in the heavens) nennt, leiteten mich auf die Idee: daß in 
folhen Regionen die hinter einander Tiegenden Sternſchichten 
dünner oder gar unterbrochen feien, daß 'unfere optifchen In⸗ 
firumente bie letzten Schichten nicht erreichen, „daß wir wie 
durch Röhren in ben fernften Weltraum blicken“. Ich habe 
biefer Deffnungen fehon an einem Orte gebacht ®, und bie 
Wirkungen ber Berfpective auf folche Unterbrechungen in ben 
Sternfchichten find neuerlichft wieder ein Gegenfand ernſter 
Betrachtung geworden 10, 

Die Außerftien und fernften Schichten felöReudstende 
Weltförper, ber Abftand der Nebelflede, alles, was wir in 
bem letzten ber ſieben fiderifchen oder aftrognoftifchen Mbfchnitte 
biefe® Werkes zufammengedrängt haben, erfüllen Die Einbil⸗ 
dungskraft und den ahndenden Sinn des Menſchen mit Bildern 
von Zeit und Raum, welche feine Faflungsfraft überfteigen. 
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So bewundernswuͤrdig die Vervollkommnungen der optiſchen 
Werkzeuge ſeit kaum ſechzig Jahren geweſen ſind, ſo iſt man 
doch zugleich mit den Schwierigkeiten ihrer Conſtruction genug 
vertraut geworden, um ſich über die ungemeſſenen Fortſchritte 
biefer Vervollfommnung nicht fo Fühnen, ja ausſchweifenden 
Erwartungen Binzugeben, als die waren, welche den geift- 
reihen Hoofe in ben Jahren 1663 bis 1665 ernfthaft be- 
Ihäftigten!'. Mäßigung in den Erwartungen wird auch hier 
fiherer zum Ziele führen. Jedes der auf einander folgenden 
Menichengefchlechter Hat fich des Größten und Erhabenften zu 
erfreuen gehabt, was ed auf der Stufe, zu welcher die Kunft 
fih erhoben, ald die Frucht freier Intelligenz erringen konnte. 
Ohne in beflimmten Zahlen auszufprechen, wie weit Die ben 
Weltraum durchdringende telefcopifche Kraft bereits reiche, ohne 
biefen Zahlen viel Glauben zu fchenfen: mahnt und doch ſchon 
die Kenntniß von ber Gefchwindigfeit des Lichts, bag das 
Aufglimmen des fernften. Geftirnd, der lichterzgeugende Proceß 
auf feiner Oberfläche „das ältefte finnliche Zeugniß ? von ber 
Eriftenz der Materie ift”, 
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waren die Magellanifchen Wollen gefeben, aber nicht befchrieben 
worden. 

(©. 314.) Sir John Herſchel, Sapreife $ 132. 

’ (©. 315.) 9. a. O. ©. 357 und 509 (Anm. 43). Galild, 
weicher den Unterfihied der Entdedungs:Tage (29 Dec. 1609 und 
7 Jan. 1610) dem Salender:Unterfchied zuzufchreiben fucht, behauptet 
deshalb die Jupitersfatelliten einen Tag früher ald Marius gefehen 
zu haben; er geht in feinem Zorne gegen die »bugia del im- 
postore eretico Guntzenhusano« fo weit zu erllären: »che mollo 
probabilmente il Eretico Simon Mario non ha osservato giamma 
i Pianeti Mediceie. (&. Opere di Galileo Galilei, Padora 
174, T. Il p. 35 —237 und Nelli, Vita e Commerecio 
letterario di Galilei 1793 Vol. I. p. 40— 246.) Sehr frie: 
fam und beſcheiden hatte fich doch der Eretico felbft über dad Mad 
feines Verbienftes in der Entdedung audgedrüdt. „Ich behaupte 
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bloß“, fagt Simon Marius in der Vorrede zum Mundus Jo- 
vialis: »haec sidera (Brandenburgica) a nullo mortalium mihi 
ulla ratione commonstrata, sed propria indagine sub ipsissimum 
fere tempus, vel aliquanto citius quo Galilaeus in Italia ea primum 
vidit, a me in Germania adinventa et observata fuisse. Merito 
igitur Galilaeo tribuitur et manet laus primae inventionis horum 
siderum apud Italos. An autem inter meos Germanos quispiam 
ante me ea invenerit et viderit, hactenus intelligere non potui.« 

EG. 315.) Mundus Jovialis anno 1609 detectus ope 
perspicilli Belgici (Noribergae 1614). 

» (©. 315.) Kosmos Bd. II. ©. 368. 

(©. 316.) Kosmos Bd. III. S. 180. 

it (©. 316.) »Galilei notö che le Nebulose di Orione null’ 
altro erano che mucchi e coacervazioni d’ innumerabili Stelle.« 
Nelli, Vita di Galilei Vol. I. p. 208. 

ı2 (&. 316.) »In primo integram Orionis Constellationem 
pingere decreveram; vero, ab ingenti stellarum copia, temporis 
vero inopia obrutus, aggressionem hanc in aliam occasionem 
distuli. — Cum non tantum in Galaxia lacteus ille candor veluti 
albicantis nubis specletur, sed complures consimilis coloris areolae 
sparsim per aethera subfulgeant, si in illarum quamlibet Spe- 
cillum ctonvertas, Stellarum constipatarum coctum offendes. 
Amplius (quod magis mirabile) Stellae, ab Astronomis singulis 
in hanc usque diem Nebulosae appellatae, Stellarum mirum in 
modum consitarum greges sunt: ex quarum radiorum commix- 
tone, dum unaquaque ob exilitatem, seu maximam a nobis 
remotionem, oculorum aciem fugit, candor ille consurgit, qui 
densior pars caeli, Stellarum aut Solis radios retorqucere valens, 
bucusque creditus est.« Opere di Galileo Galilei, Padova 
1744, T. Il. p. 14—15; Sydereus Nuncius p. 13. 15 (no. 
19 — 21) und 35 (no. 56). 

3 (©, 317.) Vergl. Kosmos Bd. IH. ©. 106. Ich erinnere 
auch an die Vignette, welche die Einleitung von Hevelii 
Firmamentum Sobescianum 1687 beſchließt und auf der 
man drei Genien fiebt, von welchen zwei am SHevel’fhen Sertan: 
ten beobachten. Dem dritten Genius, ber ein Fernrohr zuträgt 
und ed anzubieten fcheint, antworten die Beobachtenden: praestat 
nudo oculo! 
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(8. 317.) Hupgens, Systema Saturnium in feinm 
Opera varia, Lugd. Bat. 1724, T. ll. p. 523 und 593. 

3 (6. 317.) »Dans les deux nebuleuses d’Andromedde ei 
d’Orion«, fagt Dominicus Caſſini,“ »j’ai vu des etoiles qu'on 
n’apercoit pas avec des lunettes communes. Nous ne savons 
pas si l’on ne pourroit pas avoir des lunettes assez grandes pour 
que toute la nebulosite pät se resoudre en de plus petites eloi- 
les, comme il arrive à celles du Cancer et du Sagittaire. 
Delambre, Hist. de l!’Astr. moderne T. 1. p. 700 und 74. 

(©. 318.) Kosmos Bd. I. ©. 412 Anm. 66. 

17 (©, 318.) Weber Jdeen:Gemeinfchaft und Ideen-Verſchieden⸗ 
beit von Lambert und Kant wie über die Seiten ihrer Yublicationen 
f. Struve, Etudes d’Astr. stellaire p. 11, 13 und 4; 
notes 7, 15 und 33. Kant’d „allgemeine Naturgefchichte und 
Theorie ded Himmels“ erfhien anonym und dem Großen Köny 
zugeeignet 1755; Lambert's »Photometria«, wie fhon oben bemerkt 
worden ift, 1760, feine „Sammlung tosmologifcher Briefe üb 
die Einrichtung des Weltbaues“ 1761. 

 (&, 319.) »Those Nebulae«, fagt John Michell 176 
(Philos. Transact. Vol. LVII. for 1767 p. 251), »in which 
we can discover either none, or only. a few stars even wilh 
the assistance of the best telescopes, are probably systems, 
ihat are still more distant than the rest.« 

91 (S. 319.) Meffier in den Me&m. de l’Academie des 
Sciences 1771 p. 435 und in der Connoiss. des temp$ 
pour 1783 et 1784. Das ganze Verzeichnig enthält 103 Objecle. 

2 (S. 319.) Philos, Transact. Vol. LXXVI., LXXR- 
und XCII. 

21 (&. 320.) »The nebular hypothesis, 'as it has been.term- 
ed, and the theory of siderial aggregation stand in fact quite 
independent of each other.« Sir John Herſchel, Outlines 
ofAstronomy $ 872 p. 59. 

22 (5. 320.) Die Sahlen, weldhe ich hier gebe, find die auf: 
gezählter Dbjecte von No. 1 bis 2307 im europdifhen, nördlichen 
Eat. von 1833 und die von No. 2308 bie 4015 im afrikaniſchen, 
ſüdlichen Sat. (Capreiſe p. 51 — 128.) 

2 (S. 320.) James Dunlop in den Philos. Transacl 
for 1828 p. 113 — 151. 
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22 (8. 320.) Vergl. Kosmos Bd. IH. S. 81 und 117 
(Anm. 34). " 

23(&.321.) An account oftheEarl of Rosse’s great 
Telescope p. 14—17, wo bie Lifte der im Mär; 1845 von 
Dr. Mobinfon und Sir Jamed South anfgelöften Nebel gegeben 
wird. »Dr. Robinson could not leave this part of his subject 
without calling attention to the fact, that no real nebula seemed 
to exist among so many of these objects chosen without any 
bias: all appeared to be clusters of stars, and every additional 
one which shall be resolved will be an additional argument 
against Ihe existence of any such« Shumader, Aſtr. 
Nachr. No. 536. — In der Notice sur les grands Te&les- 
copesde LordÖxmantown, aujourd’hui Earl of Rosse 
(Bibliothöque universelle de Genève T. LVil. 1845 p. 
342 357). heißt ed: »Sir James South rappelle que jamais il 
n’a vu de representations siderales aussi magnifiques que celles 
que lui offrait l’instrument de Parsonstown ; qu’une bonne partie 
des nebuleuses se presentaient comme des amas ou groupes 
d’etoiles, tandis que quelques autres, à ses yeux du moins, 
n’offraient aucune apparence de resolution en £toiles.« 

28 (S. 321.) Report of the fifteenth Meeting of the Bri- 
tish Association, held at Cambridge in June 1845, p. 
XXXVI und Outlines of Astr. p. 597 und 598. »By far the 
major part«, fagt Sir John Herfchel, »probably at least nine 
tenths of the nebulous contents of the heavens consist of ne- 
bulag of spherical or elliptical forms, presenting every variety 
of elongation and central condensation. Of these a great number 
have been resolved into distant stars (by the Reflector of the 
Earl of Rosse), and a vast multitude more have been found to 
present that motiled appearance, which renders it almost a 
matter of certainty that an increase of optical power would show 
them to be similarly composed. A not unnatural or unfair in- 
duction would therefore seem to be, that those which resist 
such resolution, do so only in consequence of the smallness 
and closeness of the stars of which they consist: that, in short, 
they are only optically and not physically nebulous. — Although 
nebulae do exist which even in this powerful telescope (of Lord 
Rosse) appear as nebulae, without any sign of resolution, it may 
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very reasonably be doubted whether there be really any essen- 
tial physical distinction between nebulae and clusters of stars.« 

27 (321.) Dr. Rich ol, Profeflor der Aftronomie zu Glasgow, hat 
diefen, aus Castle Parsonstown datirten Brief in feinen Thoughts 
of some important points relaling to the System of 
the World 1846 p. 55 befannt gemadt: »In accordance wilh 
my promise of communicating to you the result of our exami- 
nation of Orion, I think, I may safely say, that there can be 
little, if any doubt as to the resolvability of the Nebula. Since 
you left us, there was not a single night when, in absence of 
the moon, the air was fine enough to admit of our using more 
than half the magnifying power the speculum bears: still we 
could plainly see that all about the trapezium is a mass ol 
stars; the rest of the nebula also abounding with stars and 
exhibiting the characteristics of resolvability strongly marked. 

2 (5, 322.) Vergl. Edinb. Review Vol. 87. 1848 p. 1%. 

22 (5. 323.) Kosmos Bd. II. S. 183 und 212 (Anm. 8). 

” (G. 323.) Kosmos Bd. II. ©. 44. 

"(S, 323.) Newton, Philos. Nat. Principia matbhe- 
matica 1760 T. Ill. p. 671. 

2 (©. 323.) Kosmos Bd. I. ©. 146. 

(©. 323.) Kosmod Bd. I. ©. 412 (Anm. 66). 

(6, 323.) Sir John Herſchel, Sapreife $ 109-111. 

22 (S. 325.) Die Fundamente diefer Aufzählung erheiſchen 
bier eine Erläuterung. Die drei Eataloge von Herfchel dem Vater 
enthalten 2500 Dbjecte, nämlich 2303 Nebel und 197 Sternhgufen 
(Maͤdler, Aftr. ©. 448). In der fpäteren, weit genaueren Mu 
fterung ded Sohned (Observations of Nebulae and Clur 
ters of stars made at Slough with a twenty-feet Reflector 
between the years 1825 and 1833, in den Philosophical 
Transactions of the Royal Society of London for the 
year 1833 p. 365— 481) wurden diefe Bahlen verändert. Ohn⸗ 
gefähr 1800 Dbjecte waren identifch mit denen der drei früheren 
Eataloge; drei: bis vierhundert aber wurden vorläufig ausge 
fhloffen, und mehr als fünfhundert nen entdedte in Rectaſcenſion 
und Declination beftimmt (Struve, Astr. stellaire p. M 
Dad nördliche Verzeichniß enthält 152 Sternhaufen, folgzlich 
2307 — 152 = 2155 Nebelflede; aber unter den Nummern dei 
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üdlichen Satalogd find Capreiſe p. 3 $ 6 und 7) von 
1015 — 2307 = 1708 DObjecten, unter denen fih 236 Sternhaufen 
inden, 233 abzuziehen (nämlih 89 + 135 +9; f. Sapreife p. 3 
1 6—7 und p. 128) als zum nördlihen Verzeichniß gehörig, 
veobachtet von Sir William und Eir John Herfchel in Slougb 
and von Meflier in Paris. Es bleiben alfo für die Cap-Beobach⸗ 
ungen übrig: 1708 — 233 = 1475 Nebel und Sternhaufen, oder 
1239 Nebelflete allein. Zu den 2307 Objecten ded nördlichen Ea- 
alogus von Slough find dagegen zuzurechnen 13549 = 144. Es 
vird daher diefes nördliche Verzeihniß anwachſen zu 2451 Db: 
eeten, in denen, nah Abzug von 152 Clusters, 2299 Nebelflede 
nthalten find: welche Zahlen fich indeß nicht auf eine ftrenge Ab⸗ 
wenzung nach der Polhoͤhe von Slough beziehen. Wenn in der 
Eopographie ded Firmaments beider Hemifphären numeriſche Ver: 
HMltniffe angegeben werden müflen; fo glaubt der Verfaſſer auch in 
olhen Sahlen, die allerdings ihrer Natur wegen nach Verſchieden⸗ 
it ber Zeitepochen und den Fortichritten in der Beobachtung ver: 
nderlih find, nicht unforgfältig fein zu dürfen. Der „Entwurf 
n einem Kosmos” foll ftreben den an eine beftimmte Epoche ge: 
mnbenen Zuftand des Wiſſens zu fchildern. 

s(&, 325.) »There are between 300 and 400 Nebulae of 
ir William Herschel’s Catalogue still unobserved by me, for 
he most part very faint objects... .«, beißt ed in den Eap- 
Beobadtungen p. 134. 

165.325.) 4. a. O. 67. (Vergl. Dunlop’s Cat. of Ne- 
‚walae and Clusters of the Southern Hemisphere in 
en Philos. Transact. for 1828 p. 114 — 146.) 

(5. 325.) Kosmos Bd. II. S. 29. 

22 (S. 326.) Sapretfe $ 105 — 107. 

(8. 326.) Im Kosmos Bb. IN. S. 181 Zeile 6 von unten 
ind duch einen Drudfehler die Wörter Sädpol und Nordpol 
nit einander verwecfelt. 

“8, 326.) »In this Region of Virgo, occupying about one- 
ighth of the whole surface of the sphere, one-third of the 
ntire nebulous contents of the heavens are congregated.« Out- 
ines p. 5%. 

2 (6, 327.) Weber diefe barren region f. Eapreife $ 101 
. 135. 


(5. 327.) Ich gründe mid in diefen numerifchen Angabpa 


auf Summirung derjenigen Zahlen, weldhe die Projectten bei 
nördlichen Himmels (Eapreife Pi. XI) darbietet.. 

“5. 329) Humboldt, Examen crit. de V’hist.dela 
Geographie-T.IV.p. 319. — In derlangen Reihe von Seefahrten, 
weiche die Portugiefen unter dem Einfluß des Infanten Don Gew 


rique längs der Weftküfte von Afrikas unternahmen, um bie zum 


Aequator vorzudringen, war der Venetianer Sadamofte (eigentliqh 


genannt Alvife da Ca da Mofto), als er fi) mit Antemiette Wie 


dimare an der Mündung des Senegal 1454 vereinigt hatte, zuerß 
mit der Lage und Aufſuchung eined Süd: Polarfternd befchäfttst 
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geweſen. „Da ich”, ſagt er, „noch den Nord⸗Polarſtern ſehe (er de⸗ 


fand ſich ohngefähr in 130 nördlicher Breite), fo kann ich nicht ben 
ſuͤdlichen ſelbſt ſehen; aber die Conſtellation, welche ich gegen Suͤden 
erblicke, iſt der Carro del ostro (der Wagen des Südens)“ 
(Aloysii Cadam. Navig. cap. 43 p. 32; Ramuſio, delle Navi- 
gationi et Viaggi Vol. I. p. 107.) Sollte er fich aus einigen 
großen Sternen des Schiffes einen Wagen gebildet haben! 
Die dee, daß beide Pole jeder einen Wagen hätten, fcheint de 
mals fo verbreitet gewefen zu fein, daß in dem Itinerarium 
Portugallense 1808 fol. 233,b und in Grynäus, Novus 
Orbis 1532 p. 58 eine ganz dem Kleinen Bär ähnliche Sonftele: 
tion ald von Sadamofto gefehen abgebildet wurde: während Ramuſie 
(Navigationi Vol. I. p. 107) und die neue Collecgäo de 
Noticias para a hist. e geogr. das Nacöes Ultramari- 
nas (T. I. Lisboa 1812 p. 57 cap. 3) ftatt deffen eben fo mil: 
führlich das füdliche Kreuz abbilden (Humboldt, Examen crit, 
de l’hist. de la Géogr. T. V. p. 36). Weil man im Mitte: 
alter, wahrfcheinlih um die zwei Tänzer, yonevrai, des Hygin 
(Poet. astron. II, 1), d. i. die Ludentes des Scholiaften zum 
Germanicus oder Custodes des Vegetius, im Kleinen Wagen zu 
erfegen, die Sterne 8 und „ des Kleinen Bären wegen ihre? 
Kreifens um den nahen Nordpol zu Wächtern diefed Pols (le due 
Guardie, the Guards) beftellt hatte, und da diefe Benennung, wie 
der Gebrauch der Wächter zu Beftimmung der Polhoͤhe (Pedro 
de Medina, Arte de Navegar 1545 libro V cap. 4—7 
p. 183-195), bei den europäiſchen Piloten aller Nationen in 
den nördlichen Meeren weit verbreitet war; fo führten Trugſchlüſe 
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der Analogie ebenfalls dahin, daß man am füdlichen Horizont zu er: 
fennen glaubte, was man lange vorher geſucht. Erft ald Amerigo 
Veſpucci auf feiner zweiten Meife (Mai 1499 bis Sept. 1500) 
und Vicente Yadiez Pinzon (beide Reifen find vieleicht eine und 
diefelbe) in der füdlichen Hemifphäre bie zum Cap San Auguftin 
gelangten, beichäftigten fie fich fleißig, aber vergebens, mit dem 
Aufſuchen eines fihtbaren. Sterns in der unmittelbaren Nähe des 
‚Sübpeld. (Bandini, Vitae Lettere diAmerigo Vespucci 
1745 p. 70; Anghiera, Oceanica 1510 Dec. I lib. 9 p. 96; 
"Sumboldt, Examen crit. T. IV. p. 205, 319 und 325.) Der 
Subpol lag damals in der Eonftellation ded Detanten, fo daß 4 der 
Meinen Waſſerſchlange, wenn man die Reduction nad) dem Catalogus 
von Brisbane macht, noch volle 80° 5° füdliche Declination hatte. 
„Indem ich mit den Wundern des füdlihen Himmels befchäftigt war 
und umfonft einen Süd-Polarftern fuchte”, fagt Veſpucci in dem 
Driefe an Pietro Fraricefco de’ Medici, „erinnerte ih mich der 
Worte (de un detio) unfered Dante, ald er im iten Capitel dee 
Purgatorio fingirt aus einer Hemilphäre in die andere über: 
zugehen, den antarctifchen Pol befchreiben will und fingt: Io mi volsi 
a man destra.... Mein Glaube ift, daß in dieſen Verſen der 
Dichter durch feine vier Sterne (non viste mai fuor ch’alla 
prima gente) den Pol des anderen Firmaments hat bezeichnen 
wollen. Ich bin um fa gewiſſer, daß dem fo ſei, als ich in der 
That vier Sterne ſah, die zuſammen eine mandorla bildeten und 
eine geringe (?) Bewegung haben.” Veſpucci meint das füdliche 
Kreuz, la croce maravigliosa ded Andrea Corſali (Brief aud Cochin 
vom 6 Januar 1515 in Ramuſio Vol. I. p. 177), deſſen Namen 
er noch nicht Fannte, das fpäter allen Piloten (mie am Notdpole 
A und y ded Kleinen Bären) zur Auffuchung ded Südpols (Méêm. de 
l’Acad. des Sc. 1666 — 1699 T. VII. Part. 2. Paris 1729 p. 58) 
und zu Breiten: Beftimmungen (Pedro de Medina, Arte de 
Navegar 1545 libro V cap. 11 p. 20%) diente. Vergl. meine 
Unterfuchung der berühmten Stelle des Dante in dem Examen 
crit. de l’hist. de la G&ogr. T. IV. p. 319—33%. Eben 
da babe ich auch daran erinnert, daß a des füdlichen Kreuzes, mit 
welchem in neuerer Zeit Dunlop (1826) und Ruͤmker (1836) fi 
in Paramatta befchäftigt haben, zu den Sternen gehört, deren 
Vielfachheit am früheften 1681 und 1687 von den Jeſuiten Fontanev, 
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Nocl und Richaud erkannt worden if. (Hist. de l'Acad. 
dep. 1686 — 1699 T. 11. Par. 1733 p. 19; Mém. de l’Acad. 
dep. 1666 — 1699 T. VII, 2. Par. 1729 p. 206; Lettres edi- 
fiantes, Recueil VII. 1703 p. 79.) Ein fo frühes Erkennen von 
binären Spftemen, lange vor dem von 6 Ursae maj. (Kosmod 
Bd. III. ©. 291), ift um fo mertwürdiger, ald 70 Jahre darauf 
Lacaille a Crucis nicht ald Doppelftern befchreibt: vielleicht weil 
(wie Ruͤmker vermuthet) damald der Hauptitern und der Be 
gleiter in allzu Fleiner Entfernung von einander ftanden. (Vergl. 
Sir John Herſchel, Capreiſe $ 183—185.) Faſt zugleid 
mit der Doppelbeit von a Crucis wurde von Richaud auch die von 
a Centauri entdedt, und zwar 19 Jahre vor Fenuillée's Meile, 
welchem Henderfon diefe Entdedung irrig zuſchrieb. Richaud 
bemerft: „daß zur Zeit des Someten von 1689 die beiden Sterns 
welche den Doppelftern « Crucis bilden, beträchtlich von einander 
abftanden; daß aber in einem 12füßigen Nefractor die beiden Theile 
von a Centauri zwar deutlichft zu erkennen waren, fich aber fat 
zu berühren ſchienen.“ 

(5. 329.) Capreiſe $ 44 und 104, 

W (GS. 329.) Kosmos Bd. IH. S. 179 und 211. Doc ik 
es, wie wir fchon oben bei den Sternhaufen bemerkt haben (a. a. O. 
S. 181), Herrn Bond in den Vereinigten Staaten von Nord: 
amerika, durch die außerordentlihe raumdurchdringende Kraft 
feines Mefractord, geglüdt den fehr langlich geftredten, elliptiſchen 
Nebel der Andromeda, welcher nah Bonillaub fon vor Simen 
Marius 985 und 1428 befchrieben wurde und einen röthliden 
Schimmer hat, gänzlich aufzulöfen. In der Nachbarſchaft dieſes 
berühmten Nebelfleckes befindet ſich der noch unaufgelöfte, aber in 
Geftaltung fehr ähnliche, welchen meine, in hohem Alter dabinge: 
fhiedene, allgemein verehrte Freundinn, Miß Sarolina Hericel, 
am 27 Auguft 1783 eutdedte (Philos. Transact. 1833 Ro. 6l 
des Verzeichniffes der Nebelflede, fig. 52). 

(6, 330.) Annular Nebula: Eapreife p. 53, Outlines 
of Astr. p. 602; Nebuleuse perforee: Urago im Annuaire 
pour 1842 p. 433; Bond in Shum. Aſtr. Nachr. No. bil. 

(6, 330.) Capreiſe p. 11% Pl. VI fig. 3 und 4; vergl 
auch No. 2072 in den Philos. Transact. for 1833 p. 46. 
Lord Roſſe's Abbildungen des Ringnebels in der Leier und de 


fonderbaren Crab-Nebula ſ. in Nichol's Thoughts on the 
System ofthe World p. 21 Pi. IV und p. 2 Pi. I fig. 5. 

(©. 331.) Betrachtet man den planetarifhen Nebelflet im 
Großen Bar ald eine Sphäre von 2° 40° fcheinbaren Durchmeſſers 
„und nimmt die Entfernung derfelben gleich der befannten von 
61 Cygni; fo erhält man einen wirklichen Durchmeſſer der Sphäre, 
der Tmal größer wäre ald die Bahn, welhe Neptun befchreibt.“ 
Outlines $ 876. 

” (©. 331.) Outlines p. 603, Capreife 547. Ein orangen- 
rother Stern 8= ift in der Nähe von No. 3365; aber der plane: 
tarifche Nebel bleibt auch dann tief indigblau, wenn der rothe 
Stern nicht im Felde des Telefcops ift. Die Färbung ift alfo nicht 
Zolge des Contraſtes. 

>’ (©. 332.) Kosmos Bd. III. S. 173, 299 und 309. Der 
Begleiter und der Hauptftern find blau oder blanlich in mehr als 
63 Doppelfternen. Indigblaue Sternchen find eingemengt in ben 
prachtvollen, vielfarbigen Sternhaufen No. 3435 des Sapcat. (Dun: 
lop's Sat. No. 301). Ein ganzer einförmig blauer Sternhaufen 
fteht am füdlihen Himmel (No. 573 von Dunlop, No. 3770 von 
Sohn Herſchel). Es Hat derfelbe 3'/,, Minuten im Durchmeſſer, 
mit Ausläufern von 8 Minuten Länge; die Sternchen find 14ter 
und 16ter Größe. (Capreiſe p. 119.) 

u (8, 332.) Kosmos Bd. I. S. 88 und 387. Vergl. Out- 
lines $ 877. 

“©, 332.) Weber die Verwidelung der dynamiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe bei den partiellen Attractionen im Inneren eines kugelrunden 
Sternhaufens, welcher fuͤr ſchwache Teleſcope als ein runder, gegen 
das Centrum dichterer Nebelfleck erſcheint, ſ. Sir John Herſchel 
in: Outl. of Astr. $ 866 und 872, Capreiſe $ 44 und 111 bie 
113, Philos. Transact. for 1833 p. 501, Address of the 
President in dem Report of the 15% meeting of the Bri- 
tish Association 1845 p. XXXVII. 

(5, 333.) Mairan, Traite de l’Aurore bore&ale 
p- 263 (Arago im Annuaire pour 1842 p. 403—413). 

(5. 333.) Andere Beifpiele von Nebelfternen find nur 
8= bid 92: wie No. 311 und 450 des Cat. von 1833 fig. 31, mit 
mnotofpbären von 1° 30” (Outlines $ 879). 

“5, 334.) Capreife p. 117 No. 3727, Pl. VI fig. «6. 
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7 (©. 34.) Mertwärdige Formen der unregelmäßigen Nebel 
find: die omegazartige (Capreife Pi. II fig. 1 No. 2008; auch 
unterfucht und befchrieben von Lamont und einem hoffnungsvollen, 
der Wiffenfchaft zu früh entriffenen, nordamerilaniichen Aftrone 
men, Mr. Mafon, in den Mem. of the Amer. Philos. Soc. 
Vol. VII. p. 177); ein Nebel mit 6 bid 8 Kernen (Sapreife 
p. 19 PI. III fig. 4); die cometenartigen, büfhelförmigen, in denen 
die Nebelftrahlen bisweilen wie von einem Stern 9= ausgehen 
(Pl. VI fig. 18 No. 2534 und 3688), ein Silhouetten:Profil, bäften: 
artig (Pi. IV fig. 4 No. 3075); eine Spaltöffnung, die einen faden 
förmigen Nebel einfchließt (No. 3501 Pi. IV fig. 2). Outlines 
$ 883, Sapreife$ 121. 

(5, 334.) Kosmos Bd. II. ©. 185; Outlines $ 7 

iS. 334.) Kosmos Bd. I. ©. 157 und 415 (Anm. 8); 
Sir John Herfhel, erfte Ausgabe des Handbuchs der Aſtronomie 
(a Treatise on Astronomy 1833, in Lardner's Gabinel 
Cyclopaedia) $616; Littrom, theoretifhe Aſtronomie 
1834 Th. II. 5 234. 

© (S. 334.) S. Edinb. Review. Jan. 1848 p. 187 mb 
Eapreife $ 96 und 107. »A zone of nebulae«, fagt Sir John 
Herfchel, »encircling the heavens, has so many interruptions and 
is so faintly marked out through by far the greater part oi 
the circumference, that its existence as such can be hardly 
more than suspected.« 

(5. 335.) „Es ift wohl fein Zweifel”, fchreibt Dr. Galle, 
„daß in der Seihnung (Opere di Galilei, Padova 174, 
T. 11. p. 14 No. 20), welche Sie mir mittheilen, auch der Gürtel 
ded Drion und das Schwerdt mit enthalten find, folglich auch der 
Stern 3; aber bei der augenfälligen Ungenauigteit ber Abbildung 
find Die drei Bleinen Sterne am Schwerdte, deren mittelfter 3 if 
und die (für dad unbewaffnete Auge) wie in gerader Linie ftehen, 
fhwer herauszufinden. Ich vermuthe, daß Sie den Stern ı richtig 
bezeichnet haben, und daß der belle Stern rechts daneben oder ber 
Stern unmittelbar darüber 3 iſt.“ Galilei fagt ausdrüdlid: 
»in primo integram Orionis Constellationem pingere decreve- 
ram; verum, ab ingenti stellarum copia, temporis vero inopia 
obrutus, aggressionem hanc in aliam occasionem distuli.« Die 
Beichäftigung Galilei’d mit der Conftellation des Drion ift um 
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fo mertwürdiger, als 400 Sterne, die er zwiſchen dem Gürtel 
und dem Schwerdte auf 10 Quadratgraden zu zählen glaubte 
(Nelli, Vita di Galilei Vol. I. p. 208), fpät noch Lambert 
(co8molog. Briefe 1760 ©. 155) zu der unrichfigen Schäßung 
von 1650000 Sternen am ganzen Firmament (Struve, Astr. 
stellaire p. 14 und note 16) verleiteten. | 

2 (5. 336.) Kosmos Bd. II. ©. 369. 

“ (GS. 337.) »Ex his autem tres illae pene inter se conti- 
guae stellae, cumque his aliae quatuor, velut trans nebulam 
lucebant: ita ut spatium circa ipsas, qua forma hic conspicitur, 
multo illustrius appareret reliquo omni caelo; quod cum ap- 
prime serenum esset. ac cerneretur nigerrimum, velut hiatu 
quodam interruptum videbatur, per quem in plagam magis lu- 
cidam essel prospectus. Idem vero in hanc usque diem nihil 
immutala facie saepius atque eodem loco conspexi; adeo ut per- 
petuam illic sedem habere credibile sit hoc quidquid est por- 
tenti: cui certe simile aliud nusquam apud reliquas fixas potui 
animadvertere. Nam caeterae nebulosae olim existimatae, alque 
ipsa via lactea, perspicillo inspectae, nullas nebulas habere com- 
periuntur, neque aliud esse quam plurium stellarum congeries 
et frequentia.« Christiani Hugenii Opera varia Lugd. 
Bat. 1724 p. 540 — 541. Die Vergrößerung, welche Hupgend in 
feinem 23füßigen Nefractor anwandte, fchägte er felbfi nur bun: 
dertfach (p. 538). Sind die quatuor stellae trans nebulam lu- 
centes die Sterne ded Trapez? Die kleine, ſehr rohe Zeichnung 
(Tab. XLVII Gig. 4, phenomenon in Orione hovum) ftelt nur 
eine &ruppe von 3 Sternen dar: allerdings neben einem Gin: 
ſchnitte, welchen man für den Sinus magnus halten möchte. Viel⸗ 
leicht find nur die 3 Sterne im Trapez, welche Ater bie Tter Größe 
find, verzeichnet. Auch rühmt Dominicus Saffini, daß der vierte 
Etern erft von ihm geſehen worden fei. 

“(6©. 337.) William Cranch Bond in den Transact. of 
tbe American Acad. of Arts and Sciences, new Series 
Vol. IN. p. 87 — 9%. 

(©. 337.) Sapreife 5 54-69 PI. VIII; Outlines 
6 837 und 885 Pi. IV Gig. 1. 

* (8. 337.) Sir John Herfchel in den Memoirs of Ihe 
Astron. Soc. Vol. 11. 1824 p. 487—495, Pi. VIE und VIIT. 
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Die letztere Abbildung giebt die Nomenclatur der einzelnen Negie: 
nen des, von fo vielen Aftronomen durdforfchten Orions-Nebels. 

7(&. 337.) Delambre, Hist. de 1l’Astr. moderne 
T. MH. p. 700. Caſſini rechnete die Erſcheinung dieſes vierten 
Sternes (»aggiunta della quarta stella alle tre cantigue«) zu den 
Veränderungen, welche der Driond: Nebel in feiner Seit erlitten hake. 

e (S. 338.) »It is remarkable that within the area of the 
trapezium no nebula exists. The brighter porlion of the nebula 
immediately adjacent to the trapezium, forming the square front 
of ihe head, is shown with the 18-inch reflector broken up 
into masses, whose mottled and curdling light evidently indi- 
cates by a sort of granular texture its consisting of stars; and 
when examined under the great light of Lord Rosse’s reflector 
or the exquisite defining power of ıhe great achromatic at Cam- 
bridge, U. S., is evidentiy perceived to consist of clustering 
stars. There can therefore be little doubt as to the whole con- 
sisting of stars, too minute to be discerned individually even 
with the powerful aids, but which become visible as points of 
light when closely adjacent in the more crowded parts. « (Out- 
lines p. 609.) William €. Bond, der einen 23fäßigen, mit 
einem 14zölligen Dbjectiv verfehenen Refractor anwandte, fagt: 
»there is a great diminution of light in the interior of the 
Trapezium, but no suspicion of a star« (Mem. of the Amer. 
Acad., new Series Vol. Ill. p. 93). 

(©. 338.) Philos. Transact. for the year 1811 Vol. Cl. 
p. 324. 

” (&. 338.) »Such is the general blaze from that part of 
the sky«, fagt der Eapitän Jacob (Bombay Engineers) zu Punah, 
»that a person is immediately made aware of its having risen 
above the horizon, though he should not be at the time look- 
ing at the heavens, by the increase of general illumination of 
the atmosphere, resembling the effect of the young moon.“ 
Transact. oftheRoyalSoc. ofEdinburgh Vol. XVI. 18% 
Part 4. p. 445. 

(©. 338.) Kosmos Bd. II. ©. 251— 254. 

” (©. 339.) Capreiſe $ 70-90 Pl. IX, Outlines $897 
Pi. IV fig. 2. 

(©. 339.) Kosmos Bd. II. S. 146. 
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” (6. 340.) Capreiſe $ 24 Pl. I fig. 1, No. 3721 des Eat.; 
Outl. 6 888. 

(6, 340.) Nebel im Schwan, theilweife RA. 20° 49, 
R. 9%. D. 58° 27° (Outlines $ 891). Vergl. Sat. von 1833 
No. 2092, Pi. XI fig. 34. 

”" (8. 340.) Vergl. die Abbildungen Pi. II fig. 2 mit Pi. V 
in den: Thoughts on some important points relating 
to the System of the World 1846 (von Dr. Nichol, Pro: 
felor der Aitronomie zu Glasgow) p. 22. »Lord Rosse describes 
and figures this Nebula as resolved into numerous stars with 
intermized nebula«, fagt Sir John Herſchel in den Outlines 
p. 607. 

7 (8. 341.) Kosmos Bd. I. S. 157 und 415 Anm. 81, 
wo der Nebelfiet No. 1622 a brother-system genannt iſt. 

7° (&, 341.) Report of the 15% meeting of the British 
Association for the advancement of Science, Notices 
p- 4; Nichol, Thoughts p. 23 (vergl. Pi. Il fig. 1 mit PL. VI). 
In den Outlines $ 882 heißt ed: »the whole, if not clearly 
resolved into stars, has a resolvadle character, which evidentiy 
indicates its composition.« 

(©. 34.) Kosmos Bd. I. S. 88 und 387 (Anm. 2). 

(©, 341.) Xacatlle in den Me&m. de l’Acad. Anne 1755 
p. 195. Es tft eine fhädlihe Verwirrung der Terminologie, wie 
Horner und Littrow, auch Die Kohlenfäde Magellanifhe Flecken 
oder Cap: Wollen zu nennen. 

21 (S. 342.) Kosmos Bd. 11. ©. 329 und 485 (Anm. 6). 

2.5. 343.) Ideler, Unterfuhungen über den Urs 
fprung und die Bedeutung der Sternnamen 1809 
6. XLIX und 262. Der Name Abdurrafman Sufi ift von Ulugh 
Bez abgefürst aus: Abdurrahman Ebn:Dmar Ebn: Mohammed 
Ebn⸗Sahl Abu'l-Haſſan el: Sufi el-Razi. Ulugh Beg, der, wie 
Naßir⸗eddin, die Prolemäifhen Stern:Pofitionen durch eigene Be: 
obahtungen (1437) verbeflerte, gefteht, aus der Arbeit des Ab⸗ 
burrabman Sufi 27 WPofitionen füdlicher, in Samarkand nicht 
fihtbarer Sterne entlehnt zu haben. 

e (G. 344.) Vergl. meine geographifchen Unterfuchungen über 
die Entdeckung der Südfpige von Afrika, und über bie Behaup: 
tungen des Cardinals Zurla nnd Grafen Baldelli, im Examen 
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crit. de l’hist. de la G&ogr. aux 15° ct 16° siecles 
T. 1 p. 29 —348. Die Entdedung des Vorgebirged der guten 
Hoffnung, welches Martin Behaim Terra Eragosa, nicht Cabo 
tormentoso, nennt, gefchah, fonderbar genug, ald Diaz von Oſten 
kam, aus der Bai von Algon (füdl. Br. 330 47°, über 7° 18° öftlid 
von der Tafelbai); Lichtenftein im Baterländifhen Mu: 
feum, Hamburg 1810 S. 372 — 389. 

(©. 345.) Die wichtige, nicht genug beachtete Entdedumg 
der Sübdfpise ded Neuen Continents unter 55° füdl. Breite (Ur: 
daneta's Tagebuch bezeichnet die Entdedung fehr charakteriſtiſch 
durch die Worte: acabamiento de tierra, dad Aufhoͤren des 
Landes) gehört dem Franciſco de Hoces, welcher eines der Shift 
der Erpedition von Loapſa 1525 befehligte. Er ſah wahrſcheinlich 
einen Theil des Keuerlandes weſtlich von der Staaten⸗-Inſel; denn 
das Sap Horn liegt nah Fitz-Roy 55% 58’ 41”. Vergl. Navar: 
rete, Viages y descubrim. de losEspadoles T. V. p. 8 
und 40%. 

(©. 345.) Humboldt, Examen crit. T. IV. p. 3%, 
295 — 316; T. V. p. 25 — 229 und 35 (Jdeler, Stern: 
namen ©. 346). 

ee (S. 346.) Petrus Martpr Angl., Oceanica Dec. 
III lib. 1 p. 217. Ih kann aus den numerifhen Angaben Dec. Il 
ib. 10 p. 204 und Dec. III lib. 10 p. 232 erweifen, daß ber Theil 
der Oceanica, in welchem der Magellanifhen Wollen gedacht 
wird, zwiſchen 1514 und 1516, alfo unmittelbar nach ber Erpedis 
tion von Yuan Diaz de Solid nah dem Mio be la Plata (damald 
Rio de Solis, una mar dulce), gefchrieben ift. Die Breiten:An: 
gabe ift fehr übertrieben. 

”(&. 347.) Kosmos Bd. Il. S. 39, Bd. 11. ©. 151 
und 179. 

”ı(&S. 347.) Kosmos Bd. I. ©. 88 und 387 (Anm. 2). 
Vergl. Sapreife p. 143—164; die beiden Magellanifchen Wolfen, 
wie fie dem bloßen Auge erfcheinen, Pl. VII; telefcopifche Analpfe 
der Nubecula major Pl. X; der Nebelflet des Dorado befonderd 
dargeftellt Pi. II fig. 4 (5 —23). Outlines $ 892— 8%, 
Pl. V fig. 1, und James Dunlop in den Philos. Transacı. 
for 1838 Part 1. p. 147— 151. — So irrig waren die Anſichten 
der erften Beobachter, daß der, von Dominicus Caſſini ſehr 
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geihägte Jeſuit Fontauey, welchem man viele werthvolle aftronomiiche 
Beobachtungen aus Indien und China verdankt, noch 1685 fchreibt: 
»Le grand et le petit Nuages sont deux choses singulieres. Ils ne 
paroissent aucunement un amas d’etoiles comme Praesepe Can- 
cri, ni meme une lueur sombre, comme la Nebuleuse d’Andro- 
mede. On n’y voit presque rien avec de tres grandes lunettes, 
quoique sans ce secours on les voye fort blancs, particuliere- 
ment le grand Nuage.« Lettre du Pere de Fontancy au 
Pere de la Chaize, Gonfesseur du Roi, in ben Lettres édi- 
fiantes Recueil VIl. 1703 p. 75, und Hist. de l’Acad. des 
Sciences dep. 1686 — 1699 (T. Il. Paris 1733) p. 19. — Ic 
bin im Texte bei der Beſchreibung der Magellaniſchen Wolken 
allein der Arbeit von Sir John Herſchel gefolgt. 

(5, 348.) Kosmos Bd. III. ©. 183 und 212 (Anm. 85). 

«©. 348) N. a. O. S. 180 und 211 (Ann. 75). 

(&.349.) Vergl. Sapreife $ 20 — 23 uud 133, die fchöne 
Abbildung Pi. II fig. 4 und ein Special:Kärtchen auf der graphi: 
(hen Analpſe Pl. X, wie Outlines $ 896 Pi. V fig. 1. 

” (©. 350.) Kosmos Bb. Il. ©. 328 und 485 (Anm. 5). 

»» (©. 350.) Mem. de l’Acad. des Sc. dep 1666 jusqu’A 
1699 T. VII. Partie 2. (Paris 1729) p. 206. 

»(S. 351.) Brief an Dlbere von St. Satharina (Jan. 1804) 
in Zach's Monatl. Correſpondenz zur Beförd. der Erb: 
und Himmeld:Kunde Bd.X. S. 240. (Vergl. über Feuillée's 
Beobachtung und rohe Abbildung ded Schwarzen KZledend im 
füdlichen Kreuse Bach a. a. D. Bd. XV. 1807 ©. 388-391.) 

2 (S. 351.) Sapreife Pl. XII. 

(©. 351.) Outlines of Astronomy p. 531. 

7 (&. 351.) Capreiſe p. 384, No. 3407 ded Verzeichniſſes 
der Nebel und Sternhaufen. (Vergl. Dunlop in den Philos. 
Transact. for 18% p. 149 und No. 272 feines Catalogs.) 

(©, 352.) »Cetie apparence d’un noir fonce dans la partie 
orientale de la Croix du sud, qui irappe la vue de tous ceux 
qui regardent le ciel austral, est causee par la vivacit€ de la 
blancheur de la voie lact&e qui renferme l’espace noir et l’entoure 
de tous cötes.« 2a Caille in den Mem. de ’Acad. des Scien- 
ces Annee 1755 (Par. 1761) p. 19. 

22 (S. 352.) Bd. I. S. 159 und 415 (Anm. 87). 

A. v. Humboldt, Kosmos. IN. 24 
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0 (©. 352.) »When we see«, fagt Sir John Herfdel, > a m 
the Coal-sack (near a Crucis) a sharply defined oval space fr- — e 
from stars, it would seem much less probable that a conial «mr 
tubular hollow traverses the whole of a starry stratum, come a- 
nuousiy extended from the eye outwards, than that a distzz»e! 
mass of comparatively moderate thickness should be simplype r- 
forated from side to side...... « Qutlines $ 792 p. 532. 

(©. 353.) Lettre de Mr. Hooke& Mr. Auzout is 
den Mem. de l’Academie 1666 —169 T. VII. Partie 2, p. 
30 und 73. 

?(&. 353.) Kosmod Bd. J. ©. 161. 





. Sonnengebiet. 
neten und ihre Monde, Eometen, Ring des Thier- 
‚reislichtes und Schwärme von Mleteor-Aferoiden. 


Wenn wir in dem uranologifchen Theile der phnyfi- 
n Weltbefchreibung von dem Firfternhimmel zu 
xem Sonnen- und Planetenfyftem herabfteigen, fo 
n wir von dem Großen und Univerſellen zu dem relativ 
nen und Befonderen über. Das Gebiet der Sonne 
a8 Gebiet eines einzelnen Firfternes unter den Millionen 
e, welche und dad Fernrohr an dem Firmamente offenbart; 
ft der befchränfte Raum, in welchem fehr verfchiebenartige 
tförper, ber unmittelbaren Anziehung eines Gentral- 
Pers gehorchend, in engeren oder weiteren Bahnen um 
n freifen: fei es einzeln; oder wiederum von anderen, 
n ähnllchen, umgeben. Unter den Sternen, deren An- 
ung wir in dem ſideriſchen Theile der Uranologie 
vehandeln verfucht haben, zeigt allerdings auch eine Elaffe 
e Millionen telefcopifcher Firfterne, die Elafle der Doppel: 
ne, particuläre, binäre oder vielfältiger zufammenge- 
>, Syſteme; aber troß der Analogie ihrer treibenden Kräfte 

fie doch, ihrer Naturbefchaffenheit nach, von unferem 
nnenfyfteme verfchieden. In ihnen bewegen fih felbft- 
chtende Firfterne um einen gemeinfchaftlichen Schwer- 
ft, der mit fichtbarer Materie nicht erfüllt ift; in dem 
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Sonnenſyſteme freiien Dunkle Weltforper um einen felbf- 
leuchtenden Körper oder, um beſtimmter zu reden, um einm 
gemeiniamen Echwerpunft, welcher zu verfchiedenen Zeiten 
innerhalb des Gentralförperd oder außerhalb deffelben liegt. 
„Die große Ellipfe, welche die Erde um die Sonne beſchreibt, 
fpiegelt ſich ab in einer Meinen, ganz ähnlichen, in welcher ter 
Mittelpunkt der Sonne um ben gemeinfchaftlichen Echwerpunft 
der Erde und Sonne berumgeht." Ob die planetariichen 
Körper, zu denen die inneren wie die äußeren Comet 
gerechnet werden müflen, außer dem Lichte, welches ihnen ber 
Eentralförper giebt, nicht auch theilweiſe etwas eigenes Licht 
zu erzeugen fähig find: bedarf hier, bei fo allgemeinen An 
deutungen, noch feiner befonderen Erwähnung. 

Bon der Eriftenz bunfler planetarifcher Körper, welde 
um andere Birjterne freien, haben wir bisher Feine directen 
Beweiſe. Die Schwäche bed veflectirten Lichtes wuͤrde 
folhe Planeten, die ſchon «lange vor Lambert) Kepler um 
jeden Firftern vermuthete, hindern ung je fichtbar zu werden. 
Wenn ber nächfte Firftern, « Centauri, 226000 Erdweiten 
oder 7523 Neptunsweiten; ein fich ſehr weit entjernende 
Comet, der von 1680, welchem man (freilich nach fehr un 
ficheren Fundamenten) einen Umlauf von 8800 Jahren zuichreibt, 
im Aphel 23 Neptunsmeiten von unferem Sonnenförper ab 
ftebt: fo ift Die Entfernung des Fixſterns & Centauri noch 
270 mal größer ald unfer Sonnengebiet bis zum Aphel jene 
fernften Cometen. Wir fehen das reflectirte Licht des Neptun 
in 30 GErbweiten. Würden, in fünftig zu conjtruicenden, 
mächtigeren Telefcopen, noch drei folgende, Hinter einander 
ſtehende, Planeten erkannt, etwa in der Ferne von 100 Erd⸗ 
weiten: fo ift Dies noch nicht der Ste Theil der Entfernung 


biß zum Aphel des genannten Cometen; noch nicht der 2200fte 
Theil! der Entfemung, in welcher wir Das reflectirte Licht 
eines etwa um & Centauri freilenden Trabanten telefcopijch 
empfangen jollten. Iſt aber überhaupt die Annahme von 
Firſtern⸗ Trabanten fo unbedingt nothwendig? Wenn wir 
einen Blid werfen auf die niederen Particular-Syſteme 
innerhalb unſeres großen Planetenſyſtems; fo finden wir, troß 
ber Analogien, welche die von vielen Trabanten umkreiſten 
Planeten darbieten können, auch andere Planeten: Merkur, 
Venus, Mars, die gar keinen Trabanten haben. Abftrahiren 
wir von dem bloß Möglichen und befchränfen und auf das 
wirklich Exforichte, jo werden wir lebhaft von der Idee durch» 
drungen: daß dad Sonnenfyftem, befonders in der großen 
Zufammenjegung, welche die legten Jahrzehende und enthüllt 
haben, das reichſte Bild gewährt von ben, leicht zu er: 
fennenden, unmittelbaren Beziehungen vieler Weltförper 
au einem einzigen. 

Der beichränftere Raum des Planetenſyſtems gewährt 
gerade wegen dieſer Beſchraͤnktheit für Sicherheit und Evidenz 
der Reiultate in ber meflenden und rechnenden Aſtronomie 
unbeftreitbare Borzüge vor den Ergebniflen aus der Betrachtung 
des Firfternhimmels. Vieles von biefen gehört nur ber 
befchauenden Afteonomie in dem Gebiete der Sternichwärme 
und Rebelgruppen, wie in der, auf jo unficheren Fundamenten 
beruhenden, photometrifchen Reihung der Geftirne an. Der 
ficherfte und glängendfte Theil der Aftrognofie ift Die, in 
unferer Zeit fo überaus vervollfommnete und vermehrte Be: 
ſtimmung ver Poſitionen in RA. und Decl.: ſei es von 
einzelnen Firfternen; oder von Doppelfternen, Sternhaufen und 
Rebelfleden. Auch bieten fchwierig, aber in höherem ober 
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nieberem Grade genau meßbare Berhältniffe dar: bie eigene 
Bewegung der Sterne; die Elemente, nach denen ihre Parallare 
ergründet wird; die telefcopiichen Stern-Hichungen, welche auf 
bie räumliche Vertheilung der Weltkörper leiten; die Perioden 
von veränderlicden. Sternen und der langfame Umlauf dr 
Doppelfteıne. Was feiner Natur nady fi der eigentlichen 
Meſſung entzieht, wie: die relative Lage und Geftaltung von 
Sternihichten oder Ringen von Sternen, die Anordnung bed 
MWeltbaues, bie Wirkungen gewaltfam umändernder Raturge 
walten? im Auflodern oder Verlöfchen fogenannter neuer Sterne; 
regt um fo tiefer und lebendiger an, als es das anmuthige 
Nebelland der Phantaſie berührt 

Wir enthalten uns vorfägli in den nächftfolgenden 
Blättern aller Betrachtungen über die Verbindung uniered 
Sonneniyftems mit den Spftemen ber anderen Firfterne; wit 
fommen nicht wieder zurüd auf die Fragen von der Unterord⸗ 
nung und Gliederung ber Syfteme, die, man möchte jagen, 
aus intellectuellen Bedürfniffen fih und aufdrängen; auf die 
Frage: ob unfer Gentralförper, die Sonne, nicht felbk in 
planetarifcher Abhängigkeit zu einem höheren Syſteme ftehe: 
vieleicht gar nicht einmal ald Hauptplanet, fondern nur ber 
Trabant eines. Planeten, wie. unfere Jupitersmonde. Be 
fchränft auf den mehr heimifchen Boden, auf das Sonnen 
gebiet, haben wir und des Vorzugs zu erfreuen, daß, mit 
Ausnahme deſſen, was fi) auf die Deutung des Oberflächen: 
Anfehend oder gasförmiger Umhullungen der freifenden Welt 
förper, den einfachen oder getheilten Schweif der Cometen, 
auf den Ring des Zodiacallicht oder das räthfelhafte Exfcheinen 
der Meteor-Afteroiden bezieht, faft alle Reſultate der Beob- 
achtung einer Zurüdführung auf Zahlenverhältniffe fähig find, 
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He ſich als Folgerung aus ftreng zu prüfenden Vorausſetzun⸗ 
em barbieten. Nicht die Prüfung diefer VBorausfegungen felbft 
ehört in den Entwurf einer phyfifchen Weltbefchrei- 
ung, ſondern bie methodifche Zufammenftellung numerifcher 
‚ejultate. Sie find das wichtige Exbtheil, welches, immerdar 
achſend, ein Jahrhundert dem anderen überträgt. ine 
abelle, die Zahlen- Elemente der Planeten (mittlere Ent: 
nung von der Sonne, fiderifche Umlaufszeit, Ercentricität 
* Bahn, Neigung gegen die Efliptif, Durchmeſſer, Maſſe 
ad Dichtigkeit) umfaflend, bietet jest in einem überkleinen 
aume den Stand Der geiftigen Errungenfchaft des Zeitaltere 
w. Man verfege fich einen Augenblid in das Alterthun 
ruͤck; man benfe ſich Philolaus den Pythagoreer, Lehrer bes 
lato, den Ariftarch von Samos oder Hipparchus im Beſitze 
nes folchen mit Zahlen gefüllten Blattes, oder einer graphifchen 
Jarftellung der Planetenbahnen, wie fie unfere abgefürzteften 
ꝛhwyuͤcher darſtellen: ſo laͤßt ſich das bewundernde Erſtaunen 
eſer Männer, Heroen bes früheren, beſchraͤnkten Wiſſens, 
sr mit dem vergleichen, welches ſich des Eratoſthenes, des 
trabo, bed Claudius Ptolemäus bemächtigen würde, wenn 
efen eine unferer Weltfarten (Mercator’d Projection) von 
enigen Zollen Höhe und Breite vorgelegt werben Fönnte. 
Die Wiederkehr der Eometen in geichlofienen elliptiichen 
ahnen bezeichnet als Folge der Anziehungskraft des Central: 
rpers bie Grenze des Sonnengebietd. Da man aber ungewiß 
eibt, ob nicht einft noch Cometen erfcheinen werden, deren 
:oße Are länger gefunden wird als die der ſchon erichienenen 
ad berechneten Cometen; fo geben dieſe in ihrem Aphel nur 
e Grenze, bis zu welcher das Sonnengebiet zum wenigften 
icht. Das Sonnengebiet wird demnach charafterifirt Durch 
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die fichtbaren und meßbaren Yolgen eigener einwirkender 
Gentralträfte, duch die Weltförper (Blaneten und Go 
meten), welche in gefchloflenen Bahnen um die Senne freiln 
und durch enge Bande an fie gefeflelt bleiben. Die Anzichung, 
welche die Sonne jenfeitd dieſer wieberfehrenden Welttörper 
auf andere Eonnen (Firfterne) in weiteren Räumen ausübt, 
gehört nicht in die Betrachtungen, die uns hier beichäftigen. 

Das Sonnengebiet umfaßt nad) dem Zuftand unierer 

Kenntnifle am Schluß bed halben neungehnten Jahrhunderts, 
und wenn man die Planeten nach Abitänden von dem Eentral: 
förper ordnet: 

22 Sauptplaneten (Merkur, Benus, Erd, 
Mars, Flora, Bictoria, Befta, Iris, Metit, 
Hebe, Parthenope, Irene, Afträa, Egeria, Auns, 
Ceres, Ballas, Hygiea; Jupiter, Saturn, Wranus, 
Ueptnn); 

21 Trabanten (einen der Erde, 4 des Jupiter, 8 des 
Saturn, 6 des Uranus, 2 ded Neptun); » 

197 Cometen, deren Bahn berechnet ift: darunter 
5 innere, d. 5. joldhe, deren Aphel von der äußerſten 
Planetenbahn, der des Neptun, umfchloffen ift; ſodann mit 
vieler Wahrfcheinlichfeit: 

den Ring Des Thierkreislichtes, vielleicht zwiſchen 
der Venus- und Marsbahn liegend; und nach der Meinung 
pieler Beobachter: 

die Schwärme der Meteor: Afteroiden, wild 
die Erdbahn vorzugsweife in gewillen Punkten jchneiden. 

Bei der Aufzählung der 22 Hauptplaneten, von welchen nur 
6 bis zum 13 März 1781 befannt waren, find bie 14 
Kleinen Planeten (bisweilen auch Eoplaneten un 
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Afteroiden genannt, und in unter einander verfchlungenen 
Bahnen zwifchen Mars und Jupiter liegend) durch Hleineren 
Drud von ben 8 größeren Planeten unterfchieden worden. 

In der neueren Gefchichte planetarifcher Entdeckungen find 
Hauptepochen geweien: das Auffinden des Uranus, ale 
des erften ‘Planeten jenjeitd der Saturnsbahn, von William 
Herichel zu Bath am 13 März 1781 erkannt duch Scheiben- 
form und Bewegung; das Auffinden der Ceres, des erften 
ber Kleinen Planeten, am 1 Januar 1801 durch Piazzi zu 
Palermo; die Erkennung des eriten inneren Gometen durch 
Ende zu Gotha im Auguft 1819; und die Verkündigung ber 
Eriftenz des Neptun vermittelft planetarifcher Stoͤrungs⸗Berech⸗ 
nungen durch Le Verrier zu Paris im Auguft 1846, wie bie 
Entdedung des Neptun durch Galle zu Berlin am 23 September 
1846. Jede diefer wichtigen Entdeckungen hat nicht bloß bie 
unmittelbare Erweiterung und Bereicherung unjered Sonnens 
ſyſtems zur Folge gehabt, fie hat auch zu zahlreichen aͤhn⸗ 
lichen Entdeckungen veranlaßt: zur Kenntniß von 4 andren 
inneren Cometen (duch Biela, Yaye, de Vico und Brorfen 
zwiſchen 1826 und 1846); wie von 13 Kleinen Blaneten, 
unter denen von 1801 bis 1807 drei (Pallas, Juno und 
Befta) und, nach einer Unterbredjung von vollen 38 Jahren, 
feit Hencke's glüdlicher und auch beabfichtigter Entdedung der 
Aftrka am 8 December 1845, in fchneller Folge Durch Hende, 
Hind, Graham und de Gasparis von 1845 bis Mitte 1851 
neun aufgefunden worden find. Die Aufmerkjamfeit auf Die 
Gometenwelt ift jo geftiegen, daß in ben legten 11 Jahren 
bie Bahnen von 33 neu entdedten Gometen berechnet wurden: 
alfo nahe eben fo viel al8 in den 40 vorhergehenden Jahren 
dieſes Jahrhunderts. 


Die Sonne, aloe Eentralkörper. 


Die Weltleuchte (ucerna Mundi), welche in der Mitte 
thront, wie Copernicuß 3 Die Sonne nennt, ift das allbelebende, 
pulſirende Herz des Univerfums nad) Theon dem Emyr: 
näer 4; fie ift der Urquell des Lichtes und der ftrahlenden Wärme, 
der Erreger vieler irdifchen electrosmagnetifchen Proceſſe, ja 
Des größeren Theild der organifchen Lebensthätigfeit, beſonders 
ber vegetabilifhen, auf unferem Planeten. Die Sonne bringt, 
wenn man ihre Kraftäußerungen in der größten VBerallgemeines 
rung bezeichnen will, Veränderungen auf der Oberfläche der Exde 
hervor: theils duch Maffen-Attraction, wie in der Ebbe und 
Fluth des Dceand, wenn man von der ganzen Wirfung den 
Theil abzieht, welcher der Runar-Anziehung gehört; theils durch 
licht: und wärme-erregende Wallungen (Transverfal-Schwin 
gungen) des Aethers, wie In ber befruchtenden Vermiſchung 
der Luft: und Wafferhüllen des Planeten (bei dem Contact 
der Atmofphäre mit dem verdunftenden flüfigen Elemente 
im Meere, in Randfeen und Flüffen). Sie wirkt in den durch 
MWärme-Unterfchiede erregten atmofphärifchen und oceaniſchen 
Strömungen, deren letztere jeit Jahrtauſenden fortfahren (doch 
in ſchwächerem Grabe) Geröll-Schichten aufzuhäufen oder ent 
blößend mit fich fortzureißen, und jo die Oberfläche Des ange; 
ſchwemmten Landes umzuwandeln; fie wirft in ber Erzeugung 
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und Unterhaltung der electro:magnetijchen Thaͤtigkeit der Erd⸗ 
rinde und der bed Sauerftoffs®ebaltes der Atmofphäre; bald 
ftill und janft chemifche Ziehfräfte erzeugend, und das organijche 
Leben mannigfach in der Endosmoſe der Zellen: Wandung, 
in dem Gewebe der Muskel» und Nervenfajer beftimmend; 
bald Lichtprocefie im Luftfreife (farbig flammendes Bolarlicht, 
Donnerwetter, Orkane und Meerfäulen) bervorrufend. 

Haben wir bier verfudht Die folaren Einflüffe, in 
jo fern ſie fich nicht auf die Achienftelung und Bahn unſeres 
MWeltförperd beziehen, in Ein Gemälde zufammenzudrängen ; 
jo ift e8, um durch Darftellung des Zufammenhanges großer 
und auf ben erften Blick heterogen fcheinender Phänomene 
recht überzeugend zur Anfchauung zu bringen: wie die phuftfche 
Natur in denn Buche vom Kosmos ald ein durch innere, 
oft fich ausgleihende Kräfte bewegtes und belebtes 
Ganzes zu jchildern fei. Aber Die Lichtwellen wirken nicht 
bloß zerfeßend und wieder bindend auf die Körperwelt, fie rufen 
nicht bloß hervor aus der Erde die zarten Keime der Pflanzen, 
erzeugen den Grünftoff (Chlorophyll) in den Blättern und 
färben duftende Blüthen, fie wiederholen nicht bloß taufend- 
und aber taufendfach reflectirte Bilder der Sonne, im an- 
muthigen Spiel der Welle wie im bewegten Grashalm der 
Miele; das Himmeldlicht. in den verfchiedenen Abftufungen 
feiner Intenfität und Dauer fteht auch in geheimnißvollem 
Verkehr mit dem Inneren ded Menfchen, mit feiner geiftigen 
Erregbarkeit, mit der trüben ober heiteren Stimmung bes 
Gemüths: Caeli tristitiam discutit Sol et humani nubila 
animı serenat (PBlin. Hist. nat. 11. 6). | 

Bei jedem der zu beichreibenden Weltförper laſſe ich Die 
numerifchen Angaben dem vorangehen, was bier, mit 
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Ausnahme der Erde, von ihrer phyſiſchen Beichaffenheit wird 
beizubringen jein. Die Anordnung der Reultate in Zahlen 
ift obngefähr Diejelbe wie in der vortrefflichen „Weberficht des 
Sonnenſyſtems“ von Hanjen’, doch mit numerifchen Berändenm: 
gen und Zufägen: da feit dem Jahre 1837, in dem Hania 
ſchrieb, eilf Planeten und drei Trabanten entdedit worden find. 

Die mittlere Entfernung bed Gentrums der Sonne von 
der Erde ift nach Encke's nacdhträglicher Correction der Sonnen: 
Barallare (Abbandl. der Berl. Akad. 1835 ©. 309) 
20682000 geogr. Meilen, Deren 15 auf einen Grab bed 
Erd» Aequatord gehen, und deren jede nach Beſſel's Unter: 
ſuchung von zehn Gradmeſſungen (Kosmos Bd. 1. ©. 421) 
genau 3807,23 Toijen oder 228437, Parifer Fuß zählt. 

Das Licht braucht, um von der Sonne auf die Erde 
zu gelangen, d. i. um den Halbmejler der Erdbahn zu durch⸗ 
laufen, nad) den Aberrationd-Beobacdhtungen von Struve 
8 17,78 (Kosmos Br. HI. ©. 91 und 127 Anm. 52): 
weshalb der wahre Drt der Sonne dem fcheinbaren um 
20,445 vorauß ijt. 

Der ſcheinbare Durchmeffer der Sonne in ber mittleren 
Entfernung berfelben von der Erde ift 32° 1,8: alfo mu 
54,8 größer als Die Monbdicheibe in mittlerer Entfernung 
von und. Im Peribel, wenn wir im Winter der Sonne am 
nächiten find, Hat fih ber fcheinbare Sonnen-Durchmefler 
vergrößert bis 32' 34,6; im Aphel, wenn wir im Sommer 
von der Sonne am fernften find, ift der jcheinbare Sonnen: 
Durchmeffer verkleinert bis 31’ 30,1. 

Der wahre Durchmefler der Sonne ift 192700 geogr. 
Meilen, oder mehr denn 112 mal größer ald der Durchmeſſer 
der Erbe. 
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Vie Sonnenmaſſe ijt nad) Ende’d Berechnung der Pendel» 
formel von Sabine das 359551fache Der Erdmafle oder das 
355499fahe von Erde und Mond zuſammen (vierte Abh. 
über den Gometen von Pons in den Schr. der 
Berl. Akad. 1842 €. 5); demnach ift die Dichtigfeit der 
Sonne nur ohngefähr Y, (genauer 0,252) der Dichtigfeit 
der Erbe. 

Die Eonne hat an 600mal mehr Bolum und nad) Galle 
738nal mehr Maſſe al8 alle Blaneten zulammengenommen. Um 
gewiſſermaßen ein finnliches Bild von der Größe des Sonnen- 
förperd zu entwerfen, bat man daran erinnert: daß, wenn 
man ſich die Sonnenfugel ganz ausgehöhlt und die Erde im 
Gentrum denkt, noch Raum für die Mondbahn jein wide, 
wenn auch die halbe Are der Mondbahn um mehr ald 40000 
geogr. Meilen verlängert wuͤrde. 

Die Sonne dreht fih in 251, Tagen um ihre Achſe. 
Der Yequator ift um 791, gegen die Efliptif geneigt. Nach 
Laugier’8 ſeht forgfältigen Beobachtungen (Comptes ren- 
dus de l’Acad. des Sciences T. XV. 1842 p. 941) ift 
bie Rotationds Zeit 253%, Tage (oder 253 8% IM) und 
die Neigung bed Aequatord 70 9°, 

Die Bermuthungen, zu denen Die neuere Aftronomie 
allmälig über die phyſiſche Beichaffenheit der Oberfläche ber 
Sonne gelangt ift, gründen fid) auf lange und jorgfältige 
Beobachtung der Veränderungen, welche in ber jelbitleuchtenden 
Scheibe vorgehen. Die Reihenfolge und der Zufammenhang 
diefer Veränderungen (der Entftehung der Sonnenfleden, des 
Verhaͤltniſſes der Kernflede von tiefer Schwärze zu den fie 
umgebenden afchgrauen Höfen oder Penundren) bat auf Die 
Annahme geleitet: Daß der Sonnenkörper felbft faft ganz 
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dunfel, aber in einer großen Entfernung von einer Kichthülle 
umgeben ſei; daß in ber Lichtäülle durch Strömungen von 
unten nad) oben trichterfoͤrmige Deffnungen entftehen, und daß 
ber ſchwarze Kern der Flecken ein Theil des dunklen Sonne 
förpers felbft fei, welcher durch jene Deffnung ſichtbar werde. 
Um dieſe Erklärung, die wir bier nur vorläufig in größter 
Allgemeinheit geben, für das Einzelne der Erfcheinungen auf 
der Eonnen » Oberfläche befriedigender zu machen, werben in 
dem gegenwärtigen Zuftand der Wiffenfchaft drei Um: 
hüllungen ber bunflen Sonnenfugel angenommen: zunaͤchft 
eine innere, wolfenartige Dunfthülle; darüber bie Lidt- 
hülle (Photofphäre); und über Diefer (wie befonders hie 
totale Sonnenfinfterniß vom 8 Juli 1842 erwieſen zu haben 
Iheint) eine äußere Wolfenhülle, dunkel oder doch nur 
wenig erleuchtet. 6 

Wie glüdliche Ahndungen und Spiele der Phantafie 
(das griechifche Altertum ift voll von foldhen, fpät erfüllten 
Träumen), lange vor aller wirklichen Beobachtung, bisweilen 
den Keim richtiger Anfichten enthalten, fo finden wir jchen 
in der Mitte des 15ten Jahrhunderts in den Schriften des 
Gardinald Nicolaus von Eufa, im 2ten Buche de docta 
ignorantia, beutlih die Meinung ausgebrüdt: daß ber 
Sonnenförper für fi) nur „ein erdbhafter Kern fei, be 
von einen Lichtfreife wie von einer feinen Hülle umgeben 
werde; daß in der Mitte (zwiſchen dem dunklen Kern und ber 
Lichthulle?) fich ein Gemiſch von wafferhaltigen Wolfen und 
Harer Luft, gleich unferem Dunftfreife, befinde; daß das Der 
mögen ein die Vegetation auf der Erde belebendes Licht au®: 
zuftrahlen nicht dem erdigen Kern des Sonnenkorpers, 
iondern der Lichthülle, welche mit bemfelben verbunden: ift, 
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zugehöre. Diele, in ber Gefchichte der Aſtronomie bisher fu 
wenig beachtete Anficht der phyſiſchen Beichaffenheit des Son⸗ 
nenförperd hat viel! Aehnlichfeit mit den jetzt herrichenden 
Meinungen. 

Die Sonnenfleden felbft, wie ich früher in den Ge— 
ſchichts-Epochen der phyſiſchen Weltanfhauung® 
entwickelt, find nicht von Galilei, Scheiner oder Harriot, 
fondern von Johann Zabricius, dem Oftfriefen, zuerft gefehen 
und in gebrudten Schriften befchrieben worden. Sowohl ber 
Entdeder als audy Galilei, wie deſſen Brief an den Principe 
Ceſi (vom 25 Mai 1612) beweift, wußten, baß die Flecken 
dem Sonnenförper jelbft angehören; aber 10 und 20 Jahre 
ipäter behaupteten faft zugleich ein Ganonicus von Sarlat, 
Jean Tarde, und ein belgifcher Jefuit, daß die Sonnenfleden 
Durchgänge fleiner Planeten wären. Der Eine nannte fie 
Sidera Borbonia, der Andere Sidera Austriaca.? Gcheiner 
bediente fich zuerft bei Sonnen» Beobachtungen der, fchon 70 
Jahre früher von Apian (Bienewig) im Astronomicum 
Caesareum vorgeichlagenen, aud von belgiichen Piloten 
längft gebrauchten, blauen und grünen Blendgläfer 10, deren 
Nichtgebrauch viel zu Galilei's Erblindung beigetragen hat. 

Die beftimmtefte Aeußerung über die Nothwendigkeit Der 
Annahme einer dunflen Sonnenfugel, welche von einer Kicht: 
hülle (Photofphäre) umgeben. fei, finde ich, Durch wirkliche 
Beobachtung, nach Entdedung der Sonnenfleden, hervorge⸗ 
rufen, zuerſt bei dem großen Dominicus Gaflini 1! eva um 
das Jahr 1671. Nach ihm iſt die Sonnenfcheibe, die wir 
iehen, „ein Licht-Dcean, welcher den feften und bunfelen Kern 
ber Sonne umgieht; gewaltfame Bewegungen (Aufwallungen), 
die in der Lichthülle vorgehen, laflen und von Zeit zu Zeit 
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die Berggipfel jenes lichtlofen Sonnenförpers fehen. Das 
find die ſchwarzen Kerne im Eentrum der Sonnenfleden.“ 
Die aichfarbenen Höfe (Penumbren), von: weldyen die Kerne 
umgeben find, blieben damals noch unerflärt. 

Eine-finnreiche und ſeitdem vielfady beftätigte Beobachtung, 
welche Alerander Wilfon, der Afttonom von Glasgow, an 
einem großen Sonnenfleden den 22 Nov. 1769 machte, leitete 
ihn auf die Erklärung ber Höfe. Wilfon entdedte, daß, io 
wie ein Flecken fi) gegen den Sonnenrand hinbewegt, bie 
Penumbra nach der gegen das Gentrum der Sonne gefehrten 
Seite in Vergleich mit der entgegengefegten Seite allmälig 
fhmaler und fchmaler wird. Der Beobachter ſchloß fehr rid- 
tig 1? aus biejen Dimenfions »Berhältnifften im Jahr 1774, 
daß der Kern des Fleckens (der durch die trichterförmige 
Ercavation in der Lichthülle fichtbar werdende Theil bed 
bunflen Sonnenkörpers) tiefer liege al8 die Penumbra, und 
daß diefe von den abhängigen Seitenwänden bed Trichterd 
gebildet werde. Dieſe Erklärungsweife beantwortete aber noch 
nicht Die Frage, warum die Höfe am lichteften nahe bei dem 
Kernfleden find? 

Sn feinen „Gedanken über die Natur der Sonne und 
die Entftehung ihrer Flecken“ entwidelte, ohne Wilfon’s frühere 
Abhandlung zu fennen, unfer Berliner Aftronom Bode mit 
der ihm eigenthümlichen populären Klarheit ganz ähnliche 
Ideen. Er bat dazu das Verdienſt gehabt die Erflärung der 
Penumbra dadurch zu erleichtern, daß er, faft wie in den 
Ahndungen des Eardinald Nicolaus von Bufa, zwifchen ber 
Photoſphaͤre und dem dunklen Sonnenförper noch eine wolfige 
Dunftihicht annahm. Diefe Hypothefe von zwei Schichten 
führt zu folgenden Schlüffen: Entſteht in weniger häufigen 
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Faͤllen in der Photojphäre allein eine Deffnung und nicht 
zugleich in der trüben unteren, von der Photofphäre ſparſam 
erleuchteten Dunſtſchicht; fo veflectirt dieſe ein fehr ges 
mäßigte8 Licht gegen den Erbbewohner, und es entiteht eine 
graue Penumbra, ein bloßer Hof ohne Kern. Erſtreckt ſich 
aber, bei ftürmifchen meteorologiichen Brocefien an der Ober 
flääͤche des Sonnenkörperd, die Deffnung durch beide Schich- 
ten (buch bie Licht- und die Wolfenhülle) zugleich; io 
eriheint in ber afchjarbigen Penumbra ein Kernfleden: 
„welcher mehr oder weniger Echwärze zeigt, je nachdem Die 
Deffnung in ber Oberfläche des Sonnenförper® fandiged oder 
felfiged Erdreich, oder Meere trifft“. 3 Der Hof, welcher 
ben Kern umgiebt, ift wieder ein Theil ber äußeren Ober 
fläche der Dunſiſchicht; und da diefe wegen der Trichterform 
ber ganzen Exrcavation weniger geöffnet ift als die Photoiphäre, 
fo erklärt der Weg ber Lichtftrahlen, welche, zu beiden Seiten, 
an den Rändern der unterbrochenen Hüllen binftreifen und 
u dem Auge bed Beobachterd gelangen, die von Wilfon 
zuerft aufgefundene Verſchiedenheit in den gegenüberftehenden 
Breiten der Benumbra, je nachdem ber Kernfleden fich von 
dem Centrum der Sonnenfcheibe entfernt. Wenn, wie Laugier 
mehrmals bemerkt Hat, fich der Hof über den ſchwarzen Kern- 
flecken felbft Hinzieht und dieſer gänzlich verfchwindet, fo ift 
die Urſach davon bie, daß nicht die Photofphäre, aber wohl 
die Dunftfchicht unter derfelben ihre Deffnung gefchloffen hat. 

Ein Sonnenfleden, der im Jahr 1779 mit bloßen Augen 
ſichtbar war, leitete glüdlicherweife William Herſchel's gleich 
geniale Beobachtungs⸗ und Combinationsgabe auf den Gegen⸗ 
ſtand, welcher und hier beſchäftigt. Wir beſitzen die Reſultate 


jeiner großen Arbeit, Die das Einzelnfte in einer ſehr beftimmten, 
A v. Humboldt, Kosmos. 11. 25 
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von ihm feftgefeuten Romenclatur ‚behandelt, in zwei. Jahr 
gängen ber Philosophical Transactions, von 17% 
und 1801. Wie gewöhnlich, geht der große Marın auch hie 
wieder jeinen eigenen Weg; er nennt bloß einmal Alerander 
Willen. Das Allgemeine der Anficht ift identifch mit der 
von Bode, feine Eonftruction der Sichtburfeit und Dimen⸗ 
fionen bes Kernes und der Penumbra (Phil. Transact. 
1801 p. 270 und 318, Tab. XVIN fig. 2) gründet fh 
auf die Annahme einer Deffnung in zwei Umhüllungen; aber 
zwiſchen ber Dunfthülle und dem bunflen Sonnenförper fept 
er noch (p. 302) eine helle Luft⸗Atmoſphäre (clear and 
transparent), in welder bie bunflen oder wenigftend mut 
durch Reflex ſchwach erleucdhteten Wolfen etwa 70 bis 80 
geogr. Meilen hoch hangen. Eigentlich fcheint William 
Herfchel geneigt auch bie Photofphäre nur ale eine Schicht 
unzufammenhangenber phosphorifcher Wolfen von feht 
rauher Cungleicher) Oberfläche zu betrachten. „Ein elaſtiſches 
Fluidum unbekannter Natur fcheint ihm aus ber Rinde ob 
von der Oberfläche des dunklen Sonnenförpers aufzufteigen, 
und in ben höchften Regionen bei einer ſchwachen Wirkung 
nur Feine Lichtporen, bei heftiger, flürmifcher Wirkung 
große Deffnungen und mit ihnen Kernflecken, Die von Höfen 
(shallows) umgeben find, zu erzeugen. 

Die, felten runden, faft immer eingeriffen edigen, burd 
einfpringende Winkel charafterifirten, Schwarzen Kernfleden 
find oft von Höfen umgeben, welche Diefelbe Figur in ver 
größertem Maapftabe wiederholen. Es ift Fein Uebergang dr 
Farbe des Kernfledens in den Hof, oder des Hofes, meldr 
bisweilen fafrig ift, in die Photofphäre bemerfbar. Capocci 
und ein ſehr fleißiger Beobachter, Baftorff (zu Buchholz in dt 
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Mark), haben die edigen Formen’ der Kerne fehr genau ab» 
gebildet (SC hum. Aſtr. Nachr. No. 115 ©. 316, No. 133 
S. 291 und No. 144 ©. A471). William Herfchel und 
Schwabe fahen die Kernflecken durch glänzende Lichtadern, 
ja wie buch Lichtbrüden (luminous bridges) getheilt; 
Phänomene wolfenartiger Natur aus der zweiten, bie Höfe 
erzeugenden Schicht. Solche fonderbaren Geftaltungen, wahr- 
ſcheinlich Folgen auffteigender Ströme, die tumultuarifchen 
Entſtehungen von Fleden, Sonnenfadeln, Furchen und hervor- 
ragenden Streifen (Kämmen von Lichtwellen) deuten nad) 
dem Aſtronomen von Slough auf ftarfe Licht- Entbindung; 
dagegen beutet nach ihm „Abwefenheit von Sonnenfleden unb 
ber fie begleitenden Ericheinungen auf Schwäche der Com⸗ 
buftion, und daher minder wohlthätige Wirkung auf die Tem⸗ 
peratur unjeres Planeten und das Gebeihen der Vegetation." 
Durch diefe Ahndungen wurde‘ William Herichel zu dem Ber: 
fuche geleitet, die Abwefenheit von Sonnenfleden in den 
Jahren 1676 — 1684 (nach) Ylamfteed), von 1686 — 1688 (nad) 
Dominicus Caflini), von 1695 — 1700, von 1795 — 1800 
mit den Kormpreifen und den Klagen über fchlechte Erndten 
zu vergleichen. 11 Leider! wird es aber immer an ber Kenntniß 
numerifcher Elemente fehlen, auf welche fih auch nur eine 
muthmaßliche Löfung eines ſolchen Problems gründen Fönnte: 
nicht etwa bloß, wie der immer fo umfichtige Aſtronom ſelbſt 
bemerkt, weil die Kornpreife in einem ‘Theile von. Europa 
nicht den Maaßſtab für den Vegetation » Zuftand des ganzen 
Continents abgeben fünnen; fondern vorzüglich weil aus ber 
Verminderung ber mittleren Jahres: Temperatur, follte fie 
auch ganz Europa umfaffen, fich feinesweges auf eine gerin- 
gere Quantität Wärme fchließen läßt, welche in bemfelben 
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Jahre der Exrdförper von der Sonne empfangen hat. Aus 
Dove's Unterjuchungen über die nicht periodifchen Temperatur 
Henderungen ergiebt fih, daß Witterungs-Gegenfäpe 
ſtets feitlich (zwiſchen faft gleichen -Breitenkreifen) neben ein⸗ 
ander liegen. Unſer Eontinent und der gemäßigte Theil von 
Rordamerifa bilden in der Regel ſolch einen Gegenſatz. Wenn 
wir Hier ftrenge Winter erleiden, fo find fte dort milde, und 
umgelehrt: — Compenfationen in der räumlichen Wärme: Ber- 
tbeilung, welche da, wo nahe oceanifche Verbindungen ftatt 
finden, wegen des unbeftreitbaren Einfluſſes ber mittleren 
Duantität der Sommerwärme auf den Vegetation s Eyclus und 
demnach auf das Gedeihen der Cerealien, von ben wohlthaͤ⸗ 
tigften Folgen für Die Menfchheit find. 

Wie William Herfchel der Thätigfeit des Gentralförpers, 
dem Proceſſe, deſſen Folgen die Sonnenfleden find, eine Zus 
nahme der Wärme auf dem Erdförper zufchrieb, fo hatte faft 
drittehalb Jahrhunderte früher Batijta Baliani in einem Briefe 
an Galilei die Sonnenfleden als erfältende Potenzen geſchil⸗ 
dert 5, Diefem Refultate würde ſich auch nähern der Verſuch, 
welchen ber fleißige Aftronom Gautier !* in Genf gemadit 
hatte, vier Perioden von vielen und wenigen Flecken auf ber 
Sonnenfcheibe (von 1827 — 1843) mit den mittleren Tempe 
raturen zu vergleichen, welche 33 europäifche und 29 ameri 
Fanifche Stationen Aähnlicher Breiten darboten. Es offenbaren 
in dieſer Vergleichung fich wieder, durch pofitive und negative 
Unterjchiede ausgedrüdt, die Gegenſätze ber einander gegen 
überfiehenden atlantifchen Küften. Die Endrefultate geben 
aber für die erfältende Kraft, Die bier den Sonnenfleden 
zugefchrieben wird, faum 09,42 Cent., welche felbft für bie 
bezeichneten Localitäten den Fehlern der Beobachtung und ben 
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Windrichtungen eben fo gut als den Sonnenfleden zugufchreiben 
fein fönnen. 

Es bleibt und übrig noch von einer dritten Um- 
büllung der Eonne zu reden, deren wir ſchon oben erwähnt. 
Sie ift die Außerfte von allen, bededt die Photofphäre (die 
felbftleuchtende Lichthuͤlle), und ift wolkig und unvollflommen 
durchſcheinend. Merkwuͤrdige Phänomene, vöthliche, berg: 
oder flammenartige Geftalten, welche während ber totalen 
Sonnenfinfterniß - vom 8 Zuli 1842, wenn auch nicht zum 
erften Male, doch viel deutlicher, und gleichzeitig von mehreren 
der geübteften Beobachter gefehen wurden, haben zu der An: 
nahme einer foldhen dritten Hülle geführt. Arago Hat mit 
großem Scharffinn, nach grünblicher Prüfung ber einzelnen 
Beobachtungen, in einer eigenen Abhandlung 1? die Motive 
aufgezählt, welche dieſe Annahme nothwendig machen. Er 
Bat gleichzeitig erwiefen, daß feit 1706 in totalen oder ring- 
förmigen Sonnenfinfterniffen bereit8 8mal ähnliche rothe rand⸗ 
artige Hervorragungen befchrieben worben find. Am 8 Juli 
1842 fah man, als bie fcheinbar größere Monbicheibe bie 
Sonne ganz bededte, nicht bloß einen weißlichen 1? Schein als 
Krone oder leuchtenden Kranz die Mondicheibe umgeben; man 
ſah auch, wie auf ihrem Rande wurzelnd, zwei oder drei 
Erhöhungen: welche einige der Beobachter mit röthlichen, 
zadigen Bergen; andere mit gerötheten Eismaſſen; noch andere 
mit unbeweglichen, gezahnten, vothen Flammen verglichen. 
Arago, Laugier und Mauvais in Perpignan, Petit in Mont: 
pellier, Airy auf der Superga, Schumacher in Wien und 
viele andere Afteonomen flimmten in den Hauptzügen ber 
Endrefultate, troß der großen Verſchiedenheit der angewandten 
Fernröhre, vollkommen mit einander überein. Die Erhöhungen 
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erſchienen nicht immer gleichzeitig; an einigen Orten werden 
fie ſogar mit dem unbewaffneten Auge erkannt. Die Schätzung 
der Höhenwinkel fiel allerdings verſchieden aus; die ſicherſte 
iſt wohl die von Petit, dem Director der Sternwarte zu 
Toulouſe. Sie war 1’ 45°; und würde, wenn bie Erhaben⸗ 
beiten wirflide Sonnenberge wären, Höhen von 10000 
geogr. Meilen geben: das ift faft fiebenmal der Durchmeſſer 
der Erde, während diefer nur 112mal im Durchmefler der 
Sonne enthalten ift. Die Gefammtheit der bdiscutirten Er 
Iheinungen Bat zu ber jehr wahrfcheinlichen Hypotheſe geführt: 
daß jene xothen Geftalten Aufwallungen in ber britten 
Hülle find; Wolkenmaſſen, welche die - Photofphäre er⸗ 
leuchtet 0 und färbt. Arago, indem er dieſe Hypothefe auf 
ftellt, äußert zugleich die Vermuthung, daß das tiefe Dunkel 
des blauen Himmels, welches ich felbft auf den höchiten Cor⸗ 
dilleren mit den, freilich noch bis jetzt fo unvolllommenen 
Inftrumenten gemeflen, bequem Gelegenheit barbieten Fönne 
jene bergartigen Wolfen des Außerften Dunftfreifed ber Sonne 
häufig zu beobachten. 2! 

Wenn man die Zone betrachtet, in welcher die Sonnen 
fleden am gewöhnlichften gefunden werden (ed befchreiben dies 
felben bloß am 8 Juni und 9 December gerade, und dazu 
unter fi und dem Sonnen-Aequator parallele, nicht concav 
oder conver gefrümmte Linien auf der Sonnenfcheibe); fo if 
es gleich charakteriftifch, daß fie felten in ber Aequatorial- 
Gegend von 30 nördlicher bis 30 füblicher Breite gejehen 
werden, ja in der Bolargegend gänzlich fehlen. Sie find 
im ganzen am häufigften zwifchen 11° und 15° nördlich vom 
Aequator; und überhuupt in der nördlichen Hemifphäre häufiger 
oder, wie Sömmering will, dort ferner vom Aequator zu ſehen 
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als in der jüdlichen Hemiſphäre (Outlines $ 393, Gap 
reife p. 433). Schon Galilei beftimmte als äußerjte Grenzen 
nördlicher und füdlicher heliocentrifcher Breite 29%. Sir John 
Herichel erweitert dieſe Grenzen biß 35°; eben jo Schwabe 
(Sſch um. Afr Nachr. Ro. 473). Einzelne Fleden hat 
gaugier (Gomptes rendus T. XV. p. 944) bis 41°, 
Schwabe bi8 50° aufgefunden. Zu den größten Selten- 
heiten gehört ein Flecken, welchen La Hire unter 70° nörbl. 
Breite befchreibt. 

Die eben entwidelte Vertheilung der Yleden auf der 
Sonnenfcheibe, ihre Seltenheit unter dem Nequator 
felbft und in ber Polargegend, ihre Reihung parallel dem 
Aequator haben Sir John Herfchel zu der Vermuthung veran- 
laßt, daß Hinderniffe, welche die dritte, bunftförmige, aͤußerſte 
Umbüllung an einigen Punkten der Entweichung der Wärme 
entgegenfegen Fann, Strömungen in ber Sonnen-Atmofphäre 
von ben Polen zum Aequator erzeugen: denen ähnlich, welche 
auf ber Erde, wegen ber Gejchwindigkeits-Verfchiedenheit unter 
jedem der PBarallelfreife, die Urfach ber PBaflatwinde und ber 
MWindftillen nahe am Nequator find. Einzelne Flecken zei⸗ 
gen fich fo permanent, daß fie, wie der große von 1779, ſechs 
volle Monate lang immer wieberfehren. Schwabe hat diefelbe 
©ruppe 1840 achtmal verfolgen Fünnen. Ein ſchwarzer Kern: 
flefen, welcher in ber, von mir fo viel benugten Gapreife 
von Sir John Herichel abgebildet ift, wurde burch genaue 
Meſſung fo groß gefunden, daß, wenn unfer ganzer Erdball 
buch die Deffnung der Photoſphaͤre wäre geworfen worben, 
noch auf jeder Seite ein freier Raum von mehr als 230 geogr. 
Meilen übrig geblieben wäre. Sömmering macht darauf auf 
merkſam, daß ed an der Sonne gewiſſe MeridianStreifen giebt, 
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in denen er viele Jahre lang nie einen Sonmenfleden hat cn 
fteben fehen (Thilo de Solis maculis a Soemm« 
ringio observatis 1828 p. 22). Die fo verfchiebenn 
Angaben ber Umlaufszeit der Sonne find Teineöweges be 
Ungenauigfeit der Beobachtung allein zugufchreiben; fie rühren 
von der Eigenfchaft einiger Flecken her, ſelbſt ihren Ort auf 
ber Scheibe zu verändern. Laugier bat dieſem Gegenſtand 
eine fpecielle Unteriuchung gewidmet, und Yleden beobachte, 
welche einzeln NRotationen von 24*,28 und 26,46 geben 
würben. Unfere Kenntniß von der wirklichen Rotationdgeit 
der Sonne fann daher nur ald dad Mittel aus einer großen 
Zahl von beobachteten Flecken gelten, welche durch Bermanenz 
ber Geftaltung und durch Unveränderlichkeit bed Abſtandes 
von anderen, ‚gleichzeitigen Flecken Sicherheit gewähren. 

Obgleich für den, welcher unhewaffneten Auges mit Abſicht 
bie Sonnenſcheibe durchfpäht, viel öfter deutlich Sonnenfleden 
erkennbar werden, als man gewöhnlich glaubt; fo findet man 
doch bei forgfältiger Prüfung zwifchen den Anfängen bes Iten 
und bes 17ten Jahrhunderts kaum zwei bis drei Erfcheinungen 
aufgezeichnet, welchen man Bertrauen fchenfen Tann. Id 
rechne dahin: aus den, zuerft einem Aftronomen aus bem 
Benebdictiner = Orden, fpäter dem Eginhard zugefchriebenen 
Annalen ber fränfifchen Könige, den fogenannten achttägigen 
Aufenthalt ded Merkur in der Sonnenjcheibe im Jahr 807; 
ben 91 Tage dauernden Durchgang ber Venus durch bie 
Sonne unter dem Chalifen Al-Motaßem im Jahr 840; bie 
Signa in Sole im Jahr 1096 nah Staindelii Chro- 
nicon. Die Epochen von räthfelhaften geichichtlichen Ber 
dunfelungen ber Sonne oder, wie man fich genauer ausbrüden 
follte, von mehr oder weniger lange dauernder Verminderung 
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ber Zageshelle, Haben mid) feit Jahren, als meteorologifche 
ober vielleicht kosmiſche Ericheinungen, zu fpeciellen Unter- 
fuchungen 7? veranlaßt. Da große Züge von Sonnenfleden 
(Heveliuß beobachtete dergleichen am 20 Juli 1643, welche 
ben britten Theil der Scheibe bebedten) immer von vielen 
Sonnenfadeln begleitet find, fo bin ich wenig geneigt 
jene Berbunfelungen, bei denen zum Theil Sterne, wie in 
totalen Sonnenfinfterniffen, fichtbar wurden, den Kernfleden 
zuzufchreiben. 

Die Abnahmen des Tageslichts, von welchen die Annaliften 
Kunde geben, können, glaube ich, ſchon ihrer vielftündigen Dauer 
wegen (nad) Du Sejour’8 Berechnung iſt Die längfte mögliche 
Dauer einer totalen Berfinfterung der Sonne für den Aequator 
7 58°, für bie Breite von Paris nur 6° 10°), möglicher 
weife in brei ganz verjchiebenen Urfachen gegründet jein: 1) in 
bem geftörten Proceß der Licht-Entbindung, gleichfam in einer 
minderen SIntenfität ber Photofphäre; 2) in Hinderniſſen 
(größerer und bdichterer Wolfenbildung), welche die Außerfte, 
opafe Dunfthülle, die, welche Die Photofphäre umgiebt, ber 
Licht- und MWärmeftrahlung der Sonne entgegenfebt; 3) in 
ber Verunreinigung unferer Atmofphäre: wie Durch verbunfeln: 
den, meift organifchen, Baffatftaub, buch Tintenregen 
ober mehrtägigen, von Macgowan befchriebenen, chineſiſchen 
Sandregen. Die zweite und dritte der genannten Urfachen 
erfordern feine Schwächung bes, vielleicht electro-magnetiichen 
Lichtproceſſes (des perpetuirlichen Polarlichtes 29) in der Sonnen: 
Atmofphäre; bie legte Urſach fchließt aber das Sichtbar- Werben 
von Sternen am Mittag aus, von dem ſo oft bei jenen 
räthfelhaften, nicht umftänblich genug befchriebenen Verfinſte⸗ 
rungen bie Rebe ift. 


394 

Aber nicht bloß bie Eriftenz der britten und Außerften 
Umhüllung der Sonne, fondern Die Vermuthungen über bie 
ganze phyſiſche Eonftituticn Des Centralkoörpers unferes Planeten 
ſyſtems werben befräftigt Ducch Arago's Entdeckung der chro⸗ 
matiſchen Polariſation. „Ein Lichtſtrahl, welcher viele 
Millionen Meilen weit aus den fernſten Himmelsraͤumen zu 
unferem Auge gelangt, verkündigt im Bolarifcop gleichlam 
von felbft, ob er xeflectirt oder gebrochen jei; ob ex von einem 
jeften, von einem tropfbarsflüffigen oder von einem gasförmigen 
Körper emanirt: er verfündigt fogar den Grad feiner Intenftät.' 
(Kosmos Bd. I. ©. 35, Bd. 11. ©. 370.) Es iſt weint 
lich zu unterfcheiden zwiſchen dem natürlichen Lichte, wie es 
unmittelbar (direct) der Sonne, den Firfternen oder Gasflammen 
entftrömt und durch Reflerion von einer Glasplatte unter 
einem Winkel von 35° 25° polarifirt wird; und zwiſchen dem 
polarifirten Lichte, das als ſolches gewiffe Subftanzen (glühende, 
fowohl fefte als tropfbar-flüffige Körper) von felbft auß 
ftrahlen. Das polarifirte Licht, welches bie eben genannten 
Elaffen von Körpern geben, kommt jehr wahrfcheinlich aus 
ihrem Inneren. Indem es aus einem bdichteren Körper in 
die dünnen umgebenden Luftfchichten tritt, wird ed an be 
Oberfläche gebrochen; und bei diefem Vorgange kehrt ein Theil 
des gebrochenen Strahle nach dem Inneren zurüd und wird 
durch Reflerion polarifirtes Licht, während ber ander 
Theil die Eigenfchaften des duch Refraction polarifirten 
Lichtes darbietet. Das Hromatifhe VBolarifcop unter 
icheidet beide durch Die entgegengefegte Stellung der farbigen 
Eomplementar-Bilder. Mittelft forgfältiger Verſuche, die uber 
das Jahr 1820 Hinausreichen, hat Arago erwiefen, daß ein 
glühender fefter Körper (z. B. eine rothglühende eiferne Kugel) 


oder ein leuchtendes geichmolzened, fließendes Metall in 
Strahlen, die in perpendicularer Richtung ausftrömen, ' bloß 
natürliches Licht geben: während die Lichtftrahlen, welche unter 
ſehr Heinen Winkeln von den Rändern zu unſerem Auge ge: 
langen, polarifirt find. Wurde nun daffelbe optiiche Werkzeug, 
durch welches man beide Lichtarten fcharf von einander unter: 
fheidet, das Polariſcop, auf Gasflammen angewendet; fo 
war feine Polariſation zu entdeden, follten auch die Licht: 
firablen unter noch fo Kleinen Winfeln emanicen. Wenn 
gleich felbft in den gasförmigen Körpern das Licht im Inneren 
erzeugt wird, fo fcheint boch bei der fo geringen Dichtigfeit 
ber Gas⸗Schichten weder der längere Weg die ſehr obliquen 
Lichiftrahlen an Zahl und Stärke zu ſchwaͤchen, noch ber 
Austritt an der Oberfläche, ber Uebergang in ein anderes 
Medium, Bolarifation durch Refraction zu erzeugen. Da 
nun Die Sonne ebenfalls feine Spur von Bolarifation zeigt, 
wenn man das Licht, welches in fehr obliquer Richtung unter 
bedeutend Fleinen Winkeln von den Rändern ausftrömt, im 
Bolarifcop unterfucht; fo folgt aus diefer wichtigen Vergleichung, 
daß das, was in der Sonne leuchtet, nicht aus dem feften 
Sonnenförper, nicht aus etwas teopfbar-flüfligem, fondern aus 
einer gasförmigen felbftleuchtenden Umhüllung fommt. Wir 
haben Bier eine materielle phyſiſche Analyſe der Photofphäre. 

Daſſelbe Inftrument hat aber auch zu dem Schlufle ge- 
führt, daß die Intenfität des LXichted in dem Centrum - Der 
Sonnenfcheibe nicht größer als bie ber Ränder iſt. Wenn bie 
zwei complementaren Farbenbilder der - Sonne, das rothe und 
blaue, fo über einander gefrhoben werden, daß ber Rand bee 
einen Bildes auf das Centrum bes anderen fällt, ſo entfteht 
ein volllommenes Weiß. Wäre die Intenfität des Lichte in 
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ben verfchiedenen Theilen ber Sonnenfdjeibe nicht dieſelbe, 
wäre 3. B. das Centrum ber Sonne leuchtender ald der Rand; 
fo würde, bei dem theilweifen Deden ber Bilder, in dem 
gemeinfchaftlichen Segmente des blauen und rothen Diſcus 
nicht ein reines Weiß, fondern ein blaffes Roth ericheinen, 
weil bie blauen Strahlen nur vermögend wären einen Theil 
ber häufigeren rothen Strahlen zu neutralifiren. rinnen 
wir und nun wieder, daß in ber gasförmigen Photofphän 
der Sonne, ganz im Gegenfag mit dem, was in feiten oder 
tropfbar- flüffigen Körpern vorgeht, bie Kleinheit der Winfd, 
unter ‘welchen die Lichtftrahlen emaniren, nicht ihre Zahl an 
Den Rändern vermindert; jo würde, ba berfelbe Viſionswinkel 
an den Rändern eine größere Menge leuchtender Punkte umfaßt 
als in der Mitte dee Scheibe, nicht auf Die Compenfation 
rechnen fein, welche, wäre Die Sonne eine leuchtende eiferne 
Kugel, alfo ein fefter Körper, an den Rändern zwiichen den 
entgegengefegten Wirkungen ber SKleinheit des Strahlung® 
winfeld und des Umfaffend einer größeren Zahl von Licht 
punkten unter bemielben Viſionswinkel flatt fände. Die felbf 
leuchtende gasförmige Umhbüllung, d. i. die uns fichtbar 
Sonnenfcheibe, müßte ſich alfo im Miderfpruch mit den An 
zeigen des Polariſcops, welches den Rand und die Mitte von 
gleisher Intenfität gefunden, leuchtender in dem Centrum als 
an dem Rande darftellen. Daß dem nicht jo ift, wird de 
äußerften, trüben Dunfthülle zugefchrieben, welche die Photo⸗ 
fphäre umgiebt, und das Licht vom Centrum minber- bampft 
al8 die auf langem Wege die Dunfthülle durchſchneidenden 
Lichtftrahlen der Ränder. *_ Bouguer und Laplace, Airy und 
Sir John Herfchel find den hier entwidelten Anfichten meines 
Breundes -entgegen; fie halten Die Intenfität des Lichtes ber 
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Ränder für ſchwaͤcher als die des Gentrumd, und ber zuletzt 
genannte unter ben berühmten Phyſikern und Aſtronomen 
erinnert 3: „Daß, nach den Geſetzen des Gleichgewichts, dieſe 
äußere Dunſthuͤlle eine mehr abgeplattete, Tphäroidifche Geftalt 
haben müfle als die darunter liegenden Hüllen; ja daß bie 
größere Dide, welche der Aequatorials®egend zukommt, einen 
Unterichied in der Quantität der Licht» Ausftrahlung hervor⸗ 
bringen möchte.“ Arago ift in diefem Augenblid mit Berfuchen 
beichäftigt,, durch Die er nicht bloß feine eigenen Anfichten prüfen, 
fondern auch die Refultate der Beobachtung auf genaue numes 
rifche Verhaͤltniſſe zurüdführen wird. 

Die Vergleichung des Sonnenlicht mit den zwei inten- 
fivften fünftlihen Lichtern, welche man bisher auf der Erbe 
hat heroorbringen fönnen, giebt, nad) dem noch fo unvoll 
fommenen Zuftande ber Photometrie, folgende numerifche 
Refultate: In den jcharflinnigen Verſuchen von Fizeau und 
Foucault war Drummond’d Licht hervorgebracht durch Die 
Klamme der Oryhydrogen- Lampe, auf Kreide gerichtet) zu 
bem ber Sonnenfcheibe wie 1 zu 146. Der leuchtende Strom, 
welcher in Davy's Erperiment zwifchen zwei Koblenfpiben 
mittelft einer Bunfen’fchen Säule erzeugt wird, verhielt fich 
bei 46 Meineren Platten zum Sonnenlicdhte wie 1 zu 4,25 
bei Anwendung fehr großer Platten aber wie 1 zu 2,5; er 
war alſo noch nicht dreimal ſchwaͤcher ald Sonnenlicht. * Wenn 
man heute noch nicht ohne Erftaunen vernimmt, daß Drums 
mond's blendendes Licht, auf die Sonnenfcheibe projicirt, einen 
fhwarzen Flecken bildet; fo erfreut man fich zwiefach ber 
Genialität, mit der Oalilei, ſchon 1612, durch eine Reihe von 
Schluͤſſen 7 über die Kleinheit der Entfernung von der Sonne, 
in welcher die Scheibe der Venus am Himmeldgewölbe nicht 
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mehr dem bloßem Auge fihhtbar ift, zu dem Reſultate gelangt 
war, daß der jchwärzefte Kern der Sonnenfleden leuchtender 
fei als die Hellften Theile des Vollmondes. 

William Herfchel ſchaͤtzte (die Intenfität bed ganzen 
Sonnenlicht zu 1000 gefebt) die Höfe oder Penumbren be 
Sonnenfleden im Mittel zu 469 und den ſchwarzen SKernfled 
felhft zu 7. Nach diefer, wohl nur fehr muthmaßlichen An 
gabe befäße, da man die Sonne nad) Bouguer für 300000mal 
lichtftärker ald den Vollmond hält, ein ſchwarzer Kernfled noch 
über 2000mal mehr Licht als der Vollmond. Der Grab da 
Erleuchtung der von und gejehenen Kernfleden: d. i. bed 
an ſich dunklen Körpers der Sonne, erleuchtet durch Refler von 
ben Wänden der geöffneten PBhotofphäre, von ber inneren, bie 
Penumbren erzeugenden Dunfthülle, und durch das Licht der 
irdiſchen Luftfhichten, durch die wir fehen; Bat ſich aud auf 
eine merkwürdige Weife bei einigen Durchgängen des Merkur 
offenbart. Mit dem Planeten verglichen, welcher und alsdam 
bie ſchwarze Nachtfeite zuwendet, erfchienen bie nahen, dunkel⸗ 
ften Kernfleden in einem lichten Braungrau. 3 Ein vortref 
licher Beobachter, Hofrath Schwabe in Deffau, ift bei dem 
Merkurs Durchgange vom Sten Mai 1832 auf diefen Unter 
ſchied der Schwärze zwifchen Planet und Kernfleden befonderd 
aufmerffam geweien. Mir jelbft ift leider bei dem Durch 
gang vom 9 November 1802, welchen ich in Peru beobachtete, 
da ich zu anhaltend mit Abftänden von den Fäden befchäftigt 
war, Die Vergleichung entgangen, obgleich die Merkurſcheibe 
die nahen bunflen Sonnenfleden faft berührt. Daß Die 
Sonnenfleden bemerkbar weniger Wärme ausftrahlen als die 
fledenlofen Theile der Sonnenfcheibe, ift ſchon 1815 im 
Amerifa von dem Prof. Henry zu Princeton buch feine 
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Berfuche eriviefen worden. Das Bild der Sonne und eines 
großen Sonnenfledene wurden auf einen Schirm projicirt 
und die Wärme sUnterfehlede mittelft eines thermo » electrifchen 
Apparats gemeffen. ?? 

Sei es, daß die Wärmeftrahlen ſich von den Kichtftrahlen 
durch andere Längen der Transverfal- Schwingungen bes 
Aethers unterfcheiden; oder, mit ben Lichtftrahlen identifch, 
nur in einer gewiflen Gefchiwindigfeit von Schwingungen, 
welche ſehr hohe Temperaturen erzeugt, in unieren Organen 
bie Lichtempfindung Hervorbringen: fo kann bie Sonne 
bob, als Hauptquelle des Lichts und der Wärme, auf unferem 
Planeten, befonders in deffen gasartiger Umhüllung, im Luft- 
freife, magnetiſche Kräfte hervorrufen und beleben. Die 
frühe Kenntniß thermo⸗electriſcher Erfcheinungen in Eryftalli- 
firten Körpern (Turmalin, Boracit, Topas) und Derfteb’s 
große Entdedung (1820), nad) welcher jeder von Electricität 
durcchftrömte Leiter während der Dauer des electrifchen Steomes 
beftimmte Einwirfung auf die Magnetnabel hat, offenbarten 
factifch den Verkehr zwifchen Wärme, Electricität und Magne- 
tismus. Auf die Idee folcher Verwandtſchaft geftüßt, ftellte 
ber geiftreiche Ampere, der allen Magnetismus electrifchen 
Strömungen zufchrieb, welche in einer fenfrecht auf die Achfen 
ber Magnete gerichteten Ebene liegen, bie Hypothefe auf: daß 
bee Erdmagnetismus (die magnetifche Ladung des Erb> 
förperd) durch electrifche Strömungen erzeugt werde, welche 
den Planeten von Oſt nach Weft umfließen; ja daß bie 
ſtüͤndlichen Variationen der magnetifchen Declination deshalb 
Folge der mit dem Sonnenftand wechfelnden Wärme, als bed 
Erregerd ber Strömungen, fei. Die thermo » magnetifchen 
Verſuche von Seebeck, in welchen TemperatursDifferenzen in 


den Berbindungsfiellen eincd Kreiſes (von Wismut und 
Kupfer ober anderen Beterogenen Metallen) eine Ableitung be 
Magnetnatel veruriacdhen, beftätigten Ampere's Anfichten. 
Eine neue, wiederum glänzende Entdeckung Faradays, 
deren nähere Erörterung jaf mit dem Drud dieſer Blätter 
zujammenfällt, wirft ein unerwartetes Licht über dieſen wid: 
tigen Gegenftand. Während frühere Arbeiten dieſes großen 
Phyſikers Ichtten, daß alle Gasarten biamagnetiich, d. h. 
fich oft mweftlich ftellend, wie Bismuth und Phosphor, ſeien, 
das Sauerftoffgas aber am jchwächiten; wurde burdh feine legte 
Arbeit, deren Anfang bis 1847 hinaufreicht, erwieſen: daß 
Sauerftoffgas allein unter allen Gasarten fi) wie Eifen, 
db. 5. in nordsjüdlicher Achſenſtellung, verhalte; ja daß bad 
Sauerftoffga® durch Verdünnung und Erhöhung der Tempera 
tur von feiner paramagnetifchen Kraft verliere. Da die diamag⸗ 
netifche Thätigfeit der anderen Beftandtheile der Atmoiphäre, 
des Stidgajed und der Kohlenfäure, weder buch ihre Aus⸗ 
dehnung noch durch Temperatur-Erhöhung modificirt wird, fo 
ift nur die Hülle von Sauerftoff in Betrachtung zu ziehen, 
welche den ganzen Erbball „gleichfam wie eine große Kuppel 
von duͤnnem Eiſenblech umgiebt und von ihm Magnetismud 
empfängt”. Die Hälfte der Kuppel, welche der Sonne zuge 
fehrt ift, wird weniger paramagnetiich fein als bie entgegen 
gefeßte; und ba biefe Hälften durch Rotation und Revolution 
um die Sonne ſich immerfort in ihren Grenzen räumlich ver 
ändern, fo ift Faraday geneigt aus dieſen thermifchen Ber 
häftniffen einen Theil der Variationen des tellurifchen Magne 
tismus auf der Oberfläche berzuleiten. Die durch Experimente 
begründete Affimilation einer einzigen Gasart, des Sauer 
ftoffs, mit dem Eifen ift eine wichtige Entdeckung 7 unjeret 
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Zeit; fie ift um fo wichtiger, als ber Sauerfloff wahr- 
ſcheinlich faft die Hälfte aller ponderablen Stoffe in den uns 
zugänglichen Theilen der Erde bildet. Ohne bie Annahme 
magneticher Pole in dem Sonnenförper oder eigener magne⸗ 
tifcher Kräfte in den Sonnenftrahlen kann der Centralförper 
als ein mächtiger Waͤrmequell magnetiſche Thätigfeit auf 
unferem Planeten erregen. 

Die Verfuche, welche man gemacht hat, durch vieljährige, 
an einzelnen Drten angeftellte, meteorologiiche Beobadh- 
tungen zu erweifen, daß eine Eeite der Sonne (3. B. die, welche 
am 1 Januar 1846 der Erde zugewandt war) eine flärfere 
wärmende Kraft als bie entgegengefegte befige *1, haben eben 
fo wenig zu fihern Refultaten geführt als die fogenannten Be- 
weife der Abnahme des Sonnendurchmeffers, gefchloffen aus 
ben älteren Greenwicher Beobachtungen von Masfelyne. Fefter 
begründet aber fheint die vom Hofrat Schwabe in Deflau 
auf beftimmte Zahlenverhältniffe reducirte Periodicität der Son- 
nenflecken. Keiner der jet lebenden Aftronomen, die mit vortreff- 
lichen Inftrumenten ausgerüftet find, hat dieſem Gegenftand eine 
fo anhaltende Aufmerkjamfeit widmen können. Während bes 
langen Zeitraums von 24 Jahren hat Schwabe oft über 300 
Tage im Jahre die Sonnenfcheibe durchforſcht. Da feine Be- 
obadihgen der Sonnenfleden von 1844 bis 1850 noch nicht 
veröffentlicht waren, fo Babe ich von feiner Freundſchaft erlangt, 
daß er mir diefelben mitgetheilt, und zugleich auf eine Zahl von 
Fragen geantwortet bat, die ich ihm vorgelegt. Ich fehließe 
den Abfchnitt von der phyfifchen Eonftitution unferes 
Gentralförpers mit dem, womit jener Beobachter den 
aftronomiichen Theil meines Buches Bat bereichern. wollen. 

„Die in der nachfolgenden Tabelle enthaltenen Zahlen 


A. v. Humboldt. Kosmos. 11. 26 
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lafien wohl feinen Zweifel übrig, daß wenigitend vom Jalı 
1826 bis 1850 eine Beriode der Sonnenfleden ven 
ohngefähr 10 Jahren in 'der Art flatt gefunden har: daß ih 
Marimum in die Jahre 1828, 1837 unt 1848; ihr Minimum 
in Die Jahre 1833 und 1843 gefallen it. Ich Babe feine Gelegen⸗ 
heit gehabt (fagt Schwabe) ältere Beobachtumgen in einer fort 
laufenden Reihe kennen zu lernen, ftimme aber gern der Meinung 
bei, daß Diele Beriode felbft wieder veränderlich fein könne“? 











Sledenfreie Vesbachtungt 








| JZahr | Grupren. Tage. Tage. 

1826 118 22 277 
1827 161 2 273 
1824 225 0 232 
1829 199 0 24 
1830 190 1 217 
131° 149 3 239 

18832 84 49 270 

1833 33 139 267 
1834 51 120 273 
1835 173 18 244 
1836 272 0 200 
183700: 00333 0 168 
1838 282 o Im 
1839 162 0 205 
1840 152 | 3 | 263 
1841 102 15 23 Mi, 

1842 68 4 3807 

1843 34 149 | 312 | 

I 1844 2 01 |. 324 

| 15 | 0 Ma; 3 | 32 
1846 157 1 :314 

| 7 | 357 ee 26 

| 1848 | 330 0 278 

| 1849 | 238 0 285 

I 1850 | 186 2 308 

LI L_ILL..L __ N... ___ 
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„Große, mit unbewaffnetem Auge fichtbare Sonnenfleden 
beobachtete ich faft in allen den Jahren, in welchen bas 
Minimum nicht ftatt fand; die größten erfchienen 1828, 
1829, 1831, 1836, 1837, 1838, 1839, 1847, 1848. 
Große Sonnenfleden nenne ich aber Diejenigen, welche einen 
Durchmefier von mehr ald 50° haben. Diefe fangen dann erft 
an dem unbewaffneten, icharffichtigen Auge fichtbar zu werben.“ 

„Unbezweifelt ftehen die Eonnenfleden in genauer Be- 
jiehung zu ber Sadelbildung; ich fehe Häufig fowohl nad) 
dem Verſchwinden der Fleden an bemfelben Orte Sadeln 
oder Narben entftehen, ald auch in den Fackeln neue Sonnen- 
fleden fich entwideln. Jeder Flecken ift mit mehr oder weniger 
ftarfem Lichtgemwölf umgeben. Ich glaube nicht, baß die 
Sonnenfleden irgend eihen Einfluß auf die Temperatur bes 
Jahres haben. Ich notire täglich dreimal den Barometer: 
und Thermometerftand; die hieraus jährlich gezogenen Mittel: 
zahlen laſſen bisher keinen bemerfbaren Zufammenhang ahnden 
zwifchen Klima und Zahl der Fleden. Wenn fi) aber auch in 
einzelnen Faͤllen fcheinbar ein folcher Zuſammenhang zeigte, fo 
würde derfelbe Doch nur dann erft von Wichtigfeit werden, wenn 
die Refultate aus vielen anderen Theilen der Erde damit übers 
einftimmten. Sollten die Sonnenfleden irgend einen geringen 
Einflic auf unfere Atmoſphaͤre haben, fo würde meine Tabelle 
vielleicht eher darauf hindeuten, daß die fledenreihen 
Jahre weniger. heitere Tage zählten ald die fledenarmen. 
(Schum. Aftron Nachr. No. 638 S. 221.)" 

„William Herfchel nannte bie helleren Kichtftreifen, welche 
fih nur gegen den Sonnenrand hin zeigen, Badeln; Nar— 
ben aber bie aberartigen Stellen, welche bloß gegen Die 
Mitte der Sonnenicheibe hin fichtbar werden (Aftr. Nachr. 
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Ro. 350 ©. 243). Ich glaube mich überzeugt zu haben, 
daß Fackeln und Narben aus demfelben geballten Licht 
gemwölt berrühren: welches am Sonnenrande lichtvoller her 
vortritt; in ber Mitte der Sonnenfcheibe aber, weniger el 
als die Oberfläche, in der Form von Narben erfcheint. Ich 
siehe vor, alle helleren Stellen auf der Sonne Lichtgewöll 
zu nennen, und baffelbe nach feiner Geftaltung in geball: 
ted und abderförmiges einzutheilen. Dieſes Lichtgewölt 
ift auf der Sonne unregelmäßig vertheilt, und giebt bi 
weilen ber Scheibe bei feinem ftärferen Hervortreten ein mar 
morirtes Anſehen. Daflelbe ift oft am ganzen Sonnm 
ande, ja zuweilen bis zu ben Polen, deutlich ſichtbar; jedoch 
immer am fräftigften in ben eigentlichen beiden Flecken⸗ 
sonen, felbft in Epochen, wo biefe Feine Flecken haben. 
Alsdann erinnern beide belle Fleckenzonen der Sonn 
lebhaft an die Etreifen des Jupiter.” 

„Furchen find die zwifchen dem aderförmigen Lichtgewöll 
befindlichen matteren Stellen der allgemeinen Sonnen» Ober 
fläche, welche ſtets ein chagrin⸗artiges, griesfandiges Anfehen 
bat; d. h. an Sand erinnert, welcher aus gleich großen 
Körnern befteht. Auf diefer chagrinsartigen Oberfläche ſieht 
man zuweilen außerordentlich Heine mattgraue (nicht ſchwarze) 
Punkte (Boren), die wiederum mit aͤußerſt feinen Dunklen 
Hederchen durchzogen find (Aftr. Nachr. No. 473 ©. 286). 
Soldye Poren bilden, wenn fie in Maffen vorhanden fint, 
graue, nebelartige Stellen, ja die Höfe der Sonnenfleden. In 
diefen fieht man Poren und ſchwarze Punkte meift ftrab: 
lenförmig fih vom Kern aus zum Umfange bed Hofed 
verbreiten, woraus die fo oft ganz übereinftimmende Geſtalt 
bed Hofes mit der des Kernes entiteht.“ 
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Die Bebeutung und der Zujammenhang fo wechſelnder 
fcheinungen werben fi) dann erſt dem forfchenden Phyſiker 
ihrer ganzen Wichtigkeit darbieten, wenn einft unter ber 
;Imonatlihen SHeiterfeit des Tropenhimmeld mit Hülfe 
:chanifcher Ubrbewegung und photographiicher Apparate eine 
unterbrochene Reihe von Darftelungen 3 der Sonnenfleden 
angt werden fann. Die in ben gasförmigen Umhül- 
ngen bed dunklen Sonnenförperd vorgehenden meteoro⸗ 
jiſchen Proceſſe bewirken die Erjcheinungen, welche wir 
onnenfleden und geballte Lichtwolfen nennen. Wahrichein- 
h find auch dort, wie in ber Meteorologie unferes Planeten, 
: Störungen von fo mannigfaltiger unb verwidelter Art, 
fo allgemeinen und örtlichen Urfachen gegründet, daß nur 
xch eine lange und nad Bollftändigkeit ftrebende Beobach⸗ 
ng ein Theil ber noch dunkeln Probleme gelöft werden Tann. 


Anmerkungen. 


(S. 373.) Vergl. oben, wo ih nah Uranusweiten, ald 
dem damaligen Maaß der Begrenzung ded Planetenfpftems, rechnete, 
Kosmos Bd. I. ©. 116, 153 und 415 (Anm. 76). Wenn man 
den Abftand des Neptund von der Sonne zu 30,04 Erdweiten an: 
nimmt, fo ift die Entfernung ded a Centauri von der Sonne nd 
7523 Meptunsweiten, die Parallare angenommen zu 0,9128 
(Kosmos Bd. II. ©. 274); und doc ift die Entfernung von 61 
Cygni fchon faft zwei: und ein halbmal, die ded Sirius (bei eine 
Parallare von 0,230) viermal größer ald die von «= Centaufi. 
(Eine Neptungweite iſt ohngefaͤhr 621 Millionen geographifchet 
Meilen, deren nach Hanfen 396%, Millionen auf den. Abftand dei 
Uranus von der Sonne gehen; eine Siriusmweite beträgt nad 
Galle, bei Henderfon’d Parallare, 896800 Halbmeſſer der Erdbahn 
— 18547000 Millionen geogr. Meilen: eine Entfernung, die einem 
Lichtwege von 14 Jahren entfpriht.) Das Aphel ded Cometen von 
1680 ift 44 Uranusweiten, alfo 28 Neptungweiten, von der Sonne 
entfernt. Nah diefen Annahmen ift der Sonnen: Abftand dee 
Sterned a Centauri faft 270mal größer als jenes Aphel, weldes 
wir bier ald das Minimum der fehr gewagten Schäßung von dem 
halben Durchmeffer des Sonnengebiets betradhten (Kosmos Bd. II. 
S. 294). Die Angabe folder numerifhen Verhaͤltniſſe gewährt, 
bei geringer Anfchaulichleit, doch wenigſtens den Vortheil, daß die 
Annahme eines fehr großen räumliden Grundmaaßes zu Ne 
fultaten führt, die in Bleineren Sahlen audgedrüdt werden koͤnnen. 

2 (©. 374.) Weber dad Auflodern neuer Sterne und ihr Ber: 
fhwinden f. Kosmos Bd. III. S. 215—233. 

’(©. 378.) Ich habe fhon früher Kosmos Bd. 11. ©. 347 
und 499 Anm. 25) die dem Somnium Scipionis nadge: 
ahmte Stelle aud dem 10ten Sap. des erften Buche de Revolut. 
abdruden laffen. 


(8. 378.) „Die Sonne fei dad Herz des Univerſums“; aus 
Theonis Smyrnaei Platoniei Liber de Astronomia cd. 
H. Martin 1849 p. 182 und 298: «7; duyvylag uddov ro mepl röv 
nAıov, oiovel xapdlav övra Tov zavrog, Ode Ylpovdıy aurov nal rıy 
Yyuynv apsaudımv dıd navrög Nav Tod dduaroz reraudvnv And rar 
separor. (Diefe neue Ausgabe ift merkwürdig, weil fie peripate: 
tifhe Meinungen des Adraſtus und viele platonifche des Dercpl: 
lided vervollftändigt.) 

(S. 380.) Hanfen in Schumacher's Jahrbuch für 
1837 ©. 65—141. 

° (S. 382.) »D’apreös l’etat actuel de nos connaissances 
astronomiques le Soleil se compose: 1° d’un globe central & peu 
pres obscur; 2° d’une immense couche de nuages qui est sus- 
pendue & une certaine distance de ce globe et l’enveloppe de 
toutes parts; 3° d’une photosphere; en d’autres termes d’une 
sphere resplendissante qui enveloppe la couche nuageuse, comme 
celle-ci, à son tour, enveloppe le noyau obscur. L’eclipse totale 
du 8 juillet 1842 nous a mis sur la trace d’une troisitme enve- 
loppe, situ&e au-dessus de la photosphere et formee de nuages 
obscurs ou faiblement lumineux. — Ce sont les nuages de la 
troisitme enveloppe solaire, situ&s en apparence, pendant l’Eclipse 
totale, sur Ic contour de l’astre ou un peu en dehors, qui 
ont donne lieu & ces singulieres proeminences rougeältres qui en 
1842 ont si vivement excile l’attention du monde savant.« Arago 
in dem Annuaire du Bureau des Longitudes pour Pan 
1846 p. 464 und 471. Auch Sir John Herſchel in feinen 1849 
erfchienenen Outlines of Astronomy p. 23% $ 395 nimmt an: 
»above tbe luminous surface of ihe Sun and the region, in which 
the spots reside, the existence of a gaseous atmosphere having 
a somewhat imperfect transparency.« 

7? (S. 383.) Es kommt zuerft darauf an die Stellen, auf 
welche ih mi im Zerte beziehe und durch eine lehrreihe Schrift 
von Clemens (Giordano Bruno und Nicolaus von Cuſa 
1847.©. 101) aufmerffam geworden bin, in der Driginal:Sprache 
zu geben. Der Sardinal Nicolaus von Cuſa (der Familienname 
war Khrvpffs, d. i. Krebse), gebürtig aus Cues an der Mofel, 
fagt in dem 12ten Gapitel des zweiten Buches von dem zu feiner 
Zeit fo berühmten Zractate de docta Ignorantia (Nicolai 
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de Cusa Opera ed. Basil. 1565 p. 39): »neque color nigre- 
dinis est argumentum vilitatis Terrac; nam in Sole si quis esset, 
non appareret illa claritas quae nobis: considerato enim corpore 
Solis, tunc habet quandam quasi terram centraliorem, et quan- 
dam luciditatem quasi ignilem circumferentialem, et in medio 
quasi aqucam nubem et aörem clariorem, quemadmodum terra 
ista sua elementa.« Daneben fteht: Paradoxa und Hypni; bad 
legte Wort fol alfo hier gewiß Traumereien (vinra), etwas 
Gewagtes bezeichnen. — In der langen Schrift: Exercitatio- 
nes ex Sermonibus Cardinalis (Opera p. 579) finde ich wieder 
in einem Gleichniß: »Sicut in Sole considerari potest nalura cor- 
poralis, et illa de se non est magnae virtulis (troß der Maflen: 
Anziehung oder Gravitation!) et non potest virtutem suam aliis 
corporibus communicare, quia non est radiosa. Et alia natura 
lucida illi unita, ita quod Sol ex unione utriusque naturae habet 
virtutem, quae suflicit huic sensibili mundo, ad vitam innovan- 
dam in vegetabilibus ei animalibus, in elementis et mineralibus 
per suam influentiam radiosam. Sic de Christo, qui est Sol 
justitiac..... « Dr. Clemens glaubt, dies alled fei mehr als 
glüklihe Ahndung. Es fiheint ihm „ſchlechterdings unmöglich, 
daß ohne eine ziemlih genaue Beobahtung der Sonnen: 
fleten, ſowohl der dunflen Stellen in denfelben ald der Halb: 
fhatten, Cuſa fih an den angeführten Drten (considerato corpore 
Solis; in Sole considerari potest....) auf die Erfahrung hätte 
berufen können.” Gr vermuthet: „daß der Scharfblid des Philo: 
fophen der neueften Wiffenfhaft in ihren Ergebniffen vorgegriffen, 
und daß auf feine Anfichten Entdedungen eingewirft haben mögen, 
die erjt Späateren zugefchrieben zu werden pflegen.” Es ift allerdings 
nicht bloß möglich, fondern fogar recht wahrfheinlih, daß in 
Gegenden, wo die Sonne mehrere Monate verfchleiert ift, wie 
während der garua im Littoral von Peru, felbft ungebildete Völker 
mit bloßen Augen Sonnenfleden gefehen haben; aber daß fie die 
felben beachtet, beim Sonnendienft in ihre rveligiöfen Mythen ver: 
flochten hätten, davon bat noch Fein Meifender Kunde geben können. 
Die bloße und fo feltene Erfcheinung eined Sonnenfledend, mit 
unbewaffnetem Auge in der niedrig ftehenden oder dünn verfchleierten, 
dann weißen, rothen, vielleicht grümlichen Sonnenfcheibe gefchen, 
würde felbft geübte Denker wohl nie auf die Vermuthung mehrerer 
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Umhuͤllungen des dunklen Sonnenkoͤrpers geführt haben. Wenn 
der Cardinal Cuſa etwas von Sonnenflecken gewußt haͤtte, 
würde er gewiß nicht unterlaſſen haben bei ben vielen Verglei— 
Aungen phyſiſcher und geiftiger Dinge, zu denen er nur allzu 
geneigt ift, der maculae Solis zu erwähnen. Man erinnere fich 
nur Des Aufſehens und bitteren Streites, welde im Anfang 
bes 1Tten Jahrhunderts, gleih nah Erfindung des Fernrohrs, 
bie Entdedungen von Joh. Kabricius und Galilei erregten. An 
bie dunkel ausgedrädten aftronomifhen Vorftelungen des Gar: 
binald, der 1464, alfo neun Jahre eher farb, ale Copernicus 
geboren war, habe ich fchon früher (Kosmos Bd. II. ©. 503 
Anm. 33) erinnert. — Die merkwürdige Stelle: jam nobis mani- 
festum est Terram in veritate moveri, ftebt in lib. II cap. 12 de 
docta Ignorantia. Nach Eufa iſt in jedem Theile des Himmel: 
raumes alles bewegt; wir finden feinen Stern, der nicht einen 
Kreis befchriebe. Terra non potest esse fixa, sed movetur ut 
aliae stellae. Die Erde Freift aber niht um die Sonne, . fondern 
Erde und Eonne kreiſen „um die ewig wechlelnden Pole des Uni: 
verſums“. Cuſa ift alfo Fein Copernicaner, wie dies erft. dad fo 
glädlih von Dr. Slemend im Hospital zu Cues aufgefundene, von 
des Sardinald eigener Hand 1444 gefchriebene Bruchſtück erweift. 

(©. 383.) Kosmos Bd. 11. S. 360—362 und 511 — 512 
Anm. 49 - 53. 

» (5. 383.) Borbonia Sidera, id est planetae qui Solis lu- 
mina circumvolitant motu proprio et regulari, falso hactenus 
ab helioscopis Maculae Solis nuncupati, ex novis observationibus 
Joannis Tarde 1620. — Austriaca Sidera heliocyclica astrono- 
micis hypothesibus illigata opera Caroli Malapertii Belgae Mon- 
tensis e Societate Jesu 1633. Die leßtere Schrift hat wenigſtens 
das Verdienſt Beobachtungen von einer Reihe von Sonnenfleden 
zwifchen 1618 und 1626 zu geben. Es find aber diefelben Jahre, 
für welche Scheiner zu Rom eigene Beobachtungen in feiner Rosa 
Ursina veröffentlichte. Der Sanonicus Tarde glaubt fhon darum 
an Durchgänge Pleiner Planeten, weil das Weltauge, »loeil du 
Monde, ne peut avoir des ophthalmies«! Es muß mit Mecht 
under nehmen, daß 20 Jahre nah Tarde und feinen borbo- 
nifhen Trabanten der um die Beobachtungskunſt fo verdiente 
Gascoigne (Kosmod Bd. III. ©. 76) noch die Sonnenfleden einer 
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Ssujnncrıen vieler um den Sonnealirner in greder Rabe kreiſender, 
te PurdidwincaNt. rlaueiaruder Korper zuidrieh. Mehrere ber: 
ſelben, ateıklam uber einander gelegt. isliten Idwarye Echattenbiliet 
veruristen. ‘Philos. Transact. Vol. KAVIL 17101712 p. 2 
bis 290, and einem Drieie ven Wiliam Crabırie vom Ungak 1680.) 

»S. 33.) Ursge sur les movens d’observer les 
taches solaires. im Annuaire pour Fan 1862 p. Ki6-N. 
(Delsmbre, Hist. del’Astronomie du moyen ägep. 3% 
nie Hist. de l’Astr. moderne T. I. p. 681.) 

"(2.33.) Memoires pour servir & l’Histoire des 
Sciences par Mr. le Comte de Cassini 1810 p. 282; De 
tambre, Hist. de !’Astr. mod. T. II. p. 69. Obgleich Caſſui 
ſchon 1671 und Le Hire 1700 den Sonnuenktörver für dunkel erklärt 
batten, fabrt men fort in ſchähbaren akronomifchen Lehrbüchern die 
erite Idee dieier Hypotbeie dem verdienftvollen Lalande zuzmichreiben. 
Yalande, in der Ausgabe feiner Aſtronomie von 1792 T. III. $ 3210, wie 
in der eriten von 1764 T. II. 5 2515, bleibt bloß der alten Mei: 
nung von 2a Hire getreu, der Meinung: que les taches sont les 
eminences de la masse solide et opaque du Soleil, recourerle 
communement (en enlier) par le Aluide igne. Zwifchen 1769 und 
1774 bat Alerander Wilſon die erfte richtige Anfiht einer tricter: 
iörmigen Oeffnung in der Photoſphaäre gehabt. 

2 (5. 33%) Alerander ®ilfou, Observ. on the Solar 
Spots in den Philos. Transact. Vol. LXIV. 177& Part 1. 
p. 6-13. Tab. 1. »I found that the Umbra, which before was 
equally broad all round the nucleus, appeared much contractel 
on that part which lay towards the centre of the disc, whilst 
the other parts of it remained nearly of the former dimensions. 
I perceived that the shady zone or umbra, which surroundel 
the nucleus, might be nothing eise but the shelving sides ol 
the luminous matter of the sun.« ®ergl. auh Arago im An- 
nuaire pour 1842 p. 506. 

(5, 385) Bode in den Befchäftigungen der Berli 
nifhen Gefellfhaft Naturforfhender Freunde Bd. Il. 
1776 ©. 237—241 und 249. 

“x, 387.) William Herfhel in den Philosophical 
Transactions of the Royal Society for 1801 Parı 2 
p. 310--316. 


id (S. 388.) Ein officielled Zufammenftellen von Korntheurung 
und vielmonatliher Verdunkelung der Sonnenfcheibe wird in 
ben bHiftorifhen Kragmenten bed diteren Cato erwähnt. Luminis 
aligo und defectus Solis deutet bei römifhen Scriftitelleen, 
. B. in Erzählungen über die lange Verbleihung der Sonne nad 
dem Tode des Säfar, keinesweges immer auf eine Sonnenfinfterniß. 
59 findet fih bei Aulus Gelltugd in Noct. Att. II, 38: »Verba 
Catonis in Originum quarto haec sunt: non libet scribere, 
juod in tabula apud Pontificem maximum est, quotiens anona 
ara, guolicns lunae an solis lumini caligo, aut quid obstiterit.« 

ıe (S. 388.) Gautier, Recherches relatives & l’in- 
Iuence que le nombre des taches solairesexercesur 
es tempe&ratures terrestres, in der Bibliotheque Uni- 
rerselle de Gen&ve, Nouy. Serie T. Li. 1844 p. 327—335. 

17 (&, 389.) Arago im Annuaire pour 1846 p. 271—438. 

ı (&. 389.) U. a. D. p. 440-447. 

(5, 389.) Das ift der weißliche Schein, welcher auch in der 
Sonuenfinfterniß vom 15 Mai 1836 gefehen ward und von welchem 
don damals der große Königeberger Aftronom fehr richtig fagte: 
daß, ale die Mondfceibe die Sonne ganz verbedte, noch ein leuch: 
ender Ming der Sonnen: Atmofphäre übrig blieb“. (Beffel 
Schum. Aſtr. Nachr. No. 320.) 

» (S. 390.) »Si nous examinions de plus pres l’explication 
raprès laquelle les protuberances rougeätres seraient assimilées 
, des nuages (de la troisitme enveloppe), nous ne trouverions 
acun principe de physique qui nous emp£&chät d’admettre que 
les masses nuageuses de 25 & 30000 lieues de long flottent dans 
'atmosphöre du Soleil; que ces masses, comme certains nuages 
\e Patmosph£ere terrestre, ont des contours arr&tes, qu’elles affec- 
ent, ca et la, des formes rs tourmentees, m&me des formes 
n surplomb; que la lumiere solaire (la photosphere) les colore 
n rouge. — Si cette troisitme enveloppe existe, elle donnera 
eut-tire la clef de quelques-unes des grandes et deplorables 
nomalies que l'on remarque dans le cours des saisons.« (Arago 
m Annuaire pour 1846 p. 460 und 467.) 

21 (&, 390.) »Tout ce qui aflaiblira sensiblement l’intensite 
clairante de la portion de Fatmosphère terrestre qui paralt 
ntourer et toucher le contonr circulaire du Soleil, pourra 
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coutribuer a rendre les pro&@minences rougeätres visibles. 11 est 
donc permis d’esperer qu’un astronome exerce, etabli au sommel 
d’une tres haute montagne, pourrait y observer regulierement les 
nuages de la troisidme enveloppe solaire, situe&s, en apparence, 
sur le contour de l’astre ou un peu en dekors; determiner ce quiils 
ont de permanent et de variable, noter les periodes de dispa- 
rition et de r&apparition....« Arago a. a. D. p. 471. 

22 (G. 393.) Wenn es auch nicht zu läugnen iſt, daß kei 
Griechen und Mömern einzelne Individuen mit bloßem Auge große 
Sonnenfleden gefeben haben mögen, fo ſcheint es doch gewiß, dei 
folche vereinzelte Beobachtungen nie griehifche und römifhe Schrift: 
fteller in den auf ung gelommenen Werken veranlaßt haben der Er: 
fheinung zu erwähnen. Die Stellen des Theophraft de Signis 
IV, 1 p. 797, des Aratus Diosem. v. 90-92 und Procius 
Paraphr. Il, 14, in welchen FJdeler, der Sohn (Meteorol. 
Veterum p. Qt und Commentar zu Yriftpt. Meteor. T. l. 
p- 374), Bezeichnung von Sonnenfleden zu finden glaubte, befagen 
bloß: daß die Sonnenfheibe, die guted Wetter bedeute, keine Der: 
ſchiedenheit auf ihrer Oberfläche, nichts bezeichnendes (unds cı düpe 
ꝓegoi), fondern völlige Gleichartigkeit zeige. Das anna, die fchedige 
Oberfläche, wird dazu ausdrüdlich leichtem Gewoͤlk, dem atmofpb# 
rifhen Dunftkreife (der Scholiaft des Aratus fagt: der Dide der 
Lift) zugefchrieben; daher ift auch immer von Morgen: und Abend: 
fonne die Rede: weil deren Scheiben, unabhängig von allen wirl: 
lihen Sonnenfleden, als Diaphbanometer, noch gegenmärtig 
den. Aderbauer wie den Seemann, nach einem alten, nicht gu ver: 
achtenden Glauben, über nahe bevorftehende Wetterveränderungen 
belehren. Die Sonnenfheibe am Horizont giebt Aufſchluͤſſe über 
den Buftand der unteren, der Erdoberflähe näheren Luftſchichten. 
— Bon den im Text bezeichneten, dem unbewaffneten Auge fit: 
baren Sonnenfleden, welhe man in den Jahren 807 und 840 
älfhlich für Durchgänge des Merkur und der Venus gehalten bat, 
ift der erftere aufgeführt in ber großen biftorifhen Sammlung 
von Juftus Reuberug, Veteres Seriptores (1726), und zwar 
in der Abtheilung: Annales Regum Francorum Pipini, 
Karoli Magni et Ludovici a quodam ejus aetatis Astronomo, 
Ludovici regis domestico, conscripti, p. 88. Für den Verfaſſer 
diefer Annalen wurde zuerft ein Benedictiner:Mönd (p. 28), fpäter 
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und mit Recht der berühmte Eginhard (Einhard, Carls des Großen 
Geheimfchreiber) gehalten; f. Annales Einhardi in Vers, 
Monumenta Germaniae historica, Script. T. I. p. 19%. 
Die Stelle heißt: »DCCCVII. stella Mercurii XVI kal. April. visa 
est in Sole qualis parva macula nigra, paululum superius medio 
ceniro ejusdem sideris, quae a nobis octo dies conspicata est; 
sed quando primum intravit vel exivit, nubibus impedientibus, 
minime notare potuimus.« — Den von ben arabifhen Aftronomen 
erwähnten fogenannten Durchgang der Venus führt Simon Affe: 
manus in der Einleitung zum Globus caelestis Cufico- 
Arabicus Veliterni Musei Borgiani 1790 p. XXXVIII auf: 
»Anno Hegyrae 225 regnante Almootasemo Chalifa visa est in 
Sole prope medium nigra quaedam macula, idque feria Lertia 
die decima nona Mensis Regebi..... « Man hielt fie für den 
Planeten Venus, nnd glaubte dDiefelbe macula nigra (alfo wohl 
mit Unterbrehungen von 12— 13 Tagen?) 91 Tage lang gefehen 
zu baben. Bald darauf fei Motapem geftorben. — Bon den ge: 
ſchichtlichen (der populären Tradition entnommenen) Nachrichten über 
plöglich eintretende Abnahme der Tageshelle will ich aus den vielen 
von mir gefammelten Chatfachen bier folgende 17 Beifpiele anführen: 
45 vor Chr. Geb.: bei dem Tode des Julius Caſar, nach welchem 
ein ganzes Jahr lang die Sonne bleih und minder wärmend 
war, weshalb die Luft di, Kalt und trübe blieb und die 
Früchte nicht gediehen; Plutarch in Jul. Caes. cap. 87, 

Dio Saff. XLIV, Birg. Georg. I, 466. 
33 nah Chr. Geb.: Todesjahr des Erlöferd. „Won der feheten 
Stunde an ward eine Kinfterniß über das ganze Land bis 
zu der neunten Stunde” (Ev. Matthäi Cap. 27 v. 45). 
Nah dem Ev. Lu cä Cap. 23 v. 45 „verlor die Sonne 
ihren Schein”. Eufebius führt zur Erflärung und Beſtaͤti— 
gung eine Sonnenfinfterniß der 202ten Olympiade an, deren 
ein Shronifenfchreiber, Phlegon von Tralles, erwahnt hatte 
(Ideler, Handbuh der mathbem Chronologie 
Bd. U. ©. 417). Wurm hat aber gezeigt, daß die diefer 
Dlympiade zugehörige und in ganz Kleinafien fihtbare Sonnen: 
finfterniß fhon am 24 Nov. des Jahres 29 nah Chr. Geb. 
ftatt hatte. Der Todestag fiel mit dem jüdifhen Paſſahmahle 
sufammen (Ideler Bd. I. ©. 515— 520), am 14 Nifan, 
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und dad Paſſah wurde immer zur Zeit des Vollmondes 
gefeiert. Die Sonne kann daher nicht durch den Mond 
3 Stunden lang verfinftert worden fein. Der Jeſuit Scheine 
glaubte die Abnahme bes Lichts einem Zuge großer Sonnen: 
flecken zufchreiben zu dürfen. 

am 22 Aug. zweiftündige Verfinfterung vor dem furdt: 
baren Erdbeben von Nicomedia, das auch viele andere Städte 
in Macedonien und am Pontus zerftörte. Die Dunfelkit 
dauerte 2 bis 3 Stunden: nec contigua vel adposita cerne- 
bantur. Ammian. Marcell. XVII, 7. 

In allen öftlichen Provinzen des römtfchen Reichs (per Eoos 
traclus) war caligo a primo aurorae exortu adusque 
meridiem, Ammian. Marcell. XX, 3; aber Sterne lud 
teten: alfo wohl weder Afchenregen noch, bei der langen 
Dauer des Phanomend, Wirkung einer totalen Sonnen: 
finfterniß, der ed der Gefchichtöfchreiber beimißt. Cum 
lux coelestis operiretur, e mundi conspecfu penitus luce 
abrepta, defecisse diutius solem pavidae mentes hominum 
aestimabant: primo attenuatum in lunae corniculanlis 
effigiem, deinde in speciem auctum semenstrem, posl- 
eaque in inlegrum restitutam. Quod alias non evenit il 
perspicue, nisi cum post inaequales cursus intermeh- 
struum lunae ad idem revocatur. Die Befchreibung if 
ganz die einer wirklichen Sonnenfinfterniß; aber die Dan 
und caligo in allen öftliden Provinzen? 

als Alarich vor Rom erfhien: Verdunkelung fo, dap Stern 
bei Tage gefehen wurden; Shnurrer, Chronitk def 
Seuden Th. I. ©. 113. 


. Justinianus I Caesar imperavit annos triginta octo (527 N 


565). Anno imperii nono deliquium lucis passus est Sol 
quod annum integrum et duos amplius menses durarih 
adeo ut parum admodum de luce ipsius apparereli 
dixeruntque homines Soli aliquid accidisse, quod nunqua® 
ab eo recederet. Gregorius Abu'l-Faragius, Supple 
mentum Historiae Dynastiarum, ed. Edw. Post 
1663 p. 94. Cin Phänomen, dem von 1783 ſehr ahnlich 


. für das man wohl einen Namen (Höhenrauc), aber in 


vielen Fällen keine befriedigende Erklärung bar. 
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7. Justinus li annos 13 imperavit (565— 578). Anno imperii 

ipsius secundo apparuit in cwelo ignis fammans juxta 

polum arcticam qui annum integrum permansit; obtexe- 
runitque tenebrae mundum ab hora diei nona noctem 
usque, adeo ut nemo quicquam videret; deciditque cx 
aöre quoddam pulveri minuto et cineri simile. Abu’: 

Farag. I. c. p. 9. Erft ein Jahr lang wie ein perpetuir: 

licher Nordfchein (ein magnetifches Gewitter), dann Finſter⸗ 

niß und fallender Paſſatſtaub? 

wieder nad Abu'l-Farag. (Hist. Dynast. p. 94 und 99), 

aht Monate lang die halbe Sonnenfcheibe verfinftert ge: 

blieben. 

3. Ein Jahr nahdem die Araber dur die Schlacht bei Tours 
über die Pprenden zurüdgedrängt worden, ward die Sonne 
am 19 Auguft auf eine fhredenerregende Weife verdunfelt. 
Shnurrer, Chron. Th. I. ©. 164. 

ein Sonnenfled, welchen man für den Merkur bielt; 
Meuber, Vet. Script. p. 58; f. oben ©. 412. 

0 ‘vom 28 Mai bis 26 Aug. (Affemani rechnet auffallenderweife 
Mai 839) der fogenannte Durchgang der Venus durch die 
Sonnenfcheibe; f. oben S. 392 und 413. (Der Chalif Al: 
Motapem regierte von 834 big 841, wo Harun el: Watel, 
der neunte Chalif, ihm folgte.) 

4. In der fhäßbaren Historia de Portugal von Faria 
» Soufa 1730 p. 147 finde ih: »En Portugal se vi6 sin 
luz la tierra por dos meses. Avia el Sol perdido su 
splendor.« Dann dffnete fih der Himmel por fraclura 
mit vielen Bligen, und man hatte plößlih den vollen 
Sonnenfcein. 

91 am 21 September eine Verdunkelung der Sonne, welde 
3 Stunden dauerte; nah der Verdunkelung blieb der 
Sonnenfheibe eine eigene Färbung. »Fuit eclipsis Solis 
11. Kal. Octob. fere tres horas: Sol circa meridiem dire 
nigrescebat.« Martin Erufius, Annales Svevici, 
Francof. 1595, T. I. p. 279; Shnurrer Th. I. ©. 219. 

96 am 3 März Sonnenfleden, mit unbewaffnetem Auge erkannt: 
Signum in sole apparuit V. Non. Marcii feria secunda 
incipientis quadragesimae. Joh. Staindelii, pres- 
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byteri Pataviensis, Chronicon generale, in Defelii 
Rerum Boicarum Scriptores T. 1. 1763 p. 48. 

1206 am legten Tage des Zebruard nah Joaquin de Villalba 
(Epidemiologia espafäola Madr. 1803 T. 1. p. % 
vollfommene Dunkelheit wahrend 6 Stunden: el dia ultimo 
del mes de Febrero hubo un eclipse de sol que durö 
seis horas con tanta obscuridad como si fuera media 
noche. Siguieron à este fenomeno abundantes y continuss 
Nuvias. — Ein faſt aͤhnliches Phänomen wird für Juniud 
1191 angeführt von Schnurrer Th. I. S. 258 und 265. 

1241 fünf Monate nach der Mongolenfchlaht bei Liegnig: obscu- 
ratus est Sol (in quibusdam locis?), et factae sunt lene- 
brae, ita ut stellae viderentur in coelo, circa festum 
S. Michaelis hora nona. Chronicon Glaustro-Ner 
burgense (von Klofter:-Neuburg bei Wien, die Jahre 218 
nach Chr. bis 1348 enthaltend) in Pez, Scriptores rerum 
Austriacarum, Lips. 1721, T. I. p. 458. 

1547 den 23, 24 und 25 April, alfo einen Tag vor und einen 
Tag nach der Schlacht von Mühlbach, in welcher der Chur: 
fürft Johann Friedrich gefangen wurde. Kepler fagt in 
Paralipom. ad Vitellium, quibus Astronomist 
pars optica traditur, 160% p. 259: refert Gemma, paler 
et filius, anno 1547 ante conflictum Caroli V cum Sazoniat 
Duce Solem per tres dies ceu sanguine perfusum comp%- 
ruisse, ut etiam stellae pleraeque in meridie conspite- 
rentur. (Eben fo Kepler de Stella nova in Serpen- 
tario p. 113.) Ueber die Urſach ift er fehr zweifelhaft: 
»Solis lumen ob causas quasdam sublimes hebetari...- 
vielleicht habe gewirkt materia comelica latius sparsa 
Die Urfach könne nicht in unferer Atmofphäre gelegen haben, 
da man Sterne am Mittag geſehen.“ Schnurrer (Chronil 
der Seuchen Th. I. ©. 93) will troß der Sterne, di 
es Hoͤhenrauch gewefen fei, weil Kaifer Earl V vor der 
Schlacht fih beflagte: »semper se nebulae densitate infesr 
tarı, quoties sibi cum hoste pugnandum sit« (Lambert. 
Hortens. de bello german. lib. VI p. 182). 

23 (6,393) Schon Horrebomw (Basis Astronomiae IT 
$ 226) bedient ſich deffelben Ausdrudes. Das Sonnenlicht if 


nah ihm „ein perpetnirlih im Sonnen: Dunftfreife vor: 
gehendes Nordlicht, durch thatige magnetifhe Kräfte hervor: 
gebraht” (f. Hanow in Joh. Dan. Titius, gemeinnübpige 
Abhandlungen über natürliche Dinge 1768 ©. 102). 

(5, 396.) Arago in den Memoires des sciences 
mathe&m. et phys. de l’Institut de France, Année 1811 
Partie 1. p. 118; Matbien in Delambre, Hist. de P’Astr. 
au 18:=+ siecle p. 351 und 652; Fourier, Eloge de Wil- 
Jiam Herschel in den Mem. de l’Institut T. VI. Annee 
1823 (Par. 1827) p. LXXII. Es tft ebenfald merkwürdig, und 
beweifend für eine große Gleichartigkeit in der Natur des Lichte, 
aus dem Sentrum und aus dem Rande der Sonnenfcheibe emani: 
send, daß nach einem finnreichen Verfuch von Forbes, während einer 
Sonnenfinfternig im Jahr 1836, ein aus alleinigen Nandftrahlen 
gebildetes Spectrum in Hinfiht auf Zahl und Kage der dunkeln 
Linien oder Streifen, die ed durchlaufen, ganz tdentifch mit dem 
war, welches aus der Gefammtheit des Sonnenlichtd entfpringt. 
Wenn im Sonnenliht Strahlen von gewiſſer Brechbarfeit fehlen, 
fo. find fie alfo wohl nicht, wie Sir David Brewfter vermutbet, 
in der Sonnen: Atmofphäre felbft verloren gegangen: weil die 
Strahlen des Randes, eine viel dickere Schicht durchfchneidend, 
biefelben dunkeln Linien hervorbringen. (Forbeg in den Comp- 
tes rendus T. II. 1836 p. 576.) Sch ftelle am Ende biefer Note 
alles zufammen, was ich im Jahr 1847 aus Arago's Hand: 
ſchriften gefammelt: 

»Des phénomènes de la Polarisation color&e donnent la 
cerlitude que le bord du soleil a la m&me intensit& de lumière 
que le centre; car en 'placant dans le Polariscope un segment 
du bord sur un segment du centre j’obliens (comme eflet com- 
plementaire du rouge et du bleu) un blanc pur. Dans un corps 
solide (dans une boule de fer chaufl&e au rouge) le m&me angle 
de vision embrasse une plus grande &tendue au bord qu’au 
centre, selon la proportion du Cosinus de l’angle: mais dans la 
m£&me proportion aussi le plus grand nombre de points materiels 
€mettent une lumitre plus faible en raison de leur obliquite. 
Le rapport de l’angle est naturellement le mèê me pour une 
sphère gazeuse; mais l’obliquit€ ne produisant pas dans les 
gaz le möme effet de diminution que dans les corps solides, le 

4, v. Humboldt, Kosmos, Al. 27 
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bord de la sphere gazeuse serait plus lamineux que le centre. 
Ce que nous appelons le disque lumineux du Soleil, est la 
Photospbere gazeuse, comme je l’ai prouv& par le manque absolu 
de traces de polarisation sur le bord du disque. Pour expliquer 
donc Tegalitd d’intensitdE du bord et du centre indiquee par le 
Polariscope, il faut admeltre une enveloppe exterieure qui 
diminue (eteint) moins la lumière qui vient du centre que les 
rayons qui viennent sur le long frajet du bord & l’oeil. Celle 
enveloppe exterieure forme la couronne blanchätre dans les 
eclipses totales du Soleil. — La lumitre qui &mane des corps 
solides et liquides incandescens, est partiellement polarisee quand 
les rarons obserres forment, avec la surface de sortie, un angle 
d’un petit nombre de degres; mais il n’y a aucune trace seb- 
sıble de polarisation lorsqu’on regarde de la m&me maniere 
dans le Polsriscope des gaz enfllammes. Cette experienw 
demontre que la lumiere solaire ne sort pas d’une masse solide 
ou liquide incandescente. La lumiere ne s’engendre pas uBi- 
quement & la surface des corps; une portion nalt dans leur 
substance meme, cette substance füt-elle du platine. Ce n'est 
dont pas la decampesition de Toxsgene ambiant qui donne h 
lumiere. L'emission de lumiere polarisee par le fer liquide est 
un efiet de reiraction au passage vers un moyen d’une moindre 
densite, Partout oa il v a refraction, il y a production d’an 
peu de lumiere pwlarisce. Les gas n’en donnent pas, parte 
que leurs wwuches n'ont pas assez de densite. — La lune suirit 
pendant le wwurs d'une lunaison entiere offre des eflets de pola- 
PAStion,. ercepte à lepaque de la pleine lune et des jours qui 
en apyrochent beaumup. La lumiere solaire Irouve, surtoul 
dans los premiers et derniers quartiers, & la surface inegale 
mantagncuse" de notre Satellite des inclinaisons de plans conre- 
nalles pur purte la pelarisstion par reflexion.« 

n a ST &ır Soda Drerisel, Astron Observ. made 
at the Cape vi Good Hope $ IS p 88; Outlines of 
AN DR DE Tees Fizean und Foucault in MM 
Cowmptes vendus de l’Acad. des Sciences T. XVII. 18H 
DI Erd werdeirt:g peans. uf Sierdano Bruno, ders 
Radre vor Quntang Ni Suraretrs und 11 Dabre vor der Cal: 
Nun Ir Armada Nu Sariterdaufen beſtieg, an die 
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Rotation der Eonne um ihre Achfe glaubte. Cr hielt dagegen das 
Sentrum der Sonnenſcheibe für lichtſchwaͤcher als die Nänder. Er 
meinte, optifch getäufcht, die Scheibe fih drehen, die wirbelnden 
Raͤnder fih ausdehnen und zufammenziehen zu fehen (Jordano 
Bruno par Christian Bartholmèss T. II. 1847 p. 367). 

2 (S. 397.) Fizean und Foncault, Recherches sur 
l’intensite de la Jlumitre eEmise par le charbon dans 
l’experience de Davy, in den Comptes rendus T. XVII. 
1844 p. 753. — »The most intensely ignited solids (igniled 
quicklime in Lieutenant Drummond’s oxy-hydrogen lamp) appear 
only as black spots on Ihe disc of the Sun when held between 
it and the eye.« Outlines p. 236 (Kosmos Bd. II. ©. 361). 

7 (©, 397.) Vergl. Arago’d Commentar zu Galilei’d Briefen 
an Marcus Welfer, wie deffen optifche Erläuterungen über den 
Einfluß des Ddiffufen reflectirten Sonnenlihtd der Luftfchichten, 
welches die im Zelde eines Fernrohrs am Himmeldgewölbe gefehenen 
Segenftände wie mit einem Lichtfchleier bededt, im Annu- 
aire du Bureau des Long. pour 18@ p. 482-487. 

20 (5, 398.) Mädler, After. ©. 81. 

2 (&, 399.) Philos. Mag. Ser. III. Vol. 383, p. 230 und 
Poggend. Annalen Bd, 68. ©. 101. 

(5, 400.) Karaday über atmofphärifhen Magnetismus, 
in den Exper. Researches on Electricity, Twenty-Fifth 
and Twenty-Sixth Series (Phil. Transact. for 1851 Part 1.) 
6 2774, 2780, 2881, 2892—2968, und für das Hiftorifche der 
Unterfuchung $ 2847. | 

(5, 401.) Vergl. Nervander and Helfingford im Bul- 
letin de la classe physico-math&m. de l’Acad. de 
St. Petersbourg T. III. 1845 p. 30—32, und Buys-Ballot 
and Utreht in Poggend. Annalen der Phyfit Bd. 68. 
1816 ©. 205—213. 

2 (5, 402.) Was den handfchriftliden Mittheilungen von 
Schwabe entnommen ift von S. 402 bie 404, habe ih durch An: 
führungszeichen unterfchieden. Nur die Beobachtungen der Jahre 
1826 bis 1843 waren fhon in Schumacher's Aftron. Nadr. 
No. 495 (Bd. XXI. 1844) ©. 235 veröffentlicht. 

22 (S. 405.) Sir John Herſchel, Capreiſe p. 434. 


I. 


Die Planeten. 


Allgemeine vergleichende Betrachtungen über eine 
ganze Claſſe von Weltförpern follen bier der Beſchreibung 
ber einzelnen Weltkörper vorangehen. Es beziehen fich dieſe 
Betrachtungen auf die 22 Hauptplaneten und 21 Monde 
(Trabanten oder Nebenplaneten), welche bis jetzt nl 
bedt worden find: nicht auf die planetarifchen Welt 
förper überhaupt, unter benen bie Cometen von berechnet 
Bahnen fehon zehnmal zahlreicher find. Die Planeten haben 
im ganzen eine ſchwache Scintillation, weil fle von vefleo 
tirtem Sonnenlichte leuchten und ihr planetarifches Licht aus 
Scheiben emanirt Kosmos Bd. II. S. 86). In im 
afchfarbenen Lichte des Mondes, wie in dem rothen Lichte 
feiner verfinfterten Scheibe, welches beſonders intenfiv zwi 
[hen den Wenbefreifen gefehen wird, erleidet das Sonne 
licht für ben Beobachter auf der Erde eine zweimalige Aende 
rung feiner Richtung. Daß die Erde und andere Planeten, 
iwie zumal einige merkwürdige Erfcheinungen auf bem be 
Sonne nicht zugefehrten Theile der Venus beweifen, aud 
einer eigenen, ſchwachen Lichtentwidelung fähig feien, iR 
fhon an einem anderen Orte! erinnert worden. 

Wir betrachten die Planeten nad) ihrer Zahl, nad be 
Zeitfolge ihrer Entdedung, nad ihrem Volum, unte 
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ſich oder mit ihren Abftänden von ber Sonne verglichen; 
nach ihren relativen Dichtigfeiten, Maffen, Rotations- 
Zeiten, Ercentricitäten, Achfen-Neigungen, und 
harakteriftiicher Verfchiebenheit bieffeits und jenfeits ber 
Zone ber Kleinen Planeten. Bei biefen Gegenftänben 
vergleichender Betrachtung ift es ber Natur dieſes Werkes 
angemefjen, einen befonderen Fleiß auf bie Auswahl ber 
numerifchen Berhältniffe zu verwenben, welche zu ber 
Epoche, in ber dieſe Blätter erfcheinen, für bie genaueften, 
d. h. für die Refultate der neueften und ficherften Forſchungen, 
gehalten werben. 


a Sauptplaneten. 


1. Zahl und Epoche ber Entdedung — Bon ben 
eben Weltförpern, welche feit dem höchften Altertfume durch 
ihre ſtets veränderte relative Entfernung unter einander von 
ben, gleiche Stellung und gleiche Abftände fcheinbar bewahrenden, 
funfelnden Sternen bed Firfternhimmeld (Orbis inerrans) 
unterfchieden worden find, zeigen fich nur fünf: Merkur, Venus, 
Mars, Jupiter und Saturn, fternartig, quinque siellue 
orrantes. Die Sonne und der Mond blieben, ba fie große 
Scheiben bilden, auch wegen ber größeren Wichtigkeit, bie 
nan in Folge religiöfer? Mythen an fie Enüpfte, gleichlam 
on den übrigen abgefondert, So kannten nad) Diodor (II, 30) 
jie Ehaldäer nur 5 Planeten; auch Plato, wo er im Timaͤus 
nur einmal ber Blaneten erwähnt, fagt ausdrüdlih: „um bie 
m Centrum bed Kosmos ruhende Erbe bewegen fich ber 
Mond, die Sonne und fünf andere Sterne, welchen ber 
Rame Planeten beigelegt wird; bad Ganze alfo in 7 Um⸗ 
jaͤngen.““ Eben fo werben in ber alten pythagorifchen 


Vorftellung vom Himmelsgebaͤude nad) Philolaus unter ben 10 
göttlichen Körpern, welche um das Gentralfeuer (den Web 
heerd, orich Freien, „unmittelbar unter dem Firfternhimmel' 
die fünf Planeten genannt 1; ihnen folgten dann Sonn, 
Mond, Erbe und bie arıizdaw (die Gegenerte). Sei 
PBtolemäud redet immer nur noch von 5 Planeten. Die Auf 
zählung der Reihen von 7 Planeten, wie fie Julius Firmicus 
unter die Decane vertheilt5, wie fie der von mir an einem 
anderen Orte 5 unterfuchte Thierkreis des Bianchini (wahr 
fheinlih aus dem dritten Jahrhundert nach Chr.) darſtellt 
und fie ägyptiche Monumente aus ben Zeiten der Cäfaren nt 
halten, gehört nicht der alten Aftronomie, fondern ben fpäteren 
Epochen an, in welchen bie aftrologifchen Träumereien ſich 
überall verbreitet hatten”. Daß ber Mond in die Reihe ber 
7 Planeten gejegt warb, muß und nicht wundern, ba von 
den Alten, wenn man eine benfwürbige Attractiond-Anficht ed 
Anaragoras (Kosmos Bd. II. ©. 348 und 501 Ann, 27) 
ausnimmt, faft nie jeiner näheren Abhängigkeit von ber Erik 
gebacht wird. Dagegen find nad} einer Meinung über den Belt 
bau, welche Bitruvius 8 und Martianus Capella? anführen, 
ohne ihren Urheber zu nennen, Merkur und Venus, bie wit 
untere Planeten nennen, Satelliten ber, felbft um bie Erde 
kreifenden Sonne. in folches Syftem ift mit eben jo wenig 
Grund ein ägyptifches 10 zu nennen ald mit ben Btole 
mäifchen Epicyfeln oder der Tychoniſchen Weltanficht zu ver 
wechieln. 

Die Namen, durch welche bie flernartigen 5 Planeten 
bei den alten Völfern bezeichnet wurden, find zweierlei Art: 
Goͤtternamen; ober bedeutſame befchreibende, von phyf 
hen Eigenfchaften hergenommene., Was urfprünglich davon 
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ben Ehaldäern oder ben Aegyptern angehöre, ift nach ben 
Quellen, bie bisher haben benugt werben fönnen, um fo 
ſchwerer zu entfcheiden, als bie griechifchen Schriftſteller une 
nicht bie urfprünglichen, bei anderen Bölfern gebräuchlichen 
Kamen, fondern nur in das Griechifche übertragene, nach 
ber Individualität ihrer Anfichten gemobelte Mequivalente dar⸗ 
bieten. Was die Aegypter früher ald die Chaldäer befeflen, 
ob dieſe bloß als begabte Schüler 11 der Exfteren auftreten, 
berührt bie wichtigen, aber dunklen Probleme ber erſten Ge⸗ 
fittung des Menfchengefchlechts, der Anfänge wiflenfchaftlicher 
Gedankenentwickelung am Nil oder am Euphrat. Man kennt 
Die Agyptifchen Benennungen ber 36 Decane; aber bie Agyp- 
tifchen Namen ber Planeten find uns, bis auf einen ober 
zwei, nicht erhalten. 12 

Auffallend ift ed, daß Plato und Ariftoteles fich nur ber 
göttlichen Ramen für bie Planeten, die auch Diodor nennt, 
bedienen: während fpäter 3. B. in dem dem Mriftoteles fälfch- 
lich zugefchriebenen Buche de Mundo: fchon ein Gemifch von 
beiden Arten ber Benennungen, ber göttlichen unb ber be- 
fhreibenden Cerpreffiven), ſich findet: palwwv für Saturn, 
orABov für Merkur, nvodes für Mard. 3 Wenn bem 
Saturn, dem Außerften ber damals befannten Planeten, fonder: 
bar genug, wie Stellen aus dem Eommentar des Simplicius 
(p. 122) zum Sten Ariftotelifchen Buche de Coelo, aus Hygin, 
Diodor und Theon dem Smyrnder beweifen, die Benennung 
Sonne beigelegt ward; fo war es gewiß nur feine Lage und 
die Länge feines Umlaufes, die ihn zum Herricher ber anderen 
Planeten erhob. Die befchreibenben Benennungen, fo alt 
und chalbäifch fie zum Theil auch fein mögen, fanden fich bei 
griechifchen und römifchen Schriftftellern, doch erft recht häufig 


in der Zeit der Gätsren. Ibre Berbreitung hängt mit dem 
Gindus der Yürdisgie zuiummen. Die PBlanetenzeichen find, 
man man tie Scheide der Sonne und bie Mondſichel auf 
äseraien Mmumenten abrechnet, ſehr neuen Urfprung; 
nach Settennes Umter'nchungen # follen fie fogar nicht Alte 
ala due zebnte Jabrbundert ſein. Selbſt auf Steinen mit gnuo⸗ 
ſtiſchen Inſchriften jindet man fe nicht. Späte Abfchreiber haben 
fie aber gnouiſchen und alchymiſtiſchen Handſchriften beige 
fügt, tat nie ten älteſten Handſchriften griechiſcher Aftronomen: 
bed Pıstemius, des Ihnen oder des Cleomedes. Die früheften 
Planctenzeichen, ron denen einige (Jupiter und Mare), wie 
Salmañus mir gewebntem Schurffinn gezeigt, aus Buchſtaben 
entitanden iind, waren ehr von ben unirigen verſchieden; 
die jegige Ferm reicht faum über das 15te Jahrhundert hinaus. 
Unbezweifelt it es und durch eine dem Proclus (ad Tim. ed. 
Basil. p. 14 ven Olvmpieder entlchnte Stelle, wie auch buch 
ein ſpätes Schelien sum Pindar (Isthm. V, 2) erwiefen, daß 
bie jembolifitende Gewobnbeit, gewiſſe Metalle den ‘Planeten zu 
weiben, ſchen neu-plateniichen alerandrinijchen Vorftellungen de? 
5ten Jahrhunderte zugebört. (Bergl. Olympiod. Comment. 
in Aristot. Meteorol. cap. 7, 3 in Ideler's Ausgabe der 
Meteor. T. II. p. 163; auch T. I. p. 199 und 251.) 
Wenn ſich bie Zahl der ſichtbaren Planeten nad) ba 
früheften Ginichränftung der Benennung auf 5, fpäter mit 
Hinzufügung der großen Scheiben der Sonne und bes Monte 
auf 7 belief; fo berrichten doch auch ſchon im Alterthum Ber: 
muthungen, daß außer dieſen fichtbaren Planeten noch andere, 
fichtihwächere, ungefehene, vorhanden wären. Diefe Meinung 
wird von Eimplicius als eine ariftotelifche bezeichnet. „Es 
fei wahrfcheinlich, daß ſolche dunkle Weltförper, bie ſich um 


425 


das gemeinfame Centrum bewegten, biöweilen Mondfinfterniffe 
fo gut al& die Erbe veranlaffen.” Artemidorus aus Ephefuß, 
den Strabo oft als Geographen anführt, glaubte an unzählige 
folder bunfeln Freifenden Weltförper. Das alte ibeale 
Weien, die Gegenerde (dvrirdwv) ber Pythagoreer, gehört 
aber nicht in den Kreis biefer Ahndungen. Erde und Gegen 
erde haben eine parallele, concentrifche Bewegung; unb bie 
Gegenerde, erionnen, um der fich planetarifch in 24 Stunden 
um das Gentralfeuer bewegenden Erde die Rotationd-Bewegung 
zu erfparen, ift wohl nur die entgegengefeßte Halbfugel, bie 
Antipoben » Hälfte unjered Planeten. 15 

Wenn man von ben jept befannten 43 Haupt unb 
Nebenplaneten, bem Sechöfachen von ben dem Altertfum bes 
fannten planetarifchen Weltförpern, chronologifeh, nach ber 
Zeitfolge ihrer Entdeckung, bie 36 Gegenftände abfonbert, 
welche feit ber Erfindung der Fernroͤhre erfannt worben find; 
fo erhält man für das 17te Jahrhundert neun, für das 
18te Jahrhundert wieder neun, für das halbe 19te Jahr: 
hundert achtzehn neu entbedite. 


geitfolge der planetarifhen Entdedungen 
(Haupt: und Nebenplaneten) feit der Erfindung bes 
Fernrohrs im Jahr 1608. 


A. Das fiebzehnte Jahrhundert. 

Vier Yupiterstrabanten: Simon Marius zu Ansbach 29 Der. 
1609, Galilei 7 Jan. 1610 zu Padun. 

Dreigefialtung bes Saturns Galilei Nov. 16105 Hevelius, Anficht 
von 2 Seitenftäben 1656; Hupygens, endlihe Erfenntniß der 
wahren Geftalt des Minged 17 Dec. 1657. 

Der te Saturndtrabant (Titan): Huygend 25 März 1655. 

Der Ste Saturndtrabant (der däußerfte, Japetus): Domin, Caſſini 
Det. 1671. 


— 





Der 5te Eaturnstrabaut (Rhea): Safini 23 Der. 1672. 
Der 3te und Ate Saturnstrabant (Tethys mb Dione): Caſiul 
Ente Maͤrz 1634 


B. Das achtzehnte Jahrhundert. 
Urauns: Biliam Herſchel 13 März 1781 zu Bath. 
Der 2te und Ate Urannstrabant: Wil. Herſchel 11 Ian. 1787. 
Der Ite Saturnstrabant (Mimas): Wil. Herſchel 28 Ang. 178. 
Der 2te Saturnstrabant (Encelsdus): Will. Herfckel 17 Sept. 179. 
Der Ite Uranustrabent: Will. Herſchel 13 Jan. 17%. 
Der 5te Uranustrabent: Will. Herfchel 9 Febr. 1790. 
Der 6te Uranustrabant: Bid. Herſchel 28 Febr. 179. 
Der Ite Uranustrabant: Bil. Herſchel 26 März 179. 


C. Das neunzgebhute Jahrhundert. 
Geres*: Piazzi zn Palermo 1 Januar 1801. 
Pallase: Dibers zu Bremen 23 März 1802. 
Zuuo*: Harding zu Lilienthal 1 Sept. 1804. 
Beta’: Dibers zu Bremen 29 März 1807. 
(38 Jahre lang Feine planetarifde Entbedung.) 
Afträa*: Hende zu Driefen 8 Dec. 1845. 
Neptun: Galle zu Berlin 23 Sept. 1846. 
Der Ite Neptundtrabant: W. Laſſell zu Starfield bei Liverpool, 
Nov. 1846; Bond zu Cambridge (V. St.). 
Hebe*: Hende zu Driefen 1 Juli 1847. 
Iris*: Hind zu London 13 Aug. 1847. 
Flora*: Hind zu London 18 Det. 1847. 
Metis*: Graham zu Marfree:CSaftle 25 April 1848. 
Der Tte Saturndtrabant (Hyperion): Bond in Cambridge (V. St.) 
16—19 Sept. 1848, Laffel zu Liverpool 19—20 Sept. 188. 
Hygiea*: De Gasparis zu Neapel 12 April 1849. 
Parthenope“: De Gasparis zu Neapel 11 Mai 1850. 
Der 2te Neptundtrabant: Laffell zu Kiverpool 14 Aug. 1850. 
Victoria*: Hind zu London 13 Sept. 1850. 
Eperia*: De Gasparis zu Neapel 2 Nov. 1850. 
SFrene*s Hind zu London 19 Mai 1851 und De Gasparis zu 
Neapel 23 Mai 1851. 


Es find in dieſer hronologifchen Weberficht 16 die Haupt 
planeten von ben Nebenplaneten ober Trabanten 
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(Satelliten) durch größere Lettern unterfchieben. Ein Sternchen 
ift ber Glafje von Hauptplaneten beigefügt, welche eine eigene 
und ſehr ausgebehnte Gruppe, gleichlam einen Ring von 33 
Millionen geographiicher Meilen Breite, zwiichen Mars und 
Zupiter bilden, und gewöhnlich Kleine Planeten, auch wohl: 
telefcopiiche, Coplaneten, Afteroiden oder Plane 
toiden, genannt werben. Bon dieſen find 4 in ben erften 
fieben Jahren dieſes Jahrhunderts und 10 in den Ießtverfloffenen 
ſechs Jahren aufgefunden worden: was minder der Vorzüglichkeit 
ber Fernröhre als dem Fleiß und Geſchick ber Suchenden, wie 
befonder8 ben verbeflerten und mit Firfternen Iter und 10ter 
Größe bereicherten Sternfarten zugufchreiben if. Man erkennt 
jest Teichter bad Bewegte zwifchen dem Unbewegten (ſ. oben 
©. 155). Die Zahl ber Hauptplaneten ift genau verdoppelt, 
feitbem ber erfte Band des Kosmos erfchienen 17 if. So über: 
ſchnell ift die Folge der Entdedungen gewefen, bie Erweiterung 
und Bervollflommnung ber Topographie des Planetenſyſtems. 

2. Bertheilung ber Planeten in zwei Grup» 
pen. — Wenn. man in dem Sonnengebiete bie Region ber 
Kleinen Planeten zwifchen ben Bahnen des Mars und bes 
Supiter, doch ber erfteren im ganzen mehr. genähert, ald eine 
ſcheidende Zone räumlicher Abtheilung betrachtet, gleichſam 
als eine mittlere Gruppe; fo bieten, wie ſchon früßer 
bemerft worden ift, bie Der Sonne näheren, inneren Planeten 
(Merkur, Venus, Erde und Mars) manche Aehnlichkeiten 
unter fih und Gontrafte mit den Außeren, ber. Sonne 
ferneren, jenſeits ber fcheidenden Zone gelegenen Planeten 
(Jupiter, Satum, Uranus und Neptun) bar, Die mittlere 
diefer drei Oruppen füllt kaum die Hälfte des Abftandes ber 
Marsbahn von ber Jupiteröbahn aus. In dem Raume 
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wiſchen ben zwei großen Hauptplaneten Mars und Jupiter 
it ber dem Mars nähere Theil bisher am reichſten gefülli; 
benn wenn man in ber Zone, weldje bie Afteroiden einneh⸗ 
men, bie äußerften, Flora und Hygiea, in Betrachtung zieh, 
fo findet man, daß Jupiter mehr denn dreimal weiter von 
Hygien abfteht als Flora vom Mars. Diefe mittlere Ps 
netengruppe hat ben abweichendftien Charakter: durch ihre in 
einander verfchlungenen, flarf geneigten und ercentrifchen Bay 
nen; burch bie beträchtliche Kleinheit ihrer Planeten, Die 
Neigung ber Bahnen gegen bie Efliptif fleigt bei Juno auf 
130 3°, bei Hebe auf 14 47°, bei Egeria auf 16% 33°, bei 
Pallas gar auf 349 37°: während fie in berfelben mittleren 
Gruppe bei Afträa bie 50 19°, bei Parthenope bie 49 37°, 
bei Hygiea bis 30 47' herabfinft. Die fämmtlichen Bahnen 
ber Kleinen Planeten mit Neigungen geringer als 79 find, 
vom Großen zum Kleinen übergehend, die von Flora, Metid, 
Iris, Afträa, Parthenope und Hygiea. Keine biefer Bahn 
Neigungen erreicht indeß an Kleinheit bie von Benus, Sur 
turn, Mars, Neptun, Jupiter und Uranus. Die Ercentricis 
täten übertreffen theilweife noch bie bes Merkur (0,206); denn 
Juno, Pallas, Iris und Victoria haben 0,255; 0,239; 0,232 
und 0,218: während Ceres (0,076), Egeria (0,086) und Veſta 
(0,089) weniger excentrifche Bahnen Haben ald Mars (0,093), 
ohne jedoch die übrigen Planeten (Jupiter, Saturn, Uramıd) 
in der angenäherteren Kreisförmigfeit zu erreichen. Der Durch⸗ 
meſſer ber telefcopifchen Planeten ift faft unmeßbar Fein; 
und nad Beobachtungen von Lamont in Münden und 
Mädler im Dorpater Refractor ift es wahrfcheinlih, baß ber 
größte ber Kleinen Planeten aufs höchfte 145 geogr. Meilen 
im Durchmefler hat; das ift Y, bed Merkur und /, ber Erbe. 





Rennen wir bie 4 der Sonne näheren Planeten, zwifchen 
. dem Ringe ber Afteroiden (der Kleinen Planeten) und dem 
Gentralförper gelegen, innere Planeten; fo zeigen fie fich alle 
von mäßiger Größe, dichter, ziemlich gleich und dabei langſam 
um ihre Achfen rotirend Cin faft 2Aftündiger Umdrehungs⸗ 
zeit), minder abgeplattet und bis auf einen (die Erbe) gänzlich 
mondlos. Dagegen find die 4 äußeren, fonnenferneren 
Planeten, zwifchen dem Ringe ber Afteroiden unb ben uns 
unbefannten Exrtremen des Sonnengebietd gelegenen: Jupiter, 
Saturn, Uranus und Neptun, mächtig größer, 5mal un 
dichter, mehr ald 2mal fehneller in der Rotation um die Achfe, 
flärfer abgeplattet, und mondreicher im Verhältniß von 20 
zu 1. Die inneren Planeten find alle Tleiner als bie 
Erde (Merkur und Mars %,= und Ymal Fleiner im Durchs 
meſſer); die Außeren Planeten find Dagegen 4,2: bis 11,2mal 
größer als bie Erde. Die Dichtigfeit ber Erde = 1 gefekt, 
find bie Dichtigfeiten der Venus und bes Mars bis auf 
weniger ald Y, damit übereinftimmend; auch die Dichtigkeit 
bes Merkur (nach Encke's aufgefundener Merkurs⸗Maſſe) ift nur 
wenig größer. Dagegen überfleigt Feiner ber äußeren 
Planeten bie Dichtigfeit Y, 5; Saturn ift fogar nur %, faft 
nur halb fo undicht als die übrigen äußeren Planeten und als 
die Sonne. Die äußeren Planeten bieten dazu das einzige 
Phänomen bed ganzen Sonnenfuftlems, das Wunder eines, 
feinen Hauptplaneten frei umfchwebenden feften Ringes, bar; 
auch Atmofphären, welche durch die Eigenthümlichfeit ihrer 
Verdickungen fich unferem Auge als veränderlihe, ja im 
Saturn bisweilen als unterbrochene Streifen barftellen. 
Obgleich bei ber wichtigen Bertheilung ber Planeten in 
zwei Gruppen von inneren undäußeren‘Blaneten generelle 
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Eigenfchaften ber abjoluten Größe, ber Dichtigfeit, ber Ab⸗ 
plattung, der Gefchwindigfeit in ber Rotation, ber Monblofig- 
feit fi) al8 abhängig von ben Abftänden, d. i. von ihren 
halben großen Bahn-Aren, zeigen; fo ift Diefe Abhängigkeit in 
jeber einzelnen biefer Gruppen keinesweges zu behaup 
ten. Wir fennen bisher, wie ich fchon früher bemerkt, Teine 
innere Nothwendigkeit, Tein mechanifches Naturgefep, das (wie 
das jchöne Gefeg, welches bie Quadrate ber Umlaufszeiten an 
bie Würfel der großen Aren bindet) die eben genannten Elemente 
für die Reihenfolge der einzelnen planetarifchen Weltkörper 
jeder Gruppe in ihrer Abhängigkeit von den Abfländen dar⸗ 
ftellte.. Wenn auch ber der Sonne nächte Planet, Merkur, 
ber Dichtefte, ja 6= oder Bmal dichter als einzelne der äußeren 
Planeten: Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun, iſt; fo zeigt 
fih doch die Reihenfolge bei Venus, Erde und Mars, oder 
bei Jupiter, Satum und Uranus als fehr unregelmäßig. 
Die abfoluten Größen fehen wir, wohlim allgemeinen, wie 
ſchon Kepler bemerft (Harmonice Mundi V, A p. 19%; 
Kosmos Bd. I. ©. 389), aber nicht einzeln betrach—⸗ 
tet, mit den Abftänden wachſen. Mars ift Feiner ald 
die Erde, Uranus kleiner ald Saturn, Saturn feiner als 
Jupiter; und Diejer folgt unmittelbar auf eine Schaar von 
Planeten, welche wegen ihrer Kleinheit faft unmeßbar find. 
Die Rotationszeit nimmt im allgemeinen freilich mit ber 
Sonnenferne zu; aber fie ift bei Mars wieder langjamer ald 
bei der Erde, bei Saturn Iangfamer ald bei Jupiter. 

Die Welt der Geftaltungen, ich wieberhole es, Tann in 
ber Aufzählung räumlicher Verhältniffe nur gefchildert werden 
als etwas Thatjächliches, ald etwas Dafeiendes (Wirkliches) 
in der Natur; nicht als Gegenftand intelectueller Schlußfolge, 
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ſchon erkannter urſachlicher Verkettung. Kein allgemeines Geſetz 
iſt hier für die Himmelsraͤume aufgefunden, fo wenig als für bie 
Erdräume in der Lage der Eulminationspunfte der Bergfetten 
oder in ber Geftaltung ber einzelnen Umriffe der Continente. 
Es find Thatfachen ber Natur, hervorgegangen aus bem 
Eonflict vielfacher, unter und unbefannt gebliebenen Bedingungen 
wirkender Wurf= und Anziehungsfräfte Wir treten hier mit 
gefpannter und unbefriedigter Neugier in das dunkle Gebiet 
bes Werdens. Es handelt fich Hier, im eigentlichften Sinne 
des fo oft gemißbrauchten Wortes, um Weltbegebenbeiten, 
um kosmiſche Vorgänge in für und unmeßbaren Zeiträumen. 
Haben fih die Planeten aus Freifenden Ringen bunftförmiger 
Stoffe gebildet: fo muß bie Materie, als fie fich nach dem 
Vorherrſchen einzelner Attractionspunfte zu ballen begann, eine 
unabfehbare Reihe von Zuftänden durchlaufen fein, um bald 
einfache, bald verichlungene Bahnen; Planeten von fo vers 
ſchiedener Größe, Abplattung und Dichte, mondlofe und monds 
reiche, ja in einen feften Ring verſchmolzene Satelliten zu 
bilden. Die gegenwärtige Form ber Dinge und die genaue 
numerifche Beftimmung ihrer Verhältniffe Hat und bisher nicht 
zur Kenniniß der durchlaufenen Zuftände führen können, nicht 
zu klarer Einficht in die Bedingungen, unter denen fie ent⸗ 
ftanden find. Dieje Bedingungen dürfen aber darum nicht 
zufällig heißen: wie dem Menichen alles heißt, was er noch 
nicht genetifch zu erflären vermag. 

3. Abfolute und fheinbare Größe; Geftaltung. 
— Der Durchmefler des größten aller Planeten, Jupiters, ift 
30mal fo groß ald der Durchmefler des Fleinften der ficher 
beftimmten ‘Planeten, Merkurs; faft 11mal fo groß als ber 
Durchmefler der Erde. Beinahe in demjelben Verhaͤltniß fteht 
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Jupiter zur Sonne. Die Durchmefler beider find nahe wie 1 zu 10. 
Man hat vieleicht irrig behauptet, der Größen» Abftand ber 
Meteorfteine, die man geneigt ift für Heine planetarifche Körper 
zu Balten, zur Vefta, welche nach einer Meflung von Mäble 
66 geogr. Meilen im Durchmefler, alfo 80 Meilen weniger hat 
wie Pallas nach Lamont, fei nicht bedeutender ald ber Größen. 
Abftand ber Veſta zur Sonne Nah biefem Berhältniffe 
müßte es Meteorfteine von 517 Fußen im Durchmefler geben. 
Feuerfugeln haben, fo lange fie fcheibenartig erfcheinen, aller 
dings bis 2600 Fuß Durchmefler. 

Die Abhängigkeit ber Abplattung von ber Umbrehungs 
Geſchwindigkeit zeigt ſich am auffallendften in ber Vergleichung 
ber Erbe als eines Planeten der inneren Gruppe (Rot. 23° 
56’, Abpl. 14) mit den äußeren Planeten Jupiter (Rot. 9° 
55°, Abpl. nach Arago Y,, nach Iohn Herſchel Y,) und 
Satum (Rot. 10? 29, Abpl, Yo). Aber Mars, befin 
Notation fogar noch 41 Minuten Tangfamer ift als bie 
Rotation der Erde, Hat, wenn man auch ein viel ſchwaͤcheres 
Reſultat als das von William Herfchel annimmt, doch immer 
fehr wahrfcheinlich eine viel größere Abplattung. Liegt ber 
Grund diefer Anomalie, in fo fern die Oberflächen-Geftalt bed 
elliptifchen Sphäroids ber Umpdrehungs-Gefchwindigfeit ent 
fprechen foll, in ber Verfchiebenheit bes Geſetzes der zunehmen: 
ben Dichtigfeiten auf einander liegender Schichten gegen bad 
Eentrum Hin? oder in bem Umftand, baß die flüflige Ober 
fläche einiger Planeten früher erhärtet ift, ald fie bie ihrer 
Notations- Gefchwindigfeit zugehörige Sigur Haben annehmen 
fonnen? Bon ber Geftaltung der Abplattung unfere® Planeten 
bangen, wie Die theoretifche Aftronomie beweift, bie wichtigen 
Erfcheinungen des Zurüdweichense ber AequinoctialPBunfte 
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ober bes fcheinbaren Vorrüdens ber Geftine (Bräceffion), 
die der Nutation (Schwanfung ber Exrbachfe) und ber Ver 
änderung ber Schiefe der Efliptif ab, 

Die abfolute Größe der Planeten und ihre Entfernung 
von ber Erbe beftimmen ihren fcheinbaren Durchmefler. Der 
abfoluten (wahren) Größe nach haben wir die Planeten, 
von ben Hleineren zu den größeren überpehend, alfo zu reihen: 

die in ihren Bahnen verfchlungenen, Kleinen Planeten, 

beren größte Pallas und Veſta zu fein fcheinen; 

Merkur, 

Mars, 

Venus, 

Erde, 

» 

Neptun, 

Uranus, 

Saturn, 

Jupiter. 
In der mittleren Entfernung von der Erde hat Jupiter 
einen ſcheinbaren Aequatorial⸗Durchmeſſer von 38,4, wenn 
derſelbe bei der, der Erde an Groͤße ohngefaͤhr gleichen Venus, 
ebenfalls in mittlerer Entfernung, nur 16,9; bei Mars 5,8 
iR. In der unteren Conjunction wächft aber ber ſcheinbare 
Durchmeſſer der Scheibe der Venus bis 62”, wenn ber bes 
Supiter in der Oppofition nur. eine Vergrößerung bis 46" 
erreicht. Es iſt hier nothwendig zu erinnern, daß der Ort in 
der Bahn der Venus, an welchem ſie uns im hellſten Lichte 
erſcheint, zwiſchen ihre untere Conjunction und ihre größte 
Digreſſion von ber Sonne fält, weil da bie ſchmale Licht- 


fichel wegen ber größten Nähe zu ber Erbe das intenfivefte 
A. v. Humboldt, Kosmos. IM. 28 
\ 
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Licht giebt. Im Mittel erfcheint Venus am herrlichſten leuchtend, 
ja in Abweſenheit der Sonne Schatten werfend, wenn fie 40° 
öftlih oder weftlih von ber Sonne entfernt iſt; dann beträgt 
ihr fcheinbarer Durchmeffer nur an 40’ und die größte Breite 
ber beleuchteten Phaſe kaum 10”, 


Scheinbarer Durchmeſſer von 7 Planeten: 


Merkur in mittlerer Entfernung 6°',7 (oſcillirt von 4'',4 bis 12”) 
Venus „ P „16,9 Cofeillict von 9,5 bis 62") 
Mad vu m " 5" 8 (oſcillirt von 3,3 bie 23") 
Jupiter „ " „3“, (oſcillirt von 30” bis 46") 
Saturn „ n » 17° 1 (oſcillirt von 15° bi820”) 
Uranus „ v u 3,9 
Neptun " " 7 2,7 
Dad Volumen der Planeten im Verhältnig zur Exbe ift bel 

Mertur wie 1:16,7 

Venus „ 1: 1,05 

Erbe " 1:14 

Mars ’ 1: 7,14 

Jupiter „A414: 4 

Saturn „ 735: 1 

Uranus „ 82:1 

Neptun „ 108: 1 
während das Volum ber-Sonne zu dem ber Erbe = 1407124: 1 
ift. Kleine Aenderungen der Meflungen bed Durchmeſſers ver 
größern die Angaben ber Volumina im Verhältniß des Cubus. 

Die ihren Ort verändernden, ben Anblid des geftimten 

Himmels anmuthig belebenben Planeten wirken gleichzeitig auf 
und durch bie Größe ihrer Scheiben und ihre Nähe; durch 
Farbe des Lichts; durch Scintillation, bie einigen Planeten in 
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gewiſſen Lagen nicht ganz fremb.ift; durch bie Eigenthuͤmlichkeit, 
mit ber ihre verfchiedenartigen Oberflächen das Sonnenlicht 
reflectiren. Ob eine ſchwache Lichtentwidelung in ben Blaneten 
ſelbſt die Intenfität und Befchaffenheit ihres Lichts modificire, 
ift ein noch zu Löfendes Problem, 

4. Reibung ber Planeten und ihre Abftände 
von der Sonne. — Um ba8 bisher entdedte PBlanetens 
foftem als ein Ganzes zu umfaffen und in feinen mittleren 
Abftänden von dem Eentralförper, ber Sonne, barzuftellen, 
liefen wir die nachfolgende Tabelle, in welcher, wie es 
immer in der Aftronomie gebräuchlidd geweſen, bie mittlere 
Entfernung ber Erde von ber Sonne (20682000 geogr. - 
Meilen) zur Einheit angenommen if. Wir fügen fpäter bei 
ben einzelnen Planeten bie größten und Heinften Entfernungen 
von ber Sonne im Aphel und Perihel Hinzu: je nachdem 
ber Planet in ber Ellipfe, deren Brennpunft die Sonne eins 
nimmt, ſich in demjenigen Endpunfte ber großen Are (Apfts 
benlinie) befindet, welcher bem Brennpunkte am fernften 
oder am nächſten ifl. Unter der mittleren Entfernung 
von ber Sonne, von welcher hier allein die Rebe ift, wirb 
ba8 Mittel aus der größten und kleinſten Entfernung, ober 
die halbe große Axe der Planetenbahn, verſtanden. Auch 
iſt zu bemerken, daß die numeriſchen Data bier wie bisher, 
und ſo auch im Folgenden, größtentheils aus Hanſen's ſorg⸗ 
faͤltiger Zuſammenſtellung ber. Planeten⸗Elemente in SH u⸗ 
macher's Jahrbuch fuͤr 1837 entnommen ſind. Wo die 
Data ſich auf Zeit beziehen, gelten ſie bei den aͤlteren und 
größeren Planeten für das Jahr 1800; bei Neptun 
aber für 1854, mit Benugung bed Berliner aftronomifchen 
Jahrbuchs von 1853. Die weiter unten folgende Zufammen« 
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ſtellung der Steinen Planeten, deren Mittheilung ich ber 
Freundſchaft des Dr. Galle verdanke, bezieht ſich durchgaͤngig 
auf neuere Epochen. 


Abſtände der Planueten von der Sonne: 
Merkur. 2 2 20°. .0,38709 


Venudb - 2. 2 200. 0,72333 
Erde ..... 1,00000 
Mars.. 1,52369 


Kleine Planeten: 
Klora 2. 0. . 2,202 
Victoria - „ . 2,335 


Defta . 2,362 
Sri 2 2 02 00. 2,385 
Metie 2,386 


Hebe. .o 2 20. 2,425 


Aſtraͤa . ® 0 “ 2,577 


Pallas .eo 60 . 21773 
Hpgiea . . .. 3,151 


Supiter . .. .  5,20277 
Saturn... ... 9,53885 
Uranıud. 2 2 2 0 0. 19182339 - 
Neptun. 2 2 0... 30,03638 


Die einfache Beobachtung der ſich von Saturn und Jupiter 
bi8 Mars und Benus fchnell vermindernden Umlaufszeitn 
hatte, bei ber Annahme, daß die Planeten an bewegliche 
Cphären geheftet feien, fehr früh auf Ahndungen über bie 
Abftände diefer. Sphären von einander geführt. Da unter 
ben Griechen vor Mriftarch von Samos und ber Errichtung 
bed alerandrinifchen Muſeums von methodiſch angeftellten 
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Beobachtungen und Mefjungen feine Spur zu finden if; fo 
ntftand eine große Verfehiebenheit in ben Hypothefen über 
Ne Reihung ber Planeten und ihre relativen Abſtände: 
ei es, wie nach dem am meiften herrfchenden Syſteme, über 
Ne Abftände von der im Centrum ruhenden Erbe; oder, wie bei 
ven Pyihagoreern, über bie Abflände von bem Heerb bes 
Veltalls, der Heftin Man ſchwankte befonders in ber 
Stellung ber Sonne, b. 5. in ihrer relativen Lage gegen bie 
interen Planeten und ben Mond.18 Die Pythagoreer, benen 
Zahl die Duelle ber Erkenntniß, die Wefenheit der Dinge 
var, wandten ihre Zahlentheorie, bie alles verfchmelzende 
dehre der Zahlverhältniffe auf bie geometrifche Betrachtung 
ver früh erkannten 5 regelmäßigen Körper, auf bie mufif«- 
iſchen Intervalle der Töne, welche bie Accorde beftimmen 
ind verfehlebene Klanggefchlechter bilden, ja auf ben Wlten- 
au felbft an: ahndend, daß bie bewegten, gleichfam ſchwin⸗ 
jenden, Slangwellen erregenden Planeten nach den harmoni⸗ 
hen Verhältniffen ihrer räumlichen Intervalle eine Sphä- 
:enmufit hervorrufen müßten. „Diefe Muſik“, fepten fie 
jinzu, „würbe bem menfchlichen Ohre vernehmbar fein, wenn 
te nicht, eben darum weil fie perpetnirlich.ift und weil 
ee Menſch von Kindheit auf daran gewöhnt ift, überhört 
vürde."19 Der harmonifche Theil ber pythagoriſchen Zahlen, 
ehre fchloß fich ‘fo ber figürlichen Darftellung bes Kosmos 
ın, ganz im Sinne bed Platonifchen Timäus; benn „bie 
Rosmogonie ift bem Plato das Werk ber von der Harmonie 
u Stande gebrachten Bereinigung entgegengefebter Urgruͤnde“. 20 
Er verjucht fogar in einem anmutbigen Bilde die Welttöne zu 
serfinnlichen, indem er auf jede der Planetenfphären eine St 
sene fest, bie, von ben ernſten Töchtern ber Nothwendigkeit, 
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ben drei Mören, unterjtügt, bie ewige Umfreifung ber Welt 
jpinbel fördern. Eine ſolche Darftclung ber Sirenen, m 
beren Etelle bisweilen ald Himmeldfängerinnen die Muſen 
treten, ift und in antifen Kunftdenfmälern, beſonders in ge 
fhnittenen Steinen, mehrfach erhalten. Im chriſtlichen Alter 
thume, wie im ganzen Mittelalter, von Bafilius dem Großen 
an bi8 Thomas von Aquino und Petrus Alliacus, wird ber 
Harmonie der Sphären noch immer, doch meift tabelnd, 
gedacht. 22 

Am Ende des fechzehnten Jahrhunderts erwachten in bem 
phantafiereichen Kepler wieder alle pythagorifchen und platonis 
ſchen Weltanfichten, gleichzeitig die geometrifchen wie die muflfa- 
lichen. Kepler baute, nach feinen naturphilofophifchen Phan- 
taftien, das Planetenſyſtem erft in bem Mysterium cos 
moßtaphicum nad ber Norm ber 5 regulären Körper, 
welche zwifchen die Planetenfphären gelegt werben können, dann 
in bee Harmonice Mundi nad} ben Intervallen ber Töne 
auf.? Bon der Gefeglichkeit in ben relativen Abftänden 
ber Planeten überzeugt, glaubte er dad Problem burch eine 
glüdliche Combination feiner früheren und fpäteren Anſichten 
gelöft zu Haben. Auffallend genug ift e8, daß Tycho be 
Brahe, den wir fonft immer fo ftreng an die wirkliche Beob⸗ 
achtung. gefeffelt finden, fchon vor Kepler die von Rothmann 
beftrittene Meinung geäußert Hatte, daß bie kreiſenden Welt: 
förper die Himmelsluft (was wir jetzt das wiberftehende 
Mittel nennen) zu erfchüttern vermöchten, um Töne zu ar 
zeugen. ** Die Analogien ber Tonverhältniffe mit ben ˖ Ab⸗ 
fänden ber Planeten, benen Kepler fo lange und fo muͤhſam 
nachfpürte, blieben aber, wie mir fcheint, bei dem geiftreichen 
Forſcher ganz in bem Bereich ber Abſtractionen. Ex freut 
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ſich, zu größerer Verherrlichung bed Echöpferd, in den räums 
lihen Verhaͤltniſſen des Kosmos mufifalifche Zahlenverhälte 
niſſe entdedt zu haben; er läßt, wie in bichterifcher Begei⸗ 
fterung, „Venus zufammen mit der Erde in der Sonnenferne 
Dur, in ber Sonnennähe Moll fpielen: ja ber höchfte Ton 
bes Jupiter und der der Venus müflen im Moll⸗Accord zus 
fammentreffen”. Trotz aller biefer fo häufig gebrauchten, und 
doch nur fombolifivenden, Ausdrüde fagt Kepler beftimmt: 
jam soni in coelo nulli existunt, nec tam turbulentus est 
motus, ut ex altritu aurae coelestis eliciatur stridor. (Har- 
monice Mundi lib. V cap. 4.) Der bünnen und heiteren 
Weltluft (aura coelestis) wird hier alfo wieder gedacht. 
Die vergleichende Betrachtimg ber Planeten Intervalle 
mit ben regelmäßigen Körpern, welche dieſe Intervalle aus» 
füllen müffen, Batte Kepler ermuthigt feine Hypothefen ſelbſtebis 
auf bie Firfternwelt auszubehnen.d Was bei der Auffindung 
ber Ceres und ber anberen fogenannten Kleinen Blank 
ten an bie pythagorifchen Gombinationen Kepler's zuerſt 
wieder lebhaft erinnert hat, ift beffen, faft vergeffene Aeuße⸗ 
rung gewefen über die wahrfcheinlihe Exiftenz eines 
noch ungesehenen Planeten in ber großen plane 
tenlofen Kluft zwiſchen Mars und Jupiter. (Motus 
semper distantiam pone sequi videtur; atque ubi magnus 
biatus erat inter orbes, erat et inter motus.) „Ich bin 
fühner geworben”, fagt er in ber Einleitung zum Myste- 
rium cosmographicum, „und fege zwiſchen Jupiter 
und Mars einen neuen Planeten, wie auch (eine Behaup- 
tung, die weniger glüdlich war und lange unbeachtet 26 blieb) 
einen anderen Blaneten zwifchen Venus und Merkur; 
man hat wahrfcheinlich beide ihrer außerorbentlichen Kleinheit 
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wegen nicht geſehen.““ Epäter fand Kepler, baß er bieder 
neuen Planeten für fein Sonnenſyſtem nad) ben ige 
ſchaften ber 5 regelmäßigen Körper nicht bebürfe; es komme 
nur darauf an, ben Abftänden ber alten Planeten eine kleine 
Gewalt anzuthun. (»Non reperies novos et incognitos 
Planetas, ut paulo antea, interpositos, non ea mihi 
probatur audacia; sed illos veteres parum adınodum luxe- 
tosa Myst. cosmogr. p. 10.) Die geiftigen Richtum 
gen Kepler's waren den Pythagoriſchen und noch mehr dem 
im Timäus audgefprochenen Platonifchen fo analog, daß, ſo 
wie Plato (Gratyl. p. 409) in ben fieben Planetenſphaͤ⸗ 
ven neben ber Verſchiedenheit ber Töne auch bie ber Far⸗ 
ben fand, Kepler ebenfalld (Astron. opt. cap. 6 pag. 261) 
eigene Verfuche anftellte, um an einer verfchieben erleuchteten 
Tafel die Farben der Planeten nachzuahmen. War bed 
der große, in feinen Bernunftfchlüffen immer fo ftrenge 
Newton ebenfalld noch geneigt, wie fchon Prevoft (Mem. 
de l’Acad. de Berlin pour 1802 p. 77 und 93) bemerkt, 
bie Dimenfion ber 7 Farben bes Spectrums auf bie diatom⸗ 
ſche Scale zu reburiren. 8 

Die Hypothefe von noch unbefannten Gliebern ber Pla⸗ 
netenreihe bed Sonnenſyſtems erinnert an bie Meinung bed 
hellenifchen Alterthums: daß es weit mehr als 5 Planeten 
gebe; dies fei ja nur bie Zahl ber beobachteten, viele ander 
aber blieben ungefehen wegen ber Schwäche Ihres Lichtes und 
ihrer Stellung. Ein folcher Ausfpruch warb beſonders bem 
Artemidor aus Ephefus zugefchrieben.* in anberer alt 
helleniſcher, vieleicht felbft ägyptifcher Glaube fcheint ber ge 
weſen zu fein: „baß bie Himmelsförper, welche wir jeht 
fehen, nicht alle von je her zugleich fichtbar waren“. Mit 
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einem folchen phyfifchen ober vielmehr Hiftorifchen Mythus 
hängt bie fonderbare Form bed Lobes eined hohen Alters 
zuſammen, das einige Volksſtaͤmme fich felbft beilegten. So 
nannten fih Profelenen bie vorhellenifchen pelasgifchen 
Bewohner Arkadiend: weil fie fih rühmten früher in ihr 
Land gekommen zu fein, ald bee Mond die Erbe begleitete, 
Borhellenifh und vormondlich waren fynonym. Das 
Erfcheinen eines Geflims wurde ald eine Himmelsbege 
benheit gefchildert, wie bie Deucalionifche Fluth eine Erd⸗ 
begebenheit war. Apuleius (Apologia Vol. I. p. 494 
ed. Oudendorp; Kosmos Bd. II. S. 439 Anm. 53) behnte 
bie Fluth bis auf die gätulifchen Gebirge bed nörblichen 
Afrika's aus. Bei Apollonius Rhodius, der nach alerandris 
niſcher Sitte gern alten Muftern nachahmte, heißt es von 
ber frühen Anſiedelung der Aegypter im Nilthale: „noch krei⸗ 
fien nicht am Himmel die Geſtirne alle; noch waren bie 
Danaer nicht erfchienen, nicht dad Deucalionifche Geſchlecht.“ % 
Dieje wichtige Stelle erläutert das Lob des pelasgiichen Ars 
fabien. 

Ich ſchließe diefe Betrachtungen über die Abftände und 
räumliche Reihung ber Planeten mit einem Geſetz, welches 
eben nicht biefen Namen verdient, und das Lalande und Des 
lambre ein Zahlenfpiel, Andere ein mnemonifches Hulfss 
mittel nennen. Es hat baffelbe unferen verbienftvollen Bode 
viel befchäftigt, befonders zu ber Zeit, als Piazzi die Ceres 
auffand: eine Entdeckung, bie jeboch keinesweges durch jenes 
fogenannte Gefeb, fondern eher buch einen Drudfehler in 
Wollaſton's Sternverzeichniß veranlaßt wurde. Wollte man 
bie Entdedung als die Erfüllung einer Vorausſagung bes 
traten; fo muß man nicht vergefien, daß leptere, wie wir 
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fchon oben erinnert haben, bis zu Kepler hinaufreicht, alſo 
mehr denn 11, Jahrhunderte über Titius und Bode Binaus. 
Obgleich der Berliner Afteonom in der 2ten Auflage feiner 
populären und überaus nüplichen „Anleitung zur Kenntniß 
des geftimmten Himmels" bereits fehr beftimmt erklärt Hatte, 
„daß er das Geſetz ber Abſtände einer in Wittenberg durch 
Prof. Titius veranftalteten Ueberſetzung von Bonnet's Gon- 
templation de la Nature entlehne”; fo Hat baffele 
doch meift feinen Namen und felten den von Titius geführt. 
In einer Rote, welche der Lebtere dem Capitel über bad 
MWeltgebäube Binzufügte,31 Heißt ed: „Wenn man bie Abs 
fände der Planeten unterfucht, fo findet man, daß faft alle 
in der Proportion von einander entfernt find, wie ihre fir 
perlicden Größen zunehmen. Gebet der Diftanz von be 
Sonne bis zum Saturn 100 Theile; fo ift Merkur 4 folder 
Theile von der Sonne entfernt, Venus 4+3 = 17 berfelben, 
die Erbe +6 = 10, Mars 4 +12 = 16. Aber von Mars 
bis zu Supiter kommt eine Abweichung von. Diefer fo ges 
nauen (I) Progreflion vor. Dom Mars folgt ein Raum 
von 4+-24 = 28 foldjer Theile, darin weber ein Haupt 
planet noch ein Nebenplanet zur Zeit gefehen wird. Und ber 
Bauherr follte diefen Raum leer gelaffen haben? Es iſt nicht 
zu zweifeln, baß dieſer Raum ben bisher noch unentbedten 
Trabanten des Mars zugehöre, ober baß vielleicht auch Ju 
piter noch Trabanten um fich habe, bie bisher durch fein 
Fernrohr gefehen find. Von bem und Cin feiner Erfüllung) 
unbefannten Raum erhebt fich Supiterd Wirkungskreis in 
4+48=52. Dann folgt Saturn in d+96 = 100 Teilen 
— ein bewundernswuͤrdiges Verhaͤltniß.“ — Titius war alſo 
geneigt ben Raum zwiſchen Mars und Jupiter nicht wit 
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einem, fonbern mit mehreren Weltförpern, wie es wirklich 
ber Hall ift, auszufüllen; aber er vermuthete, daß biefelben 
eher Neben- ald Hauptplaneten wären. 

Wie ber Ueberfeger und Commentator von Bonnet zu 
ber Zahl 4 für bie Merkurbahn gelangte, ift nirgends auss 
gelprochen. Er wählte fie vieleicht nur, um für ben damals 
entfernteften Planeten Saturn, deſſen Entfernung 9,5: alfo 
nahe = 10,0 ift, genau 100 zu haben, in Verbindung mit 
ben leicht theilbaren Zahlen 96, 48, du. f.f. Daß er 
Die Reihenfolge bei ben näheren Planeten beginnend auf 
geftelt habe, ift minder wahrfcheinlich. Eine hinreichende 
Uebereinftimmung bes nicht von ber Sonne, fondern vom 
Merkur anhebenden Gefepes ber Verdoppelung mit ben 
wahren Planeten- Abftänden Eonnte ſchon im vorigen Jahr⸗ 
hundert nicht behauptet werben, ba letztere bamald genau 
genug für dieſen Zweck befannt waren. In der Wirklichkeit 
nähern fich allerdings ber Derboppelung fehr die Abſtaͤnde 
zwifchen Jupiter, Saturn und Uranus; indeß hat fich feit der 
Entdedung bed Neptun, welcher dem Uranus viel zu nahe 
ſteht, das Mangelhafte ber Progreflion in einer augenfälligen 
Weife zu erkennen gegeben. 2 

Was man das Gefeh des Vicarius Wurm aus Leon⸗ 
berg nennt und bisweilen von dem Titius⸗Bode'ſchen Geſetze 
unterfcheidet, ift eine bloße Correction, welche Wurm bei ber 
Entfernung bed Merkur von ber Sonne und bei ber Differenz 
ber Merkurs und DBenus-Abftände angebracht Bat. Ex febt, 
ber Wahrheit fich mehr nähernd, ben erfteren zu 387, ben 
zweiten zu 680, ben Crbabftand zu 1000.3 Gauß Bat jchon 
bei Gelegenheit der Entdedung ber Pallas durch Ofbers in 
einem Briefe an Zach (Oct, 1802) das fogenannte Geſetz 
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der Abſtände treffend gerichtet. Das von Titius ange⸗ 
gebene“, ſagt er, „trifft bei ben meiſten Planeten, gegen bie 
Natur aller Mahrbeiten, bie den Namen Geſeh verdienen, 
nur ganz beiläufig, und, was man noch nicht einmal be 
merkt zu haben jcheint, beim Merkur gar nicht zu. Es if 
einleuditend, daß die Reihe 

4,4+3,4+6, 4+12, 4+24, 4+48, 4496, 4+19%, 
womit bie Abfiände übereinjtimmen follten, gar nicht einmal 
eine continuicliche Reihe it. Das Glied, welches vor 4+3 
hergeht, muß ja nicht 4, d. i. 44 0, ſondern 4+-1', fein. 
Alfo zwiſchen 4 und 443 follten nech unendlich viele lie 
gen; ober, wie Wurm es austrüdt, fir n=1 kommt au 
4+-2*°,3 nieht 4, fonden 5%. Es ift übrigens gar 
nicht zu tadeln, wenn man bergleichen ungefähre Ueberein⸗ 
flimmungen in der Ratur auffudt. Die größten Männer 
aller Zeiten haben ſolchem lusus ingenii nachgehangen.“ 

5. Maffen der Planeten. — Eie find durch Sa—⸗ 
telliten, wo felche vorhanden find, durch gegenfeitige Et 
rungen ber Hauptplaneten unter einander ober durch Eim 
wirfung eines Cometen von kurzem Umlauf ergründet worden. 
So wurde von Ende 1841 durch Störungen, welche fein 
Comet erleidet, die bis dahin unbefannte Maſſe des Merkur 
beftimmt. Für Venus bietet berielbe Comet für bie Folge 
Ausficht der Maſſen⸗Verbeſſerung dar. Auf Jupiter werden 
die Störungen ber Veſta angewandt. Die Maffe de 
Eonne als Einheit genommen, find (nah Ende, vierte 
Abhandlung über ben Eometen von Pons in ben 
Schriften der Berliner Akademie ber Wiffenfhaf 
ten für 1842 ©. 5): 


Merkur eo 0 0 er — 
Venus - 2 2 2 2 002. 


Erde ° o o 0 0 0 “ 0 0 — 





359351 
1 

(Erde und Mond zufammen . . ar) 
1 

Mars ® “ “ ® ® ® ® } 2680337 
: 1 

Jupiter mit feinen Trabanten . IE 
1 

Satum. 2.0.20. gr 

Uranus.. — 
24605 

Neptun. . 2 2 sie 0. — 
14446 


Roh größer, jedoch ber Wahrheit bemerfenswerth nahe, 
za iſt bie Maffe, welche Le Verrier vor ber wirklichen 
Auffindung bed Neptun durch Galle mit Hülfe feiner ſcharf⸗ 
finnigen Berechnungen ermittelte. Die Reihung der Haupts 
planeten, bie Kleinen ungerechnet, iſt demnach bei zunehmen» 


ber Maffe folgende: 


Merkur, Mars, Venus, Erde, Uranus, Neptun 
Saturn, Jupiter; . 


alfo, wie auch in Volum und Dichte, ganz verjchieben von 
ber Reihenfolge ber Abftände vom Centralförper. 

6. Dichtigfeit der Planeten. — Die vorher ew 
wähnten Volumina und Maffen anwendend, erhält man für 
bie Dichtigfeiten der Planeten (je nachdem man bie bed Erb» 
förper8 oder die bed Waſſers gleich 1 febt) folgende numerifche 
Berhältniffe: | 









Berbältnif 
jur Dichtigkeit 






Verhaltniß 
Planeten. zum 
Erdkoͤrper. 





des Waſſert. 
Merkur..... ..... 1,234 6,71 
Venus..... ..... 0,940 5,11 
Erdee...... . 1,000 5,44 
Mauren 0,958 5,21 
Supiterr > 2 2 2 2 2 0,243 1,32 
Saturn 2 2 2 2 2 2. 0,140 0,76 
Uranus 2 2 2 2 2 rn 0,178 0,97 
D 1 21 2 € 0,2320 . 1,25 





In der Vergleihung ber planetarifchen Dichtigfeiten mit 
Waffer bient zur Grundlage die Dichtigkeit des Erdkoöͤrpers. 
Reich's Verſuche mit der Drehwage haben in Freiberg 5,4383 
gegeben : fehr gleich den analogen Verfuchen von Cavenbiſh, 
welche nad) ber genaueren Berechnung von Francis Baily 
5,448 gaben. Aus Baily's eigenen Verſuchen folgte bad 
Refultat 5,660. Man erkennt in ber obigen Tabelle, daß 
Merkur nah Endes Maffen-Beftimmung ben anderen Pla 
neten von mittlerer Größe ziemlich nahe ſteht. 

Die vorftehende Tabelle der Dichtigkeiten erinnert Tebhaft 
am bie mehrmald von mir berührte Einteilung ber Planeten 
in zwei Gruppen, welche durch bie Zone ber Kleinen Po 
neten von einander getrennt werben. Die Unterfchiebe der 
Dichtigfeit, welche Mars, Venus, die Erde und felbft Mer 
fur darbieten, find fehr gering; faft eben fo find unter fih 
&hnlich, aber A= bis mal undichter ald die vorige Gruppe, 
die fonnenferneren Planeten Jupiter, Neptun, Uranus und 
Saturn. Die Dichtigfeit ber Sonne (0,252, die der Erde 
= 1,000 gefet: alfo im Verhältnig zum Wafler 1,37) if 
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um weniges größer ald bie Dichtigfeiten bes Jupiter und 
Neptun. Der zunehmenden Dichte nach müflen demnach 
Planeten und Sonne3t folgendermaßen gereihet werben: 
Saturn, Uranus, Neptun, Jupiter, Sonne, Be 
nus, Mars, Erde, Merkur. 
Obgleich die Dichteften Planeten, im ganzen genommen, bie 
der Sonne näheren find, fo ift Doch, wenn man bie Pla 
neten einzeln betrachtet, ihre Dichtigkeit keinesweges ben Ab⸗ 
ftänden proportional, wie Newton anzunehmen geneigt war ®, 
7. Siderifhe Umlaufszeit und Achfendre 
hung. — Wir begnügen uns hier Die fiberifchen ober 
wahren Umlaufszeiten ber Planeten in Beziehung auf bie 
Birfterne ober einen feſten Punft des Himmeld anzugeben. 
In ber Zeit einer folchen Revolution legt ein Planet volle 
360 Grade um die Sonne zurüd, Die fiberifchen Revolus 
tionen (Umläufe) find fehr von ben tropifhen und fynos 
bifchen zu unterfäheiden, beren erftere ſich auf die Rüdfehr 
zur Srühlings-Nachtgleiche, letztere fich auf ben Zeitunterfchieb 
zwifchen zwei nächften Conjunctionen oder Oppofitionen beziehen, 


Siveriſche 


Umlaufsgeiten. Rotation. 


87 2,96928 
224,70078 
365,25637 | 0% 234 56° 


686,97964 | 1° 04 37° 20” 
4332,58480 | 0% 94 55° 27° 
10759,21981 08 10% 29° 17% 
30686,82051 
60126,7 
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Sn einer anderen, mehr üuͤberſichtlichen Form find bie wahren 
Umlaufgzeiten: 
Merkur 873 23» 15" 46” 
Benus 224° 16 49° 70 
Erbe 3653 6* 9° 10”,7496: woraus gefol 
gert wirb bie tropifche Umlaufszeit oder bie Länge bed 
Eonnenjahres zu 365 *,24222 oder 365° 5* 48° 47',809; 
bie Länge ded Eonnenjahres wird wegen bed Borrüdend 
ber Nachtgleichen in 100 Jahren um 0,595 kürzer; 

Mars 1 Jahr 321% 17* 30° 41”; 

Jupiter 11 Jahre 3147 20° 2 75 

Saturn 29 Jahre 166° 23* 16’ 32”; 

Uranus 84 Jahre 5° 19% 41’ 36°; 

Neptun 164 Jahre 225° 178 
Die Rotation ift bei den fehr großen Außeren Planeten, welche 
zugleich eine lange Umlaufszeit haben, am ſchnellſten; bei den 
Heineren inneren, ber Sonne näheren, langſamer. Die Um 
laufözeit ber Afteroiden zwiſchen Mard und Jupiter ift ſeht 
verfchieben und wird bei ber Herzählung bee einzelnen Plane 
ten erwähnt werben. Es iſt hier hinlänglich ein vergleichen⸗ 
bed Refultat anzuführen, und zu bemerken, baß unter den 
Kleinen Planeten fi) Die Tängfte Umlaufszeit findet bei Hygien, 
die kuͤrzeſte bei Flora. 

8. Neigung ber Planetenbahnen und Rota— 
tions- Achfen. — Nächft den Maffen ber Planeten gehören 
die Neigung und Excentricität ihrer Bahnen zu ben wichtig 
ſten Elementen, von welchen bie Störungen abhangen. 
Die Vergleihung berfelben in ber Reihenfolge bev inneren, 
feinen mittleren, und äußeren Planeten (von Merkur bie 
Mars, von Flora bis Hygiea, von Jupiter bis Neptun) 
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bietet mannigfaltige Aehnlichfeiten und Contraſte bar, welche 
zu Betrachtungen über bie Bildung biefer Weltkörper und 
ihre an lange Zeitperioden gefnüpften Veränderungen leiten. 
Die in fo verfchiedenen elliptifchen Bahnen Freifenden Planes 
ten liegen auch alle in verfchiebnen Ebenen; fie werben, um 
eine numerifche Vergleihung möglich zu machen, auf eine 
fefte oder nach einem gegebenen Gefege bewegliche Fundas 
mental⸗Ebene bezogen. Als eine folche gilt am bequemften 
bie Efliptif (die Bahn, welche die Erde wirklich burchläuft) 
ober der Aequator bes Erdſphäroids. Wir fügen zu berfelben 
Tabelle die Neigungen ber Rotations⸗Achſen ber Planeten gegen 
ihre eigene Bahn Hinzu, fo weit biefelben mit einiger Sichers 
heit ergrünbet find. 


Neigung ver 
Dlanetenbahnen 


Neigung ter Neigung ver Achfen 
Planetenbabnen ver Planeten 
gegen gegen gegen 
die Ekliptik. den Erd-Aequator. ihre Bahnen. 


Planeten. 


Merkur 70 0 5,9 280 45 80........ 
Venus 30237 2875 | 240 33 21" ........ 
Erde 0° 0° 0" 23% 27' 54'°,8 66° 32° 
Mars 1° 51° 6,2 | 240 44° 24° 61° 18° 
Jupiter 1° 18° 51,6 | 239 18° 28” 869 54° 
Saturn 29 29° 35,9 229 387 4 | oe. 
Uranus 0° 46° 28“,0 230 a1! 249 | 2.200000 
Neptun 19 47° p A De) EEE 





Die Kleinen Blaneten find hier audgelaffen, weil fie weiter 
unten als eine eigene, abgefchlofiene Gruppe behandelt werben, 
Wenn man ben fonnennahen Merkur ausnimmt, beffen Bahn 
neigung gegen bie Efliptif (79 0° 5,9) ber bes Sonnen 
Aequatord (70 30") fehr nahe kommt, fo fieht man bie Nei⸗ 


gung ber anderen fieben Planetenbahnen zwiichen 09%, und 
A. v. Humboldt, Kosmos, II. 2% 
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3%, Grab ofeilliren. In der Stellung der Rotations⸗Achſen 
gegen bie eigene Bahn ift es Jupiter, welcher ſich bem Er 
treme ber Perpendicularität am meiften nähert. Im Uranıd 
dagegen fällt, nach ber Neigung ber Trabanten- Bahnen zu 
ſchließen, die Rotations⸗-Achſe faft mit ber Ebene der Bahn 
bes Planeten zuſammen. 

Da von ber Größe ber Neigung ber Erbachfe gegen bie 
Ebene ihrer Bahn, alfo von ber Schiefe der Efliptif (d. & 
von dem Winkel, welchen bie fcheinbare Sonnenbahn in ihrem 
Durchſchnittspunkte mit dem Aequator macht), bie Verthei⸗ 
lung und Dauer ber Jahreszeiten, die Sonnenhöhen unta 
verfchiedenen Breiten und bie Länge bed Tages abhangen; 
fo ift dieſes Element von ber Außerften Wichtigkeit für bie 
aftronomifhen Klimate, d. 5. für bie Temperatur da 
Erbe, in fo fern biefelbe Function ber erreichten Mittagd 
höhen ber Sonne und der Dauer ihres Verweilens “über dem 
Horizonte iſt. Bel einer großen Schiefe der Efliptif, ode 
wenn gar ber Erd» Mequator auf ber Erbbahn fenkrecht fände, 
würbe jeder Ort einmal im Jahr, felbft unter ben Polen, bie 
Sonne im Zenith, und längere oder Fürzere Zeit nicht auf 
gehen fehen. Die Unterfchiede von Sommer und Winter 
würden unter jeder Breite (wie die Tagesdauer) das Marimum 
bed Gegenfages erreihen. Die Klimate würden in jebe 
Gegend der Erde Im höchften Grade zu denen gehören, weldt 
man extreme nennt und bie eine unabfehbar verwidelt 
Reihe ſchnell wechſelnder Luftftrömungen nur wenig zu 
mäßigen vermöchte. Wäre im umgekehrten Fall bie Schiefe 
ber Ekliptik null, fiele ber Erb» Mequator mit ber Elliptil 
zuſammen; fo hörten an jedem »Orte bie Unterfchiede be 
Jahreszeiten und Tageslängen auf, weil die Sonne fid 
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ununterbrochen fcheinbar im Aequator bewegen würde. Die 
Bewohner bed Pold würden nie aufhören fie am Horizonte zu 
fehen. „Die mittlere Jahres - Temperatur eines jeden Punktes 
ber Erboberfläche würde auch bie eines jeben einzelnen Tages 
ſein.“ Man hat biefen Zuftand ben eines ewigen Fruͤh— 
ling6 genannt, doch wohl nur wegen der allgemein gleichen 
Länge ber Tage und Nächte. Ein großer Theil der Gegen- 
ben, welche wir jest bie gemäßigte Zone nennen, würden, 
da ber Pflanzenwuchs jeder anregenden Sonnenwärme ents 
behren müßte, in das faft immer gleiche, eben nicht erfreu- 
liche Frühlings» Klima verfebt fein, von welchem ich unter 
bem Aequator in der Andeskette, ber ewigen Schneegrenge 
nahe, auf ben öden Bergebenen (Paramos 37) zwiſchen 10000 
und 12000 Fuß, viel gelitten. Die Taged- Temperatur ber 
Luft ofeillirt dort immerdar zwiſchen 4° Y, und 99 Reaumur. 

Das griechifche Altertfum ift viel mit ber Schiefe ber 
Ekliptik befhäftigt gewefen, mit rohen Meffungen, mit Muth» 
maßungen über ihre Beränderlichkeit, und dem Einfluß ber 
Neigung ber Erbachfe auf Klimate und Ueppigfeit der organifchen 
Entwidelung. Diefe Sperulationen gehörten vorzüglich) bem 
Anaragoras, ber pythagoriſchen Schule und dem Denopibes 
von Chios an. Die Stellen, bie und barüber aufflären 
ſollen, find bürftig und unbeftimmt; doch geben fie zu ers 
fennen, daß man ſich die Entwidelung des organifchen Les 
bend und die Entftehung ber Thiere als gleichzeitig mit ber 
Epoche dachte, in welcher bie Erdachſe fich zu neigen anfing: 
was auch die Bewohnbarkeit des Planeten in einzelnen Zonen 
veränderte. Nach Plutarch de plac. philos. II, 8 glaubte 
Anaragorad: „baß die Welt, nachdem fie entftanden und le 
bende Wefen aus ihrem Schooße hervorgebracht, fih von felbft 
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gegen die Mittagsfeite geneigt Babe." In berfelben Beziehung 
fagt Tiogened Laertius II, 9 von dem Klagomenier: „bie 
Eterne hatten ji anfangs in Fuppelartiger Lage forige 
fhwungen, fo taß der jedesmal erfcheinende Pol ſcheitel⸗ 
recht über ber Erde ſtand; fpäter aber Hatten fie bie ſchiefe 
Richtung angenommen.” Die Entftehung ber Schiefe ber 
Ekliptik dachte man ſich wie eine kosmiſche Begeben heit. 
Von einer fortſchreitenden ſpaͤteren Veraͤnderung war keine Rede. 

Die Schilderung ber beiden ertremen, alſo entgegenge 
festen Zuftände, denen ſich die Planeten Uranus und Jupiter 
am meiften nähern, find dazu geeignet an Die Veränderungen 
zu erinnern, welche die zunehmenbe ober abnehmende 
Sciefe der Efliptit in den meteorologifchen Verhältnifien um 
feres Planeten und in ber Entwidelung ber organifchen Lebent⸗ 
formen hHervorbringen würbe, wenn biefe Zus ober Abnahme 
nicht in fehr enge Grenzen eingefchloffen wären. Di 
Kenntniß biefer Grenzen, Gegenftanb ber großen Nrbeiten 
von Leonhard Euler, Lagrange und Laplace, Tann für di 
neuere Zeit eine ber glängendften Errungenfchaften ber the 
retiſchen Aſtronomie und ber vervollfommneten höheren Ans 
lyſis genannt werben. Diefe Grenzen find fo enge, daß 
gaplace (Expos. du Syst&me du Monde, dd. 1824 
p. 303) die Behauptung aufftellte, die Schiefe der Ekliptik oſcib⸗ 
live nach beiden Seiten nur 19 1, um ihre mittlere Lage 
Nach diefer Angabe würbe und bie Tropenzone (ber Wende 
freiß des Krebfes, als ihr nörblichfter, Außerfter Saum) nut 
um eben fo viel näher fommen. Es wäre alfo, wenn man 
bie Wirkung fo vieler anderer meteorologifcher Perturbationen 
ausfchließt, ald würbe Berlin von feiner jegigen iſother 
men Linie allmälig auf bie von Prag verfegt, Die 
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Erhöhung der mittleren Jahress Temperatur würde faum 
mehr ald einen Grad des Hunberttheiligen Thermometers bes 
ragen. Biot nimmt zwar auch nur enge Grenzen in ber 
alternirenden Veränderung ber Schiefe ber Efliptif an, hält 
es aber für rathfamer fie nicht an beftimmte Zahlen zu feffeln. 
»La diminution lente et seculaire de l'obliquit6 de l’Eclip- 
lique«, fagt er, »offre des états alternatils qui produisent 
une oscillation &ternelle, comprise enfre des limites fixes. 
La theorie n’a pas encore pu parvenir à determiner ces 
limites; mais d’apres la constitution du systeme plandtaire, 
elle a démontré qu’elles existent et qu'elles sont très peu 
etendues. Ainsi, à ne considerer que le seul effet des 
causes constantes qui agissent actuellement sur le systeme 
du monde, on peut affırmer que le plan de l’Ecliptique 
va jamais coimcide et ne coincidera jamais avec le plan 
le l’&quateur, phönomene qui, s'il arrivait, produirait 
sr la terre le (pretendu!) printemps perpötuel« Biot, 
Fraité d’Astronomie physique, J= dd. 1847, 
I. IV. p. 91. 

Während bie von Brabley entdedte Nutation ber Erb» 
ıchfe bloß von ber Einwirkung ber Sonne und bes Erb» 
Satelliten auf bie abgeplattete Geſtalt unferes Planeten abs 
Yangt, iſt das Zunehmen und Abnehmen ber Schiefe ber 
Ekliptik die Folge der veränderlichen Stellung aller Planeten. 
Begenwärtig find biefe fo vertheilt, baß ihre Geſammt⸗ 
wirkung Auf die Erbbahn eine Verminderung ber Schiefe 
der Ekliptik hervorbringt. Letztere beträgt jest nach Beſſel 
jährlich 0,457. Nah dem Verlauf von vielen taufenb 
Fahren wird bie Lage ber Planetenbahnen und ihrer Knoten 
(Durchſchnittspunkte auf ber Efliptit) fo verſchieden fein, daß 
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das Vorwaͤrtsgehen ber Aequinoctien in ein Rüdtvärtögehen 
und demnach in eine Zunahme ber Echiefe ber GEfliptif wird 
verwandelt fein. Die Theorie lehrt, daß biefe Zu⸗ und Ab 
nahme Berioben von fehr ungleiher Dauer ausfüllt. Die 
älteften aftrenomifchen Beobachtungen, welche und mit genauen 
numerifchen Angaben erhalten find, reichen bis in das Jahr 
1104 vor Ehriftus hinauf und bezeugen das hohe Alter chine⸗ 
fifcher Eivilifation. Litterarifche Monumente find faum hun 
dert Jahre jünger, und eine geregelte Biftorijche Zeitrechnung 
reicht (nach Eduard Biot) bis 2700 Jahre vor Ehriftus hin 
auf. 1% Unter ber Regentfchaft des Ticheus fung, Bruded 
bes Wu⸗wang, wurben an einem Sfüßigen Gnomon In be 
Stadt Lo⸗jang fühlich vom gelben Fluffe (die Stabt Heißt 
jest Hosnansfu, in bee Provinz Ho-nan) In einer Breite 
von 340 46' die Mittagsfchatten 4 In zwei Solftitien gemeflen. 
Sie gaben die Echiefe der Efliptit zu 230 54°: alfo um 27 
größer, als fie 1850 war, Die Beobachtungen von Pythead 
und Eratoſthenes zu Marfeille und Alerandrien find ſechs und 
fieben Jahrhunderte jünger Wir befigen 4 Refultate übe 
die Echiefe der Efliptif vor unferer Zeitrechnung, und 7 nad 
berfelben biß zu Ulugh Beg's Beobachtungen auf ber Steam 
warte zu Samarfand. Die Theorie von Laplace ſtimmt auf 
eine bevunderndwürbige Weiſe, bald in plus, bald in minus, 
mit den Beobachtungen für einen Zeitraum von faft 3000 Jah—⸗ 
ren überein. Die und überfommene Kenntniß von Tſcheu⸗ 
kung's Meffung der Echättenlängen ift um fo glücklicher, ald 
die Schrift, welche ihrer erwähnt, man weiß nicht aus welder 
Urſach, der großen vom Kaifer Schi-hoang-ti aus ber Tin 
Dynaftie im Jahr 246 vor Chr. anbefohlenen fanatifchen Bücher 
Zerftörung entgangen iſt. Da ber Anfang ber Aten aͤgyptiſchen 
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Dynaſtie mit den pyramidenbauenden Koͤnigen Chufu, Schafra 
und Menkera nach den Unterſuchungen von Lepſius 23 Jahr⸗ 
hunderte vor ber Solſtitial⸗Beobachtung zu Lo⸗jang faͤllt, fo iſt 
bei ber hohen Bildungsſtufe des ägyptifchen Volkes und feiner 
frühen Ealender» Einrichtung es wohl fehr wahrfcheinlich, daß 
auch damals ſchon Schattenlängen im Nilthal gemeffen wur⸗ 
ben; Kenntniß bavon ift aber nicht auf und gefommen. Selbft 
bie Peruaner, obgleich weniger fortgefchritten in der Vervolls 
fommnung bed Calenberweiend und ber Einfchaltungen, als 
es bie Mericaner und die Muyscas (Bergbewohner von Neu⸗ 
Granada) waren, hatten Gnomonen, von einem, auf fehr 
ebener Grundfläche eingezeichneten Kreiſe umgeben. Es ftanden 
biefelben fowohl im Inneren bed großen Sonnentempels zu 
Cuzco als an vielen anderen Orten bes Reichs; ja ber Gnomon 
zu Quito, fat unter dem Aequator gelegen und bei ben 
HequinoctialsFeften mit Blumen befränzt, wurde in geößerer 
Ehre ald die anderen gehalten, %2 

9, Ercentricität ber Planetenbahnen — Die 
Form ber elliptifchen Bahnen iſt beftimmt durch bie größere 
oder geringere Entfernung ber beiden Brennpunkte vom Mittel 
punft ber Ellipfe. Diefe Entfernung oder Ercentricität 
ber Planetenbahnen variirt, in Theilen ber halben großen 
‚Are ber Bahnen ausgebrüdt, von 0,006 Calfo der Kreisform 
fehr nahe) in Venus und von 0,076 in Ceres bis 0,205 in 
Merkur und 0,255 in Juno. Auf bie am wenigften ercens 
trifchen Bahnen ber Benus und des Neptun folgen am nädiften: 
bie Erbe, beren Ercentricität fich jebt vermindert und zwar 
um 0,00004299 in 100 Jahren, während bie Feine Are fich 
vergrößert; Uranus, Jupiter, Saturn, Ceres, Egeria und 
Mars. Die am meiften excentrifchen Bahnen find bie der 
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uno (0,255), Pallas (0,239), Iris (0,232), Victoria 
(0,217), des Merkur (0,205) und. ber Hebe (0,202). Die 
Ercentricitäten find bei einigen Planeten im Wachfen: wie 
bei Merkur, Mars und Jupiter; bei anderen im Abnehmen: 
wie bei Benus, ber Erde, Saturn und Uranus. Die nady 
folgende Tabelle giebt die Ercentricitäten ber Großen Planeten 
nah Hanfen für das Jahr 1800. Die Ercenteicitäten der 
14 Kleinen Blaneten follen fpäter nebft anderen Elementen 
ihrer Bahnen für die Mitte bes 19ten Jahrhunderts geliefert 
werben. 





Merlur . 2. 2 200 0,2056163 
Denudb. . 2: 2 202. 0,00686 18 
Erde. . 2 2 2 200 0,0167922 
Matrd .» 2. 2 2 2 00 0,0932168 
Supiter - 2 2 200 0,0481621 
Saturn 2 2 202% 0,0561505 
Uranıd „2 2 2.020. 0,0466108 
Neptun - 2 2 2 020 0,0087194 


Die Bewegung ber großen Are (Apfidenlinie) 
ber Planetenbahnen, buch welche ber Ort ber Sonnennaͤhe 
(des Perihels) veraͤndert wird, iſt eine Bewegung, die ohne 
Ende, der Zeit proportional, nach Einer Richtung fortſchreitet. 
Sie iſt eine Veraͤnderung in der Poſition der Apſidenlinie, 
welche ihren Cyclus erſt in mehr als hunderttauſend Jahren 
vollendet; und weſentlich von ben Veränderungen zu unter 
fheiden, welche die Geftalt ber Bahnen, ihre Ellipfität, er⸗ 
leidet. Es ift die Frage aufgeworfen worben: ob ber wachfende 
Werth biefer Elemente in ber Folge von Sahrtaufenden bie 
Temperatur ber Erde in Hinfiht auf Quantität und Der 
theilung nach Tages- und Jahreözeiten beträchtlich mobificigen 
koͤnne? ob in biefen aftronomifchen, nad) ewigen Gefegen 
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regelmäßig fortwirfenden Urfachen nicht ein Theil der Löfung 
bes großen geologifchen Problems ber Vergrabung tropifcher 
Pflanzen» und Thierformen in ber jet Falten Zone gefunden 
werben könne? Diefelben mathematifchen Gebanfenverbinbuns 
gen, welche zu ben Beforgniffen über Poſition ber Apſiden, 
über Form ber elliptifchen Planetenbahnen (je nachdem biefe 
fih der Kreisform ober einer cometenartigen Ercentricität 
nähern), über Neigung ber Planeten - Achfen, Veränderung 
ber Schiefe ber Efliptif, Einfluß der Präceflion auf die Jahres: 
länge anregen; gewähren in ihrer höheren analytifchen Ents 
widelung auch kosmiſche Motive der Beruhigung. Die großen 
Aren und die Maffen find conflant. Periodiſche Wieder 
kehr Bindert ein maaßlofes Anwachſen gewiffer Pertur⸗ 
bationen. Die fchon an fich fo mäßigen Excentricitäten ber 
mächtigften zwei ‘Planeten, bes Jupiter und des Saturn, find 
burch eine gegenfeitige und dazu noch auögleichende Wirkung 
wechfelsmweife im Zu: und Abnehmen begriffen, wie auch in 
beftimmte, meift enge Grenzen eingefchlofien. 

Durch die Veränderung ber Pofition ber Apfidenlinie 4 
faͤllt almälig der Punkt, in welchem die Erde der Sonne am 
nächften ift, in ganz entgegengefegte Jahreszeiten. Wenn 
gegenwärtig bad Perihel in bie erften Tage bed Jänners, wie 
bie Sonnenferne (Aphel) ſechs Monate fpäter, in bie erften 
Tage bed Julius, faͤllt; fo kann durch das Fortichreiten (die 
Drehung) ber Apfibenlinie oder großen Are ber Erdbahn das 
Marimum des Abftandes im Winter, dad Minimum im 
Sommer eintreten, fo daß im Sanuar die Erde der Sonne 
um 700000 geographifche Meilen (b. i. ohngefähr Y,, bes 
mittleren Abftanbes der Erde von ber Sonne) ferner ftehen 
würde als im Sommer, Auf ben erften Anblick möchtggman 
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alie glauben, taß das Ginireten der Sonnennähe in ein 
enizegengejegte Jahreszeit (Hast des Winters, wie jeht be 
Fall iR, in tm E:mmer) große lHimatiſche Berinberungn 
berverkringen müne; aber in der gemachten Berausfehung 
wird fie Senne nicht mehr Neben Tage Linger in ber füblichen 
Halbkugel verweilen; nicht mehr, wie jebt, ben Theil da 
Gfliptif vom Herbit- Aequinsctium bis zum Frühlings Aequi⸗ 
noctium in einer Zeit burchlaufen, weldhe um eine Woche 
fürzer if ald diejenige, während weldyer fie Die andere Hälfte 
ihrer Bahn, vom Früblingd- zum Herbſt⸗Aequinoctium, zurüd 
legt. Ter Temperatur »Unterjhieb (und wir verweilen hie 
bloß bei ben aftrenomifhen Klimaten, mit Ausſchluß 
aller phyſiſchen Betrachtungen über das Berhältniß bes Feſten 
zum Slüffigen auf ber vielgeftalteten Erdoberfläche), be 
Temperatur sUinterihieb, welcher die befürchtete Folge ber 
Drehung der Apfibenlinie fein fol, wird meift baburch im 
ganzen verfchwinden **, daß der Punkt, in welchem unfer Planıt 
ber Sonne am nädhften fleht, immer zugleich ber ift, durch 
ben ber Planet fi) am ſchnellſten bewegt. Das fchöne, 
zuerft von Lambert % aufgeftellte Theorem, nach bem bie 
MWärmemenge, welche bie Erbe in jedwedem Theile des Jahres 
von ber Sonne empfängt, dem Winfel proportional ift, ben 
in berfelben Zeitdauer der Radius vector ber Sonne befchreibt, 
enthält gewiffermaßen bie beruhigende Auflöfung bes oben 
bezeichneten Probleme. 

Wie bie veränderte Richtung ber Apfidenlinie wenig Ein 
fluß auf bie Temperatur des Exbförperd ausüben kann; fo 
find auch, nach Arago und Poiffon #, die Grenzen ber wahr 
fheinlihen Veränderungen ber elliptifchen Form ber Erdbahn 
fo mg beſchraͤnkt, bag fie bie Klimate ber einzelnen Zonen 
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nur mäßig und dazu in langen Perioden ſehr allmaͤlig modifi⸗ 
ciren wuͤrden. Iſt auch die Analyſe, welche dieſe Grenze 
genau beſtimmt, nech nicht ganz vollendet, ſo geht aus der⸗ 
ſelben doch wenigſtens fo viel hervor, daß die Excentricität 
ber Erde nie in die der Juno, ber Pallas und der Victoria 
übergehen werbe, 

10. Lihtftärke ber Sonne auf ben Planeten. — 
Wenn man die Lichtftärfe auf der Erde = 1 ſetzt, fo findet 
man für 

Merfur. . » 2. 6,656 
Venub . x... 1,932 
Mar 2 2 2 2. 0,436 
Pallad. 2. 2. 0,430 
Supiter . 2. ..0,036 
Saturn. ». » . . 0011 
Uranıd. © „2 2. 0,003 
Neptun. 0,001 
Als Folge fehr großer Ereentelctät Haben Liht-Intenfität: 

Merkur in bem Perihel 10,58; im Aphel 4,59 

Mars " n 0,525 u » 0,36 

Juno n n 0,255 7 „ 0,09 
während bie Erbe bei der geringen Excentricität ihrer Bahn 
im Perihel 1,0345 im Aphel 0,967 Hat. Wenn ba8 Sonnen, 
licht auf Merkur 7mal intenfiver als auf der Erbe ift, fo 
muß ed auf Uranus 368mal fehrwächer fein. Der Wärme 
Berhältniffe ift Hier fehon darum nicht Erwähnung gefchehen, 
weil fie, als ein complicirted Phänomen, von ber befonderen 
Beichaffenheit der Planeten Atmofphären, ihrer Höhe, ihrer 
Exiſtenz ober Nicht: Eriftenz abhängig find. Ich erinnere nur 
hier an bie Vermutungen von Sie John Herſchel über bie 
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Temperatur ber Mond-Oberfläche, „welche vielleicht ben Siebe 
punkt des Waſſers anfehnlich übertrifft”. 47 


b. Rebeuplaneten. 


Die allgemeinen vergleichenden Betrachtungen über 
bie Nebenplaneten find mit einiger Vollſtändigkeit ſchon im 
Naturgemälde (Kosmos Bd. J. ©. 99 — 104) geliefet 
worden. Damald (März 1845) waren nur 11 Haupt und 
18 Nebenplaneten bekannt. Bon ben Afteroiden, fogenannten 
telefcopifchen ober Kleinen Planeten waren bloß erſt vier: 
Ceres, Pallas, Juno und Veſta, entdeckt. Gegenwärtig 
(Auguſt 1851) übertrifft die Zahl der Hauptplaneten die 
ber Kleinen Planeten. Wir kennen von ben erſteren 22, 
von ben letzteren 21. Nach einer 3ISjährigen Unterbrechung 
planetarifcher Entdedungen, von 1807 bis December 1845, 
begann mit der Afträa von Hende eine lange Folge von 10 
neuentbedten Kleinen ‘Planeten. Bon biefen hat Hende zu 
Driefen zwei (Afträa und Hebe), Hind in London vier GIris, 
Flora, Victoria und Irene), Graham zu Marfree- Eaftle einen 
(Metis) und De Gasparid zu Neapel drei (Hygiea, Parthenope 
und Egeria) zuerft erkannt. Der Außerfte aller Großen Plas 
neten, ber von Le Verrier in Paris verfündigte, von Galle 
zu Berlin aufgefundene Neptun, folgte nah 10 Monaten ber 
Aſtraͤa. Die Entdedungen häufen fich jegt mit folcher Schnellig: 
feit, daß die Topographie bed Sonnengebieted nach Ablauf 
weniger Jahre eben fo veraltet erfcheint als ftatiftifche Länder: 
befchreibungen. 

Bon ben jetzt befannten 21 Satelliten gehören: einer ber 
Erde, 4 dem Jupiter, 8 dem Saturn (ber lebtentdedte 
unten, biefen 8 ift bem Abftanb na ber Tie, Hyperion; 
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zugleich in zwei Welttheilen von Bond und Laffell entbedt), 
6 dem Uranus (von denen befonders ber zweite und vierte 
am ficherften beftimmt find), 2 dem Neptun. 

Die um Hauptplaneten Freifenden Satelliten find unters 
georbnete Syſteme, in welchen die Hauptplaneten als 
Eentralförper auftreten, eigene Gebiete von fehr verfchiedenen 
Dimenfionen bildend, in benen ſich im fleinen bad große 
Sonnengebiet gleichjam wiederholt. Nach unferen Kenntniffen 
hat das Gebiet des Jupiter im Durchmefler 520000, das des 
Satum 1050000 geogr. Meilen. Diefe Analogien zwifchen 
ben untergeordneten Syftemen und dem Sonnenfyfteme haben 
zu Galilei’8 Zeiten, in benen ber Ausdruck einer Kleinen 
Jupiteröwelt (Mundus Jovialis) oft gebraucht wurde, viel 
zur fchnelleren und allgemeineren Verbreitung bed copernis 
canifhen Weltfoftems beigetragen. Sie mahnen an Wieder 
bolung von Form und Stellung, welche das organische Natur 
leben in untergeorbneten Sphären ebenfall8 oft barbietet. 

Die Bertheilung ber Satelliten im Sonnengebiete ift fo 
ungleih, daß, wenn im ganzen bie mondlofen Hauptplaneten 
ſich wie 3 zu 5 zu den von Monben begleiteten verhalten, 
bie leßteren alle bis auf einen einzigen, bie Erde, zu ber 
äußeren planetarıfhen Gruppe, jenſeits bed Ringes 
ber mit einander verfchlungenen Afteroiden, gehören. Der 
einzige Satellit, welcher fich in dee Gruppe ber inneren Plas 
neten zwifchen der Sonne und ben Aſteroiden gebildet Hat, 
ber Erdmond, ift auffallend groß im Verhältniß feines Durch 
meſſers zu dem ſeines Hauptplaneten. Dieſes Verhaͤltniß iſt 

ba doch ber größte aller Saturndtrabanten (ber bte, Titan) 
sei nur 255 und ber größte der. Jupiterötrabanten, ber Zte, 
38 des Durchmefferd ihres Hauptplaneten find. Man muß 
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diefe Betrachtung einer relativen Größe fehr von ber ber abs 
foluten Größe unterfcheiden. Der, relativ fo große Erdmond 
(454 Meilen im Durchm.) ift abfolut Fleiner als alle vier Jupiters⸗ 
trabanten (von 776, 664, 529 und 475 Meilen). Der bte 
Saturnstrabant iſt fehr wenig von ber Größe bes Marb 
(892 Meilen) verſchieden.s Wenn das Problem ber tee 
feopifchen Sichtbarkeit von dem Durchmeſſer allein abhinge, 
und nicht gleichzeitig durch die Nähe der Scheibe bes Haupt 
planeten, durch bie große Entfernung und bie Befchaffenkeit 
ber lichtreflectirenden Oberfläche bedingt-wäre, fo würde man 
für die Eleinften der Nebenplaneten ben ten und 2ten be 
Saturnstrabanten (Mimas und Enceladus) und bie beiden 
mehrfach gefehenen Uranustrabanten. zu Halten Haben; vor 
ſichtiger ift es aber fie bloß als bie Kleinften Lichtpunfte zu 
bezeichnen. Gewiſſer fcheint e8 bis jetzt, daß unter den Kleinen 
Planeten überhaupt die Heinften aller planetarifchen Weltkörper 
(Haupt- und Nebenplaneten) zu fuchen find. “ 

Die Dichtigkeit der Satelliten ift keinesweges immer ge 
ringer als bie ihres Hauptplaneten, wie dies ber Ball if 
beim Erbmonde (deſſen Dichtigfeit nur 0,619 von ber unferer 
Erde ift) und bei dem Aten Jupiterötrabanten. Der bichtefte 
biejer Trabantengruppe, ber 2te, ift auch dichter als Jupiter 
felbft, während ber 4te und größte gleiche Dichtigfeit mit 
bem Hauptplaneten zu Haben fcheint. Auch die Maſſen nehmen 
gar nicht mit dem Abftande zu. Sind bie Planeten aus 
freifenden Ringen entftanden; fo müffen eigene, uns vieleicht 
ewig unbefannt bleibende Urfachen größere und Eleinere, dichtere 
ober undichtere Anhäufungen um einen Kern veranlaft haben. 

Die Bahnen ber Nebenplaneten, bie gu einer Gruppe 
gehören, haben fehr verfchiebene Ercentricitäten. Im Jupiters⸗ 
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Spfteme find die Bahnen der Trabanten 1 und 2 faft kreis⸗ 
förmig, während die Ercentricitäten ber Trabanten 3 und 4 
auf 0,0013 und 0,0072 fteigen. Im Saturne - Syfteme ift 
die Bahn des dem Hauptplaneten naͤchſten Trabanten (Mimas) 
ſchon beträchtlich excentrifcher al& die Bahnen von Enceladus 
und bes von Beſſel fo genau beftimmten Titan, welcher zuerft 
entdeckt wurde und ber größte ifl. Die Excentrichtät dieſes 
bten Trabanten des Saturn iſt nur 0,02922. Nach allen 
biefen Angaben, bie zu ben fichreren gehören, ift Mimas allein 
mehr excentrifch als Ber Erdmond (0,05484) ; leßterer hat bie 
Eigenheit, daß feine Bahn um die Erde unter allen Satelliten 
bie ftärffte Ercentricität im Vergleich mit der des Hauptplaneten 
zeigt. Mimas (0,068) Freift um Saturn (0,056), aber unier 
Mond (0,054) um die Erde, deren Ercentricität nur 0,016 
it. Ueber bie Abftände ber Trabanten von den Hauptplaneten 
vergl. Kosmos Bd. I. ©. 102. Die Entfernung des dem 
Saturn naͤchſten Trabanten (Mimas) wird gegenwärtig nicht 
mehr zu 20022 geogr. Meilen, fondern zu 25600 angefchlagen: 
woraus fi) ein Abftand von dem Ringe des Saturn, biefen 
zu 6047 Meilen Breite und ben Abftand bes Ringes von ber 
Oberfläche des Planeten zu 4594 Meilen gerechnet, von etwas 
über 7000 Meilen ergiebt.% Auch in der Rage der Satelliten« 
Bahnen zeigen ſich merkwuͤrdige Anomalien neben einer gewiffen 
Mebereinftimmung in dem Syfteme des Jupiter, deffen Satelliten 
fih fehr nahe alle in der Ebene des Mequatord des Haupt- 
planeten bewegen. In ber Gruppe der Saturnstrabanten 
freifen 7 meift in ber Ebene bed Ringes, während der Außerfte 
Ste, Japetus, 129 14° gegen die Ring» Ebene geneigt if. 
In biefen allgemeinen Betrachtungen über bie Planeten» 
kreiſe im Weltall find wir von dem höheren, wahrfcheinlich nicht 
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höchften®!, Syfteme, von dem ber Sonne, zu ben untergeords 
neten PBartial-Syftemen des Jupiter, des Saturn, des Uranus, 
bes Neptun herabgeftiegen. Wie bem benfenden und zugleid 
phantafirenden Menfchen ein Streben nad) Berallgemeinerung 
ber Anfichten angeboten ift, wie ihm ein unbefriedigtes losmiſches 
Ahnden in ber translatorifchen Bewegung”? unfred Sonnen 
ſyſtemes durch den Weltraum die Idee einer höheren Begiehung 
und Unterorbnung barzubieten feheint; fo iſt auch der Moͤglich⸗ 
feit gedacht worden, baß bie Trabagigen des Jupiter wieder 
Gentralförper für andere fecundäre, tugge ihrer Kleinheit nicht 
gefehene Weltkörper fein lönnten. Dann wären ben einzelnen 
Bliedern der Partials Eyfteme, beren Hauptfig bie Gruppe 
ber äußeren Hauptplaneten ift, andere, ähnliche Partial⸗ 
Spfteme untergeordnet. Formwiederholungen in wieberfehrende 
Gliederung gefallen allerdings, auch als felbfigefchaffene Ge 
bilde, dem orbnenden Geifte; aber jeber ernfteren Korfchung 
bleibt e8 geboten ben idealen Kosmos nicht mit Dem wirklichen, 
das Mögliche nicht mit bem durch fichere Beobachtung Ev 
gründeten zu vermengen. 


Anmerkungen. 


(©. 420.) Kosmos Bd. I. S. 207 und 442 Anm. 49. 

2 (©. 421.) — in der Halliſchen Litteraturs 
Beitung 1822 No. 308: und 102 (Ergänzungsbl. S. 801—812). 
Bei den Chaldiern waren Sonne und Mond die 2 Hauptgottheiten, 
den 5 Planeten fanden nur Genien vor. 

(©. 421.) Plato im Tim. p. 38 Steph. . 

(S. 422.) Bödh de Platonico systemate coeles- 
tium globorum et de vera indole astronomiae Philo- 
laicae p. XVII und berfelbe im Philolaos 1819 ©. 99. 

(©. 422.) Zul. Firmicus Maternus, Astron. libri 
VII (ed. Prudner, Basil. 1551) lib. II cap. 45 aus der Zeit 
Sonftantind bed Großen. 

(8.422) Humboldt,Monumens des peuples indi- 
genes de l’Amerique T. II. p. 42—49. Ich habe fhon damals, 
1812, auf die Analogien des Chierfreifed von Bianchini mit dem 
von Dendera aufmerffam gemacht. Vergl. Letronne, Obser- 
vations critiques sur les repr&sentations zodiacales 
p. 97 und Lepſius, Chronologie der Aegypter 1849 ©. 80. 

(©. 422.) Letronne sur l’origine du Zodiaque 
grec p. 29; Lepfſius a. a. O. ©. 83. Letronne beftreitet fchon 
wegen der Sahl 7 den alt= haldäifchen Urfprung der Planeten: 
woche. 

(5, 422.) Vitruv de Archit. IX, 4 (ed. Mode 1800 
p. 29). Weder Vitruvius noh Martianus Sapella geben die 
Aegypter ale Urheber eined Syſtems an, nah welhem Merkur und 
Venus Satelliten der planetarifhen Sonne find. Bei dem Erfteren 
heißt ed: »Mercurii autem et Veneris stellae circum Solis radios, 
Solem ipsum, uti centrum, itineribus coronantes, regressus re- 


trorsum et retardationes facinut.« 
R. v. Humboldt, Kosmos. III. 30 
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(5. 422.) Martianus Minens Felir Capella de nuptiis 
philos. et Mercurii lib. VIII, ed. Grotii 1599 p. 289: »Nam 
Venus Mercuriusque licet ortus occasusque quotidianos osten- 
dant, tamen eorum circuli Terras omnino non ambiunt, sed circa 
Solem laxiore ambitu circulantur. Denique circulorum suorum 
centron in Sole constituunt, ita ut supra ipsum aliquando ....« 
Da biefe Stelle überfhrieben ift: Quod Tellus non sit centrum 
omnibus planelis, fo fonnte fie freilih, wie Gaſſendi behauptet, 
Einfluß auf die erften Anfichten des Copernicus ausüben, mehr 
ald die dem großen Geometer Apollonius von Perga zu 
gefhriebenen Stellen. Doc fagt Copernicug auch nur! »minime con- 
temnendum arbitror, quod Marlianus J scripsit, existimans 
quod Venus et Mercurius circumerrant’S®iem in medio existen- 
tem.« Vergl. Kosmos Bd. II. ©. 350 und 503 Anm. 34. 

(6, 422.) Henri Martin in feinem Sommentar zum Xi: 
mäus (Etudes sur le Time&e de Platon T. II. p. 1918) 
fheint mir ſehr glüdlih die Stelle bed Macrobius über die ratio 
Chaldaeorum, welche den vortrefflihden Ideler (in Wolff’e 
und Buttmann’d Mufeum der Alterthums-Wiſſer 
fhaft Bd. II. ©. 443 und in feiner Abhandlung über Euborus 
S. 48) irre geführt, erläutert zu haben. Macrobiug (in Somn. 
Scipionis lib. I cap. 19, lib. II cap. 3, ed. 1694 pag. 64 un) 
90) weiß nichts von dem Spfteme bed Vitruvius und Martiannd 
Sapella, nad welbem Merkur und Venus Trabanten der Son 
find, die fi) aber felbft wie die. anderen Planeten um bie feſt im 
Centrum ftehende Erde bewegt. Er zählt bloß die Unterfchiede auf 
in ber Reihenfolge der Bahnen von Sonne, Venus, Merkur und 
Mond nach den Annahmen des Cicero. »Ciceroni«, fagt er, »Archi- 
medes et Chaldaeorum ratio consentit, Plato Aegyptios secuius 
est.a Wenn Eicero in ber beredten Schilderung des ganzen Ple 
netenfpftems (Somn. Scip. cap. 4) ausruft: »hunc (Solem) ul co 
mites consequuntur Veneris alter, alter Mercurii cursus«a; ſe 
deutet er nur auf die Nähe der Kreiſe der Sonne und jener 2 
unteren Planeten, nachdem er vorher die 3 cursus ded Saturn, 
upiter und. Mars aufgezählt hatte: alle Freifend um die unbe 
weglice Erde. Die Kreisbahn eines Nebenplaneten kann nicht die 
Kreisbahn. eines Hauptplaneten umfchließen, und doch fagt Me 
crobiug beftimmt: »Aegypliorum ratio talir est: circulus, pe! 
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uem Sol discurrit, a Mercurii circulo ut inferior ambitur, illum 
uoque superior circulus Veneris includit.« Es find alles fich 
arallel bleibende, einander gegenfeitig umfangende Bahnen. 

16, 423.) Lepfins, Chronologie der Aegppter 
b. I. ©. 207. 

2 (S. 423.) Der bei Vettiud Valend und Cedrenus verftüm- 
elte Name des Planeten Mars foll mit Wahrfcheinlichkeit dem Namen 
er-tosch entfpreden, wie Seb dem Saturn. U. a. O. S. 90 und 9. 

ı» (©, 423.) Die auffallendften Unterfchiede finden fih, wenn 
an vergleiht Ariftot, Metaph. XII cap. 8 pag. 1073 Bekker 
ie Pfeudo:Ariftot. de Mundo cap. 2 pag. 392. In dem 
steren Werke erfcheinen fchon die Planetennamen Phaethon, Py: 
8, Hercules, Stilbon und Juno: was auf die Beiten des Apu⸗ 
jus und der Antonine hindeutet, wo chaldäifche Aftrologie bereite 
ber dad ganze römifche Reich verbreitet war und Benennungen 
sefchiedener Völker mit einander gemengt waren (vergl. Kosmos 
id. II. ©. 15 und 106 Anm. 18). Daß die Chaldäer zuerft die 
laneten nach ihren babyloniſchen Göttern genannt haben und daß 
iefe göttlihen Planetennamen fo zu den Griechen übergegangen 
nd, fpricht beftimmt aus Divdor von Sicilien. Ideler (Eudo⸗ 
us ©. 48) ſchreibt dagegen diefe Benennungen den Negyptern zu, und 
ründet fi auf die alte Eriftenz einer fiebentägigen Planetenwoche 
m Ni (Handbuch der Chronologie Bd. I. ©. 180): eine 
mpothefe, die Le pſius volllommen widerlegt hat (Chronol. der 
‚eg. Th. 1. ©. 131), Ich will hier aus dem Eratoſthenes, aus 
em Verfaſſer der Epinomis (Philippus Opuntius?), aud Ge: 
inus, Plinius, Theon dem Smyrnder, Sleomeded, Adilled Tas 
us, Zulius Firmicus und Simplicius die Spnonpmie der fünf 
[teften Planeten zufammentragen, wie fie und hauptfächlich durch 
3orliebe zu aftrologifchen Traͤumereien erhalten worden find: 

Saturn: yalvov, Nemefis, auch eine Sonne genannt von 5 

Autoren (Theon Smyrn. p. 87 und 165 Martin); 

Jupiter: yasdov, Dfirie; 

Mars: zuvposs, Hercules; 

Venus; Josypopog,pyospopog, Lucifer; darepos, Veſper; Juno, Iſis; 
Merkur: srilBov, Apollo. 
lchilles Tatius (Isag. in Phaen. Arati cap. 17) findet es 
efeemdend, daß „Aegypter wie Griechen ben Lihtfchwächften der 
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Planeten (wohl nur weil er Heil bringt) den Glaͤuzenden nennen.“ 
Nah Diodor bezieht fih der Name darauf, „daB Saturn ber die 
Zukunft am meiften und Farften verfündigende Planet war”. (Le 
tronnesur l’origine du Zodiaque grecp. 33 und imJour- 
nal des Savants 1836 p. 17; vergl, auh Earteron, Analyse 
de Recherches zodiacalcsp.97.) Benennungen, die von einem 
Molke zum anderen als Aequivalente übergehen, bangen allerdings 
oft ihrem Urfprunge nach von nicht zu ergründenden Zufälligfeiten ab; 
doch ijt bier wohl zu bemerken, daß ſprachlich Yaivew ein bloße 
Sceinen, alfo ein mattered Leuchten mit continuirlichem, gleid 
mäßigem Lichte, ausdrüdt, während arilder ein unterbrochenes, 
lebhafter glänzendes, funfelnderes Licht vorausſetzt. Die be 
fhreibenden Benenuungen: yalvor für den entfernteren Saturn, 
orilßov für den und näheren Planeten Merkur, fcheinen um iv 
paffender, als ih fhon früher (Kosmog Bd. ILL. S. 84) daran 
erinnert habe, wie bei Tage im großen Mefractor von Fraunhofer 
Saturn und Jupiter lichtfhwac erfcheinen in MWergleich mit dei 
funfelnden Merkur. Es ift daher, wie Prof. Franz bemerkt, eine 
Folge zunehmenden Glanzes angedeutet von Saturn (palver) bil 
zu Jupiter, dem leuchtenden Lenker des Lichtwagens (04005), bil 
zum farbig glühenden Mare (mupscs), bis zu der Venus (Yasyopss) 
und dem Merkur (ori Bor). 

Die mir bekannte indifhe Benennung bed langfam War 
beinden (sanaistschara) für Saturn hat mich veranlaßt mei: 
nen berühmten Sreund Bopp zu befragen, ob überhaupt aud is 
den indifchen Planetennamen, wie bei den Griehen und wahrfcein: 
lich den Shaldäern, zwifhen Sötternamen und befhreibenden 
Namen zu unterfcpeiden fei. Ich theile hier mit, was ich Diefem großen 
Sprachforſcher verdanke, laſſe aber die Planeten nad ihren wir: 
lichen Abftänden von der Sonne wie in ber obigen Tabelle (begin 
nend vom größten Mbftande) folgen, nicht wie fie im Amarakoſch 
(bei Colebrooke p. 17 und 18) gereiht find. Es giebt nach Sangtil: 
Benennung in der That unter 5 Namen 3befhreibende: Saturn, 
Mars und Venus. 

„Saturn: ’sanaistschara, von’sanais, langfanı, und Lschara, 
gehend; auch ’sauri, eine Benennung des Wifchnu (herſtam⸗ 
mend ald Patronymicum von ’süra, Großvater. bed Kriſchna) 
und 'sani. Der Planetenname ’sani-vära für dies Satarı) 
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tft murzelhaft verwandt mit dem Adverbium ’sanais, langſam. 
Die Benennungen der Wocentage nach Planeten fcheint aber 
Amarafinha nicht zu kennen. Sie find wohl fpäterer Einführung.“ 
„Jupiter: Vrihaspati; oder nach älterer, vedifcher Schreib: 
art, der Laſſen folgt, Brihaspati: Herr des Wachfend; eine 
vedifhe Gottheit: von vrih (brih), wachſen, und pati, Herr.“ 
„Mars: angaraka (von angara, brennende Kohle); auch 
lohitänga, ber Rothlörper: von löhita, roth, und anga, Körper.” 
„Venns: ein männlicher Planet, der ’sukra heißt, d. i. 
Der glänzende. Cine andere Benennung dieſes Planeten iſt 
dailya-guru: Lehrer, guru, der Titanen, Daityas.” 
„Merkur: Budha, nicht zu verwecfeln ald Planetenname 
mit dem Meligiongftifter Buddha; auch Rauhineya, Sohn der 
Nymphe Rohint, Gemahlinn ded Mondes (soma), weshalb der 
Planet bisweilen saumya heißt, ein Patronpmicum'vom Sand: 
Fritworte Mond. Die fpradhlide Wurzel von budha, dem 
Planetennamen, und buddha, dem Heiligen, ift budh, wiffen. 
Daß Wuotan (Wotan, Odin) im Bufammenhang mit Budha 
ftehe, ift mir unwahrſcheinlich. Die Vermuthung gründer fi 
wohl hauptfählich auf die äußerlihe Formähnlichkeit und auf 
Die Webereinftimmung der Benennung des Wochentaged, dies 
Mercurii, mit dem altfächfifhen Wödanes dag und dem indifchen 
Budha-vära, d. i. Budha's Tag. Vära bedeutet urfprünglic 
Mal, 3.8. in bahuvärän, vielmal; fpäter fommt ed am Ende 
eined Sompofitumsd in der Bedeutung Tag vor. Den germa: 
nifhen Wuotan leitet Jacob Grimm (Deutfhe Mptholo—⸗ 
gie ©. 120) von dem Verbum watan, vuot (unferm waten) 
ab, welches bedeutet: meare, transmeare, cum impetu ferri, 
und buchftäblich dem Iateinifhen vadere entfprehe. Wuotan, 
Ddinn ift nach Jacob Grimm dad allmachtige, alldurchdringende 
Wefen: qui omnia permeat, wie Lucan vom Jupiter fagt.” 
Vergl. über den indifhen Namen des Wochentageds, über 
Budha und Buddha: und die Wochentage überhaupt die De: 
merfungen meines Bruders in feiner Schrift: Weber die 
Verbindungen zwifhen Java und Indien (Kawi⸗ 
Sprade Bd. I. ©. 187-190). 
“(S, 424.) Vergl. Letronne sur l’amulette de Jules 
Cesar et les Signes plane&taires in der Revue arche&o- 
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logique Annee III. 184&_p. 381. Salmafius fah in dem dlte 
fien Planetenzeihen des Jupiter den Anfangsbuchitaben von 
Zeis, in dem des Mars eine Abkürzung bed Beinamens Horpıc;. 
Die Sonnenfheibe wurde ald Zeichen durch einen ſchief und trian: 
gular ausftrömenden Strahlenbündel faft unfenntlich gemadt. Da 
die Erde, das philolaifch:ppthagorifhe Syſtem etwa abgerechnet, 
nicht den Planeten beigezählt wurde, fo halt Letronne dag Plane 
tenzeihen der Erde „für fpäter ald Copernicus in Gebraud ge 
kommen“. — Die merlwürdige Stelle ded Olpmpiodorus über die 
MWeihung der Metalle an einzelne Planeten ift dem Proclus ent: 
lehnt und von Boͤckh aufgefunden worden (fie fteht nad ber Be: 
felee Ausgabe p. 14, in der von Schneider p. 30). Vergl. für 
Olympiodorus: Ariftot. Meteor. ed. Ideler T. II. p. 163. Auch 
das Scholion zum Pindar (Isthm.), in welchem die Metalle mit 
den Planeten verglichen werden, gehört der neu:platonifhen Schule 
an; Zobed, Aglaophamus in Orph. T. II. p. 936. Ylancı 
tengeichen find nah derfelben Verwandtfhaft der Ideen nıd 
und nah Metallgeihen, ja einzeln (wie Mercurius für Quck 
filber, argentum vivum und hydrargyrus des Plinius) Metalk 
namen geworden. In der koſtbaren griehifhen Manuſcripten⸗ 
Sammlung der Parifer Bibliothek befinden fich über die kaball 
ftifhe fogenannte heilige Kunft zwei Handfchriften, deren eine 
(No. 2250), ohne Planetenzeihen, die den Planeten geweibten 
Metalle aufführt; die andere aber (Mo. 2329), der Schrift nah 
aus dem 15ten Sahrhundert, (eine Art chemiſches Wörterbud) 
Namen der Metalle mit einer geringen Anzahl von Planetenzeicen 
verbindet (Höfer, Histoire de la Chimie T. I. p. 250). In 
der Parifer Handfhrift No. 2250 wird das Queckilber dem 
Merkur, dad Silber dem Monde zugefchrieben: wenn umgefeht 
in No. 2329 dem Monde dad Quedfilber und dem Jupiter 
das Sinn angehört. Letzteres Metall hat Dlympiodorus dem Mer: 
fur beigelegt. - So ſchwankend waren die mpftifchen Beziehungen der 
MWeltlörper zu den Metalllräften , 

Es ift hier der Ort auch der Planetenftunden und de 
Planetentage in der Fleinen fiebentägigen Periode (Wode) 
zu erwähnen, über deren Alter und Berbreitung unter ferne 
Völker erft in der neueften Zeit richtigere Anfichten aufgejtelt 
worden find, Die Aegypter haben urfpränglid, wie Lepfins 
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(Chronologie der Aeg. S. 132) erwieſen und Denkmaͤler be: 
zeugen, welche bis in die älteften Siten der großen Ppramidens 
baue binaufreihen, Leine fiebentägige, fondern zehntägige, der 
Woche ähnliche, Fleine Perioden gehabt. Drei folher Decaden 
bildeten einen der 12 Monate des Sonnenjahreds. Wenn wir bei 
Dio Eaffius (lib. XXXVII cap. 18) leſen: „daß der Gebraud 
Die Tage nach den fieben Planeten zu benennen zuerft bei den 
Aegpptern aufgefommen fei, und fih vor nicht gar langer Zeit 
von ihnen zu allen übrigen Voͤlkern verbreitet habe, namentlich 
su den Römern, bei denen er nun ſchon ganz einheimifch fei”; 
fo muß man nicht vergeffen, daß diefer Schriftfteller in ber fpäten 
Zeit bed Alerander Severud lebte, und ed feit dem erften Ein⸗ 
bruche der orientalifhen Aftrologie unter den Caͤſaren und bei 
dem frühen großen Verkehr fo vieler Volksſtämme in Alexandrien 
bie Sitte des Abendlandes wurde, alles alt fheinende aͤgyptiſch 
zu nennen. Am urfprünglichiten und verbreitetften ift ohne Zweifel 
die fiebentägige Woche bei den femitifhen Völkern geweſen: nicht 
bloß bei den .Hebräern, fondern felbft unter deu arabifhen Noma⸗ 
den lange vor Mohammed. Ich habe einem gelehrten Korfcher des 
femitifchen Alterthums, dem orientalifhen Meifenden, Prof. Ti: 
fhendorf zu Leipzig, die ragen vorgelegt: ob in den Schriften 
des Alten Bundes fih außer dem Sabbath Namen für die ein 
zelnen Wocentage (andere ald der 2te und Ite Tag des schebua) 
finden? ob nicht irgendwo im Neuen Teſtamente zu einer Seit, 
wo fremde Bewohner von Paldftina gewiß ſchon planetarifche 
Aftrologie trieben, eine Planeten: Benennung für einen Tag 
der Ttägigen Periode vorfomme? Die Antwort war: „Es fehlen 
nicht nur im Alten und Neuen Teftamente alle Spuren für 
Wochentags: Benennung nach Planeten, fie fehlen auch in Mifchna 
und Talmad. Man fagte auch nicht: der 2te oder Ite Tag des 
schebua, und zählte gewöhnlich die Tage des Monate; nannte 
auch den Tag vor dem Sabbath den Hten Tag, ohne weiteren 
Zuſatz. Dad Wort Sabbath wurde auch geradezu auf die Woche 
übertragen (Tbeler, Handb. der Chronol. Bd. I. ©. 480); 
daher auch im Talmud für die einzelnen Wochentage: erfter, zweiter, 
dritter des Sabbaths ſteht. Dad Wort 38douas für schebua hat 
dad N. T. nicht. Der Talmud, der freilih vom 2ten big in dag 
5te Jahrhundert feiner Redaction nach reicht, hat befhreibende 
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hebräifhe Namen für einzelne Planeten, für bie glänzende 
Venus und den rothen Ward. Darunter ift befonders merk: 
würdig der Name Sabbatai (eigentlid Sabbath: Stem) für 
Saturn: wie unter den pharifäifhen Sternnamen, welde 
Epiphanius aufzählt, für den Planeten Saturn der Name Ho- 
chab Sabbath gebraucht wird. Iſt died nicht von Einfluß darauf 
gewefen, daß der Sabbathtag zum Saturntage wurde, Saturni 
sacra dies ded Tibull (Eleg. I, 3, 18)3 Eine andere Stelle, des 
Tacitus (Hist. V, 4), erweitert den Kreis diefer Beziehungen 
auf Saturn ald Planet und als eine traditionell:hiftorifche Perſon. 
Vergl. auh Fürft, Kultur: und Litteraturgefhichte der 
Juden in Afien, 1849 ©. 40. 

Die verfchiedenen Lichtgeftalten bed Mondes haben gewiß früher 
die Aufmerkſamkeit von Zager: und Hirtenvölfern auf fich gezogen 
als aftrologifhe Phantafien. Es ift daher wohl mit Ideler an 
zunehmen, daß die Woche aus der Länge fpnodifcher Monate 
entftanden ft, deren vierter Theil im Mittel 7°/, Tage beträgt; 
daß dagegen Beziehungen auf die Planetenreihen (die Folge ihrer 
Abftände von einander) fammt den Planetenftunden und <Tagen 
einer ganz andern Periode fortgefchrittener, theoretifirender Eultur 
angehören. " 

Weber die Benennung der einzelnen Wochentage nad Pla 
neten und über die Reihung und Folge der Planeten: 

Saturn, 

Jupiter, 

Mars, 

Sonne, 

Venug, 

Merkur und 

Mond, . 
nach dem älteften und am meiften verbreiteten Glauben (Gemis 
nus, Elem. Astr. p. 4; Cicero, Somn. Scip. cap. 4; $ir: 
micus 11, 4) zwifchen der Firftern-Sphäre und der feft ſtehenden 
Erde, ald Sentralförper, find drei Meinungen aufgeftellt worden: 
eine entnommen aus mufilalifhen Intervallen; eine andere 
aus der aftrologifhen Benennung der Planetenftunden; 
eine dritte aus der Vertheilung von je drei Decanen, oder drei 
Planeten, welche die Herren (domini) diefer Decane find, unter 
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je 12 Zeichen des Thierkreiſes. Die beiden erften Hypotheſen 
nden fih in der merfwürdigen Stelle des Dio Caſſius, in welcher 
» erläutern will (lib. XXXVIH cap. 17), warum die Juden den 
ag ded Saturn (unferen Sonnabend) nad ihrem Gefeße feiern. 
Wenn man”, fagt er, „dad mufitalifhe Intervall, welches dıa 
scaoov, die Nuarte, genannt wird, auf die 7 Planeten nach 
wen Umlaufszeiten anwendet, und dem Saturn, dem dußerften 
mn allen, die erſte Stelle anweift; fo trifft man zunaͤchſt auf den 
jerten (die Sonne), dann auf den fiebenten (den Mond), und 
hält fo die Planeten in der Ordnung, wie fie ald Namen ber 
Bochentage auf einander folgen.” (Den Commentar zu diefer 
stelle liefert Vincent, sur les Manuscrits grecs rela- 
fs ala Musique 1847 p. 138; vergl. auch Lobeck, Aglao- 
bamus, in Orph. p. 941 —946.) Die zweite Erllärung des 
ſio Caſſius iſt von der periodifchen Meihe der Planetenftunden 
genommen. „Wenn man”, feßt er hinzu, „die Stunden dee 
ages und der Nacht von der erften (Tagesſtunde) zu zählen be: 
innt; diefe dem Saturn, die folgende dem Jupiter, die dritte 
m Mars, die vierte der Sonne, die fünfte der Venus, die 
chſte dem Merkur, die fiebente dem Monde beilegt, nad der 
wdnung, welche die Uegppter den Planeten anweifen, und immer 
ieder von vorn anfängt: fo wird man, wenn man alle 24 Stun: 
en durchgegangen ift, finden, Daß die erfte des folgenden Tages 
uf die Sonne, die erfte des dritten auf den Mond, kurz die erfte 
nes jeden Tages auf den Planeten trifft, nach welchem der Tag 
mannt wird.” Eben fo nennt Paulus Alerandrinugd, ein aftro: 
omifcher Mathematiker bes vierten Jahrhunderts, den Regenten 
des Wochentaged denjenigen Planeten, deffen Name auf bie erfte 
agesſtunde fällt. 

Diefe Erllärungsweife von den Benennungen der Wocentage 
t bieher fehr allgemein für die richtigere angefeben worden; 
ber Letronne, geftüßt auf den im Louvre aufbewahrten, lange 
ernachläffigten SChierkreis des Bianchini, auf welchen ich felbft 
n Jahr 1812 die Archäologen wegen der merkwürdigen Ders 
Indung eines griehifhen und Firgififch=tartarifhen Chierkreiſes 
ſiederum aufmerffam gemacht habe, hält eine dritte Erklaͤrungsart, 
ke Dertheilung von je drei Planeten auf ein Zeichen des Thier⸗ 
reife, für die entfprechendfte (Xetronne, Observ. crit. et 
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archéol. sur l’objet des représentations zodiacales 
1824 p. 7—99). Diefe Planeten: Bertheilung unter die 36 De: 
cane der Dodelatomerie iſt ganz die, welche Julius Firmicas 
Maternus (II, 4) ald »Signorum decani eorumque domini« be: 
fhreibt. Wenn man in jedem Zeichen den Planeten fondert, wel: 
cher der erfte der drei ift, fo erhält man die Kolge der Planeten: 
tage in der Woche. (Jungfrau: Sonne, Venus, Merkur; 
Wage: Mond, Saturn, Jupiter; Scorpions Mars, Sonne, 
Venus; Shüges Merkur... . können bier als Beifpiel dienen 
für die 4 erften Wocentage: Dies Solis, Lunae, Martis, Mer- 
eurii.) Da nah Diodor die Chaldaͤer urfpränglid nur 5 Plane: 
ten (die fternartigen), nicht 7 zäblten, fo fcheinen alle hier aufge: 
führte Sombinationen, in denen mehr ald 5 Planeten periodilde 
Reiben bilden, wohl nicht eines alt= chaldäifchen, ſondern vielmehr 
ſehe fpäten aftrologifhen Urfprungs zu fein (Letronne sur 
l’origine du Zodiaque grec 1840 p. 29). 

Veber die Soncordanz der Reihung der Planeten ald Wochen 
tage mit ihrer Reibung und Vertheilung unter die Decane in 
dem Thierkreis von Bianchini wird es vielleicht einigen Lefern 
willkommen fein bier noch eine ganz kurze Erläuterung zu finden. 
Wenn man in der im Altertum geltenden Planeten: Drdbnung 
jedem Weltkörper einen Buchftaben giebt (Saturna, Jupiterb, 
Mars c, Sonne d, Venus e, Merkur f, Mond g), um 
aus diefen 7 Gliedern die periodifche Reihe 

abcedefg,abcd... 
“ bildet; fo erhält man 1) durch Ueberfpringung von zwei Gliedern, 
bei der Vertheilung unter die Decane, deren jeder 3 Planeten 
umfaßt (von welchen der erfte jeglichen Zeichens im Chierkreife 
dem Wocentage feinen Namen giebt), die neue periodifche Meihe 


adgcfbe,adgc..... 
dad ift: Dies Saturni, Solis, Lunae, Martis u. ſ. f.; 2) diefelbe 
neue Reihe ! 
adge.... 


durch die von Dio Caſſius angegebene Methode der 24 Planeten 
ftunden, nah welcher die auf einander folgenden Wochentage 
ihren Namen von dem Planeten entlehnen, welcher bie erfte Ta: 
geöftunde beherrfcht: fo daB man alſo abwechſelnd ein Glied der 
periodifchen, Tgliedrigen Planetenreihe zu nehmen und 23 Glieder 
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zu überfpringen bat. Nun tft es bei einer periodifhen Reihe 
gleihgültig, ob man eine gewifle Anzahl von Gliedern, oder diefe 
Anzahl um irgend ein Multiplum der Gliederzahl der Periode 
(biee 7) vermehrt, überfpringt. Gin Weberfpringen von 23 
=3.7-+2) Gliedern in der zweiten Methode, der der Plane: 
tenftunden, führt alfo zu demfelben Nefultate ald die erfte Methode 
der Decane, in welcher nur zwei Glieder überfprungen wurden, 
Es ift Schon oben (Anm. 13) auf die merfwürdige Aehnlichkeit 
zwifchen dent vierten Wocentage, dies Mercurii, bem indifchen 
Budha-vära und dem altfähfifhen Wodänes-dag (Jacob Grimm, 
Deutfhe Mythologie 184230. I. ©. 114) hingewiefen worden. 
Die von William Jones behauptete Zdentität des Meligiongftifterd 
Buddha und des in nordifchen KHeldenfagen wie in der nordifchen 
Sulturgefhichte berühmten Geſchlechts von Ddin oder Wuotan 
und Wotan wird vielleicht noch mehr an Sintereffe gewinnen, dahın 
man fi des Namend Wotan, einer halb mythifhen, halb Hifto: 
rifhen Perfon, in einem Theil des Neuen Gontinents erinnert, 
über die ich viele Notizen in meinem Werke über Monumente und 
Mythen der Eingebornen von Amerika (Vues des Gordilleres 
et Monumens des peuples indig&nes de )’Ame&rique 
T.1. p. 208 und 382-384, T. II. p. 356) zufanmmengetragen habe. 
Diefer amerilanifhe Wotan ift nach den Traditionen der Eingebo: 
renen von Chiapa und Soconusco Enkel ded Mannes, welcher bei 
der großen Ueberſchwemmung fi in einem Nachen rettete und dad 
Menfchengeihleht erneuerte; er ließ große Bauwerke aufführen, 
während weldher (wie bei der mericanifhen Pyramide von Cholula) 
Sprahenverwirrung, Kampf und Zerftreuung ber Volksſtaͤmme ers 
folgten. Sein Name ging auch (wie der Ddind: Name im germa: 
nifhen Norden) in das Salenderweien der Eingeborenen von Chiapa 
über. Nah ihm wurde eine der fünftägigen Perioden genanıt, 
deren A den Monat der Chiapanefen wie der Azteken bildeten, 
Während bei den Aztefen die Namen und Zeichen der Tage von 
Thieren und Pflanzen hergenommen waren, bezeichneten die Ein: 
geborenen von Chiapa (eigentlich Teochiapan) die Monatstage durch 
die Namen von 20 Anführern, welhe, aus dem Norden kom⸗ 
mend, fie fo weit füdlich geführt hatten. Die 4 heldenmüthigften: 
Wotan oder Wodan, Lambat, BeenundEhinar, eröffneten die 
Bleinen Perioden fünftägiger Wochen, wie bei den Azteken die Symbole 
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der vier Elemente. Wotan und die anderen Heerführer waren un: 
ftreitig aus dem Stamme der im fiebenten Jahrhunderte einbre: 
chenden Tolteken. Irtlilxochitl (fein chriftlihder Name wer ger: 
nando de Alva), der erfte Geſchichtsſchreiber feines (des aytekifchen) 
Volkes, fagt beftimmr in den Handfchriften, die er fhon im An: 
fange des i6ten Jahrhunderts anfertigte, daß die Provinz Zee 
hiapan und ganz Guatemala von einer Küfte zur anderen von 
Tolteten bevölkert wurden; ja im Anfang der fpanifhen Eroberung 
lebte noch im Dorfe Teopirca eine Familie, welche fi rühmte von 
Wotan abzuftammen. Der Bifchof von Chiapa, Francisco Nufe 
de la Vega, der in Guatemala einem Provincial:Eoncilium vor: 
ftand, bat in feinem Preambulo de las Constituciones 
diocesanas viel über die amerifanifhe WotandsSage gefammelt. 
Ob die Sage von dem erften fcandinavifhen Odin (Odinn, Othinus) 
ode Wuotan, welcher von ben Ufern des Don eingewandert fein 
fol, eine hiftorifhe Grundlage babe, ift ebenfalld noch fehr un: 
entfchieden (Jacob Grimm, Deutfhe Mythologie Bd. L 
©. 120— 150). Die Zdentität des amerifanifhen und fcandine: 
vifhen Wotan, freilich nicht auf bloße Klangaͤhnlichkeit gegründet, 
ift noch eben fo zweifelhaft ald die Zdentität von Wuotan (Ddinn) 
und Buddha oder die der Namen ded indifchen Meligtongftiftere 
und des Planeten Budha. 

Die Eriftenz einer fiebentägigen peruanifhen Woche, melde 
fo oft ald eine femitifhe Wehnlichleit der Seiteintheilung in 
beiden Sontinenten angeführt wird, beruht, wie fchon der Pater 
Acofta (Hist. natural y moral de las Indias 1591 lib. VI 
cap. 3), der bald nach der fpanifchen Eroberung Peru befuchte, 
bewiefen hat, auf einem bloßen Irrthum; und der Inca Garci⸗ 
Iafo de la Vega berichtigt felbft feine frühere Angabe (Parte I. 
lib. IE cap. 35), indem er deutlich fagt: daß in jedem der Monate, 
die nach dem Monde gerechnet wurden, 3 Fefttage waren, und daß 
das Wolf 8 Tage arbeiten folle, um am 9ten auszuruhen (P. I. 
lib. VI cap. 23). Die fogenannten peruanifhen Wochen waren 
alfo von 9 Tagen. (S. meine Vues des Cordilleres T. I. 
p. 341 — 343.) 

(5, 425.) Böch über Philolaos ©. 102 und 117. 

ie (GS. 426.) Inder Sefhihte der &ntdedungen muß man 
bie Epoche, in der eine Entdedung gemacht wurde, von ber eriten 
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Veröffentlichung derfelben unterfheiden. Durch Nichtachtung dieſes 
Unterfchiedes find verfchiedene und irrige Zahlen in aftronomifche 
Handbücher übergegangen. So 3. B. hat Hupgens den 6ten Sa: 
turnstrabanten, Titan, am 25 März 1655 entdedt (Hugenii 
Opera varia 1724 p. 533) und die Entdedung erft am 5 März 
1656 (Systema Saturnium 1659 p. 2) veröffentlicht. Hupgens, 
welcher feit dem Monat Marz 1655 fih ununterbrochen mit dem 
Saturn befchäftigte, genoß ſchon der vollen unzweifelhaften Anficht 
des offenen Ringes am 17 December 1657 (Syst. Sat. p. 21), 
publicirte aber feine wiffenfchaftliche Erklärung aller Erfcheinungen 
(Galilei hatte an jeder Seite des Planeten nur zwei abftehende, 
kreisrunde Scheiben zu fehen geglaubt) erft im Jahr 1659. 

1 (©. 427) Kosmos Bd. I ©. 9. Vergl. auh Ende 

in Shumader’s Aftr. Nachr. Bd. XXVI. 1848 No. 622 
©. 347. 
- (8, 437) Bödh de Platonico syst. p. XXIV und im 
Philolaos S. 100. Die Planetenfolge, welche, wie wir eben 
gefehen’(Unm. 13), zu der Benennung der Wochentage nach Pla: 
neten: Göttern Anlaß gegeben hat, die des Geminus, wird be: 
flimmt von Ptolemäns (Almag. XI cap. 1) die ältefte genannt. 
Gr tadelt die Motive, nach denen „die Neueren Venus und Mer: 
Eur jenfeit der Sonne gefeßt haben”. 

(5, 437.) Die Ppthagoreer behaupteten, um die Wirklich 
keit der durch den Sphärens Umſchwung hervorgebrachten Töne zu 
rechtfertigen: man höre nur da, wo fi Abwechſelung von Laut 
und Schweigen finde. Ariſtot. de Goelo AI, 9 pag. 2% 
no. 24—30 Beller. Auch durch Betäubung wurde dad Niht:Hören 
der Sphärenmufil entfchuldigt; Cicero de rep. VI, 18. Ariftoteles 
felbft nennt die ppthagorifhe Tonmpthe artig und geiftreich 
(xouypös xal wapırrös), aber unwahr (1. c. no. 12— 15). 

2 (5, 437.) Boͤckh im Philolaos ©. 90. 

21 (6, 438.) Plato de republica X p. 617. Er ſchaͤtzt 
die Planeten Abftände nach zwei ganz verfchiedenen Progreſſionen: 
einer durch Verdoppelung, der anderen durch Verdreifachung, 
woraus die Reihe 1.2. 3. 4. 9. 8. 27 entſteht. Es iſt dieſelbe 
Reihe, welche man im Timaͤus findet, da, wo von der arithmeti⸗ 
ſchen Theilung der Weltfeele (p. 35 Steph.), welche ber Demiur: 
gus vornimmt, gehandelt wird. Plato hat nämlich die beiden 


478 





— 


geometriſchen Progreſſionen 1.2.4.8 und 1.3.9.27 zuſammen 
betrachtet, und fo abwechſelnd jede naͤchſtfolgende Zahl aus einer 
der zwei Reiben genommen, woraus die oben angeführte Folge 
1.2.3.4.9 ..... entfieht. Vergl. Bödb in den Studien 
von Daub und Ereuzer Bd. II. ©. 4—43; Martin, Etu- 
des sur le Timée T. I. p. 38% und T. 11. p. 68. (Vergl. auch 
Drevoft sur l’Ame d’apr&s Platon in den M&m.del’Acad. 
de Berlin pour 1802 p. 90 und 97; denfelben in der Biblio- 
thöque britannique, Sciences et arts T. XXXVIL 1808 
p. 153.) 

2 (5, 438) ©. bie fcharffinnige Schrift des Prof. Ferdinand 
Piper: Bon der Harmonie der Sphären 1850 S. 12—18 
Das vermeintliche Verhaͤltniß von 7 Vocalen der alt: ägpptifchen 
Sprache zu den 7 Planeten, und Guſtav Sepffarth's, ſchon durd 
Zoega's und Toͤlken's Unterfuhungen widerlegte Auffaffung von 
aftrologifchen vocalreihen Hymnen ägpptifcher Priefter, nad Stellen 
des Pſeudo-Demetrius Phalereus «vielleiht Demetrius aus 
Alerandrien), einem Cpigramme des Eufebius und einem guoftifchen 
Mannferipte in Leiden, tft von Ideler dem Sohne (Herma- 
pion 1841 Pars 1. p. 16 — 214) umftändlih und mit Eritifcher 
Gelehrſamkeit behandelt worden. (Vergl. auh Lobeck, Aglaoph. 
T. U. p. 932.) 

23 (S. 438.) Ueber die allmälige Entwidelung ber mufilali 
fhen Ideen von Kepler f, Apelt’d Commentar der Harmonice 
Mundi in feiner Schrift: Johann Keppler’d Weltanfidht 
1849 ©. 76—116. (Vergl. auh Delambre, Hist. de l’Astr. 
mod. T. 1. p. 352— 360.) 

(©. 438) Kosmos Bd. II. ©. 353. 

23 (©, 439.) Tyocho hatte die Frpftallenen Sphären, in welde 
die Planeten eingeheftet find, vernichtet. Kepler lobt das Unter: 
- nehmen; aber er beharrt doc) bei der Vorftellung, daß die Firſtern⸗ 
Sphäre eine fefte Kugelfchale von 2 deutfhen Meilen Dide fei, 
an der 12 Firfterne erfter Größe glänzen, die alle in gleicher Weite 
von ung ftehen und eine eigene Beziehung zu den Eden eines Ice 
faederd haben. Die Firfterne lumina sua ab intus emittunt; 
auch die Planeten hielt er lange für felbftleuchtend, bis ihn Ges 
lilet eines Befferen belehrte! Wenn er auch, wie mehrere unter 
den Alten und Giordano Bruno, alle Firfterne für Sonnen mie 
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die unfrige hielt; fo war er doch der Meinung, die er erwogen, 
daß alle Firfterne von Planeten umgeben feien, nicht fo zugethan, 
als ich früher (Kosmos Bd. 11. S. 365) behauptet habe. Vergl. 
Apelt a. a. O. © 21—24. 

* (S. 439.) Erſt im Jahr 1821 hat Delambre in der Hist. 
de l’Astr. mod. T. I. p. 31%, in feinen aſtronomiſch, aber nicht 
aftrologifch, vollkändigen Auszügen aus Kepler’s ſaͤmmtlichen Werfen 
p. 314— 615, auf den Planeten aufmerffam gemacht, den Kepler 
zwifhen Merkur und Venus vermuthete. »On n’a fait aucune 
attention à cetie supposition de Kepler, quand on a forme des 
projets de d&couvrir la plan&te qui (selon une autre de ses pré- 
dictions) devait circuler entre Mars et Jupiter.« 

27 (5, 440.) Die merkwürdige Stelle über eine auszufüllende 
Kluft (hiatus) zwifhen Mars und Jupiter findet fih in Kep-: 
ler’6 Prodromus Dissertationum cosmographicarum, 
continens Mysterium cosmographicum de admirabili 
proportione orbium coelestium, 1596 p. 7: cum igitur 
hac non succederet, alia via, mirum quam audaci, tentavi adi- 
tum. Inter Jovem et Martem interposui novum Planetam, ilem- 
que alium inter Venerem et Mercurium, quos duos forte ob 
exilitatem non videamus, iisque sua tempora periodica ascripsi. 
Sic enim existimabam me aliquam aequalitatem proportionum 
effeciurum, quae proportiones inter binos versus Solem ordine 
minuerentur, versus fixas augescerent: ut propior est Terra 
Veneri quantitate orbis terrestris, quam Mars Terrae, in quan- 
titate orbis Marti. Verum hoc pacto neque unius planetae 
interpositio sufliciebat ingenli hiatu, Jovem inter ei Martem: 
manebat enim major Jovis ad illum novum proportio, quam est 
Saturni ad Jovem, Rursus alio modo exploravi .... Kepler 
war 25 Jahr alt, da er dies ſchrieb. Man fieht, wie fein beweg: 
licher Geiſt Hppothefen aufftellte und fchnell wieder verließ, um 
fie mit anderen zu vertuufben. Immer blieb ihm. ein hoffnungs⸗ 
volled Vertrauen, felbft da Bahlengefepe zu entdeden, wo unter 
den mannigfaltigften Störungen der Attractiondkräfte (Störungen, 
deren Sombination, wie fo viel in der Natur Geſchehenes und 
Geftaltetes, wegen Unbefanntfchaft mit den begleitenden Be: 
dingungen incalculabel ift) die Materie fih in Planetenfugeln ge: 
ballt hat, Freifend: bald einzeln, in einfachen, unter einander faft 
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parallelen; bald gruppenmeife, in wunderbar verfchlungenen 
Bahnen. 

238 (5, 440.) Newtoni Opuscula mathematica, phi- 
losophica et philologica 1744 T, ll. Opusc. XVII. p. 2%: 
chordam musice divisam potius adhibui, non tantum quod cum 
phaenomenis (lucis) optime convenit, sed quod fortasse, aliquid 
circa colorum harmonias (quarum pictores non penitus ignari 
sunt), sonorum concordaniiis fortasse analogas, involvat. Quem- 
admodum verisimilius videbitur animadvertenti alffinitalem, 
quae est inter extimam Purpuram (Violarum colorem) ac Rube- 
dinem, Colorum extremilates, qualis inter octavae terminos 
(qui pro unisonis quodammodo haberi possunt) reperitur...- 
Mergl. auch Prevoft in den Mém. de l’Acad. de Berlin 
pour 1802 p. 77 und 93. 

22 (5, 440.) Seneca, Nat. Quaest. VII, 13: non has 
tantum stellas quinque discurrere, sed solas observatas esse: 
ceterum innumerabiles ferri per occultum. 

(©. A441.) Da mich die Erklärungen, weldhe von dem Ur: 
fprunge der im Alterthum fo weit verbreiteten aftronomifchen Mothe 
der Profelenen Heyne (De Arcadibus luna antiquioribus, 
in Opusc. acad. Vol. II. p. 332) gegeben hat, nicht befriedigen 
konnten; fo war ed mir eine große Freude, von meinem fcharffin: 
nigen philologifhen Freunde, Profeffor Johannes Franz, durd 
einfahe Ideen: Sombination, eine neue und fehr glüdliche Loͤſung 
des vielbehandelten Problems zu erhalten. Es hängt diefe Löfung 
weder mit den Salender:Einrichtungen der Arkader noch mit ihrem 
Mond-Cultus zufammen. Ich beſchraͤnke mich bier auf den Aus 
zug einer unedirten, mehr umfaffenden Arbeit. In einem Werke, 
in welhem ih mir zum Gefeh gemacht babe, recht oft bie Ge: 
fammtheit unfres jeßigen Willens an das Willen ded Alterthums, 
ja an wirkliche oder wenigftend von Vielen geglaubte Traditionen 
anzuknuͤpfen, wird dieſe Erläuterung einem Theil meiner Leer 
nicht unwilllommen fein. 

- „Wir beginnen mit: einigen Hauptftellen, bie bei den Alten 
von den Proſelenen handeln. Stephanus von Bpzanz (v. "Apxas) 
nennt den Kogographen Hippps aus Rhegium, einen Zeitgenofen 
von Darius und Zerres, als den Erften, der die Arlader npode 
Arvoug genannt habe. Die Scholiaften ad Apollon. Rhod. IV, 
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364 und ad Aristoph. Nub. 397 ſagen übereinſtimmend: Das 
hohe Alterthum der Arkader erbellet am meiften daraus, daß fie 
npodtimo: hießen. Sie fcheinen vor dem Monde da geweien zu 
fein, wie denn auch Eudorus und Theodorus jagen; Lehterer fügt 
hinzu, es fei kurz vor dem Kampfe bed Hercules der Mond er: 
ſchienen. In der Staatsverfaffung der Tegeaten meldet Ariftote: 
led: bie Barbaren, welche Arkadien bewohnten, feien von den 
fpäteren Arkadern vertrieben worden, ehe der Mond erfhien, 
darum fie auch mpodeinvo, genannt worden. Andere fagen, Endy: 
mion babe die Umläufe des Mondes entdedt; da er aber ein Ar: 
kader war, feien die Arlader nach ihm mpossinvo: genannt worden. 
Tadelnd fpricht fih Lucian (astrolog. 26) aus. Nach ihm fagen 
aus Unverftiand und aus Thorheit die Arkader, fie feien früher 
da geweien ald der Mond, In Schol. ad Aeschyl. Prom. 436 
wird bemerkt: mpossAouuevov heiße vBpıLouevov; woher denn auch 
die Arkader zpossAnvo, genannt werden, weil fie übermüthig find. 
Die Stellen ded Ovidius über das vormondlihe Dafein der Ar: 
Faber find allgemein befannt. — In neuefter Zeit ift fogar der 
Gedanfe aufgetaucht: das ganze Alterthum habe fi von der Form 
eroodsinvo. täufhen laflen; dad Wort (eigentlich wposlAnvo.) bedeute 
bloß vorhelleniſch, da allerdings Arkadien ein pelasgiſches Land ſei.“ 
„Wenn nun nachgewiefen werden kann“, fährt Profeffor Franz 
fort, „daß ein anderes Volk feine Abftammung mit einem anderen 
Geftirn in Verbindung brachte, fo wird man der Mühe überhoben 
zu täufhenden Etpmologien feine Zuflucht zu nehmen. Diefe Art 
des Nachweifes ift aber in befter Form vorhanden. Der gelehrte 
Mhetor Menander (um dad Jahr 270 nah Chr.) fagt wörtlich 
in feiner Schrift de encomiis (sect. II cap. 3 ed. Heeren), wie 
folgt: Als drittes Moment für das Loben ded Gegenftandes gilt 
die Zeit; dies ift bei allem Aelteften der Fall: wenn wir ausfagen 
von einer Stadt oder von einem Lande, fie feien angebauet worden 
vor bem und dem Geftirn, oder mit den Geftirnen, vor der 
Ueberſchwemmung oder nach der Ueberſchwemmung; wie die Athe: 
ner behaupten, fie feien mit der Sonne entftanden, die Arfader 
vor bem Monde, die Delpher gleich nach der Ueberſchwemmung: 
benn dies find Abfäge und gleihfam Anfangspunfte in der Zeit.” 
„Alſo Delphi, defien Zuſammenhang mit der Deucalionifchen 
Fluth auch fonft bezeugt fft (Paufan. X, 6), wird von Arkadien, 
A. v. Humboldt, Rosmos. I. 3 
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Arkadien wird von then übertroffen. Ganz übereinftimmend 
hiermit drüdt fih der, ältere Mufter nachahmende Apollenind 
Rhodius IV, 261 aus, wo er fagt, Aegppten fei vor allen en 
“deren Ländern bewohnt gewefen: „noch nicht Freiften am Himmel 
die Geftirne alle; noch waren die Danaer nicht da, nicht das Deu: 
calionifche Geflecht; vorhanden waren nur die Arkader: die, von 
denen es heißt, daß fie vor dem Monde lebten, Eicheln effend auf 
den Bergen.“ Chen fo fagt Nonnus XLI von dem ſpriſchen 
Beroc, e8 fei vor der Sonne bewohnt geweſen.“ 

„ine folhe Gewohnheit, aus Momenten der Welt-Conſtruc⸗ 
tion Zeitbeftimmungen zu entnehmen, ift ein Kind der Anſchauungs⸗ 
Periode, in welder alle Gebilde noch mehr Lebendigkeit haben, 
und gehört zunaͤchſt der genealogifhen Local:Poefie an. So ift es 
fetbft nicht unwahrfceinlich, daß die durch einen arfadifchen Dichter 
befungene Enge von dem Gigantenfampf in Arkadien, auf melde 
fih die oben angeführten Worte des alten Theodorus beziehen 
(den Einige für einen Eamothracier halten und deſſen Wert ſehr 
umfangreich geweſen fein muß), Veranlaffung zur Verbreitung des 
Epithetond apodeAnroı für die Arkader gegeben habe.” Weber ben 
Doppelnamen: »Arkades Pelasgoi« und den Gegenfag einer älteren 
und jüngeren Bevölkerung Arkadiend vergl. die vortreffliche Schrift: 
„der Peloponneſos“ von Ernft Curtius 1851 ©. 160 und 18. 
Auch im Neuen Sontinent finden wir, wie ich an einem anderen 
Drte gezeigt (f. meine Kleinen Schriften Bd. I. ©. 115), auf 
der Hochebene von Bogota den Voͤlkerſtamm der Mupscas odt 
Mozcas, welcher in feinen hiftorifhen Mopthen fich eines profe 
lenifhen Alters rühmte. Die Entftehung ded Mondes hängt mit 
der Sage von einer großen Fluth zufammen, welche cin Weib, dad 
den Wundermann Botſchika begleitete, durch ihre Zauberkünfte ver: 
anlapt hatte. Botſchika verjagte das Weib (Hupthaca oder Schia 
genannt). Sie verließ die Erde und wurde der Mond, „weldtr 
bis dahin den Mupscas noch nie geleuchtet hatte”. Botſchika, des 
Menſchengeſchlechts fih erbarmend, öffnete mit ftarler Hand eine 
fteile Felswand bei Canoas, wo der Rio de Funzha ſich jetzt im 
berufenen Waflerfall des Tequendama herabftürzt. Das mit Waſſer 
gefüllte Thalbecken wurde dadurch troden gelegt — ein geognoſtiſcher 
Roman, der ſich oft wiederholt: z. B. im geſchloſſenen Alpenthal 
von Kaſchmir, wo der mächtige Entwaͤſſerer Kasvapa heißt. 


(5,442) Karl Bonnet, Betrahtung über die Nas 
kur, überfegt von Titius, 2te Auflage 1772 ©. 7 Note 2 (die 
erſte Auflage war von 1766). In Bonnet's Urfchrift ift ein ſolches 
Geſetz der Abftände gar nicht berührt. (Vergl. auh Bode, Aus 
leit. zur Kenntniß des geftirnten Himmels, 2te Aufl. 
1772 ©. 462.) 

2 (5, 443.) Da, nah Titius, den Abftand von der Sonne 
zum Saturn, damals dem außerften Planeten, = 100 gefeßt, die 
einzelnen Abſtaͤnde fein follen: 

Merkur Venus Erde Mars Kl. Plan. Jupiter 
AL eo 282322 
100 100 100 100 100 100 
nach der fogenannten Progreflion: 4, +3, 446, A+12, 4424, 
44-48; fo ergeben fih, wenn man die Entfernung des Saturn 
von der Sonne zu 197,3 Millionen geographifcher Meilen anfchlägt, 
in demfelben Meilenmaaße von der Sonne; 


Abſtande nah Titius Wirkliche Abflände 
in geogr. Diellen: in geogr. Dielen: 


Merkur. . . 7,9 Millionen 80 Milltonen 
Venus » . . 138 15,0 
erde. ...1497 20,7 


Mars ... 31,5 31,5 
Kl. Plan . . 552 55,2 
Jupiter. . . 102,6 107,5 
Saturn . . 1973 197,3 
Uranus. . . 386,7 396,7 
Neptun. . . 765,5 621,2 





(&, 443.) Wurm in Bode’s aftron. Jahrbuch für das 
J. 1790 ©. 168 und Bode: von dem neuen zwifhen Mare 
und Jupiter entdedten ahten Hauptplaneten ded Sons 
nenfyfteme 1802 ©. 45. Mit ber numerifhen Correction von 
Wurm beißt die Reihe nach Entfernungen von der Sonne; 
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Merkur 387 Theile 

Venus 38714 293= 680 

Erde 3837 + 2.293= 973 - 

Mars 387 + 4.293= 1559 

Kl. Plan. 37 + 8.293= 2731 

Qupiter 3874 16.293= 5075 

Saturn 387-4 32.293= 9763 

Uranus 387-4 64.293 = 19139 

Neptun 387-128. 293 =37891 
Damit man den Grad ber Genauigkeit diefer Reſultate prüfen 
fönne, folgen in der nächften Tafel noch einmal die wirklichen 
mittleren Abftände der Planeten, wie man fie jeßt anerkennt, mit 
Beifügung der Zahlen, welhe Kepler nah den Tyochoniſchen Be 
obachtungen vor drittehalb:hundert Jahren für die wahren bie. 
Ich entlehne legtere der Schrift Newton’dg De Mundi Syste 
mate (Opuscula math., philos. et philol. 1744 T. II. p. 11}: 


| Wirkliche Reſultate 
Planeten Abſtande von Kepler 





Merkur. | 038709 0,3806 | 

Venus | 0,12333 0,72400 | 
| Erde. | 1,00000 1,00000 
| Mars... .!. | 1,52369 1,52350 | 
| Iuno. er | | 
| Jupiter. 220. 57 1 5 | 
| Saturn. | 9,53885 | 95100 
| Mranıd . 2 20 | 19,18239 I een | 
| Neptun. . : 2 2. | 30,03628 Ä 


De 














(8. 447.) Die Sonne, bie Kepler, wahrfcheinlich aus En: 
thufiasmus für die divina inventa feined mit Recht berühmten Zeit: 
genoffen William Gilbert, für magnetifch hielt, und deren Rotation 
in derfelben Richtung wie die Planeten er behauptete, ehe nod die 
Sonnenfleden entdedt waren; die Sonne erflärt Kepler im 
Comment. de motibus Stellae Martis (cap. 23) und in 
Astronomiae pars optica (cap. 6) für „den dichteften aller 
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Weltlörper: weil er die übrigen alle, bie zu feinem Spfteme ge: 
hören, bewegt.” 

» (5. 447.) Newtonde MundiSystemate inOpusculis 
T. II. p. 17: »Corpora Veneris et Mercurii majore Solis calore 
magis concocta et coagulata sunt. Planetae ulteriores, defectu 
caloris, carent substantiis illis metallicis et mineris ponderosis 
quibus Terra referta est. Densiora corpora quae Soli propiora: 
ea ralione constabit optime pondera Planetarum omnium esse 
inter se ut vires.« 

"6. 451.) Mädler, Altronomie $ 19. 

”(&. 451.) Humboldt de Distributione geographica 
Plantarum p. 103 (Unfichten der Natur Bd. J. ©. 131 
bie 133).. 

(6, 452.) »L’&iendue entiere de celte varialion serait 
d’environ 12 degres, mais l’action du Soleil et de la Lune la 
reduit & peu pres & trois degres (centesimaux).« Raplace, 
Expos. du Syst. du Monde p. 303. 

”(6, 453.) Gh habe an einem anderen Drte, durch Ver: 
gleihung zahlreicher mittlerer Jahres-Temperaturen, gezeigt, daß 
in Europa vom Nordcap bis Palermo dem Unterfhied eines geo: 
grapbifchen Breitengrabes fehr nahe 0°,5 des hunderttheiligen Ther⸗ 
mometers, in dem weftlichen Temperatur:Spfteme von Amerika 
aber (zwifhen Bofton und Charlestown) 0°%,9 entiprehen; Asie 
centrale T. Ill. p. 229. 

o (S. 454) Kosmos Bd. II. S. 402 Anm. 6. 

“(&, 454) Laplace, Expos. du Syst&öme du Monde 
(S’=* &d.) p- 303, 345, 403, 406 und 408; derfelbe in der Con- 
naissance des tems pour 1811 p. 386; Biot, Traite Eelem. 
@’Astr. physique T. 1. p. 61, T. IV. p. 90-99 und 614—623. 

2 (5. 455.) Garcilafo, Comment. Reales Partle I. 
lib. II cap. 2-26; Prescott, Hist. of the Conquest of 
Peru Vol. I.p. 126. Die Mericaner hatten unter ihren 20 hiero: 
glyphiſchen Tageszeichen ein befondersd geehrtes, Ollin-tonatiuh, 
das der A Sonnenbewegungen, genannt, weldhes dem großen, 
alle 52=4x 13 Jahre erneuerten Cyclus vorftand und fih auf 
den hieroglyphiſch Durch Fu ßftapfen ausgebrüdten Weg der Sonne, 
die Solftitien und Aequinoctien durchfchneibend, bezog. In dem 
ſchoͤn gemalten aztefifhen Manuferipte, das vormals in der Wille 
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des Cardinal Borgia zu Veletri auf bewahrt ward und aus dem 
ich viel wichtiges entlehnt, befindet fich Dad merkwürdige aftrologifce 
geichen eines Kreuzes, deflen beigefhriebene Tageszeichen bie 
Durdgänge der Sonne durch den Zenith der Stadt Merico (Tenod: 
titlan), den Aequator und die Solftitial: Punkte vollftändig be 
zeichnen würden, wenn die den Tageszeichen wegen der periodiſchen 
Meihen beigefügten Punkte (runde Sceikten) in allen drei Durd: 
gängen der Sonne gleich vollzählig wären. (Humboldt, Vues 
des Cordilleres Pl. XXXVII No. 8; p. 164, 189 und 237.) Der 
der Sternbeobachtung leidenfchaftlih ergebene König von Tezcuco, 
Nezahualpilli (ein Faſtenkind genannt, weil ber Vater lange vor 
ber Geburt des erwuͤnſchten Sohnes faftete), hatte ein Gebäude 
errichtet, dad Toryuemaba etwas Fühn eine Sternwartenennt und 
deffen Trümmer er noch ſah (Monarquialndiana lib. II cap.6#). 
In der Raccolta di Mendoza fehen wir einen Priefter dargeſtell 
(Vues des Cord. Pl. LVIII No. 8 p. 389), welcher die Sterne 
beobadtet: was durch eine punctirte Linie ausgedrückt iſt, die 
vom beobachteten Stern zu feinem Auge gebt. 

(5. 457.) John Herfhelon the astronomical Cau- 
ses which may influence Geological phaenomena, iR 
den Transact. of the geolog. Soc. of London 2% Ser. 
Vol. III. P. 1. p. 298; bderfelbe in feinem Treatise of Astro 
nomy 1833 (Gab. Cyclop. Vol. XLII.) $ 315. 

(S. 458) Arago im Annuaire pour 1834 p. 19. 

(5, 458) »Il s’ensuit (du theor&me dä à Lambert) que 
la quantit& de chaleur envoy&e par le Soleil & la Terre est la 
me&me en allant de l’&quinoxe du printems à l’&quinoxe d’automne 
qu’en revenant de celui-ci au premier. Le tems plus long que 
le Soleil emploie dans le premier trajet, est exaclement compense 
par son &loignement aussi plus grand; et les quantites de chaleur 
qu’il envoje à la Terre, sont les m&mes pendant qu’il se troure 
dans !’un ou l’autre hemisphere, borcal ou austral.x Poiſſon 
sur la stabilite du syst&me plane&taire in der Connaiss. 
des tems pour 1836 p. 54. 

(5, 458.) Arago a. a. D. p. 200 - 204. »L’excentricites 
fagt Poiffon (a. a. O. p. 38 und 52), »ayant toujours éte el 
devant toujours demeurer tr&s petite, l’infuence des varialions 
seculaires de la quantit& de chaleur solaire regue par la Terre 
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sur la temperature moyenne paralt aussi devoir ètre très limitée. — 
On ne saurait admettre que l’excentricite de la Terre, qui est 
actuellement environ un soixantieme, ait jamais &l& ou devienne 
jamais un quart, comme celle de Junon ou de Pallas.« 

(5. 460.) Outlines $ 432. 

(5.462) Wa. D. 548. 

(5. 462) S. Maͤdler's Verfuh, den Durchmefler der 
Veſta (66 geogr. Meilen?) bei 1000maliger Vergrößerung zu be: 
ſtimmen, in feiner Aftronomie ©. 218. 

5.463.) In der früheren Angabe (Kosmos Bd. I. S. 102) 
war der Aequatorial-Halbmeſſer des Saturn zum Grunde gelegt. 

(©. 464) Vergl. Kosmos Bb. II. ©. 281. 

2 (S. 464.) Ich babe im Naturgemälde von der trandlato: 
rifhen Bewegung der Sonne umftändlih gehandelt Kosmos 
Bd. I. S. 149—151 (vergl. auch Bd. III. S. 266). 


Specielle Anfsählung der Planeten und ihrer Monde, 
als heile des Sonnengebiets. 


Es ift, wie ich fchon mehrmals erinmert, ber befonbdere 
Zweck einer phyfifhen Weltbefchreibung, alle wichtigen, 
in der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts genau ergrüm 
beten, numerifchen Refultate in dem fiderifchen wie in dem 
telluriſchen Gebiete der Erfcheinumgen zufammenzuftellen. 
Das Geftaltete und Bewegte wird hier ald ein Gefchaffenes, 
Dafeiendbes, Gemeſſenes geſchildert. Die Gründe, auf 
welchen die erlangten numerifchen Refultate berufen; bie cos⸗ 
mogonijchen Vermuthungen, welche feit Jahrtauſenden nad 
ben wechfelnden Zuftänden bes mechanifchen und phyſikaliſchen 
Wiſſens über das Werden entftanden find: gehören im 
ftrengeren Sinne des Wortd nicht in ben Bereich biefer 
enipirifchen Unterfuchungen. (Kosmos Bd. I. S. 29-31, 
63 und 87.) 


Sonne 


Was ſowohl die Dimenſionen als die bermaligen An 
fihten über die phyſiſche Befchaffenheit des entralkörperd 
betrifft, ift fchon oben (Kosmos Bd. IM. S. 378—405) 
angegeben worden. Es bleibt hier nur übrig, nach ben neueften 
Beobachtungen noch einiges über die rothen Geftalten und 
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rothen Wolkenmaffen hinzuzufügen, beren ©. 389 befondere 
Erwähnung gefhah. Die wichtigen Erfcheinungen, welche bie 
totale Sonnenfinfterniß vom 28 Juli 1851 im öftlihen Europa 
bargeboten, haben bie, fehon von Arago 1842 angeregte Mei⸗ 
nung, daß bie rothen, bergs oder wolfenartigen Hervors 
ragungen am Rande ber verfinfterten Sonne zu der gas⸗ 
artigen Außerften Umhuͤllung bed Gentralförperd gehören !, 
noch mehr bekräftigt. Es find dieſe Hervorragungen von dem 
weftlihen Mondrande aufgededt worden, je nachdem in 
feiner Bewegung der Mond gegen Oſten fortgerüdt ift (An- 
nuaire du Bureau des Longitudes pour 1842 p. 457); 
bagegen find fie wieder verfchwunden, wenn fie an ber ent 
gegenftehenden Seite durch ben öftlihen Mondrand verbedt 
wurben. 

Die SIntenfität des Lichts jener Rand: Erhebungen ift 
abermals fo beträchtlich gewefen, baß man fie durch biinne 
Wolfen verfchleiert in Bernröhren, ja felbft mit bloßen Augen 
innerhalb der Corona Hat erfennen können. 

Die Geftalt ber, meift rubin- oder pfirfichrothen Ers 
hebungen hat fich (bei einigen berfelben) während ber Totals 
Finfternig fichtbar ſchnell verändert; eine dieſer Erhebungen ift 
an ihrem Gipfel gekrümmt erfchienen, und bat, wie eine oben 
umgebogene Rauchfäule, vielen Beobachtern in ber Nähe ber 
Spige ein frei fehmwebendes, abgefondertes Gewölk? gezeigt. 
Die Höhe dieſer Hervorragungen wurde meift 1’ bis 2’ gefchäbt; 
an einem Punkte fol fie mehr betragen haben. Außer diefen 
zapfenartigen Erhebungen, deren man drei bis fünf gezählt, 
wurden auch carmincothe, langgeſtreckte, bandartige, wie auf 
dem Mondrande anliegende, oft gezähnte, niedrige Streifen 
gefehen. ® 
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Man Hat wieder beutlichft, befonders beim Austritt, ben 
Theil des Mondrandes erkennen konnen, welcher fich nicht‘ 
auf die Sonnenfcheibe projicixte. 

Eine Gruppe von Sonnenfleden war fichtbar, doch einige 
Minuten von dem Sonnenrande entfernt, ba, wo bie größte 
hafenförmige rothe Gibbofität entftand. Gegenüber, unweit 
ber matten öftlichen Hervorragung, war ebenfalls nahe am 
Rande ein Sonnenfleden. Diefe trichterförmigen Vertiefungen 
fonnen wegen bes erwähnten Abftandes wohl nicht dad Ma 
terial zur rothen gasartigen Erhalation hergegeben haben; aber 
weil bei flarfer Vergrößerung die ganze Oberfläche ber Sonne 
fichtbar Poren zeigt, fo ift Doch wohl bie Vermuthung am 
wahricheinlichften: daß diefelbe Dampf- und Gas -Emanatieon, 
welche, von dem Sonnenförper auffteigend, die Trichter 5 bil 
bet, durch dieſe, welche uns als Sonnenfleden erfcheinen, 
ober durch Kleinere Poren fich ergießt, und, erleuchtet, unferem 
Auge rothe, vielgeftaltete Dampffäulen und Wolfen in be 
dritten Sonnen» Umhbüllung darbietet. 


Merkur. 


Wenn man fich erinnert, wie viel feit ben frübeften 
Zeiten die Negypter® fich mit dem Merkur (Set— Horus) und 
bie Inder mit ihrem Bupha”? befchäftigt Haben; wie unter 
bem heiteren Himmel von Welt: Arabien der Sterndienft in 
dem Stamme ber Aſeditens ausfchließlich auf den Merkur 
gerichtet war; ja wie Ptolemäus im Iten Buche des Almageſt 
14 Beobachtungen dieſes Planeten benuten fonnte, bie bi6 
261 Jahre vor unferer Zeitrechnung hinaufreichen und theils 
weile den Chaldäern? gehören: fo iſt man allerdings vers 
wundert, daß Copernicus, welcher das fiebzigfte Jahr erreicht 
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hat, fich auf feinem Sterbebette beflagte, fo viel ex fich bemühet, 
den Merkur nie gefehen zu haben. Doch bezeichneten bie Grie⸗ 
hen ® mit Recht biefen Planeten wegen feines bisweilen fo 
intenfiven Licht mit dem Namen bes ſtark funkelnden 
(oriAßov). Er bietet Phaſen (wechſelnde Kichtgeftalten) dar 
wie Venus, und erfcheint und auch wie dieſe ald Morgen: 
und Abendſtern. 

Merkur ift in feiner mittleren Entfernung wenig über 
8 Millionen geographifcher Meilen von der Sonne entfernt, 
genau 0,38709383 Theile bed mittleren Abftandes der Erde 
von der Eonnyem Wegen ber ftarfen Ercentricität feiner Bahn 
(0,2056163) wird die Entfernung des Merkur von der Sonne 
im Perihel 6/,, im Aphel 10 Millionen Meilen. Er voll 
führt feinen Umlauf um die Sonne in 87 mittleren Erden⸗ 
tagen und 23%: 15° 46°. Durch die, wenig fichere Beobach- 
tung der Geftalt von dem füblichen Horn der Sichel und durch 
Auffindung eines dunkeln Streifens, welcher gegen Oſten am 
fehwärzeften war, haben Schröter und Harding bie Rotation 
zu 248 5° gefchäßt. 

Nach Beſſel's Beftimmungen bei Gelegenheit des Merkur: 
Durchganges vom 5 Mai 1832 beträgt der wahre Durch⸗ 
mefier 671 geogr. Meilen !!, d. i. 0,391 Theile bed Erb- 
Durchmeſſers. | 

Die Maffe ded Merkur war von Lagrange nad jehr 
gewagten Borausjegungen über die Reciprocität des Berhält- 
niſſes ber Dichtigfeiten und Abftände beftimmt worden. ‘Durch 
ben Endifhen Eometen von kurzer Umlaufszeit wurde 
zuerfi ein Mittel gegeben dieſes wichtige Element zu vers 
beffern. Die Maffe des Planeten wird von Ende ald zus; 


ber Sonnenmaffe ober etwa 5, der Erdmaſſe geſetzt. Laplace 
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gab 12 für die Maſſe des Merkur nach Lagrange tz; an, aber 
die wahre Maffe ift nur etwa Z- von der Lagrange’ichen. Es 
wird durch dieſe Verbeflerung auch zugleich die vorige hypothe⸗ 
tifche Angabe von ber fehnellen Zunahme ber Dichtigfeit mit 
Annäherung eines “Planeten an bie Sonne widerlegt. Wenn 
man mit Hanfen den förperlichen Inhalt bes Merkur zu 5 
ber Erde annimmt, fo folgt daraus bie Dichtigkeit bes 
Merkur nur ald 1,22, „Diefe Beflimmungen”, ſetzt mein 
Freund, ber Urheber derfelben, Hinzu, „find nur als erfle 
Verſuche zu betrachten, bie fich inbeflen ber Wahrheit weit 
mehr nähern als die Laplacifche Annahme ig Die Dichtigfeit 
bed Merkur wurde vor 10. Jahren noch fi breimal größer 
al8 die Dichte der Erde angenommen: zu 2,56 ober 2,94, 
wenn die Erde = 1,00. 


Venuß, 


Die mittlere Entfernung berfelben von ber Sonne ifl 
0,7233317 in Theilen der Entfernung der Erde von ber 
Sonne, d. i. 15 Millionen geogr. Meilen. Die fiderifche 
oder wahre Umlaufszeit ber Venus ift 224 Tage 168: 49' 7". 
Kein Hauptplanet kommt ber Erde fo nahe ald Venus: fie 
fann ſich uns bis 5%, Million Meilen nähern, aber auf 
von und auf 36 Millionen Meilen entfernen; daher bie große 
Deränderlichfeit des jcheinbaren Durchmeflerd, welcher Feine 
weged allein die Stärke bed Glanzes beftimmt 1%. Die Excen⸗ 
tricität der Benusbahn ift nur 0,00686182: wie immer, in 
Theilen der Balben großen Are ausgebrüdt. Der Durchmeſſer 
bes Planeten beträgt 1694 geogr. Meilen; die Mafle zz 
ber förperliche Inhalt 0,957 und die Dichtigkeit 0,94 in 
Dergleihung zur Erde. 


Bon ben, durch Kepler nach feinen Rubolphinifchen Tafeln 
zuerft verfündigten Durdhgängen ber zwei unteren Plas 
neten ift ber der Venus, wegen Beftimmung der Sonnen» 
PBarallare und baraus Hergeleiteter Entfernung der Erde von 
ber Sonne, von ber größten Wichtigkeit für die Theorie bes 
ganzen Planetenſyſtems. Nach Encke's erfchöpfender Unter: 
fuhung des Venus: Durchganges von 1769 ift die Parallare 
der Sonne 8",57116 (Berliner Jahrbuch für 1852 
S. 323). ine neue Arbeit über die Sonnen: ‘Barallare ift 
auf ben Vorſchlag eined ausgezeichneten Mathematikers, bes 
Prof. Gerling M Marburg, auf Befehl der Regierung der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika feit 1849 unternommen 
worden. Es fol die Parallare durch Beobachtungen der Venus 
in ber Nühe bes öftlihen und weftlichen Stillftandes, wie 
durch Micrometer- Mefiungen ber Differenzen in Rectafcen- 
fion und Declination von wohlbeftimmten Firfternen, in bes 
beutenden Längen- und Breiten-Unterſchieden, erw 
langt werden (Sch um. Aftr. Nachr. No. 599 ©. 363 
und No. 613 S. 193). Die afteonomifche Erpedifion unter 
Befehl bes Tenntnißvollen Lieutenants Gilliß Hat ſich nad) 
Santiago be Chile begeben. 

Die Rotation ber Venus ift lange vielen Zweifeln 
unterworfen gewefen. Dominique Caſſini 1669 und Jacques 
Gaflini 1732 fanden ſie 23€: 20°, während Bianchini 14 in 
Rom 1726 die langfame Rotation von 24 Y, Tagen annahm. 
Genauere Beobachtungen von de Vico in ben Jahren 1840 
bis 1842 geben durch eine große Anzahl von Benuöfleden 
im Mittel 23% 21° 21,93. 

Diefe Flecken, an der Grenze ber Scheidung zwifchen 
Licht und Schatten in der fichelförmigen Venus, erfcheinen 
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felten, find ſchwach und meift veränderlich: fo baß beide Her 
fchel, Vater und Cohn, glauben, daß fie nicht ber feften 
Oberfläche des Planeten, fondern wahrjcheinlicher einer Venus⸗ 
Atmoiphäre 15 angehören. Die veränderliche Geftalt der Hör 
ner, beſonders bes füblichen, an der Eichel, ift von La Hin, 
Schröter und Mäbler theild zu Schägung ber Höhe von Ber 
gen, theild und vorzüglich zur Beftimmung der Rotation 
benugt worden. Die Erfcheinungen diefer Veränderlichkeit find 
von der Art, daß fie nicht Berggipfel zur Erklärung erfordern 
von 5 geogr. Meilen (114000 Fuß), wie fie Schröter zu 
Lilienthal angab, fondern nur Höhen, wie fie unfer ‘Planet 
in beiben Gontinenten darbietet. 1° Bei bem Wenigen, Das 
wir von dem Oberflaͤchen-Anſehen und ber phnfifchen Be 
fhaffenheit der fonnennahen Planeten, Merkur und Bes 
nus, willen, bleibt auch die von Ehriftian Mayer, William 
Herihel 17° und Harding in dem bunflen Theile bisweilm 
beobachtete Erſcheinung eines afchfarbenen LXichtes, ja eine 
eigenthümlichen Lichtproceſſes überaus raͤthſelhaft. Es ift bei 
jo großer Berne nicht wahrfcheinlih, daß das reflectirte Erd⸗ 
licht in ber Venus, wie bei unferem Monde, eine afchfarbige 
Erleuchtung auf der Venus hervorbringe. In ben Scheiben 
beider unteren Planeten, Merkur und Venus, ift bisher 
noch feine Abplattung bemerft worben. 


Erde. 


Die mittlere Entfernung der Erde von der Sonne ifl 
12032 mal größer als der Turchmeffer der Erde: alfo 20682000 
geogr. Meilen, ungewiß auf etwa 90000 Meilen (auf 5). 
Der fideriiche Umlauf der Erde um die Sonne ift 365° 
6°: 9° 10,7496. Die Ercentricität der Erdbahn beträgt 
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0,01679226, die Maſſe u; die Dichtigfeit im Verhaͤltniß 
zum Waſſer 5,44. Beſſel's Unterfuhung von 10 Gradmeffun- 
gen gab eine Erb-Abplattung von Zurz5; Die Länge einer 
geographifchen Meile, deren 15 auf einen Grad des Aequatore 
gehen, zu 3807,23 Toiſen, und die Aequatorial- und Polar- 
Durchmefier zu 1718,9 und 1713,1 geogr. Meilen Kosmos 
Br. 1. ©. 421 Anm. 100). Wir befchränfen und hier auf 
numeriiche Angaben von Geftalt und Bewegungen; alles, was 
ſich auf die phyſiſche Beichaffenheit der Erde bezieht, bleibt 
dem legten, telluriichen Theile ded Kosmos vorbehalten. 








Mond der Erde 


Mittlere Entfernung des Mondes von der Erde 51800 
geogr. Meilen; fiderifche Umlaufszeit 27 Tage 7% 43' 11,55 
Ercentricität der Mondbahn 0,0548442; Durchmeffer bes 
Mondes 454 geogr. Meilen, nahe — des Erd» Durchmeffers; 
körperlicher Inhalt zZ des förperlichen Inhalts der Erde; Maffe 
des Mondes nach Lindenau —, (nach Peters und Schid⸗ 
loffsky 4) der Maffe der Erde; Dichtigkeit 0,619 Calio faft ) 
der Dichtigfeit der Erde. Der Mond Hat Feine wahrnchmbare 
Abplattung, aber eine äußerft geringe, durch Die Theorie bes 
ftimmte, Verlängerung (Anſchwellung) gegen den Erbförper 
bin. Die Rotation ded Mondes um feine Achfe wird .volls 
fommen genau (und das ift wahrfcheinlich der Ball bei allen 
anderen Nebenplaneten) in berfelben Zeit vollbracht, in welcher 
er um die Erde läuft. 

Das von der Mondfläche reflectirte Sonnenlicht ift unter 
allen Zonen ſchwaͤcher ald das Sonnenlicht, welches ein weißes 
Gerölf bei Tage zurüdwirft. Wenn man zu geographifchen 
Längen: Beftimmungen oft Abflände bed Mondes von ber 
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- Sonne nehmen muß, ift es nicht jelten ſchwer die Mond 
fcheibe zwiſchen ben licht=intenfiveren Haufenwolfen zu erken⸗ 
nen. Auf Berghöhen, bie zwiſchen zwölf» und fechzehntaufend 
Fuß hoch liegen, da wo bei heiterer Bergluft nur feberartiger 
Cirrus am Himmeldgewölbe zu fehen ift, wurbe mir das 
Aufſuchen der Mondicheibe um vieles leichter, weil ber Cirrus 
feiner lockeren Befchaffenheit nach weniger Sonnenlicht zefles 
tirt und das Monblicht auf feinem Wege durch bünne Luft 
ſchichten minder gefhwächt iſt. Das Verhältnig ber Lichtſtaͤrke 
ber Sonne zu der bed Vollmondes verdient eine neue Unter 
fuhung, da Bouguer's, überall angenommene Beftimmung 
(za) To auffallend von ber, freilich unwahrfcheinlicherm, 
Wollaſton's (zn) abweicht, 18 

Das gelbe Mondlicht erfcheint bei Tage weiß, weil bie 
blauen Luftfchichten, durch welche wir es fehen, bie Comple⸗ 
mentar- Barbe zum Gelb barbieten. 17 Nach ben vielfachen 
Beobachtungen, die Arago mit feinem Polariſcop angeftellt, if 
in dem Mondlichte polarifirtes Xicht enthalten: am beutlid- 
ften im erften Viertel und in den grauen Mondfleden; 3. B. 
in der großen, bunflen, biöweilen etwas grünlichen, Wallebene 
des fogenannten Mare Crisium. Solche Wallebenen find meift 
mit Bergadern durchzogen, deren polyedrifche Geftalt Diejenigen 
SInelinationd- Winkel der Flächen darbietet, welche zur Bolari- 
ſation des reflectirten Sonnenlichts erforderlich find. Der 
bunfle Farbenton der Umgegend fcheint dazu durch Gontrafl 
die Exfcheinung noch bemerfbarer zu machen. Was ben lud» 
tenden Eentralberg der Gruppe Ariftarch betrifft, an bem 
man mehrmals thätigen Bulcanismus zu bemerfen wähnte, fo 
hat berfelbe Feine färfere Polarifation des Lichts gezeigt ald 
andere Mondtheile In dem Vollmond wird feine Beimifchung 
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von pelarifirtem Lichte bemerkt; aber während einer totalen 
Mondfinfternißg (31 Mai 1848) Hat Arago in Der roth ger 
wordenen Mondicheibe (einem Phänomen, von Dem wir weiter 
unten fprechen werben) ungzweifelhafte Zeichen der Polariſation 
wahrgenommen (Gomptes rendus T. XVII. p. 1119). 

Daß das Mondliht wärmeerzeugend ift, gehört, wie 
jo viele andere meines berühmten Freundes Melloni, zu den wich- 
tigften und überrajchendften Entdedungen unferes Jahrhunderts. 
Nach vielen vergeblichen Verſuchen, von La Hire an bis zu denen 
des ſcharfſinnigen Forbes , iſt es Melloni geglüdt, mittelſt 
einer Linſe (lentille a échelons) von drei Fuß Durchmeſſer, Die 
für das meteorologiiche Inftitut am Veſuv-Kegel beftimmt war, 
bei verfchiedenen Wechſeln des Mondes die befriedigendften 
Rejultate dev Temperatur-Erhöhung zu beobachten. Meofottis 
Lavagna und Belli, Profefforen der Univerfitäten Piſa und 
Pavia, waren Zeugen dieſer Verſuche, die nah Maaßgabe 
bes Alters und der Höhe des Mondes verichieden außfielen. 
Wie viel die Quantität der Temperatur» Erhöhung, welche 
Melloni's thermofcopifche Säule erzeugte, in Bruchtheilen eines 
hunderttheiligen Thermometergrades ausgebrüdt, betrage, wurde 
bamald (Sommer 1846) noch nicht ergruͤndet. 21 

Das aſchgraue Licht, in welchem ein Theil der Mond: 
fcheibe leuchtet, wenn einige Tage vor oder nach dem Neu- 
monde fie nur eine ſchmale, von der Sonne erleuchtete Sichel 
barbietet, ift Erdenliht im Monde, „der Wiederichein 
eines MWiedericheins”. Je weniger der Mond für Die Erbe 
erleuchtet erfcheint, deſto mehr ift erleuchtend Die Erbe für den 
Mond. Unfer Planet befcheint aber den Mond 13/ mal ftärfer, 
als der Mond feinerfeits ihm erleuchtet; und dieſer Echein 


ift Heil genug, um buch abermalige Neflerion von uns 
A. v. Humboldt, Koemes III. 32 
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wahrgenommen zu werden. Das Fernrohr unterſcheidet in dem 
aſchgrauen Lichte Die größeren Flecken, und einzelne hell: 
glänzende Punkte, Berggipfel in den Mondlandſchaften; ja felbft 
Dann noch einen grauen Schimmer, wenn die Scheibe fchon etwas 
über die Hälfte erleuchtet if. 2 Zwiſchen den Wenbekreiſen 
und auf den hohen Bergebenen von Duito und Mexico werden 
diefe Ericheinungen befonderd auffallend. Seit Lambert und 
Schröter ift die Meinung herrfchend geworden, baß bie fo 
verfchiedene Intenfität des afchgrauen Lichtes des Mondes von 
bem ftärferen oder fchwächeren Reflex des Sonnenlichts her 
rührt, dad auf die Erdkugel fält: je nachdem baffelbe von 
zufammenhangenden Gontinentals Mafien voll Sandwuͤſten, 
Grasſteppen, tropifcher Waldung und öden Felsbodens; oder 
von großen oceanifchen Ylächen zurüdgemworfen wird. Lam 
bert bat in einem lichtoollen Cometenſucher (14 Februm 
1774) die merfwürbige Beobachtung einer Veränderung bed 
afchfarbenen Mondlichtes in eine olivengrüne, etwas ind 
Gelbe fpielende Barbe gemadt. „Der Mond, der bamald 
fenfrecht über dem atlantiicherr Meere ftand, erhielt in feine 
Nachtjeite das gruͤne Erbenlicht, welches ihm bei wollen⸗ 
freiem Himmel die Waldgegenden 3 von Sübamerifa zuſen⸗ 
deten.“ 

Der meteorologiſche Zuſtand unſerer Atmoſphäre mobifickt 
dieſe Intenſitaͤten des Erdlichts, welches ben zwiefachen Weg 
von der Erde zum Monde und vom Monde zu unſerem Auge 
zuruͤcklegen muß. „So werden wir”, wie Arago 3 bemerh, 
„wenn einft beflere photometrifche Inftrumente anzuwenden 
find, in dem Monde gleichſam den mittleren Zuftand be 
Diaphanität unjerer Atmofphäre leſen können.“ Die erfe 
richtige Erklärung von ber Natur bes afchfarbenen Lichts bed 
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Mondes fchreibt Kepler (ad Vitellionem Paralipomena, 
quibus Astronomiae pars optica traditur, 1604 
p. 254) feinem, von ihm hoch verehrten Lehrer Mäftlin zu, 
welcher biefelbe 1596 in ben zu Tübingen öffentlich verthei- 
digten Thefen vorgetragen hatte. Galilei fprach (Sidereus 
Nuncius p. 26) von bem reflectirten Exdlichte als von Einer 
Sache, die er feit mehreren Jahren felbft aufgefunden; aber 
hundert Jahre vor Kepler und Galilei war die Erklärung bes 
und fichtbaren Erblichte im Monde dem allesumfaflenden Genie 
bed Leonardo ba Vinci nicht entgangen. Eeine lange ver- 
gefienen Manuferipte lieferten den Beweis davon. 2 

Bei den totalen Mondfinfterniffen verſchwindet der Mond 
in überauß feltenen Faͤllen gänzlich ; fo verfchtwand er nach Ktep- 
ler's frühefter Beobachtung 26 am 9 December 1601; und in 
neuefter Zeit, ohne felbft Durch Hernröhre aufgefunden zu werben, 
am 10 Juni 1816 zu London. Ein eigener, nicht genugſam 
ergründeter Diaphanitätd- Zuftand einzelner Schichten unjerer 
Atmoiphäre muß die Urfach dieſer fo feltenen als fonderbaren 
Erſcheinung fein. Hevelius bemerkt ausdrüdlich, daß in einer 
totalen Finſterniß (am 25 April 1642) der Himmel bei völlig 
heiterer Luft mit funfelnden Stemen bebedt war, und doch 
in ben verfchiebenften Vergrößerungen, die er anwandte, bie 
Mondicheibe fpurlos verſchwunden blieb. In anderen, eben⸗ 
falls ſehr feltenen Faͤllen werben nur einzelne Theile bed 
Mondes ſchwach fichtbar. Gerwöhnlich fieht man die Scheibe 
während einer totalen Verfinfterung roth, und zwar in allen 
Graben der Sntenfität der Farbe, ja, wenn ber Mond weit 
von der Erde entfernt ift, bis in das Feuerrothe und Glühende 
übergehend. Während ich, vor einem halben Jahrhunderte 
(29 März 1801), vor Anker an ber Infel Baru unfern 
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Cartagena de Indias lag und eine Tetal⸗Finſterniß beobachte, 
war ed mir überaus auffallend, wie viel leuchtenter die rethe 
Mondicheibe unter dem Tropenhimmel ericheint als in meinem 
nördlichen Vaterlande.“ Das ganze Phänomen ift befanntlih 
eine Folge der Etrahlenbrechung: da, wie Kepler fich jehr rich⸗ 
tig muöbrüdt (Paralip., Astron. pars optica p. 88), 
die Sonnenjtrahlen bei ihrem Durchgange durch Die Atmoſphaͤte 
der Erde inflectirt 3 und in den Echattenfegel geworfen werben. 
Die geröthete oder glühende Echeibe ift übrigens nie gleid 
förmig farbig. Einige Etellen zeigen fich immer dunkler und 
dabei fortjchreitend farbeändernd. Die Griechen hatten ſich eine 
eigene, wunderfame Theorie gebildet über die verichiedenen 
Farben, weldye der verfinfterte Mond zeigen joll, je nachdem 
die Finfterniß zu anderen Stunden eintritt. 29 

In dem langen Streite über die Wahrfcheinlichkeit oder 
Unwahrſcheinlichkeit einer atmofphäriichen Umhuͤllung des Mon 
des haben genaue Deccultationd= Beobachtungen eriviefen, daß 
feine Strahlenbrchung am Mondrande ftatt hat, und baß fih 
demnach die Echröter’ichen Annahmen % einer Mond-Atmojphäre 
und Mond» Dänmerung widerlegt finden. „Die Bergleis 
chung der beiden Werthe des Mond: Halbmefjers, welche man 
einerfeitd aus Directer Meſſung, andererjeitd aus der Dauer 
des Verweilend vor einem Firftern während ber Bededung 
ableiten kann, lehrt, daß das Licht eines Firfterns in dem 
Augenblid, in welchen leßterer den Mondrand berührt, nicht 
für uns merflich von feiner gerablinigen Bewegung abge 
lenkt wird. MWäre eine Etrahlenbrechung am Rand des Mon 
des vorhanden, fo müßte Die zweite Beftimmung den Hall 
mefler um das Doppelte derjelben Eleiner ergeben als bie erfte; 
wogegen aber bei mehrfachen Verfuchen beide Beftimmungen 
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fo nahe übereinfommen, daß man feinen enticheidenden Unter: 
fchied je hat auffinden fünnen.” 3 Der Eintritt von Sternen, 
welcher fidy beſonders ſcharf am dunflen Rande beobachten 
läßt, erfolgt plöglih und ohne allmälige Verminderung des 
Sternglanged; eben jo der Austritt oder das Wiedererfcheinen. 
Bei. den wenigen Ausnahmen, Die angegeben werden, mag 
die Urſach in zufälligen Veränderungen unferer Atmofphäre 
gelegen haben. 

Gehlt nun dem Erdmonde jede gasförmige Umhüllung, 
ſo fleigen dort bei Mangel alles biffufen Lichtes die Geftirne 
an einem fat Schwarzen Taghimmel empor 32; feine Luft- 
welle kann dort tragen den Schall, den Gefang und die Rebe. 
Es if der Mond für unfere Phantafie, die fo gern an- 
maßend in das nicht zu Ergründende überfchweift, eine laut: 
lofe Einöbe. 

Das bei Sternbebedungen bisweilen bemerkte Phänomen 
bed Verweilens (lebens) des eintretenden Sternes an und 
in dem Rande ded Mondes #3 kann wohl nicht als Folge ber 
Irradiation betrachtet werden, welche bei ber fchmalen 
Mondfichel, wegen einer fo verfchiedenen Intenſitaͤt des Lich- 
te8 im ajchfarbenen und in dem von der Sonne unmittelbar 
erleuchteten Theile, dieſen allerdings al8 jenen umfaffend dem 
Auge ericheinen läßt. Arago hat bei einer totalen Mondfinfterniß 
einen Stern an der wenig leuchtenden rothen Mondicheibe 
während der Eonjunction beutlichft Fleben fehen. Ob überhaupt 
die hier berührte Erfcheinung in ber Empfindung und in phy— 
fiologiihen Urſachen ®!, oder in ber Aberration der Refran- 
gibilität und Sphäricität des Auges 9 gegründet fei, ijt ein Ge: 
genftand der Discuſſion zwiſchen Arago und Plateau geblieben. 
Die Fälle, in denen behauptet wird, Daß man ein Verſchwinden 
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und Wiedererfcheinen, und dann ein abermaliges Verſchwinden 
bei einer Occultation gefehen habe, mögen wohl den Eintritt an 
einem zufällig durch Bergabfälle und tiefe Klüfte verunftalteten 
Mondrand bezeichnen. 

Die großen Unterfchiede des Licht- Refleres in den ein 
zelnen Regionen der erleuchteten Mondfcheibe, und befonders 
ber Mangel fcharfer Abgrenzung in den Mondphafen an dem 
inneren Rande gegen den afchfarbenen Theil bin, erzeugten 
in ber früheften Zeit fchon einige verftändige Anfichten über 
die Unebenheiten der Oberfläche unfered Satelliten. Plutarch 
in der Kleinen, aber fehr merkwürdigen Schrift vom Geſicht 
im Monde fagt ausdrüdlih: daß man in ben Flecken 
theils tiefe Klüfte und Thaͤler, theild Berggipfel ahnden könne, 
„welche lange Echatten wie ber Athos werfen, der mit bem 
feinigen Lemnos erreicht". $ Die Flecken bededen ohngefäh 
2/, der ganzen Echeibe. Mit bloßen Augen find unter guͤn⸗ 
fligen Berhältniffen in der Stellung des Mondes bei ber 
Heiterfeit unferer Atmofphäre erkennbar: ber Rüden tes Hoch⸗ 
landes der Apenninen, die dunfle Wallebene Grimalbi, 
das abgefchlofiene Mare Crisium, ber von vielen Bergrüden 
und Kratern umdrängte Tycho. 37 Nicht ohne Wahrfchein 
lichkeit ift behauptet worden, daß es befonderd ber Anblid 
der Apenninen= Kette gewelen fei, welcher bie Griechen 
veranlaßt Habe die Mondfleden für Berge zu halten und dar 
bei, wie eben bemerkt, des Schattend des Athos zu ge 
denken, welcher in den Sofftitien die eherne Kuh auf Lemnos 
erreichte. Eine andere, fehr phantaftifche Meinung über bie 
Mondfleden war die, ven Plutarch beftrittene, des Ageflanar, 
nach welcher die Mondfcheibe, gleich einem Spiegel, die Ge⸗ 
ftalt und Umriſſe unjerer Gontinente und des äußeren 


(atlantiichen) Meered und catoptrifch wiedergeben folle. Eine 
ganz ähnliche Meinung fcheint in Border: Aften fich als 
Volksglaube noch erhalten zu haben. 8 

Durch die forgfältige Anwendung großer Yernröhre ift 
ed allmälig gelungen eine auf wirkliche Beobachtungen ge- 
gründete Topographie bed Mondes zu entwerfen; und da in 
ber Oppofition die halbe Seite des Erd» Satelliten ſich ganz 
und auf einmal unferen Forſchungen darftellt, fo wiflen wir 
von dem allgemeinen und bloß figürlichen Zufammenhange 
ber Berggruppen im Monde mehr ald von der Drographie einer 
ganzen, das Innere von Afrika und Afien enthaltenden Erdhaͤlfte. 
Der Regel nach find die bunfleren Theile der Scheibe bie 
Hächeren und niederen; bie hellen, viel Sonnenlicht reflec- 
tirenden Theile die höheren und gebirgigen. Kepler’ alte 
Bezeichnung beider ald Meer und Land ift aber längfl auf: 
gegeben; und es wurde ſchon von Hevel, troß ber ähnlichen 
durch ihm verbreiteten Nomenclatur, die Richtigkeit der Deus 
tung und bed Gegenfaged bezweifelt. Als mit der Anwefen- 
heit von Wafferflächen ftreitend wird hauptſaͤchlich der Umftand 
angeführt, daß in ben fogenannten Meeren des Mondes 
bie Hleinften Theile fich bei genauer Unterfuchung und fehr 
verfchiedener Beleuchtung als völlig uneben, als polyedrifch 
und eben beöhalb viel polarifirtes Licht gebend erweiſen. 
Arago hat gegen die Gründe, welche von ben Unebenheiten 
bergenommen find, erinnert: daß einige dieſer Flächen trotz 
ber Unebenheiten doch einem mit Waſſer bededten, nicht 
allzu tiefen Meeresboden zugehören fönnten, da auf unferem 
Planeten der unebene, Flippenvolle Boden des Oceans, 
von einer großen Höhe herab geliehen, (wegen bes Ueber⸗ 
gewichte des aus ber Tiefe auffteigenden Lichte über Die 
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Intenfität desjenigen, welches Die Oberfläche des Mecred 
zurüdftrahlt) Deutlich gejehen werde (Annuaire du Bureau 
des Longit. pour 1836 p. 339 — 343). In den ba 
erfcheinenden Werken meines Freundes, feiner Aftronomic 
und PBhotometrie, wird die wahricheinliche Abwejenket 
des Waſſers auf unferem Satelliten aus anderen, bier nicht 
zu entwidelnden, optifchen Gründen hergeleitet werben. Von 
den niederen Ebenen finden fi die größeren Flächen in 
den nördlichen und öftlichen Theile. Die meifte Ausdehnung 
(90000 geogr. Quadratmeilen) hat unter ihnen ber, nicht 
fharf begrenzte Oceanus Procellarum. Mit den Mare Im- 
brium (16000 Quadratmeilen), dem Mare Nubium unt 
einigermaßen mit dem Mare Humorum in Verbindung ftehent 
und infelförmige Berglandfchaften (die Riphäen, Kepler, 
Eopernicus und Die Karpathen) umgebend: bildet biefer 
öftliche, bdumflere Theil dee Mondicheibe den entichiedenften 
Gegenſatz zu der lichtftrahlenderen jüdweftlichen ®egend, 
in welcher Berge an Berge gedrängt ſind. Im der nord 
weftlichen Region zeigen fich zwei mehr gefchloffene und ifolirte 
Beden, das Mare Crisium (3000 Quadr. Meilen) und dad 
Mare Tranquillitatis (5800 Q. M.). 

Die Farbe diefer fogenannten Meere ift nicht bei allen 
bie graue. Das Mare Crisium hat ein Grau mit Dunfels 
grün vermifcht, da8 Mare Serenitatis und Mare Humorum 
find ebenfalls grün. Nahe bei dem hercynifchen Gebirge 
zeigt dagegen Pie iſolirte Ummwallung Lichtenberg eine blaf 
vöthliche Barbe, eben fo Palus Somnii. Ningflächen ohne 
Bentralberge Haben meift eine dunkel ftahlgraue, ind Bläuliche 
fpielende Farbe. Die Urfachen dieſer fo verichiedenen Farben: 
töne des felfigen Erdreichs oder anderer loderer Stoffe, bie 
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es bededen, find überaus räthſelhaft. So wie nördlich vom 
Alpengebirge cine große Wallebene, Plato (bei Hevel 
Lacus niger major genannt), und noch mehr Grimaldi in 
ber Aequatorial- Gegend und Endymion am nordweitlichen 
Rande, die drei Dunfelften Stellen der ganzen Mondicheibe 
find; fo ift Ariftarch mit feinen in ber Nachtfeite bisweilen 
faft iternartig leuchtenden Punkten Die hellfte und glänzendfte 
berfelben. Alle diefe Abwechjelungen von Schatten und Licht 
afficiren eine iobirte Platte, und werden in Daguerrevotypen 
unter ftarfer Vergrößerung mit wunderbarer Treue dargeſtellt. 
Sch befige jelbft ein folhes Mond-LKichtbild von zwei Zoll 
Durchmefler, in welchem man die fogenannten Meere und 
Ringgebirge deutlich erkennt; es ift von einem ausgezeichneten 
Künitler, Herın Whipple zu Bofton, angefertigt. 

Wenn nun fchon in einigen der Meere (Crisium, Se- 
renitatis und Humorum) die Kreidform auffallend iſt; fo 
wiederholt fich Diefelbe noch mehr, ja faft allgemein, in Dem 
gebirgigen Theile der Mondſcheibe: beſonders in ber Geftals 
tung der ungeheuren Gebirgsmaſſen, welche die jübliche Halb» 
fugel (vom Pole bid gegen den Aequator Hin, wo die Mafle 
in eine Spite ausläuft) erfüllen. Viele der ringförmigen 
Erhebungen und Wallebenen (die größten haben nach Lohr: 
mann über taufend Quadratmeilen) bilden zufammenhangende 
Reihen, und zwar in der Meridian-Richtung, zwifchen 
50 und 409 fübdlicher Breite. ® Die nördliche Polargegend 
enthält vergleichungsweife nur in fehr geringem Maaße diefe 
zufammengedrängten Bergringe. Sie bilden dagegen. in dem 
weftlichen Rande der nördlichen Halbfugel zwiſchen 20 und 
50 Grad nördlicher Breite eine zuſammenhangende Gruppe. 
Dem Nordpol felbit nahet ſich bis auf wenige Grade Das 
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Mare Ermwors: es für bericibe taturd, were Der zunx 
Blatre, MRairın, Arieuacrk, Gescernicad mt Kep 
lex, michlieüene, einen green Gent mir Im gamı 46 
kirgizen Züryel. Ar tiefem Lime bebe Siprel, im eigent 
ihämn Sime des Bert, eınze Fumuticnm bindurch in 
ewigem Lickte: es uu2 wahre Lichrimieln, Pie tchen bi 
chewacher Bergröperung erkannt werten. '! . 

Als Ausnıbauen von dieſen, aui dem Menke jo allge 
mein herrichenten Tryus kreis⸗ und vimjiermiger Gefaltum 
treten wirkliche Gebirgoketten füaR in der Mitte der nörk 
lihen Montbälite (Apenninen, Kaukaſus und Alyen) 
auf. Cie zichen ih von Süden gegen Norden, in cin 
Hacken Bogen etwas weitlich gefrümmt, durch fat 32 Breiten 
grade. Zahlloſe Bergrüden und zum Theil überaus ſpite 
Gipfel draͤngen fh bier zuiummen. Wenige Ringgebirge 
oder fraterartige Bertifungn (Conon, Habley, Galip 
pus) find eingemengt, und dad Ganze gleicht mehr der Ge⸗ 
ſtaltung unferer Bergketten auf der Erde. Die Mond-Alpen, 
weihe an Höhe dem Kaukaſus und ben Apenninen 
Des Mondes nachſtehen, bieten ein wunderbar breite® Queer⸗ 
thal, das bie Kette von SO gegen RW durcdhichneibet, bar. 
Es ift von Gipfeln umgeben, weldje bie di des s Pics von 
Teneriffa uͤbertreffen. 

Die relative Höhe der Erhebungen im Berhältniß zu dem 
Durchmeflern ded Mondes und der Erde giebt dad merfmür 
dige Refultat: daß, da bei dem 4mal fleineren Satelliten 
bie höchften Gipfel nur 600 Toifen niedriger als bie ber 
Erde find, die Mondberge z55, bie Berge auf der Erde aber 
rin; ded planetariichen Durchmeſſers betragen. 2 Unter ben 1095 
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bereitö gemeſſenen Höhenpunften auf dem Monde finde ich 39 
höher ald den Montblanc (2462 Toifen) und 6 höher als 
18000 Parifer Fuß. Die Meflungen gefchehen entweder Durch 
Licht - Tangenten (durch Beftimmung des Abftandes der in der 
Nachtſeite des Mondes als Lichtpunfte erleuchteten Berggipfel 
von ber Lichtgrenze), ober durch Länge der Schatten. Der 
erften Methode bediente fich jchon Galilei, wie aus feinem 
Briefe an den Pater Grienberger über die Montuosita della 
Luna erhellt. 

Nah Maͤdler's forgfältigen Bergmeſſungen mittelft ber 
Länge ber Schatten find die Gulminationspunfte des Mondes 
in abfteigender Folge am Sübdrande, dem Pole fehr nahe, 
Dörfel und Leibnig, 3800 Toiſen; das Ringgebirge New⸗ 
ton, wo ein Theil ber tiefen Aushöhlung nie, weder von 
ber Sonne noch von ber Exrbfcheibe, befchienen wird, 3727 
Toifen; Bafatus öftlid von Newton 3569 T.; Calip— 
pus in der Kaufafus- Kette 3190 T.; die Apenninen 
zwiſchen 2800 und 3000 3. Es muß hier bemerft werben, 
bag bei dem gänzlichen Mangel einer allgemeinen Niveaus 
Linie (der Ebene gleichen Abftandes von dem Centrum eines 
Meltförperd, wie und auf unferem PBlaneten die Meereöfläche 
barbietet) die abfoluten Höhen nicht fireng unter einander zu 
vergleichen find, da die hier gegebenen 6 numerifchen Refultate 
eigentlich nur Unterfchiede der Gipfel von ben nächften fie 
umgebenden Ebenen oder Tiefpunkten ausdrüden. 3 Auf 
fallend ift e8 immer, daß Galilei die höchften Mondgebirge 
ebenfalls »incirca miglia quatro«, alfo ohngefähr 1 geogr. 
Meile (3800 T.), ichäste und fie nach dem Maaß feiner 
hypſometriſchen Kenntniſſe für höher hielt ald alle Berge 
ber Erde, 
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Eine überaus merkwuͤrdige und raͤthſelhafte Erſcheinung, 
welche die Oberfläche unſeres Satelliten darbietet, und welche 
nur optiſch einen Licht⸗Reflex, nicht hypſometriſch eine Höfen: 
verfchiebenheit betrifft, find Die fchmalen Lichtftreifen, bie 
in fchräger Beleuchtung verichwinden, im Vollmonde aber, 
ganz im ©egenfag mit ben Mondfleden, ald Strahlen 
Syfteme am fichtbarften werden. Sie find nicht Bergadern, 
werfen feinen Schatten, und laufen in gleicher Intenfität des 
Lichtes aus den Ebenen bis zu Höhen von mehr als zwölf 
taufend Buß. Das ausgebehntefte diefer Strahlen : Syiteme 
geht von Tycho aus, wo man mehr als hundert, meiftend 
einige Meilen breite, Lichtftreifen unterfcheiden kann. Aehnliche 
Syſteme, welche den Ariftarh, Kepler, Copernicus 
und die Karpathen umgeben, ftehen faft alle in Zuſam⸗ 
menhang unter einander. ES ift ſchwer, Durch Analogien 
und Induction geleitet, zu ahnden, welche ipecielle Ber: 
änderımg bed Bodens diefe leuchtenden, von gewiffen Ring: 
gebirgen ausgehenden, bandartigen, lichtvollen Strahlen 
veranlaßt. 

Der mehrfach erwähnte, auf der Mondfcheibe faſt überall 
berrichende Typus Freisförmiger Geftaltung (in den Wall 
ebenen, bie oft Centralberge umfchließen; in den großen 
Ninggebirgen und ihren Kratern, deren in Bayer 22, 
in Albategniusd 33 an einander gedrängt gezahlt werden) 
mußte einen tiefen Denfer wie Robert Hoofe fruͤh ſchon ver: 
anlajien cine ſolche Form der Reaction des Inneren 
Des Mondförperd gegen das Aeußere, „der Wirfung 
unterirdifcher Beuer und elaftifcher, durchbrechender Dimpfe, 
ja eine Ebullition in aufbrechenden Blafen“ zuzufchreiben. 
Verfuche mit verdidten ftedenden Kalk: Auflöfungen  fchienen 
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ihm feine Anficht zu beftätigen; und die Ummwallungen mit 
ihren Gentralbergen wurden damals fchon mit „ben: Formen 
des Aetna, des Pics von Teneriffa, des Hefla und ber von 
Gage befchriebenen Vulkane von Merico“ verglichen. 

Den Galilei hatte, wie er felbit erzählt, eine ringförmige 
Wallebene des Mondes, wahrfcheinlich ihrer Größe wegen, 
an die Geftaltung ganzer mit Bergen umgebener Länder ers 
innert. Ich Habe eine Stelle aufgefunden 5, in ber er 
jene ringförmigen Wallebenen ded Mondes mit dem großen 
geichlofienen Beden von Böhmen vergleicht. Mehrere ber 
Wallebenen find in ber That nicht viel Heiner; denn fie haben 
einen Durchmefler von 25 bis 30 geogr. Meilen. 45 Dagegen 
überfchreiten Die eigentlihen Ringgebirge im Durchmefier 
faum 2 bi8 3 Meilen. Conon in den Apenninen hat 
deren 2; und ein Krater, welcher zu der leuchtenden Mond⸗ 
landſchaft des Ariftarch gehört, fol in der Breite gar nur 
400 Toifen Durchmefler darbieten, genau die Hälfterdes von 
mir trigonometrifch gemeflenen Kraterd von Rucu- Bichincha 
im Hodjlande von Quito. 

Indem wir bier bei Bergleichungen mit und wehlbe⸗ 
fannten irdiichen Naturerfcheinungen und -Orößenverhältniffen 
verweilen, ift ed nöthig zu bemerken, daß ber größere Theil 
ber Wallebenen und Ringgebirge des Mondes zunächft 
ale Erhebungs-Krater ohne fortdauernde Eruptions- 
Ericheinungen im Sinne der Annahme von Leopold von Buch 
zu betrachten find. Was wir nach europäifchen Maaßſtabe 
groß auf der Erde nennen: die Erhbebungs- Krater von Rocca 
Monfina, Palma, Teneriffa und Santorin; verfchwindet frei 
ih gegen Ptolemäus, Hipparch und viele andere bes 
Mondes. Palma giebt nur 3800; Santorin nach Cap. Graves 
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neuer Meſſung 5200, Teneriffa höchſtens 7600 Toiſen Durch⸗ 
mefler: alfo nur Y, oder !/, der zwei eben genannten Erhebungd 
Krater ded Montes. Die Heinen Krater des Pics von Te 
neriffa und Veſuvs (drei⸗ bis vierhundert Fuß im Durchmefler) 
würden faum buch Fernroͤhre gefehen werben können. “Die 
bei weitem größere Zahl ber Ringgebirge bat feinen 
Eentralberg; und wo er fich findet, wird er als domförmig, ober 
Nah CHevelius, Macrobius), nit ald Eruptionk 
Kegel mit Deffnung, befchrieben. 1° Der brennenden 
Bulfane, die man in der Nachtfeite ded Mondes gefehen 
baben will (4 Mai 1783); der Lichterfcheinungen im Plato, 
welche Bianchini (16 Aug. 1725) und Short (22 April 1751) 
beobachteten: erwähnen wir hier nur in hiftorifchem Intereſſe, 
ba die Quellen der Täufchung längft ergründet find, und in 
bem lebhafteren Refler des Erdenlichts liegen, welches ge 
wifle Theile der Oberfläche unfered Planeten auf bie ald- 
farbene Nachtſeite des Mondes werfen. 8 

Man hat fchon mehrmald und gewiß mit Recht barauf 
aufmerffam gemacht, daß bei dem Mangel von Wafler auf 
dem Monde (auch die Rillen, fehr ſchmale, meift gerad- 
linige Vertiefungen *°, find feine Fluͤſſe) wir uns bie Ober 
fläche deſſelben ohngefähr fo befchaffen vorftelen müflen, wie 
ed Die Erbe in ihrem primitiven, älteften Zuftande geweſen 
iſt: als biefelbe noch unbebedt war von mufchelteichen Flöp 
ſchichten, wie von Gerölle und Schuttland, das Durch 
die fortfchaffendbe Kraft der Ebbe und Flut ober ber 
Strömungen verbreitet worden if. Sonnen» und Erd—⸗ 
fluthen fehlen natürlich da, wo das flüffige Element mangelt; 
faum fchwache Ueberdeckungen von zerftörten Reibungs— 
Conglomeraten find denkbar. In unferen, auf Spalt 
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öffnungen gehobenen Bergfetten fängt man allmälig auch an 
partielle Gruppirungen von Höhen, gleichiam eiförmige Beden 
bildend, Hier und da zu erfennen. Wie ganz ander würbe 
uns bie Erdoberfläche erfcheinen, wenn biefelbe von ben 
Flöz⸗ und Tertiaͤr⸗Formationen wie von dem Schuttlande 
entblößt wäre! 

Der Mond belebt und verherrlicht, mehr als alle an- 
dere Planeten, durch Verſchiedenheit feiner Phaſen und durch 
ben fchnelleren Wechfel feiner relativen Stellung am Sternen» 
himmel, unter jeglicher Zone den Unblid bed Firmaments; 
er leuchtet erjreuend den Menſchen und (vornehmlich in ben 
Urmäldern der Tropenwelt) den Thieren des Waldes 9%. Der 
Mond, durch die Anziehungskraft, die er gemeinfchaftlich mit 
ber Sonne ausübt, bewegt unfere Oc eane, das Slüffige 
auf der Erde; verändert allmälig durch periodifche Anſchwel⸗ 
lung ber Oberfläche und bie zerjtörenden Wirkungen ber Fluth 
den Umtiß der Hüften; bindert oder begünftigt die Arbeit des 
Menichen; liefert den größten Theil des Materiald, aus dem 
ſich Sandfteine und Eonglomerate bilden, welche dann wies 
berum von ben abgerundeten, loſen Gefchieben bes Schutt- 
lautes bebedt find.5 So fährt der Mond, ale eine ber 
Duellen der Bewegung, fort auf die geognoftifchen 
Berhältniffe unferes Planeten zu wirfen. Der unbeftreitbare 
Einfluß des Satelliten auf Luftdrud, wäſſrige Nieder 
fhläge und Wolfenzerftreuung wird in dem legten, rein 
telluriichen Theile ded Kosmos behandelt werben. 


Mars, 


Durchmeffer des Planeten nur 0,519 Theile des Erd⸗ 
Durchmeflerd (trotz feines fchon beträchtlicheren Abftanbes von 
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der Sonne) oder 892 geogr. Meilen. Ercentricität de 
Bahn 0,0932168: unter den alten Blaneten nächft Dem Merkur 
die ftärfite, und auch deshalb, wie durch Nähe zur Erde bie 
geeignetſte zu Kepler's großer Entdeckung ber planetartjchen 
elliptiichen Bahnen. Rotation? nad Mäbdler und Wilkelm 
Beer 248 37° 23%. Siderifhe Umlaufszeit um bie 
Sonne 1 Jahr 321 Tage 178: 30' 41”. Die Neigung 
der Marsbahn gegen den Erb» Aequator iſt 249 44° 24", 
die Maffe zz, Die Dichtigkeit in Vergleich mit ber der 
ge 0,958. Wie bie große Annäherung des Endifchen Co— 
meten dazu benugt worden ift die Maſſe des Merkur zu er 
gründen, fo wird auch die Maſſe bed Mars einft durch die 
Störungen berichtigt werden, welche ber Comet von be Vico 
durch ihn erleiden fann. 

Die Abplattung des Mars, die (ionderbar genug) der 
große Königsberger Aftronom dauernd bezweifelte, ift zuerſt 
von William Herichel (1784) anerkannt werden. Weber bie 
Quantität dieſer Abplattung aber bat lange Ungewißheit ge 
herricht. Sie wurde angegeben von William Herfchel zu 5 nad 
Arago’d genauerer Meffung 5? mit einem pridmatiichen Fern⸗ 
rohr von Rochon nur: zuerft (vor 1824) im Verhaͤltnif wn 
189: 194, d. i. 5 in fpäterer Meffung (1847) zu 3 ; boch 
iſt Arago geneigt die Abplattung noch für etwas größe 
zu halten. 

Wenn dad Studium der Mond- Oberfläche an viele 
geognoftifche Verhältniffe der Oberfläche unferes PBlaneten 
erinnert, fo find dagegen die Analogien, welche Mars mit 
der Erde darbietet, gang meteorologiſcher Art. Außer 
ben dunklen Flecken, von denen einige fchiwärzlich, andere, aber 
in fehr geringer Zahl, gelbrotä®, und von der grünlicen 
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Bontraft:- Farbe jogenannter Seen? umgeben find; ex 
ſcheinen auf ber Marsfcheibe noch, jei es an ben Polen, welche 
De Rotationds Achfe beftimmt, fei es nahe dabei an ben 
Kältes Polen, abwechielnd zwei weiße, fchneeglängeniis:, 
Hleden.”” Es find biefelben ſchon 1716 von Philipp Mar 
raldi wahrgenommen; doch ihr Zufammenhang mit Himatifchen 
Beränderungen auf bem Planeten ift erſt von Herfchel dem 
Bater in dem 74ten Bande der Philosophical Transac- 
tions, für 1784, beichrieben worden. Die weißen Flecken 
werben wechfelöweife größer ober Heiner, je nachden ein Zug 
ich feinem Winter oder feinem Sommer nähert. a 
in feinem Polarifcop die Intenfität des Lichtes dieſer Schnee- 
Zone bed Mars gemeflen, und biefelbe zweimal größer als 
Die Lichtftärfe der übrigen Scheibe gefunden. In ben phy⸗ 
lifaliichsaftronomijchen Beiträgen von Mäbdler und 
Beer find vortreffliche graphifche Darftellungen>® ber Rorb- 
und Süd» Halbkugel ded Mars enthalten; und dieſe merk 
würdige, im ganzen Planetenſyſtem einzige Erfcheinung ift 
barin nach allen Veränderungen ber Jahreszeiten und ber 
* Wirkung des Polar⸗Sommers auf den wegſchmel⸗ 









N ‚Schnee durch Meflungen ergründet worden. Sorgfältige 
3 tige Beobachtungen haben auch gelehrt, daß die dunklen 
Magflecken auf dem Planeten felbft ihre Geftalt und relative 
Lage conftant beibehalten. Die periobiiche Erzeugung von 
Schneefleden, als meteorifchen, von Temperatur: Wechfel 
abhängigen Nieberfchlägen; und einige optifche Phänomene, 
weiche bie duchhen Fleden barbieten, fobald fie durch bie 
Rotation des Planeten an den Rand ber Scheibe gelangen: 
wagen die Exiftenz einer Mard-Atmofphäre mehr ald wahrs 
icheinlich. 


Av. Gumboldt, Kosmos. I. 33 
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Die Kleinen Planeten. 

Unter dem Namen einer mittleren Gruppe, welde 
gewiſſermaßen zwiihen Mars und Jupiter eine fcheibenbe 
Jane für die 4 inneren (Merkur, Benus, Erde, Mar) 
und die 4 äußeren Hauptplaneten (Jupiter, Saturn, Um 
nus, Neptun) united Sonnengebietes bildet, haben wir ſchen 
in den allgemeinen Betrackiungen ® über planctarifche Körper 
die Gruppe der Kleinen Planeten (Afteroibien, Plane 
toiden, Goplaneten, telefcopifhen oder Ultra⸗Je— 
biacal- Planeten) bezeichnet. Es hat diefelbe den abwei⸗ 
chendſten Charakter durch ihre in einander verfchlungenen, 
ftarf geneigten und übermäßig ercentriichen Bahnen; durch ihre 
außerordentliche Kleinheit, da der Durchmeffer der Veſta ſelbſt 
nicht den Aten Theil des Durchmeflerd des Merkur zu errei⸗ 
chen fcheint. Als der erfte Band des Kosmos 1845 erfchien, 
waren nur 4 der Kleinen Planeten: Ceres, Pallas, Juno und 
Beta, entdeckt von Piazzi, Olbers und Harding (1 Ian. 1801 
bis 29 März 1807), bekannt; jegt (im Juli 1851) ift bie 
Zahl der Kleinen Planeten fhon auf 14 angewachſen; fie 
find der Zahl nach der britte Theil aller gleichzeitig befannten 
48 planetarijchen Körper, d. i. aller Haupt- und Ya 
planeten. * 

Wenn lange im Sonnengebiete die Aufmerkſamkeit der 
Aſtronomen auf Vermehrung der Glieder partieller Sy 
fteme (dev Monde, welche um Hauptplaneten Freifen), und 
auf die jenſeits des Saturn und Uranus in ben fernften 
Regionen zu entdedenden Planeten gerichtet. war; fo bietet 
jest seit dem zufälligen Auffinden ber Geres durch Piazi 
und befonders feit dem beabfichtigten Auffinden der Arie 
durch Hende, wie feit ber großen Bervolllommmung von 
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Sternfarten ® (die der Berliner Akademie enthalten 
alle Sterne bis zur Iten und theilweiſe bis zur 10ten Größe) 
ein und näherer Weltraum das veichfte, vielleicht unerſchoͤpf⸗ 
liche Feld für aftronomiiche Arbeftfamteit dar. Es HM en 
beſonderes Verbienft des Aftvonomifchen Jahrbuchs, bad 
in meiner Baterftabt von Ende, dem Director der Berliner 
Sternwarte, unter Mitwirfung bed Dr. Wolfers, herausgegeben 
wird, dah darin die Ephemeriden der anwachſenden Schaar 
von kleinen Planeten mit ganz beſonderer Vollſtaͤndigkeit be⸗ 
handelt werben. Bisher erſcheint die der Marsbahn nähere 
Region allerdings am meiften gefüllt; aber ſchon die Breite 
diefer gemeflenen Zone ift, „wenn man den Unterfchied der 
RadiensBectoren in der naͤchſten Sonnennähe (Victoria) und 
der weiteften Sonnenferne (Hygiea) ind Auge faßt, beträcht- 
licher al8 der Sonnen: Abftand des Mars“, 61 

Die Ercentricitäten der Bahnen, von denen Ceres, 
Egeria und Veſta die kleinfte, Juno, Pallas und Iris die 
größte Haben, find, wie bie Neigung gegen bie Elliptik, 
welche von Pallas (349 379 und Egeria (16° 33°) bis 
Hygiea (39 47') abnimmt, bereits oben 9? berührt worben. 
GB, folgt bier eingefchaltet bie tabellarifche Ueberſicht der Ele— 
mente ber Kleinen Planeten, die ich meinem Freunde, Herrn 
Dr. ®alle, verbanfe. 
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der 14 Kleinen Planeten, für die Zeiten ihrer Oppoſitionen in ber Nähe 
des Jahres 1851. 


Elemente 








% N 
“I . 


Geres | Pallas | Hyglea 





Meris Gebe |Bartfenoye| Afıräa | Egeria Irene Juno 





Sloca | Wietoria | # —9 j Iris 
4 


1832 | 1850 | 1851 | assı | ıssı | 1851 | 1851 | 1851 | 1852 | 1851 | 1851 | 1851 | 1851 | 1851 

E Marz | Det. 0 | Iuni 9 | Det. 1 | Bebe. 8 | Zuli 12 | Det. 2,0: Apr. 39,5| Marz 15,0| Juli 1,0 | Juni 11,5 | Dec. 30,0 | Nov. 5,0 Sept. 8,5 
L| 174° 45] 34% 18°| 256°38°| 18° 36-4 126° 28°] 311° 39°] 170 31 197° 37°| 162° 29°] 234° 15°| 276° 0] 105° 33°) 720 35.) 356° 457 
„| 32 51) 301 57/250 32| 41 22] 71 7| 15 17/312 ..5| 135 43] 118 17) 179 10| 5420| 147 39) 121 23 228 2 
a! ııo 2ı| 235 28| 103 22| 259 aa| 68 29 138 31 124 59| 141 201 a3 ı8| 86 51] 170 55| 8049| 172 a5| 287 38 
i| 588, 823 8) 5238| s36| 1aar|l a 37| 5319| 1633| 9 6) 13 3| 1037| 3237| 39 
u OSB ,51 | 977“,90 | 963”,03 | 962°,58 o30 4. 926,22 |857”,50 | 854”,96 | 853”,77 | 813",83 770, 25 768, 43) 634”,24 
a| 2,20dB:|. 2,3340 | 2,3612| 2,3855| 2,3862| 2,4249| 2,4483| 2,5774| 2,5825| 2,5849| 2,6687| 2,7673| 2,7720 | 3,1514 
e | 0,15679|0,21792 | 0,08892 |0,23239 | 0,12229 |0,20186 | 0,09789 |0,18875 | 0,08627 | 0,16786 | 0,25586 | 0,07647 |0,23956 |0,10092 
U| 11937 | 13037 | 13257 | 13467 13467 | 13797 } 13997 151° | ı 1516% | I 15187 | 15927 | 16817 | 16877 | 20437 





















tet: E die Epoche ber mittleren Länge in Berliner Zeit, L die mittlere Länge in der Bahn, = bie 
wiheld, 52 die Länge des auffteigenden Knotens, 1 "Melgung gegen die Efliptit, u die mittlere tägliche ſideriſche 
a die halbe große Are, e die Ereentricität, U a eenhige Umlaufgzeit in Tagen. — Die Längen beziehen fich auf 


hectium der Epoche. 
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Das gegenfeitige Verhalten der Afteroiden- Bahnen und 
bie Aufzählung ber einzelnen Bahnnaase if ber Geger⸗ 
fand fcharffinniger Unterjuchungen. —R (#848) von 
ganz neuerlich von d’Arreft geworben be jcheint”, Ri ber 
Letztere, „am meiſten für die innige Verbindung der ganzen 
Gruppe kleiner Planeten zu zeugen, daß, wenn man ſich die 
Bahnen in ihren natuͤrlichen Verhaͤltniſſen koͤrperlich wie Reifen 
dargeſtellt beit, fie alle dergeſtalt in einander hangen, daß 
man vermittelſt einer beliebigen bie ganze Gruppe heraus: 
heben könnte. Wäre Iris, welche Hind im Auguft 1847 
auffand, und zufällig noch unbekannt, wie gewiß noch viele 
andere Weltförper in jener Region es find, io beftände die 
Gruppe aus zwei gejonderten Theilen: — ein Ergebniß, das 
um fo uneriarteter ericheinen muß, als die Zone weit ift, 
welche diefe Bahnen im Sonnenfpfllhe erfüllen.“ bi 

Wir Eonnen Diefen wunderfamen PBlanetenichwarm nicht 
verlafien, oßne in biefer fragmentarifchen Aufzählung ‚Nee: 
zelnen Glieder des Sonnengebietes ber fühnen | 
vielbegabten, tiefforfchenden Aftronomen über ben © g 
der Aſteroiden und ihrer einander durchſchneidenden Bahnen 
zu erwaͤhnen. Ein aus den Rechnungen von Gauß gezogenes 
Ergebniß, daß Ceres bei ihrem aufſteigenden Durchgang bıffth 
die Ebene der Pallasbahn dieſem letzteren Planeten überaus 
nahe kommt, leitete Olbers auf die Vermuthung: „ed koͤnnten 
beide Planeten, Ceres und Pallas, Fragmente eines einzigen, 
durch irgend eine Naturkraft zerftörten, vormals die weite 
Lücle zwiſchen Mars und Jupiter ausfüllenden, großen Haupt⸗ 
planeten fein; und man habe in derſelben Region einen Zus 
wachs von ähnlichen Trümmern, die eine eliptifche Bahn um 
die Sonne befchreiben, gu erwarten.“ & 
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Die: Möglichkeit, die Epoche einer foldden Weltbe 
gebenheit, welche zugleih Die Epoche ber Entfichung der 
Lleinen Planeten fein fol, duch Rechnung zu beftimmen, 
bleibt bei der Verwickeluig, welche Die jege fchon befannte 
große "Zahl der „Trümmer“, die Secular- Berrüdungen ie 
Apfiden und die Bewegung der Snotenlinien erzeugen, auch 
amaͤherungsweiſe mehr als zweifelhaft. Olbers bezeichnete 
rie Gegend der Knotenlinie ber Ceres⸗ und Polggöbasn als 
entiprechend dem nördlichen Flügel der Jungfrau und 
dem Geftirne des Wallfiſches. In lepterem wurbe aller 
dinge von Harding die Juno, kaum zwei Jahre nach ber 
Entdedung der Pallas, aber zufällig, bei Conftruction eine 
Sterncatalogs, gefunden; in erflerem, nach langem, fünf 
jährigem, durch die Hypotheſe geleiteten Suchen, von Olberd 
ſelbſt die Veſta. Ob bie einzelnen Erfolge hinlänglich find 
die Hypothefe zu begründen, HR ‚Hier nicht der Ort zu nt 
fheiden. Die Cometennebel, in bie mananfang6 die Kleinen 
Planeten gehüllt wähnte, find bei Upterjuchungen durch voll 
fommnere Inftrumente * aden. Bedeutende Lichtver⸗ 
aͤnderungen, denen die Kleinen Planeten ausgeſetzt ſein ſollten, 
ſchrieb Olbers ihrer unregelmäßigen Figur, als „Bruchftüde 
eines einigen zerſtörten Planeten“67, zu. 


Jupiter. 


Die mittlere Entfernung von ber Sonne beträgt 5,202767 
in Theilen bed Erd» Abftandes vom Gentraltörper. Der wahre 
mittlere Durch meſſer dieſes größten aller Blaneten ift 19294 
geogr. Meilen: alfo gleich 11,255 Erd» Durchmeflern, ohn⸗ 
gefähr um 1, länger als der Durcchmeffer des ferneren Saturn. 
Siderifcher Umlauf um bie Sonne 117 314 208: 2 7", 


Die Abplattung ded Jupiters ift nach den prisma⸗ 
tifhen Micrometer- Mefiungen von Arage, welche 1824 in 
bie Exposition du Systöme du Monde (p. 38) über 
gegangen find, wie 167 : 177, alſo 553 was fehr nahe. mit 
bez; fpäteren Arbeit (1839) von Beer und Mäbler 9, bern⸗⸗ 
ſtimmt, welche bie Abplattung zwifchen -—- und zz =,5 fanden. 
Hanfen und Sir John Herſchel ziehen —;- vor. Die allg 
frühefte Beobachtung der Abplattung von Dominique Safe 
ift Alter ald das Jahr 1666, wie ich ſchon an einem anderen 
Orte in Erinnerung gebracht. Diefer Umſtand Kat eine bes 
fondre Hiftoriiche Wichtigkeit wegen bes Einfluſſes, welchen 
nad Sir David Brewſter's fcharffinniger Bemerkung die von 
Gaflini erfannte Abplattung auf Newton's Ideen über bie 
Figur der Erde ausgeübt hat, Die. Principia one 
phiae Naturalis zeugen bafür; aber bie Zeitepochen, 
benen dieſe Principia und Gäffin’s Beobachtung über I 
Aequatorial- und Polar⸗ Durchmeſſer des Jupiter erſchienen, 
konnten chronologifcheinelfel erregen. © 

Da die Jupitersmafſe, nach der Sonnenmaſſe, das 
wichtigfte Element für das ganze Planeteninftem ift, fo muß 
ihre genauere Beftimmung in neuerer Zeit durch Störungen 
ber Juno und Belta, wie durch Elongation ber Jupiters⸗ 
trabanten, befonberd bed Aten® nach Airy (1834), als eine 
ber folgereichften Bervollfommnungen ber rechnenden Aſtrono⸗ 
mie betrachtet werden. Die Maffe des Jupiter ift vergrößert 
gegen früher, bie bed Merkur dagegen vermindert worden. 
Es ift die erftere fammt der Maſſe der vier Jupiterdtraban- 
ten zograrg, Während fie Laplace noch Zu zogggs angab. 7! 

Die Rotation des Jupiter ift nah Ay 98 55° 
21'',3 mittlerer Sonnenzeit. Dominique Eaflini hatte biefelbe 
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zuerſt 1665 durch einen Wleden, welcher viele Jahze, ja bi 
1691, immer von gleicher Farbe und in gleichem Umrij 
ſichtbar war 2, zwiſchen 9 55‘ umd 9% 56’ gefunden. Die 
meiften biefer Fleden find von größerer Schwaͤrze als. bie 
Streifen des Jupiter. Sie icheinen aber nicht. ber 
fläche des Planeten felbft anzugehören, ba ſie bisweilen, ber 
die den Polen näher, liegenden, eine andere Rot 
Belt ais die der Acquatorial -Gegend gegeben Haben. Nach 
einem fehr evfahrnen Beobachter, Heinrich Schwabe in Defau, 
find die dunklen, ſchaͤrfer begrenzten Fleden mehrere Jahre 
inter einander‘ von ben beiden ben Aequator begrenzenden 
grauen Gürteln (Streifen) bald dem fühlichen, bald dem noͤrd⸗ 
lichen ausfchließenb eigenthuͤmlich geweſen. Der Proceß ber 
Blesenbildung ift alfo xäumlichwechfelnd. Biswellen (eben 
falls nach Schwabe's Beobachtungen im November 1834) 
find die Jupitersflecken bei einer 280maligen Vergrößerung 
in einem Fraunhofer ſchen Fernrohr Heinen mit einem Hofe 
umgebenen Kernfledem der Sonne äͤhnlich. Ihre Schwäne 
iR aber dann boch geringer als bie dev Trabanten / Schatten. 
Der Kern ift waßrfcheinlich ein Theil des Jupiterskörpers 
felbft; und wenn bie atmofphärifche Deffnung über bemfelben 
Punkte ftehen bleibt, fo giebt die Bervegung bes Fleckens die 
wahre Rotation. Sie theilen ſich auch bisweilen wie Sonnen 
fleden, was ſchon Dominique Caffini im Jahr 1665 erkannte. 
In ber AequatorialsZone bed Jupiter liegen zwei breite 
Hauptftreifen oder Gürtel von grauer oder graubrauner 
Barbe, welche gegen bie Ränder blaffer werben und endlich gamy 
verſchwinden. Ihre Begrenzungen find fehr ungleich und vers 
aͤnderlich; beide werden buch einen mittleren, ganz hellen 
Aequatorial-Streifen geichieben. Auch gegen die beiden Pole hin 
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if die gange Oberfläd® mit vielen fchmaleren, blafleren, öfter 
unterbrochenen, felbR fein verzweigten, immer bem Aequator 
parallelen Streifen bededt. „Diefe Erſcheinungen“, fagt Arciho, 
„erklären ſich amt”Ieichteften, wenn man eine durch Walken: 
f n theilweife verbichtete Atmofphäre annimmt, in welcher 
jeboch die über dem Aequator ruhende Region, wahrſcheinlich 
als Folge der Paſſatwinde, dunſtleer und diaphan if. Rt 
(wie ſchon William Herichel in einer Abhandlung annahm, 
welche im Jahr 1793 in dem 83ten Bande ber Philoso- 
phical Transactions erfchien) die Wolfen: Oberfläche cin 
intenfivered Licht reflectirt ald die Oberfläche bes Planeten; 
fo muß ber Theil des Bodens, welchen wir burch bie heitere 
Luft fehen, minderes Licht haben (dunkler erfcheinen) als bie, 
vieles Licht zurüdtrahlenden Wolkenſchichten. Deshalb wechfeln 
graue (dunkele) und helle Styeifen mit einander; bie erſteren 
erfcheinen, wenn unter kleinen Willen ber Viſions⸗Radius 
des Beobachters fchief gegen ben Raub des Jupiter gerichtet 
it, durch eine größere, vie he und mehr Licht reflec⸗ 
tirende Luftfchichten gefehen, um fo weniger bunfel gefärbt, 
als fie fih vom Centrum des PBlaneten entfernen.” 73 


Satelliten des Jupiter. 


Schon zu Galilei’ glänzender Zeit iſt die richtige A 
ficht entftanden, daß das untergeordnete Planeten 
inftem bes Supiter, vielen Verhältnifien des Raumes und 
ber Zeit nach, ein Bild des Sonnenſyſtems im Fleinen bar- 
biete. Diefe, damals fchnell verbreitete Anficht, wie bie bald 
barauf entdeckten Phafen der Venus (Februar 1610) haben 
viel dazu beigetragen dem copernicanifchen Syfteme allgemeine: 
ren Eingang zu verfchaffen. Die Bierzahl der Trabanten bes 
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Jupiter if die einzige Trabantenzahl der äußeren Hauptpla 
neten, welche (felt der Epoche ber erften Entbedung “! durch 
Simen Marius, am 29 December 1609) in fat brittehalb 
hundert Jahren feine neuere Entbedung vermehrt hat. 

Die folgende Tabelle enthält nach Hanſen die fiderflien 
Umlaufszeiten der Satelliten ves Jupiter, ihre mittlere 
Entfernungen, im Halbmeſſer des Hauptplaneten außge 
drüdt, ihre Durchmeſſer in geographifchen Meilen und ihre 
Maffen als Theile der Jupitermafle: 
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| | 
er Umlauftzeit — ——— Maſſe | 
| 1 | 17 18% 28 0,0000173221| 
2 Et [0.000223 | 
3 | 33% 1,0000884072 
4 116 16 32 —XRX 


Wenn ron die Maffe des Jupiter und der Trabanten aus 
drüdt, fo ift Die Mafje des Hauptplaneten ohne die Trabanten, 
eo, Nur um etwa ;.,; Feiner. 

Die Vergleichungen ber Größen, Abflände und Er 
centricität mit anderen Satelliten» Syftemen find bereitd 
oben (Kosmos Bd. III. S. 461 — 463) gegeben worden. 
Die Liht-Intenfität der Jupiterdtrabanten iſt verſchieden⸗ 
artig und nicht ihrem Volum proportional: da der Regel nad 
der Dritte und ber erfte, beren Größen-Berhältniß nach ben 
Durchmeffern wie 8:5 ift, am hellften erfeheinen. Der Hleinfe 
und Dichtefte von allen, der zweite, ift gewöhnlich heller ald 
der größere, vierte, welchen man ben Lichtfhwächften zu 
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nennen pflegt. Zufällige (temporäre) Schhwanfungen ber Licht: 
Intenfität, die auch bemerkt werben, find bald Veränderungen 
ber Oberfläche, bald Verbunfelungen in ber Atmofphäre ber 
Jupitersmonde zugeiährieben worden. ?_ Sie fcheinen übrigens 
wohl alle ein inenſiveres Licht ald der Hauptplanet zu reflec- 
tiren. Wenn die Erbe wzuiſchen Jupiter. und ber. Sonne 
ſteht, und die Satelliten alfo, fi von Oſten nad) Werften 
bewegend, fcheinbar in den öftlichen Rand des Jupiter ein- 
treten; fo verbeden fie und in ihrer Beivegung nad) und nad) 
einzelne Theile der Scheibe bed Hauptplaneten, und werben 
fhon bei nidht ſtarler Vergrößerung erkannt, indem fie ſich 
leuchtend abheben von jener Scheibe. Die Sichtbarkeit 
des Satelliten wird um fo fehwieriger, je mehr er fich dem 
Eentrum bes Jupiter nähert. Aus biefer, früh bemerften 
Erfcheinung Hat fhon Pound, NRewton's und Bradley's Freund, 
geichloffen, daß gegen ben Rand Kin die Jupiteröfcheibe weniger 
Licht habe ald das Centrum. Arago glaubt, daß dieſe, von 
Meflier wiederholte Behauptung Schwierigkeiten barbietet, 
welche exft Durch neue und feinere Beobachtungen gelöft wers 
ben können. Jupiter ift ohne alle Satelliten gefehen worden 
von Molineur im November 1681, von Sir William Herfchel 
am 23 Mai 1802, und zulegt von Griesbach am 27 Sept. 
1843. Eine ſolche Nidyt- Sichtbarfeit der Satelliten bezieht 
fih aber nur auf den Raum außerhalb ber Jupitersſcheibe, 
und ſteht nicht dem Theorem entgegen, daß alle vier Satelliten 
nie gleichzeitig verfinſtert werden können. 


Saturn. 


Die ſideriſche oder wahre Umlaufszeit bes Saturn 
iſt 29 Jahre 166 Tage 23 Stunden 16' 32%, Sein mittlerer 
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Durchmeſſer it 15507 geogr. Meilen, gleich 9,022 Ex. 
Durchmefleen. Die Rotation, aus ben Beobachtungen 
einiger bunfler Flecken (knotenartiger Berbichtungen ber Strei⸗ 
fen) auf der Oberfläche gefchloflen 16, io &: 29° 17". 
Einer fo großen Geſchwindigkeit der : Br um hie 
chfe entfpricht die flarle Mäypkatiung William Her 
fhel beftimmte fie ſchon 1776 akt e Beſſel fand nach drei⸗ 
jährigen und mehr unter einander uͤbereinſtimmenden Bepb- 
achtungen in der mittleren Entfernung ben Polar⸗Durchmeſſer 
zu 15,381; den Aequatorial⸗Durchmeſſer zu 47,053; alfe 
eine Abplattung 7 von ;93. Der Körper bed Planeten hat 
ebenfalls bandartige Streifen, bie aber weniger fichtbar, 
wenn gleich ewas breiter als bie bed Jupiter find. “Der 
conftantefte derfelben ift ein grauer Aequatorials Streifen. 
Auf biefen folgen mehrere andere, aber mit wechfelnden 
Formen, was auf einen atmofphärifchen Urſprumg deutet. 
William Herfchel bat fie nicht immer dem Saturmeringe 
parallel gefunden; fie reihen auch nicht bis zu ben Polen 
Hin. Die Gegend um die Pole zeigt, was fehr merkwürdig, 
einen Wechfel in ber Licht-Reflerion, welcher von den Jahres 
, seiten auf dem Saturn abhängig ift. Die Bolar-Region wird 
naͤmlich im Winter heller Teuchtend: eine Erſcheinung, welhhe 
an die wechjelnde Schnee» Region des Mars erinnert und fchen 
dem Scharfblid von William Herfchel nicht entgangen war. 
Sei nun eine folhe Zunahme der LichtsIntenfität ber tem 
porären Entftehung von Eis und Schnee, oder einer außer 
ordentlichen Anhäufung von Wolfen zuzufchreiben: immer 
beutet fie auf Wirfungen von Temperatur-Veränderungen, auf 
eine Atmofphäre. 's 


Die Maffe des Saturn haben wir bereit8 oben zu Er 
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angegeben; fie läßt bei dem ungeheuren Volum bed Planeten 
(fein Durchmeffer iR des Durchmeflerd des Jupiter) auf 
eine ſehr geringe und gegen die Oberfläche abnehmende Dichtig- 
feit ſchließen. D einer gang homogenen Dichtigfeit (4 
von ber würde die Abplattung noch ftärfer fein. 

In der Ebene feines Aequators umgeben den Planeten 
wenigftend zwei frei ſchwebende, in einer und berfelben Ebene 
liegende, überaus bünne Ringe. Sie haben eine größere 
Intenſitaͤt des Lichts als Saturn felbft, und ber Außere Ring 
it noch heller als ber innere. » Die Theilung bed, von 
Huygens 1655 als eines einigen erfannten 9 Ringes wurde 
wohl fchon von Dominique Saflini 1675 geliehen, aber zuerft 
von William Herſchel (1789— 1792) genau befchrieben. Den 
äußeren Ring bat man feit Short mehrfach durch feinere 
Streifen abgetheilt gefunden, aber biefe Linien ober Streifen 
find nie ſeche conftant geweſen. Ganz neuerlich, in deihtegten 
Monaten des Jahres 1850, : Haben Bond in Cambridge 
(8. St. von Amerifa) durch den großen Refractor von Merz 
(mit 1430lligem Objective) am 11 November, Dawes -bei 
Maidftone in England am 25 November, alfo nahe gleich⸗ 
jeitig, zwiſchen dem zweiten, bisher fo genannten inneren 
Hinge und dem Hauptplaneten einen dritten, fehr Watien 
und lichtihwachen, dunkleren Ring entbedi. Ex iſt bush 
eine ſchwarze Linie von dem zweiten getrennt, und füllt Beh 
dritten Theil des Raumes aus, welchen man zwifchen dem zweiten 
Ringe und dem Körper bes ‘Planeten bisher ale leer angab 
und durch welchen Derkam Heine Sterne will gefehen haben. 

Die Dimenfionen des getheilten Saturnsringes find von 
Beſſel und Struve beftimmt worden. Nach dem Letzteren erſcheint 
uns ber äußere Durchmeſſer bes Außerften Ringes in der mittferen 
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Entfernung ded Satum unter einem Winkel von 40,09, 
glei 38300 geogr. Meilen; der innere Durchmeſſer deffelben 
Ringes unter einem Winkel von 35',29, glei 33700 geogr. 
Meilen. Für ben äußeren Durchmefler bes inneren (zweiten) 
Ringes erhält man 34°, 47; für den inneren MiAMmeffer defkel: 
ben Ringes 26,67. Den Zwiſchenraum, welcher ben Iepige: 
nannten Ring von ber Oberfläche bes Planeten trennt, fept 
Struve zu 4“, 34. Die ganze Breite des erften und zweiten Rin- 
ges ift 3700 Meilen; die Entfernung bed Ringes von der Ober 
fläche des Saturn ohngefähr 5000 Meilen; die Kluft, welche 
ben erften Ring von dem zweiten trennt unb welche ber von 
Dominicus Caſſini gejehene ſchwarze Theilungsſtrich bezeichnet, 
nur 390 Meilen. Bon der Dide diefer Ringe glaubt man, daß 
fie nicht 20 Meilen überfteigee Die Maffe ber Ringe it 
noch Beſſel Ig ber Saturnsmafle. Sie bieten einzelne Ev 
böhungen 8! und Ungleichheiten dar, durch welche man an 
näberungsweife ihre Umdrehungszeit (ber des Planeten vol: 
fommen gleich) hat beobachten fünnen. Die Unregelmäßigfeiten 
ber Form offenbaren ſich bei dem Verſchwinden bet 
Ringes, wo gewöhnlih ber eine Henkel früher als be 
andere unfichtbar wird. 

Eine fehr merkwürdige Erfcheinung ift die von Schwabe 
zu Deflau im Sept. 1827 entdedte, ercentrifche Rage 
bed Saturn. Der Saturndring ift nicht concentifdh wit 
der Kugel felbft, fondern Saturn liegt im Ringe etwas weh 
ih. Diefe Beobachtung ift von Harding, Struve ®, John 
Herichel und South Ctheilweije Durch micrometriſche Meflungen) 
beftätigt worden. Kleine, yperiodifch fcheinende Verſchieden 
beiten in der Quantität ber Ercentricität, bie fich aus Reihen 
correipondirender Beobachtungen von Schwabe, Harding und 
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de Bico in Rom ergeben, find vielleicht in Oſcillationen des 
Schwerpunfts des Ringes um den Mittelpunft des Saturn 
gegründet. Auffallend ift, daß ſchon am Ende des 17ten 
Jahrhunderts ein Geiftlicher, Gallet zu Avignon, ohne Er- 
folg verfucht hatte die Aftronomen feiner Zeit auf Die excen⸗ 
teifche Lage ded Saturn aufmerkfam zu machen. 8 Bei der 
fo überaus geringen und nad) der Oberfläche abnehmenden 
Dichtigkeit des Saturn (vielleidht kaum 3 der Dichtigkeit 
des Waſſers) iſt es ſchwer ſich eine Vorſtellung von dem 
Molecular⸗Zuſtande oder der materiellen Beſchaffen⸗ 
beit des Planetenkörpers zu machen; oder gar zu entſcheiden, 
ob biefe Beichaffenheit wirkliche Fluͤſſigkeit, d. h. Verſchieb⸗ 
barkeit der Heinften Theile, oder Starrheit (nach ber fo oft 
angeführten Analogie von Tannenholz, Bimsftein, Kork oder 
eined erftarrten Fluͤſſigen, des Eiſes) vorausfege. Der 
Aftronom der Krufenftern’fchen Expedition, Horner, nennt ben 
Satumdring einen Wolkenzug; er will, Daß bie Berge des 
Saturn aus Dampfmaflen und Dunftbläschen beftehen. & Die, 
Eonjectural-Aftronomie treibt hier ein freies und erlaubtes Spiel. 
Ganz anderer Art find die ernften, auf Beobachtung und ana» 
Igtifchen Ealcul gegründeten Speculationen über Die Möglichkeit 
ber Stabilität des Saturnsringes von zwei ausgezeichneten 
amerifaniichen Aftronomen, Bond und Peirce. 5 Beide ſtim⸗ 
men für das Refultat der Ylüffigkeit, wie für fortdauernde 
Beränberlichfeit in der Geftalt und Theilbarfeit des äußeren 
Ringes, Die Erhaltung des Ganzen ift von Peirce ald von 
der Einwirkung und Stellung ber Satelliten abhängig bes 
trachtet worben: weil ohne biefe Abhängigkeit, auch bei 
Ungleihhheiten im Ringe, fih das Gleichgewicht nicht 
würde erhalten koͤnnen. 
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Satelliten des Saturn. 

Die fünf älteſten Saturndtrabanten wurden entdedt 
zwiichen ben Jahren 1655 und 1684 (Titan, ber 6te im 
Abftande, von Huygend; und 4 von Eaffini, nämlidh: Ja 
petu®, ber Außerfte aller; Rhea, Tethys And Dione). 
Auf die 5 älteften Satelliten folgte 1789 die Entdedung von 
zweien, dem Hauptplaneten am ‚nächften ftehenden, Mimas 
und Enceladus, duch William Herfchel. Der Tte Sabelit, 
Hyperion, endlich, ber vorlegte im’ Abftande, wurde von 
Bond zu Cambridge (Berein. St.) und von Laſſell zu Liver 
pool im Sept. 1848 faft gleichzeitig aufgefunden. Ueber bie 
relative Größe und Verhältniffe der Abftände in dieſem Pattial⸗ 
Syſteme ift fchon früher verhandelt (Ko8mo8 Bb. I. S. 102 
und Bd. 11. ©. 463). Die Umlaufszeit en und mittleren 
Entfernungen, letdere in Theilen des Aequatorial-Halbmefferd 
des Saturn audgebrüdt, find nach den Beobachtungen, die 
Sir John Herichel am Vorgebirge ber guten Hoffnung * 
awilchen 1835 und 1837 angeftellt, folgende: 
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Zwifchen den erſten vier, dem Saturn naͤchſten Satelliten 
zeigt fih ein merkwuͤrdiges VBerhältniß der Eommenfuras 
bilität der Umlaufszeiten. Die Periode des Zten 
Satelliten (Tethys) ift das Doppelte von ber bed iten 
(Mimas); der Ate Satellit (Dione) hat die buppelte 
Umlaufszeit des 2tem (Enceladus). Die Genauigkeit geht 
bis auf ; der längeren Periode. Dieſes, nicht beachtete 
Refultat ift mir bereitd im November 1845 in Briefen von 
Sir John Herichel mitgetheilt worden. Die vier Trabanten 
des Jupiter zeigen eine gewifle Regelmäßigfeit in den Abftän- 
den: fie bieten ziemlich nahe die Reihe 3.6.12 dar. Der 
2te ift vom Aten in Halbmeflern des Jupiter entfernt 3,6; 
ber 3te vom 2ten 5,7; der dte vom 3ten 11,6. Das foge 
nannte Geſetz von Titius haben dazu Fried und Challis in 
allen Satelliten » Syftemen,, felbft in dem bes Uranus, nad» 
zuweiſen verfucht. 97 


Uranus, 


Die anerkannte Eriftenz dieſes Weltkörpers, Die große 
Entdedung von William Herfchel, Bat nicht bloß die Zahl der 
feit Jahrtauſenden allein befannten ſechs Hauptplaneten zuerft 
vermehrt und den Durchmefler des planetariſchen Sonnen⸗ 
gebiete® mehr als verboppelt; fie bat auch durch bie 
Störungen, bie Uranus aus lange unbefannter Ferne erlitt, 
nah 65 Jahren zu der Entdeckung des Neptun geleitet. 
Uranus wurde zufällig (13 März 1781) bei der Unter- 
fuchung einer Heinen Sterngruppe in ben Zwillingen durch 
feine kleine Scheibe erfannt, weldye unter Bergrößerungen 
von 460- und 932 mal weit mehr zunahm, ald es ber Kal 


war bei anderen, daneben ftehenden Sternen. Auch bemerfte 
M. v. Humboldt, Kosmos. MI. 34 
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der Scharffinnige, mit allen optifchen Exrfcheinungen fo ver 
traute Entdecker, daß die Licht» Intenfität bei flarfer Ber: 
größerung in dem neuen Weltförper beträchtlich abnahm, 
während fie bei den Firfternen gleicher (bter bie Tter Größe) 
diefelbe blieb. ' 

Herfchel nannte den Uranus, als er feine GEriften 
anfangs "3 verfündigte, einen Cometen; und erft bie ver 
einten Arbeiten von Saron, Lerell, Laplace und Medkin, 
welche durch des verbienftvollen Bode's Auffindung (1784) 
älterer Beobachtungen des Geftirnd von Tobiad Mayer (1756) 
und Slamfteed (1690) ungemein erleichtert wurden, haben bie 
elliptifche Bahn ded Uranus und feine ganz planetarilchen 
Elemente bewiundernswürdig ſchnell feſtgeſtellt. Die mittlere 
Entfernung bes Uranus von der Sonne ift nad Hanſen 
19,18239 oder 396%, Million geogr. Meilen; feine ſideriſche 
Umlaufszeit 84 Jahre 5° 198: 41’ 36°; feine Reigung 
gegen die Efliptif O0 46’ 28”; der fcheinbare Durchmeffer 
in ber mittleren Entfernung von der Erde 9,9. eine 
Maffe, welche bie erften Trabanten- Beobachtungen zu —r 
beftimmt hatten, ergiebt fich nach Lamont's Beobachtung nut 
zu zn; 5 Danach fiele feine Dichtigfeit zwifchen die des 
Jupiter und bed Saturn. # Cine Abplattung des Uranus 
wurde ſchon von Herfchel, als derfelbe Vergrößerungen von 
800: bis 2400mal anıvandte, vermuthet. Nach Mädlert 
Meflungen in den Jahren 1842 und 1843 würbe fie zwiſchen 
or und „, zu fallen icheinen. % Daß die anfangs ver: 
mutheten zwei Ringe des Uranus eine optifche Täufchung 
waren, ift von dem, immer fo vorfichtig und ausbauern! 
prüfenden Entdecker felbft erfannt worden, | 
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Satelliten des Uranue. 

„Uranus“, fagt Herichel der Sohn, „ift von 4, wahr 
iheinlih von 5 oder 6 Satelliten umgeben.“ Es bieten 
biefelben eine große, bisher noch nirgends im Sonnenfyitene 
aufgefundene Eigenthümlichfeit dar: die nämlih, daß, wenn 
alle Satelliten (der Erde, des Jupiter, des Saturn), wie 
auch alle Hauptplaneten fih von Welt nach Oſt bewegen 
und, einige Aſteroiden abgerechnet, nicht viel gegen Die 
Efliptif geneigt find, bie, faft ganz Freisförmige Bahn ber 
Uranustrabanten unter einem Winfel von 78° 58°, alfo nahe 
ſenkrecht, auf der Ekliptik fteht, und die Trabanten felbft fich 
von Oſt nach Weft hewegen. Bei den Satelliten des Uranus, 
wie bei denen des Saturn, find wohl zu untericheiden bie 
Reihung und Nomenilatur der Zählung nah Maaßgabe 
der Abftände vom Hauptplaneten, und die Reihung nad 
Maaßgabe der Epochen der Entdbedung Bon ben 
Uranus - Satelliten wurben zuerft duch William Herichel auf: 
gefunden (1787) der 2te und Ate, dann (1790) der 1te und 
5te, zulebt (1794) der bte und 3te. In den 56 Sahren, 
welche feit der legten Entdedung eine Uranus - Satelliten 
(bed 3ten) verfloffen find, ift oft und mit Ungerechtigkeit an 
der Eriftenz von 6 Uranustrabanten gezweifelt worden; Bes 
obachtungen der legten 20 Jahre haben allmälig eriwieien, 
wie zuverläflig der große Entbdeder von Slough auch in diefem 
Theile der planetarifchen Aftronomie geweſen if. Es jind 
bisher wiedergefehen worden der 1te, 2te, Ate und bte 
Satellit des Uranus. Dielleicht darf man auch den Zten 
binzufegen, nach der Beobachtung Laſſell's vom 6 Nov. 1848. 
Wegen der großen Teffnung feines Spiegeltelefcops und ber 
dadurch erlangten Lichtfülle hielt Herfchel der Vater, bei ber 
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Echãrie icines Geũchis, unter gunitigen Luitverbaͤlmiſſen ſchen 
cine Vergrẽeñcrung ven 157 mel für hinlänglich; der Sehn 
ichreibs für tidte ſe überaus Heinen Lichtſcheiben ( Lichtpuntte) 
. im allgemeinen eine 300 mulige Bergrößerung vor. Der 2 
und ste Eatellit Ant am frübeften, ſicherſten und häufigen 
wietergeieben werden ren Sir John Herichel in den Jahren 
1628 Eis 1834 in Eurepa und am Bergebirge ber guim 
Hommung, ſpäter ron Lamont in Münden und -Laflell in 
Liverpool. Der Ite Saredllit bed Uranus wurde von Laflel 
(14 Sept. bis 9 Nov. 1847) und von Otto Struve (8 Oct. bi 
10 Dec. 1847), Der äußerite (6te! von Lamont (1 Oct. 1837) 
auigefunten. Noch gar nicht wiedergefehen fcheint ber Ste, 
nicht befriedigend gemug der Ite Satellit. *! Die bier zu⸗ 
jammengeftellten Einzelheiten find auch deshalb nicht ofme 
Wichtigkeit, weil fie von neuem zu der Borficht anregen ſo⸗ 
genannten negativen Beweilen nicht zu viel zu trauen. 

Reptun. 

Das Verdienſt, eine umgefehrte Störunge » Aufgabe (bie: 
„aus ben gegebenen Etörungen eines befannten Planeten 
bie Elemente des unbefannten ftörenden herzuleiten“) erfolg 
reich bearbeitet und veröffentlicht, ja durch eine Fühne Bor 
berverfündigung die große Entdefung des Reptun von Galle 
am 23 Sept. 1846 veranlagt zu haben; gehört der ſcharf⸗ 
finnigen Combinationdgabe, der ausdauernden Arbeitfamfeit 
von Le Verrier. 2? Es ift, wie Ende ſich ausdrüdt, bie 
glänzendfte unter allen Planeten » Entdefungen, weil rein 
theoretifche Unterfuchungen die Exiſtenz und ben Drt des 
neuen ‘Planeten haben vorausfagen laſſen. Die fo fchnelle 
Auffindung felbft ift durch Die vortreffliche afabemifche Ber- 
liner Sternfarte von Bremifer begünftigt worben. % 
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Wenn unter ben Abftänden der Außeren Planeten von 
der Sonne ber Abftand des Satum (9,53) faft doppelt fo 
groß al8 ber des Jupiter (5,20), dev Abftand des Uranus 
(19,18) aber mehr ald das Doppelte von dem bes Saturn 
ift; fo fehlen dagegen dem Neptun (30,04) zur abermaligen 
(dritten) ®- :doppelung ber Abftände noch volle 10 Erdweiten, 
d. i. ein ganzes Drittel von feinem Sonnen » Abftande, Die 
planetarifhe Grenze ift dermalen 621 Millionen- 
geographifcher Meilen von bem Gentrallörper entfernt; durch 
die Entdedung des Neptun ift des Markftein unferes plane: 
tarifchen Wiffend um mehr ald 223 Millionen Meilen (über 
10,8 Abftände der Sonne von der Erde) weiter gerüdt. Je 
nachdem man bie Störungen erfennt, welche ber jebedmalige 
legte Planet erleidet, werden fo allmälig andere und andere 
Planeten entdedt werben, bis dieſe wegen ihrer Entfernung 
aufhören unfren Fernröhren fichtbar zu fein. 

Nach den neueften Beftimmungen ift die Umlaufszeit 
des Neptun 60126,7 Tage oder 164 Jahre und 226 Tage, 
"und feine halbe große Are 30,03628. Die Ercen- 
tricität feinee Bahn, nächſt der der Venus bie Eleinfte, 
it 0,00871946; feine Maffe 5; fein fheinbarer 
Durchmeifer nah Ende und Galle 2,70, nad) Challis 
fogar 3,07: was die Dichtigkeit im DVerhältnig zu ber 
ber Erbe zu 0,230, alfo größer als die des Uranus (0,178), 
giebt. ® 

Dem Neptun wurde, bald nach der erften Entdedung 
durch Galle, von Lafiell und Challis ein Ring zugefchrieben. 
Der Erftere hatte eine Vergrößerung von 567 mal angewandt,” 
und verfucht die große Neigung des Ringes gegen bie 
Ekliptik zu beftimmen; aber fpätere Unterfuchungen haben bei 
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(11 Sept. bis 20 Dec. 1847) und Bond ®, der Director 
der Sternwarte zu Cambridge in ben Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, (16 Sept. 1847) beftätigten Laſſell's Ent- 
dedung. Die Pulkowaer Beobachtungen gaben: die Um— 
laufszeit des Neptundtrabanten zu 53 218 7°, die 
Neigung der Bahn gegen die Efliptif zu 34% 7’, Die 
Entfernung vom Mittelpunft des Hauptplaneten zu 
54000 geogr. Meilen, die Maffe zu u. Drei Jahre 
fpäter (14 Auguft 1850) entdedte Laffell einen zweiten Nep- 
tunstrabanten, auf welchen er 628malige BVergrößerungen 
anmwandte. 90 Diefe lebte Entdedung ift, glaube ich, bisher 
noch nicht von andern Beobachtern beftätigt worden. 


Anmerkungen. 


(©. 489.) Kosmos Bd. III. S. 389 und 411 Anm. 19 und 20. 

2 (5, 489.) Vergl. die Beobachtungen des ſchwediſchen Mathe: 
matiferd Bigerus Vaſſenius zu Gothenburg während der totalen 
Sonnenfinfterniß ded 2 Mai 1733, und den Commentar dazu von 
Arago Im Annuaire du Bureau des Longitudes pour 186 
p. 1 und 462. ‘Dr. Galle, welder am 28 Juli 1851 zu Frauen⸗ 
burg beobachtete, ſah „das frei fchwebende Wölfhen durch drei 
oder noch mehr Faſern mit der hafenförmigen (gefrümmten) ®ib: 
bofität verbunden”. 

(©. 489.) Vergl., wad ein ſehr geübter Beobachter, der 
Säiffscapitän Berard, am 8 Juli 1842 in Toulon beobachtete. 
»ll vit une bande rouge très mince, dentelee irregulierement«; 
a. a. O. p. 416. 

«(S. 490.) Diefer Umriß des Mondes, während der totalen 
Sonnenfinfterniß am 8 Juli 1842 von 4 Beobachtern genau erkannt, 
war .vorber bei ähnlichen Sonnenfinfterniffen noch nie befchrieben 
worden. Die Möglichfeit des Sehens von einem dußeren Mond: 
Umriſſe ſcheint abhängig von dem Kichte, welches die dritte, äußerfte 
Umbüllung der Sonne und der Lichtring (die Strahlentrone) 
geben. »La lune se projette en partie sur ’atmosphere du Soleil. 
Dans la portion de la lunette ou image de la lune se forme, 
il n’y a que la lumiere provenant de l’atmosphöre terrestre. La 
lune ne fournit rien de sensible et, semblable a un ecran, elle 
arröte tout ce qui provient de plus loin et lui correspond. 
En dehors de cette image, et precisement à partir de son 
bord, le champ est éclairé à ta fois par la lumiere de l’atmo- 
sphere terrestre et par la Iumidre de Patmosphere solaire. Sup- 
posons que ces deux Jumitres reunies forment un total plus fort 


de 5 que la lumiere atmospherique terrestre, et, des ce mo- 
ment, le bord de la lune sera visible. Ce genre de vision peul 
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prendre le nom de vision negative; c’est en eflel par une moindre 
intensitd de la portion du champ de la lunette oü existe image 
de la lune, que le contour de cette image est apergu. Si l’image 
etail plus intense que le reste du champ, la vision serait positive.« 
Arago a. a. D. p. 384. (Vergl. auch über diefen Gegenftand 
Kosmos Bd. III. ©. 70 und- 114 Anm. 19.) | 
(8. 490.) Kosmos Bd. II. ©. 383—386. 

(S. 4%.) Lepfius, Chronologie der Aegypter 
Th. I. ©. 92—96. 

(S. 490.) Kosmos Bd. III. S. 469 Anm. 13. 

(5. 490.) A. a. O. Bd. II. ©. 258, 

» (6. 490.) Zalaude in den Mem. de l’Acad. des Scien- 
ces pour 1766 p. 498; Delambre, Hist. de l’Astr. ancienne 
T. II. p. 320. 

(6, 491.) Kosmos Bd. III. ©. 468. 

(©. 491.) Bei dem Merkur: Durchgange vom A Mai 1832 
fanden Mädler und Wilhelm Beer (Beiträge zur phyſ. 
Kenntniß der bHimmlifhen Körper 1841 ©. 145) den Durch 
meffer ded Merkur 583 Meilen; aber in der Ausgabe der Aftro: 
nomie von 1849 Hat Mädler das Beſſel'ſche Reſultat vorgezogen. 

ı2 (S. 492.) Zaplace, Exposition du Syst. du Monde 
182% p. 209. Der berühmte Verfaffer gefteht aber felbft, daß zur 
Beftimmung der Merkurmafle er fi gegründet habe auf die »hypo- 
these irès precaire qui suppose les densit&s de Mercure et de la 
Terre r&ciproques à leur moyenne distance du Soleil.« — Ich 
babe weder der 58000 Fuß hohen Bergzüge auf der Merkuricheibe, 
die Schröter gemellen haben will und die fhon Kaifer (Sternen: 
himmel 1850 $ 57) bezweifelt; noch der von Lemonnier und 
Meflier (Deiambre, Hist. de ’Astronomie au 18" siccle 
p. 222) behaupteten Sichtbarkeit einer Merkur: Atmofpbare, wäh: 
rend der Durchgänge vor der Sonne; noch der vorübergehenden 
Wolfenzüge und Oberflähen: Berdunfelung auf dem Planeten er: 
waͤhnen mögen. Bei dem Durchgange, den ih in Peru am 
8 November 1802 beobachtete, bin ich fehr auf die Schärfe ded 
Umriffed des Planeten wahrend des Austritts aufmerffam gewefen, 
babe aber nichtd von einer Umbüllung bemerkt. 

(©. 492.) „Der Drt der Venusbahn, in welchem der Planer 
uns in dem hellften Kichte erfcheinen kann, fo daß er felbft mit 
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unbewaffnetem Auge am Mittag zu fehen iſt, liegt zwiichen der 
unteren Conjunction und der größten Digreflion, nahe bei der 
legten, nahe dem Abſtande von 40° von der Sonne oder von 
dem Drte der unteren Sonjunction. Im Mittel erfcheint Venus 
in ihrem fchönften Lichte, 40° Iftlih und weitlich von der Sonne 
entfernt, wenn ihr fcheinbarer Durchmefler, welcher in der unteren 
Sonjunction big auf 66 anwaclen kann, nur etwa 40° bat, und 
wenn die größte Breite ihrer beleuchteten Phafe kaum 10° mißt. 
Die Erdnähe giebr dann der fchmalen Lichrfihel ein fo intenſives 
Licht, daß fie in der Abweſenheit der Sonne Schatten wirft.” 
Littrow, thbeorifhe Altronomie 1834 Th. II. S. 68. — 
Ob Sopernicud die Nothwendigkeit einer künftigen Entdedung von 
Benus:Phafen vorherverktündigt hat, wie in Smith's Optics, 
Sect. 1050, und in vielen anderen Schriften wiederholt behauptet 
wird, iſt neuerlichft durch Profeflor de Morgan’d genauere Unter: 
fuhung von dem Werfe de Revolutionibus, wie ed auf und 
gefommen, überaus zweifelhaft geworden. ©. den Brief von Adams 
an Rev. R. Main vom 7 Sept. 1846 in Rep. of the Royal 
Astron. Soc. Vol. VII. No. 9 p. 142, (VBergl auch Kosmos 
Bd. Il. ©. 362.) | | 

(&. 493.) Delambre, Hist. de l’Astr. au 18" siecle 
p. 256—258. Das Refultat von Bianchini ift vertheidigt worden 
von Huffen und Flaugergues; auch Hanfen, deffen Autorität mit 
Recht fo groß ift, hielt es big 1836 für dad wahrfcheinlichere 
(Schumacher's Jahrb. für 1837 ©. 90). 

(©. 494.) Arago über die Lilientbaler merkwürdige Beop- 
achtung ded 12 Aug. 1790 im Annuaire pour 1842 p. 59. 
(»Ce qui favorise aussi la probabilite de l’existence d’une atmo- 
sphere qui enveloppe Venus, c’est le r&sultat optique obtenu par 
’emploi d’une lunette prismatique. L’intensit de la lumiere de 
"interieur du croissant est sensiblement plus faible que celle 
des points situes dans la partie circulaire du disque 'de 1a 
planete.« Arago, Handfchriften von 1847.) 

(5, 494.) Wilhelm Beer und Mädler, Beiträge zur 
pbufifhen Kenntnißder bimmlifhen Körper ©. 148. Der 
fogenannte Venusmond, den Fontana, Dominicus Caſſini und 
Short wollen erkannt haben, für den Lambert Tafeln berechnete, 
und der in Srefeld (Berliner Jahrbuch 17738 S. 186) voll 
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3 Stunden nach dem Austritt der Venus in dem Mittelpunkt 
der Sonnenfcheibe ſoll geſehen worden fein; gehört zu den aſtrono⸗ 
mifhen Mythen einer unkritifhen Seit. 

7(&. 494) Philos. Transact. 1795 Vol. 86. p. 214. 

(S. 496.) Kosmos Bd. Ill. ©. 103 und 133 Anm. 73. 

(5, 496.) »La lumiere de la lune est jaune, tandis que 
celle de Venus est blanche. Pendant le jour la lune paralı 
blanche, parce qu'à la lumiere du disque lunaire se mele la 
lumitre bleue de cette partie de l’atmosphere que la lumiere 
jaune de la lune traverse.« Arago in Handſchr. von 1847. 
Die am meiften brechbaren Farben im Spectrum, von Blau bie 
Biolett, ergänzen fih, Weiß zu bilden, mit den weniger brechbaren, 
von Roth bis Grün. (Kosmos Bd. IH. S. 309 Anm. 19.) 

2 (©. 497.) $orbed on the refraciion and polarisa- 
tion of Heatinden Transact.ofthe RoyalSoc. of Edinb. 
Vol. XII. 1836 p. 131. 

2! (©. 497.) Letire de Mr. Melloni à Mr. Arago sur la 
puissance calorifique de la lumitre de la Lune in den 
Comptes rendus T. XXI. 1846 p. 541 -54. Vergl. aud 
wegen der biftorifhen Angaben den Jahresbericht der phpfi- 
kaliſchen Gefellfhaft zu Berlin Bd. II. ©. 272. — Merl: 
würdig genug bat ed mir immer gefchienen, daß von den früheften 
Zeiten ber, wo Wärme nur dur das Gefühl beftimmt wurde, der 
Mond zuerft die Idee erregt hat, daß Licht und Wärme getrennt 
gefunden werden koͤnnten. Bei den Indern heit im Sandfrit der 
Mond ald König der Sterne der Falte ('sitala, hima), auch der 
faltftrahlende (himänsu), während die Sonne mit ihren 
Strahlenhänden ein Schöpfer der Wärme (nidäghakara) 
heißt. Die Fleden des Mondes, in denen weftliche Völfer ein Ge: 
ſicht zu erfennen glauben, ftelen nach indifcher Anficht ein Reh oder 
einen Hafen vor: daher die Sanskritnamen ded Monded Reh— 
träger (mrigadhara) oder Hafenträger (sa sabhrit), Shüß, 
fünf Gefänge ded Bhatti-Kävpa 1837 ©. 19—23. — Bei den 
Griechen wird geflagt (Plutarch in dem Gefprähe de facie 
quae in orbe Lunae apparet, Moralia cd. Wottenbach 
T. IV. Oxon. 1797 p, 793): „daß das Sonnenlicht, von dein Monde 
reflectirt, alle Wärme verliere, fo daß uns nur ſchwache Mefte da: 
von überfommen.” In Macrobiuse (Comm. in Somnium 
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Scip. 1, 19 ed. ud. Janus 1848 p. 105) heißt ed: »Luna spe- 
culi instarlumen quo illustratur.... rursus emittit, nullum tamen 
ad nos perferentem sensum caloris: quia lucis radius, cum ad 
nos de origine sua, id est de Sole, pervenit, naturam secum 
ignis de quo nascilur devehit; cum vero in lunae corpus infunditur 
et inde resplendet, solam refundit claritatem, non calorem.« (Eben 
fe Macrob. Saturnal. lib. VII cap: 16, ed. Bip. T. 11. p. 777.) 

22 (©. 498.) Mädler, Aftr. $ 112. 

233 (S. 498.) S.2ambertsur la lumidre cendre&e dela 
Lune in den Méê m. del’Acad. de Berlin Annee 1773 p. 46: »la 
Terre, vue des planätes, pourra paroltre d’une lumière verdätre, & 
peu pr&s comme Mars nous parolt d’une couleur rougeätre.« Bit 
wollen darum nicht mit dem fcharffinnigen Manne die Vermuthung 
aufftellen, daß der Planet Mars mit einer rothen Vegetation, wiemit 
rofenrotben Gebuͤſchen der Bougainvillaea (Humboldt, Anfid: 
ten der Natur Ad. II. ©. 334) bedeckt fei. — „Wenn in Mittel: 
Europa der Mond kurz vor dem Neumonde in den Morgenftun: 
den am Oſthimmel fteht, fo erhält er dad Erdlicht hauptfächlich von 
den großen Plateau:Flächen Aſiens und Afrika's. Steht der Mond 
aber nach dem Neumonde Abends in Weften, fo fann er nur den 
Nefler von dem fchmaleren amerikanifchen Sontinent und banpt: 
fählich von dem weiten Dceane in geringerer Menge empfangen.” 
Wilhelm Beer und Mädler, der Mond nach feinen fo 
mifhen VBerbältniffen $ 106 ©. 152. 

22 (5. 498.) Seance de l’Acad&mie des Sciences Ile 
5 Aoüt 1833: »Mr. Arago signale la comparaison de l’intensite 
Iumineuse de la portion de la lune que les rayons solaires &clai- 
rent directement, avec celle de la partie du m&me astre qui 
recoit seulement les rayons reflechis par la terre. Il eroit d'après 
les experiences qu’il a deja tentées à cet &gard, qu’on pourrs, 
avec des instrumens perfectionnes, saisir dans la Zumsidre cendrie 
les differences de l’eclat plus ou moins nuageux de l’atmosphere 
de notre globe. Il n’est donc pas impossible, malgre tout ce 
qu’un pareil resultat exciterait de surprise au premier coup 
d’oeil, qu’un jour les meteorologistes aillent puiser dans l’aspect 
de la lune des notions precieuses sur Z’dtat moyen de diaphanite 
de Patmosphère terrestre, dans les hemispheres qui successire- 
ment concourent & la production de la lumière cendree.« 
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(©. 499.) Venturi, Essai sur les ouvrages de Léo- 
nard de Vinci 1797 p. 11. 

2° (©. 499.) Kepler, Paralip. vel Astronomiae pars 
optica 160% p. 297. 

27 (S. 500.) »On congoit que la vivacit® de la lumiere rouge 
ne depend pas uniquement de l’Etat de l’atmosphere, qui refracte, 
plus ou moins affaiblis, les rayons solaires, en les inflechissant 
dans le cöne d’ombre, mais qu’elle est modifiee surtout par la 
transparence variable de la partie de l’atmosphere à travers la- 
quelle nous apercevons la lune eclipsee. Sous les Tropiques, 
une grande sérénitè du ciel, une dissemination uniforme des 
vapeurs diminuent l’extinction de la lumiere que le disque lu- 
naire nous renvoic.« Humboldt, Voyage aux Regions 
&quinoxiales T. Ill. p. 54% und Recueil d’Observ. astro- 
nomiques Vol. Il. p. 145. (Arago bemerft: »Les rayons solaires 
arrivent à notre satellite par Veflet d’une refraction et à la suite 
d’une absorption dans les couches les plus basses de l’atmosphe&re 
terrestre; pourraient-ils avoir une autre teinte que le rouge %« 
Annuaire pour 1842 p. 528.) 

2 (5. 500.) Babinet erflärt die Röthung für eine Folge der 
Diffraction in einer Notiz über den verfchiedenen Antheil des 
weißen, blauen und rothen Lichtes, welches fi bei der Inflerion 
erzeugt; f. deſſen Betrachtungen über die Total: Finfterniß des 
Mondes vom 19 März 1848 in Moigno's Repertoire d’Op- 
tique moderne 1850 T. IV. p. 1656. »La lumitre diffractee 
qui pen£tre dans l’ombre de la terre, predomine toujours ct 
meme a tie seule sensible. Elle est d’aulant plus rouge ou 
orangee qu’elle se trouve plus pres du centre de l’umbre geo- ° 
metrique; car ce sont les rayons les moins r£&frangibles qui se 
propagent le plus abondamment par diffraction, à mesure qu’en 
s’&loigne de la propagation en ligne droite.« Die Phänomene 
der Diffraction finden, nach den ſcharfſinnigen Unterfuchungen 
von Magnus (bei Gelegenheit einer Discufion zwiſchen Airp 
und Faraday), auch im luftleeren Raume flatt. Vergl. über die 
Erklärungen durch Diffraction im allgemeinen Arago im An- 
nuairc pour 1846 p. 452 - 455. 

2» (5. 500.) Plu tarch (de faciein orbe Lunae), Mo- 
ral. ed. Wpttenb. T. IV. p. 780— 783: ‚Die feurige, fohlenartig 
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glimmende (ardpaxoedns) Farbe des verfinfterten Mondes (um 
die Mitternachtöftunde) tft, wie die Mathematiker behaupten, ſchon 
des Wechfeld wegen von Schwarz in Roth und Blaͤulich, feine: 
weges als eine der erdigen Oberfläche des Planeten eigenthümlice 
Beichaffenheit zu betrachten.” Auch Dio Caſſius (LX. %: 
ed. Sturz T. IH. p. 779), der ſich aueführlid mit den Mond: 
finfterniffen überhaupt, und mit merkwürdigen Edicten des Kaifers 
Slaudiud, weldhe die Dimenfion des verfinfterten Theiles vor: 
berverfündigten, viel beihäftigt, macht auf die fo verfchiedene 
Färbung ded Mondes wahrend der Conjunction aufmerkfam. „Groß“, 
fagt er (LAV, 11; T. IV. p. 185 Sturz), „ward die Verwirrung 
im Lager des Vitellius bei der in derſelben Nacht eintretenden 
Finfterniß.. Doch nicht fowohl die Finfterniß an fich, obgleich fie 
bei mangelnder Geiftesruhe unglüdbedeutend erfcheinen kann, ald 
vielmehr der Umftand, daß der Mond in blutrother, fchwarzer und 
anderen traurigen Farben fpielte, erfüllte die Seele mit bangen 
Beſorgniſſen.“ 

(8. 50) Schröter, ſelenotopographiſche Frag 
mente Th. I. 1791 ©. 668, Ch. II. 1802 ©. 52. 

(©. 501.) Beffelüber eine angenommene Atme 
ipbäre des Mondes, n Schumacher's Aftron. Nadı. 
No. 263 ©. 416— 420. Vergl. auhb Beer und Madler, der 
Mond $ 83 und 107, ©. 133 und 153; wie Arago im An- 
nuaire pour 1846 p. 346 — 353. Der fo oft angeführte, von dem 
befferen oder ſchlechteren Erkennen Peiner DOberflähen:Seftaltungen 
bergenommene Beweis der Wirflichleit einer Mondluft, und 
„der in den Thälern umberziehenden Mondnebel“ ift der unhalt: 
barfte von allen, wegen der ſtets wechſelnden Befchaffenbeit (Ber: 
dunfelung und Erhellung) der oberen Schichten unferer eignen 
Atmoſphaͤre. Betrachtungen über die Geftalt ded einen Mond: 
hornes bei der Sonnenfinfterniß am 5 Sept. 1793 hatten Wil: 
liam Herfhel auch fchon gegen die Annahme einer Mond: Arme: 
ſphare entfcheiden Iaffen (Philos. Transact. Vol. LXXXIV. 
p. 167). | 

2 (S. 501.) Madler n Schumacher's Jabrbud 
für 1840 S. 188. 

(8. 501.) Sir Kohn Herfchel (Outlines pag. 247) madt 
aufmerkfam anf den Eintritt von folhen Doppelfternen, die 
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wegen zu großer Nähe der Individuen, aus denen fie beitehen, 
nicht im Fernrohr getrennt werden fünnen. 

“5, 501.) Plateausurl’Irradiation, inden Mem. de 
l’Acad. royale des Sciences et Belles-Lettres de Bru- 
xelles T. XI. p. 142, und Erganzungeband su Poggen: 
dorff's Annalen 1842 ©. 79-128, 193—232 und 405-443. 
„Die wahrfcheinliche Urfach der Irradiation ift ein durch dag Licht 
erregter Meiz, welcher fit auf der Netzhaut ein menig über den 
Umriß des Bildes fortpflanzt.“ 

2* (S. 501.) Arago in den Comptes rendus T. VIII. 
1839 p. 713 und 883. »Les phenomenes d’irradialion signales 
par Mr. Plateau sont regard&s par Mr. Arago comme les effets 
des aberrations de refrangibilite et de sphericite de l’oeil, com- 
bines avec l’indistinction de la vision, consequence des circon- 
stances dans lesquelles les observateurs sc sont places. Des 
mesures exacies prises sur des disques noirs à fond blanc et 
des disques blancs a fond noir, qui &taient places au Palais 
du Luxembourg, visibles a l’Observatoire, n’ont pas indique 
les eflets de l’irradiation.« 

(6, 502.) Plut. Moral. ed. Wpttenb. T. IV. p. 786 — 789. 
Der Schatten des Athos, welchen auch der Neifende Pierre Belon 
geiehen (Observations de singularites lrouvees en 
Grece, Asie elc. 155%, livre I chap. 25), traf die eherne Kub 
auf dem Marftplabe der Stadt Mprine auf Lemnos. 

7 (©. 502.) Zeugniſſe für die Sichtbarkeit diefer vier Gegen: 
ftände f. in Beer und Mädler, der Mond ©. 241, 338, 
191 und 290. Es bedarf faum einer Crinnerung, daß alles, was 
die Topographie der Mondflähe betrifft, aus dem vortrefflicen 
Werke meiner beiden Freunde entlehnt it: von denen der zweite, 
Wilhelm Beer, und nur zu früh entriffen wurde. Zur leichteren 
Drientirnng tft das fhöne Neberfihtsblatt zu empfehlen, wel: 
ches Maͤdler 1837, allo 3 Jahre nach der großen, aus A Blättern 
beftebenden Mondfarte, herausgegeben hat. 

(5, 503.) Plut. de facie in orbe Lunae p. 726-729 
Wottenb. Diefe Stelle ift zugleich nicht ohne Intereffe für die alte 
Geographie; f. Humboldt, Examen critique de l’hist. de 
la Geogr. T. J. p. 145. Weber andere Meinungen der Alten 
f. Anaragoras und Democritug in Plut. deplac. Philos. II, 25; 
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Parmenides im Stob. p. 419, 453, 516 und 563 ed. Heeren; 
Schneider, Eclogae physicae Vol. I. p. 433 - 43. (Ned 
einer fehr merkwürdigen Stelle des Plutarch in dem Xeben dei 
Nicias cap. 42 hat Anaragoras felbit, der „den bergreichen Mond eine 
andere Erde” nenut, eine Zeichnung der Mondfcheibe entworfen; vergl. 
auh Drigines, Philosophumena cap. 8, ed. Mülleri 1851 
p. 14.) — Ich war einſt fehr verwundert, einen fehr gebildeten Perfer 
aus Ispahan, welcher gewiß nie ein griehifches Buch gelefen hatte, 
als ih ihm in Paris die Mondfleden in einem großen Fernrohr zeigte, 
die im Text erwähnte Hypotheſe des Agefianar von der Spiegelung ald 
eine in feinem Vaterlande viel verbreitete anführen zu hören. „Was 
wir dort im Monde fehen“, fagte der Perfer, „find wir felbit; es 
ift die Karte unferer Erde.” Einer der Interlocutoren des Plu— 
tarhifhen Mond: Gefprädes würde ſich nicht anderd audgebrüdt 
haben. — Wenn auf dem luft: und maflerleeren Monde Menfchen 
als Bewohner gedacht werden könnten, fo würde fi ihnen an dem 
faft f[hwarzen Tageshimmel in 14mal größerer Fläche, ale die iſt 
welde uns der Vollmond zumendet, die rotirende Erde mit ihren 
Flecken gleih einer Weltkarte und zwar immer an berfelben 
Stelle darbieten. Die ſtets wecfelnden Verdedungen und Kri: 
bungen unfrer Atmofphare würden aber dem geographifchen Ste 
dium etwas binderlich fein und die Umriſſe der Continente ver: 
wifhen. Vergl. Madler’s Altr. ©. 169 und John Herfcel, 
Outlines $ 436, 

» (S. 504.) Beer und Mädler ©. 273. 

(8.5065) Schumacher's Jahrb. für 1341 ©. 270. 

(S. 506.) Mädler, Aſtr. ©. 166. 


*? (©. 506.) Höchfter Gipfel des Himalaya und (bisher!) ber 
ganzen Erde, Kindinzjunga, nah Waugh's neuerer Meffung 4406 
Toifen oder 28178 engliſche Fuß (1,16 einer geogr. Meile); hoͤchſter 
Sipfel der Mondberge nah Mädler 3800 Toifen (genau eine geogr. 
Meile); Durchmeſſer des Mondes 454, der der Erde 1718 geogr. 


Meilen: woraus folgt für den Mond a, für die Erde TE 
2 (8. 507.) ©. für die 6 Höhen, welche 3000 Toiſen über: 
Reigen, Beer und Mädler ©. 99, 125, 234, 242, 330 und 331. 
CES. 509.) Robert Hoofe, Micrographia 1667 Obs. LX 
p. 292 — 246. »These seem to me to have been the effects ol 
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some motions within Ihe body of the Moon, analogous to our 
Earthquakes, by ihe eruptlion of which, as it has thrown up a 
brim or ridge round about, higher than the ambient surface 
of the Moon, so has it left a hole or depression in the middle, 
proportionably lower.« Hooke fagt von feinem Verſuche mit 
boyling alabaster: daß »presentiy ceasing to boyl, the whole sur- 
face will appear all over covered with small pits, exactly shap’d 
like these of the Moon. — The earthy part of the Moon has 
bcen undermin’d or heav’d up by eruptions of vapours, and 
thrown into the same kind of figured holes as the powder of 
Alabaster. It is not improbable also, that there may be gene- 
rated, within the body of the Moon, divers such kind of internal 
fires and hcats, as may produce exhalalions.« 

(6, 509.) Kosmos Bd. I, ©. 508 Anm. 43. 

“ (S. 509.) Beer und Mädler ©. 126. Ptolemaͤus hat 
24, Alphons und Hipparch haben 19 Meilen Durchmeffer. 

(6. 510.) Eine Ausnahme follen mahen Arzahel und 
Hercules: der erfte mit einem Krater im Gipfel, der zweite mit 
einem Seiten: Krater. Diefe geognoftifh wichtigen Punkte ver: 
dienen neue Unterfuhung mit vollfommmeren Snftrumenten 
(Schröter, felenotopographbifhe Fragmente Ch. II. 
tab. 44 und 68 fig. 3). Von Lavaftrömen, die fih in tiefen 
Punkten anhäufen, ift bisher nie etwas erfannt worden. Die 
Strahlen, welde vom Ariftoteled nah 3 Nichtungen ausgehen, 
find Hügelfetten (Beer und Mädler ©. 236). 

“5. 510) A. a. 9. ©, 151; Arago im Annuaire pour 
41842 p. 5%. (Vergl. auh Immanuel Kant, Schriften der 
phyſiſchen Geographie 1839 ©. 393— 402.) Einer ähnlichen 
Käufhung wie die vermeintlihen und fihtbaren vulfanifchen Aus⸗ 
Brüche im Monde gehören an, nach neueren, gründlicheren Unterfu: 
Aungen, die beobachteten temporären Veränderungen auf der Ober: 
flaͤche des Mondes (Entftehung neuer Sentralberge und Krater im 
Mare Crisium, in Heveliusund Cleomedes). S. Schröter, 
felenotopogr. Fragm. Th. 1. ©. 412—523, Th. II. ©. 268 bie 
272. — Die Frage: welches die Heinften Gegenftände feien, deren 
Höhe oder Ausdehnung bei dem jegigen Zuftande der angewandten 
Snftrumente noch gemeſſen werden können? iſt im allgemeinen 
ſchwer zu beantworten. Nach dem Berichte ded Dr. Robinſon über 

A. v. Humboldt, Kosmos. Ill. 35 
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des Iecte Erwpeizece sea Int Be creeat man Mrü 
= prie Er Iısschunge se YS Farz SC ii W varkı). 
Me sem. 1x5 x one Terlsscurzge zei Eutin m 
3 Erxcszder meter wur: m, nur wo KFtauneicqungen 
über ie 3ap ennes Eros so) I File es Eraneakzadeh, dal 
Bershite saw FAS jmperieee wire Fr acht aber zuskih 
Serıni sTertsm. tui ir Sdattes eα arhörige Breite habs 
müie, mm ühcher wıt mufher 15 Ver Der Sdatten Int grejen 
Yırımıle des Sys wich, meh den kefsuzien Dimenfienes 
(Blidenszsürtuzuge, Kor Meusmeaid, Veh im Unfengöyunltt 
tum Eccunade ierız sub eye uußdeher join Miäbdleru 
Euumsder'd Isırha firisti S. 24) Urage erinnert, 
def mut eiser Tersriierung ven G00Omal, Nie ehmebied nicht mil 
verbiltsufmifisen Crielge auf den end anızmenden wäre, DE 
Beutierze und hegerahr chem ie erideinen würden eis mit bloßen 
Aunge der Menthlanc em Bester See aus. 

“= (E.51%) Die Rillen ſind nit däug, hochſtens I Meiles 
lang; bisweilen gegabelt Saſſendi), ſelten aderartig (Trick 
neder,; immer iendtend; nicht gueer über Gebirge Pinlaufend, 
nur ben etneren Landichaften eigen; au den Endpunkten durch 
nichts ausgezeichnet, ehne breiter ider ſchraler zu werden. Beet 
und Mädler E. 131, 25 und 249. 


“€. 511.) S. meinen Yufiag über bad nachtliche Thier 
leben im Urmalde in den Enfihten der Natur (Ite Un.) 
Br. L ©. 334. — Laplace s Betrachtungen (id möchte fie nid! 
Borſchlaͤge nennen) zu einem perpetuirliden Mondſcheine (Ex- 
position du Systeme du Monde 182% p. 232) haben in eu 
Mem. von 2iouville sur an cas particulier du pre 
bl&me des trois corps eine Ziderlegung gefunden. »Quelques 
partisans des causes finales«, fagt Zaplace, »ont imagine que 
la lune a éêtéè donnee à la terre pour l’eclairer pendant les nuits; 
dans ce cas, la nature n’aurait point alteint le but qu’elle æ 
serait propos, puisque nous sommes souvent prives à la fois 
de la lumiere du soleil et de celle de la lune. Pour y parvenit, 
il eüt sufli de mettre & l’origine la lune en opposition avec k 
soleil dans le plan mê me de l’ecliplique, & une distance egal 
& la centieme partie de la distance de la terre au soleil, ei de 
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donner & la lune et & la terre des vitesses paralleles et pro- 
portionnelles à leurs distances à cet astre. Alors la lune, sans 
cesse en opposition au soleil, eüt decrit autour de lui une 
ellipse semblable à celle de la terre; ces deux astres se seraient 
succ£d& un à l’autre sur l’horizon; et comme & cette distance 
la lune n’eüt point éêté £clipsee, sa lumiere aurait certainement 
remplac& celle du soleil.« 2iouville findet dagegen: »que, si 
la lune avait occupe à l’origine la position particuliere que 
Pillustre auteur de la Mecanique celeste lui assigne, elle n’au- 
rait pu s'y maintenir que pendant un tems tr&s court.« 
(©, 511.) On the transporting power of Tides 
fe Sir Henry de la Bee, Geological Manual 1833 p. 111. 
. 82. (6, 511.) Arago sur la question de savoir, si la 
lune exerce sur notre atmosphere une influence ap- 
preciable, im Annuaire pour 1833 p. 157—2%06. Die Haupt: 
gewährsmänner find: Scheibler(Unterfud. über Einfluß 
des Mondes auf die Veränderungen in unferer At: 
mofphäre 1830 ©. 20), Flaugergues (swanzigjährige Beobach⸗ 
tungen in Wivierd; Bibl. universelle, Sciences et Arts T. XL. 
1829 p. 65 —383, und in Kaftner’d Archiv f. die gef. 
Naturlehre Bd. XV. 18229 ©. 322—50) und Eifenlohr 
(pPoggend. Annalen der Phyfit Bd. XXXV. 1835 ©, 
141—160 und 309-329). — Sir John Herichel halt es „für 
ſehr wahrfheintih, daß auf bem Monde eine ſehr hohe Tempera⸗ 
tur herrſche (weit über dem Siedepunft bed Waflerd), da bie 
Dberflähe 14 Tage lang ununterbrochen und ungemildert ber 
Sonnenwirkung ausgefeßt fei. Der Mond miülfe daher in ber 
DOppofition oder wenige Tage nachher in einem kleinen Maaße (in 
some small degree) eine Wärmequelle für die Erde werden; 
aber diefe Wärme, von einem Körper ausftrömend, der weit 
unter der Temperatur eined brennenden Körper fei (below 
the temperature of ignition), konne nicht die Erdflaͤche erreichen, 
indem fie in den oberen Schichten unſeres Zuftkreifes abforbirt und 
verbraucht werde, wo fie fihtbares Gewoͤlk in durchſichtigen Dampf 
verwandle.” Die Erſcheinung der fchnellen Wolkenzerſtreuung durch 
den Vollmond bei nicht übermäßiger Wolfenbedetung wird von 
Sir John Herfchel „ale eine meteorologifche Thatfache” betrachtet, 
„bie (legt er hinzu) von Humboldt's eigener Erfahrung und dem 
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fehr allgemeinen Glauben fpaniiher Seefahrer in den amerik« 
nifhen Tropenmeeren bekräftigt ſei“ & Report of the 
fifteenth meeting of the British Association for the 
advancement of-Science 1846, notices p. 5; und Outlines 
of Astronomy p. 31. 

(6, 512.) Beer und Mädler, Beiträge zur phyf. 
Kenntniß des Sonnenfpfttemsd 131 S. 113, aus Beobak 
tungen von 1830 und 1832; Mädler, Aftronomie 189 
©. 206. Die erfte und betraͤchtliche Verbeſſerung ber Motation« 
zeit, welhe Dominique Caſſini 24° 40° gefunden, war bie gel 
mübevoller Beobachtungen von William Herfchel (zwifchen 177 
und 1731), welche 242 39° 21,7 gaben. Kunowsky fand 1821 24% 
36‘ 40”, fehr nahe dem Mädler’ihen Reſultate. Caſſini's ältefe 
Beobachtung der Notation eined Marsfletend (Delambre, Hist 
de l’Astr. mod. T. II. p. 694) fcheint bald nach dem Jahre 1670 
gewefen zu fein; aber in der ſehr feltenen Abhandlung: Kern, 
Diss. de scintillatione stellarum, Wittenb. 1686, 68 
finde ich als die eigentliben Entdeder der Mare: und Is 
piters-Rotationen angeführt: „Salvator Serra und den Yatet 
Aegidius Franciſcus de Cottignez, Aſtronomen des Collegio 
Romano«, 

(6. 512.) Laplace, Expos. du Syst. du Monde p.% 
Schröter’d fehr unvolllommene Meffungen der Durchmefler der 


Planeten gaben dem Mars eine Abplattung von nur = 


(5. 512) Beer und Mädler, Beiträge ©. 111. 

(65. 513.) Eir John Herfhel, Outlines $ 510. 

(6. 513.) Beer und Mädler a. a. O. ©. 117—12. 

(8.513) Madler in Schumacher's Aftr. Nadı. 
No. 192. 

(6. 514.) Kosmos Bd. II. ©. 427 — 429. Vergl. über 
Chronologie der Entdedungen der Kleinen Planeten S. 426 und 
460; Ihr Größen: Verhältnig zu den Meteor: Afteroiden (Were 
lithen) ©. 432; über Sepler’d Vermuthung der Eriftenz eine 
Planeten in der großen planetarifchen Kluft zwifhen Mars und 
Qupiter: eine Vermuthung, welche jedoch auf keine Weile bie 
Entdeckung des erften der Kleinen Planeten (der Ceres) veranlaft 
hat, ©. 439 — 444 und Aum. 31— 33 ©. 483. Der bittere Takl, 
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welchen man gegen einen hochgeachteten Philofophen ausgeſprochen: 
„weil er zu einer Zeit, in der er Piazzi's Entdeckung allerdings 
feit 5 Monaten hätte fennen können, fie aber nicht kannte, nicht 
ſowohl die Wahrfcheinlichleit ald vielmehr nur die Nothwendigkeit 
läugnete, daß ein Planet zwiſchen Mard und Jupiter liege“; 
f&heint mir wenig gereht. Hegel in feiner im Frühjahr und 
Sommer 1801 audgearbeiteten Dissertatio de Orbitis Pla- 
netarum behandelt die Ideen der Alten von dem Abftande der 
Planeten; und indem er die Reihung anführt, von der Plato im 
Kimäus (pag. 35 Steph.) fpriht: 1.2.3.4.9.8.27..... (vergl. 
Kosmos Bd. II. S. 477 Anm. 21), läugnet er die Nothwendig: 
keit einer Kluft. Er fagt bloß: »Quae series si verior nalurae 
ordo «it, quam arithmetica progressio, inter quartum ct quin- 
tum locum magnum esse spatium, neque ibi planetam desiderari 
apparet.« (Hegel’d Werte Bd.X VI. 1834 ©. 28, und Hegel’e 
Leben von Roſenkranz 184 ©. 154.) — Kant In feiner 
geiftreihen Naturgefhichte des Himmels 1755 äußert bloß, 
daß bei der Bildung der Planeten Jupiter durch feine ungeheure 
Anziehungsfraft an der Kleinheit des Mars ſchuld fei. Er er: 
wähnt nur einmal und auf eine fehr unbeftimmte Weife „der 
Blieder ded Sonnenfuftemd, die weit von einander abftehen und 
zwiſchen denen man die Zwifchentheile noch nicht entdedt hat“ (Im⸗ 
manuel Kant, fämmtlihe Werke Th. VI. 1839 ©. 87, 
110 ımd 196). 

® (S. 515.) Weber den Einfluß vervolllommneter Sternlarten 
anf Entdeckung der Kleinen Planeten ſ. Kosmos Bd. UI. S. 155 
und 156. 

(6,515) D’Urreft über dad Syftem der Kleinen 
Planeten zwifhen Mars und Jupiter 1851 ©. 8, 

2 (5. 515.) Kosmos Bd. II. ©. 428 und 456. 

(6. 517.) Benjamin Abthorp Gould (jet zu Cambridge, 
Maflachufetts, Verein. St.), Unterfuhungen über bie gegen: 
feitige Rage der Bahnen zwifhen Mars und Jupiter 
41848 S. 9—12. 

“(S, 517.) D’Arreft a. a. O. ©. 30. 

(©. 517.) Bad, Monatl. Correſp. Bd. VI. ©. 88. 

“(5. 518) Gauß a. aD. Bd. XXVI. ©. 299 


(5. 518.) Herr Daniel Kirkwood (von ber Pottsville Aca- 
demy) hat geglaubt dad Unternehmen wagen zu dürfen, den ge: 
plaßten Urplaneten nah Art der urweltlihen Thiere aus frag 
mentarifchen Weberreften wieder berzuftellen. Er findet demſelben 
einen Durchmeffer größer ald Mars (von mehr ald 1080 gesst. 
Meilen), und die langfamfte aller Rotationen eined Haupfplaneten: 
eine Tageslänge von 57'/, Stunden. Rep. of the British 
Assoc. 1850 p. XXXV. 


e (S. 519.) Beer und Mäpdler, Beiträge zur phyf. 
Kenntniß der himml. Körper ©. 104— 106. Aeltere und 


unfihrere Beobachtungen von Huſſey gaben fogar 2 Laplace 
(Syst. du Monde p. 266) findet theoretifh bei zunehmender 


Dichte der Schichten zwifchen 2 und 2 


(5, 519.) Newton's unfterbliged Wert Philosophiae 
Naturalis Principia mathematica erſchien fhon im Mai 
1687, und die Schriften der Parifer Alademie enthalten die An 
zeige von Caſſini's Beſtimmung der Wbplattung (5) erfi im 
Sahr 1691: fo daß Newton, der allerdings die Pendel-Verſuche zu 
Sayenne von Richer aus der 1679 gedrudten Reiſe kennen konnte, 
die Seftalt des Jupiter durch mündlichen Verkehr und die damald 
fo regfame briefliche Eorrefponden; muß erfahren haben. Vergl. 
über dies alled und über ded Hupgens nur fcheinbar frühe Kennt: 
niß der Richer'ſchen Pendel: Beobadhtungen Kosmos Bb.1. S. 420 
Anm. 99 und Bd. 1. ©. 520 Anm. 2. 

”° (©. 519.) Airy in den Mem. of the royal Astron. 
Soc. Vol. IX. p. 7, Vol. X. p. 43. 

(5. 519.) Noch im Jahr 1824 (Raplace a. a. O. p. 7). 

2 (S. 520.) Delambre, Hist. de l'Astr. mod. T. 1. 
p. 754. | 

(©. 521.) »On sait qu’il existe au-dessus et au-des 
sous de l’&quateur de Jupiter deux nandes moins brillantes que 
la surface generale. Si on les exawmıne avec une lunelte, elles 
paraissent moins distinctes a mesure qu’elles s’eloignent du centre, 
et meme elles deviennent tout-à-fait invisibles pr&s des bords 
de la plante. 10utes ces apparences s’expliquent en admettant 
P’existence d’une atmosphöre de nuages interrompue aux environs 
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de lPéquateur par une zone diaphane, produite peut-étre par les 
vents alises. L’atmosphere de nuages reflechissant plus de lumitre 
que le corps solide de Jupiter, les parties de ce corps que l’on 
verra à travers la zone diaphane, auront moins d’Eclat que le 
reste et formeront les bandes obscures. A mesure qu’on s’eloi- 
gnera du centre, le rayon visuel de l’observatcur traversera des 
€paisseurs de plus en plus grandes de la zone diaphane, en 
sorte qu'à la lumiere reflechie par le corps solide de la plante 
s’ajoulera la lumière refleEchie par cette zone plus épaisse. Les 
bande3 seront par cette raison moins obscures en s’eloignant du 
centre. Enfin aux bords m&mes la lumiere reflechie par la zone 
vue dans la plus grande &paisseur pourra faire disparaltre la 
difference d’intensit& qui existe entre les quantites de lumiere 
reflechie par la plante et par l'atmosphère de nuages; on cessera 
slors d’apercevoir les bandes qui n’existent qu’en vertu de cette 
difference. — On observe dans les pays de montagnes quelque 
chose d’analogue: quand on se trouve près d’une for&t de sapin, 
elle paralt noire; mais à mesure qu’on s’en @loigne, les couches 
d'atmosphère interposees deviennent de plus en plus Epaisses et 
rellechissent de la lumiere. La difference de teinte entre la 
foret et les objets voisins diminue de plus en plus, elle finit 
par se confondre avec eux, si l’on s’en &loigne d’une distance 
convenable.« (Yu Arago’d Worträgen über Aftrono: 
mie 1841.) | 

(8. 522.) Kodmod Bd. I. ©. 357 — 359 und 509 
Anm. 44. 

(8. 53.) Sir John Herfhel, Outlines $ 540. 

7° (S. 524.) Die frübeften, forgfältigen Beobachtungen von 
William Herfchel im Nov. 1793 gaben für die Notation ded Saturn 
10% 16° 44°. Mit Unrecht ift dem großen Weltweifen Immanuel 
Kant zugefchrieben- worden, er babe in feiner geiftreihen alls 
gemeinen Naturgefhihte des Himmels 40 Jahre vor 
Herſchel nach theoretifhen Betrachtungen die Rotationszeit des 
Saturn errathen. Die Zahl, die er angiebt, ift 6 23° 53”. Er 
nennt feine Beftimmung „die mathematifhe Berechnung einer un: 
befannten Bewegung eines Himmelskoͤrpers, welche vielleicht die 
einzige Vorberverfündigung ihrer Art in der eigentlichen 
Naturlehre ift und von den Beobachtungen künftiger Zeiten die 
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Beftätigung erwartet”. Diefe Beftätigung des Geahndeten if gar 
nicht eingetroffen; Beobahtungen haben einen Irrthum von 5 des 


Ganzen, d. i. von 4 Stunden, offenbart. Bon dem Ringe dei 
Saturn wird in derfelben Schrift gefagt: daß „in der Anhäufung 
von Theilchen, welche ihn bilden, die des inwendigen Rande 
ihren Lauf in 10 Stunden, die ded auswendigen Randes ihn in 
15 Stunden verrichten”. Die erfte diefer Ring-Zahlen fteht allein 
der beobachteten Rotationszeit des Planeten (10 Ct 29° 17° zufällig 
nahe. Vergl. Kant, ſaͤmmtliche Werke Th. Vi. 1839 ©. 13 
und 140. 

” (&. 524) 2aplace (Expos. du Syst. du Monde 
p. 43) fhäßt die Abplattung Z. Die fonderbare Abweichung dei 


Saturn von der fphäroidalen Figur, nach welcher William Herfcel 
durch eine Reihe mühevoller, und noch dazu mit fehr verfchiedenen 
Gernröhren angeftellter Beobachtungen die größte Are des Planeten 
niht im Aequator felbft, fondern in einem den Wequatorial: 
Durchmeſſer unter einem Winkel von obngefähr 45° ſchneidenden 
Durchmeſſer fand, iſt durch Beſſel nicht beſtaͤtigt, ſondern irrig 
befunden worden. 

” (8. 524.) Arago, Annuaire pour 1832 p. 555. 

(©, 525). Auch dieſer Unterfchied der Licht:Intenfität ded 
äußeren und inneren Ringes ift bereits von Dominicus Caſſini 
angegeben worden (Mem. de l’Academie des Sciences Anne 
1715 p. 13). 

(5. 525) Kosmos Bd. 11. ©. 359. Die Verdffent 
lihung der Entdedung, oder vielmehr der vollftändigen Erklärung 
aller Erfheinungen, welhe Saturn und fein Ring darbieten, ge: 
ſchah erft vier Jahre fpäter, im Jahr 1659, im Systema Sa- 
turnium. 

(6. 526). Solche bergartige Unebenheiten bat neuerlichſt 
wieder Laffel in Liverpool in einem felbfitfabricirten 20füßigen 
Spiegeltelefcop erfannt; Rep. of the British Association 
1850 p. XXXV. 

(5. 526.) Berg. Harding’s Fleine Ephemeriden 
für 1835 ©. 100 und Struvein Shum. Aſtr. Nacrichten 
No. 139 ©. 389. 

(5. 5277.) Man lieft in den Actis Eruditorum pro 
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anno 168% p. 42% ald Auszug aud dem Systema phaenome- 
norum Saturni autore Galletio, proposito eccl. Avcenio- 
nensis: Nonnunquam corpus Saturni non exacte annuli medium 
obtinere visum fuit. Hinc evenit, ut, quum planeta orientalis 
est, centrum ejus extremitati orientali annuli propius videatur, 
et major pars ab occidentali latere sit cum ampliore obscuriltate. 

(S. 527) Horner in Gehler's neuem phyfik, 
Wörterbuh Bd. VII. 1836 ©. 174. 

(&, 527.) Benjamin Peirce on the constitution of 
Saturn’s Ring in Gould, Astron. Journal 1851 Vol. II. 
p. 16. »The Ring consists of a stream or of streams of a fluid 
rather denser than water flowing around the primary.« Vergl. 
auh Silliman’dAmer. Journal, 2? Ser. Vol. XII. 1851 p.99; 
und über die Unebenheiten des Ringes, wie über ftörende und 
deshalb erhaltende Einwirkungen der Satelliten John Herſ chel, 
Outlines p. 320. 

”(S. 58) Sir John Herſchel, Results of Astron. 
Observ. at the Cape of Good Hope p. 414 — 430; berfelbe 
in den Outlines of Astr. p. 650, und über dad Geſetz ber Ab⸗ 
ftände $ 550. 

” 65. 529.) Fried, Vorlefungen über die Stern: 
tunde 1833 ©. 325; Challis in den Transact. ofthe Cam- 
bridge Philos. Society Vol. Ill. p. 171. 

“5. 530.) William Herfhel, Account of aComet, in 
den Philos. Transact. for 1781 Vol. LXXI. p. 492. 

(S. 530) Kosmos Bd. II. ©. 445. 

(5,530) Maͤdler n Schumacher's Aftr. Nachr. 
No. 493. (Vergl. über die Abplattung ded Uranus Arago, An- 
nuaire pour 1832 p. 577—579.) 

(5. 530.) Vergl. für die Beobahtungen von Laſſell zu 
Starfield (Kiverpool) und von Dtto Struve Monthly Notices 
of the Royal Astron. Soc. Vol. VIII. 1848 p. 433 — 47 und 
135—139, auch Shum. Aſtr. Nachr. No. 623 ©. 365. 

n (5, 532.) Bernhard von Lindenau, Beitrag zur 
Geh. der Neptuns-Entdeckung, im Erganz. Heft zu Schum. 
Aſtr. Nachr. 1849 ©. 17. 

6, 532.) Aſtron. Nahr. No. 550. 
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5,533) Le Verrier, Recherches sur les wmor— 
vemens de la Plan&te Herschel 1846 in der Connaissance 
des temps pour l’an 1839 p. 254. 


(6. 533.) Das, fehr wichtige Element der Maſſe des 
Neptun it allmälig gewachſen von z.,, nah Adams, ww nad 
Deirce, aut nah Bond und _ * Sohn SHerfchel, I nach 
Laſſell auf zu; nad Otto und Auguſt Struve. Das letzte, vul— 
kowaer Reſultat iſt in den Tert aufgenommen worden. 


(5. 534.) Air y in den Monthly NoticesoftheRoyal 
Astr. Soc. Vol. VII. No, 9 (Nov, 1846) p. 121—152; Bernhard 
von Lindenau, Beitrag zur Geld. der Neptuns-Ent— 
deckung ©. 1—32 und 235— 238. — Le Verrier, von Arago dan 
aufgefordert, fing im Sommer 1845 an die Uranus: Cheorie zu 
bearbeiten. Die Ergebniffe feiner Unterfuchung legte er dem In: 
flitut am 10 Nov. 1845, am 1 Juni, 31 Aug. und 5 Oct. 1846 
vor,, und veroͤffentlichte zugleich dieſelben; die groͤßte und wich⸗ 
tiäfte Arbat Le Verrier's, welche die Auflöfung des ganzen Pre: 
blems enthält, erfchien aber in der Gonnaissance des temps 
pour .fan 1849. Adams legte, ohne etwas dem Drud zu über: 
geben, die erften Refultate, die er für den ftörenden Planeten 
erhalten hatte, im September 1845 dem Prof. Challis, und mit 
einiger Abänderung im October deffelben Jahres dem Astronomer 
royal vor, ohne etwas zu veröffentlihen. Der Letztere empfing 
mit neuen Correctionen, welche fich auf eine Verminderung des Ab: 
ftandes bezogen, die leßten Mefultate von Adams im Anfange des 
Septemberd 1846. Der junge Geometer von Cambridge drüdt ſich 
über die hronologifche Folge von Arbeiten, welche auf einen und den: 
felben großen Zweck gerichtet waren, mit fo viel edler Befcheidenheit 
als Selbftverläugnung aus: »I mention these earlier dates merely 
to show, that my results were arrived at independentiy and 
previously to the publication of M. Le Verrier, and not with 
the intention of interfering with his just claims to the honors of 
the discovery; for there is no doubt that his researches were first 
published to the world, and led to the actual discovery of Ihe 
planet by Dr. Galle: so that the facts stated above cannot detract, 
in the slightest degree, from the credit due to M. Le Verrier.« 
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Da in ber Gefhichte ber Entdedung bed Neptun oft von einem 
Antheil geredet worden ift, welchen der große Königsberger Aftro: 
nom früh an der, fchon von Wlerid Bouvard (dem Verfaſſer 
der Uranustafeln) im Jahr 1834 geäußerten Hoffnung „von der 
Störung des Uranus durch einen und noch unbelannten Planeten“ 
genommen habe; fo ift ed vielleicht vielen Lefern ded Kosmos an⸗ 
genehm, wenn ich bier einen Theil des DBriefed veröffentliche, 
welchen Beffel mir unter dem 8 Mai 1840 (alfo zwei Jahre vor 
feinem Sefpräche mit Sir John Herfchel bei dem Beſuche zu Col: 
lingwood) gefchrieben hat: „Sie verlangen Nachricht von dem 
Planeten jenfeitd des Uranus. Ich koͤnnte wohl auf Freunde 
in Königsberg vermweifen, die aus Mißverftändnig mehr davon zu 
wiffen glauben als ich felbft. Ich hatte die Entwidelung des Zu: 
fammenhanges zwifhen den aftronomifhen Beobachtungen 
und der Aftronomie zum Gegenftande einer (am 28 Febr. 1840 
gehaltenen) öffentlihen Vorlefung gewählt. Das Publikum weiß 
keinen Unterfhied zwifhen beiden; feine Anfiht war alfo zu be: 
richtigen. Die Nachmweifung der Entwidelung der aſtroͤnemiſchen 
Kenntnife aus den Beobachtungen führte natürlich duf bie We: 
merfung: daß wir noch keinesweges behaupten Tönnen, unfere 
Theorie. erläre alle Bewegungen der Planeten. Die Bewei® da: 
von gab der Uranus, deffen alte Beobachtungen gar nicht in Ele: 
mente paffen, welche fih an bie fpäteren von 1783 bie 1820 
anfchließen. Ich glaube Ihnen fhon einmal gefagt zu haben, daß 
ih viel hierüber gearbeitet habe; allein dadurch nicht weiter ge: 
tommen bin ale zu dee Sicherheit, daß die vorhandene Theorie, 
oder vielmehr ihre Anwendung auf das in unferer Kenntniß 
vorhandene Sonnenfpftem, nicht hinreicht dag Mäthfel des Uranus 
zu löfen. Indeſſen darf man es deshalb, meiner Meinung nad, 
nicht als unauflösbar betrachten. Zuerſt müffen wir genau und 
vollftändig wiffen, was von dem Uranus beobahtet if. Ich habe 
durch einen meiner jungen Zuhörer, Flemming, alle Beobachtungen 
reduciren und vergleichen laffen, und damit liegen mir nun die 
vorhandenen Thatfachen vollftändig vor. So wie die alten Beob: 
achtungen nicht in die Theorie paffen, fo paflen die neueren noch 
weniger hinein; denn jest iſt der Fehler fchon wieder eine ganze 
Minute, und wählt jährlid um 7” bis 8”, fo daß er bald viel 
größer fein wird. Ich meinte daher, daß eine Zeit kommen werde, 
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wo man die Aufläfung des Mäthield, vielleiht in einem neum 
Planeten, finden werde, deſſen Elemente aus ihren Wirkungen auf 
den Uranus erkannt und durch die auf den Saturn beftätigt wer: 
den könnten. Daß diefe Zeit ſchon vorhanden fei, bin ich weit 
entfernt gewefen zu fagen; allein verfuchen werde ich jeßt, wie 
weit die vorhandenen Thatfahen führen koͤnnen. Es ifk dieſes 
eine Arbeit, die mich feit fo vielen Jahren begleitet und bderent-: 
wegen ich fo viele verfchiedene Anfichten verfolgt babe, daß ihr 
Ende mich vorzüglich reizt und daber fo bald ald irgend möglich 
herbeigeführt werden wird. Ich habe großes Butrauen zu Flem: 
ming, der in Danzig, wohin er berufen ift, diefelbe Reduction 
ber Beobahtungen, welche er jeßt für Uranud gemacht bat, für 
Saturn und Jupiter fortießen wird. Gluͤcklich ift ed, meiner An: 
fibt nah, daß er (für jest) Fein Mittel der Beobahtung bat und 
zu feinen Borlefungen verpflichtet if. Ed wird auch ihm wohl 
eine Zeit kommen, wo er Beobachtungen eines beftimmten 
Zweckes wegen anftellen muß; dann fol ed ihm nicht mehr an 
den Mitteln dazu fehlen, fo wenig ihm jegt fhon die Geſchiclich⸗ 
keit fehlt. Ä 

."rc&. 534.) Der erfte Brief, in welchem Laſſell die Ent: 
deckung ankündigte, war vom 6 Auguſt 147 Shumader’s 
Alter. Nachr. No. 611 ©. 165). 

» ( S. 534.) Otto Struve in den Aftron. Nachr. No. 629. 
Aus den Beobachtungen von Pulkowa berechnete Auguſt Struwe 
in Dorpat die Bahn dee erften Neptunstrabanten. 

5.535) W. C. Bond in den Proceedings of the 
American Academy of Artsand Sciences Vol. UI. p. 1397 
und 140. 

(5.535) Schum. Afr Nachr. No. 729 ©. 143. 


II. 
Die Cometen. 


Die Eometen, welche Zenocrated und Theon ber Alex 
andrineer Lichtgewölfe nennen, bie nach überfommenem 
altem chaldaͤiſchen Glauben: Apollonius der Myndier „aus 
großer Kerne auf langer (geregelten) Bahn periodifch auffteigen” 
läßt, bilden im Sormengebiet, der Anziehungskraft des Cen⸗ 
tralkörpers unterworfen, doch eine eigene, abgefonderte Gruppe 
von Weltförpern. Sie untericheiden ſich von den eigentlichen 
Planeten nicht bloß durch ihre Ercentricität und, was noch 
wefentlicher ift, duch das Durchſchneiden der Planeten- 
freife; fie bieten auch eine Veraͤnderlichkeit der Geftaltung, 
eine Wanbelbarfeit der Umriffe dar, welche bei einigen In⸗ 
dividuen (3. B. an dem von Heinftus fo genau befchriebenen 
Klinkenbergifchen Gometen von 1744 und am Halley’fchen 
Cometen in ber legten Erfcheinung vom Jahre 1835) ſchon 
in wenigen Stunden bemerkbar geworden ift. Als noch ‚nicht 
duch Ende unſer Sonneninftem mit inneren, von den 
Planetenbahnen eingefchloffenen, Cometen Furzer Um 
laufszeit bereichert worden war, leiteten dogmatifche, auf 
falfche Analogien gegründete Träume über die mit dem Ab- 
ftande von der Sonne gefeglich zunehmende Ercentricität, 
Größe und Undichtigfeit der Planeten auf die Anficht: 
daß man jenfeits des Saturn ercentrifche planetarifche Welt- 
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förper von ungeheurem Volum entdecken werde, „welche Mittel: 
ſtufen zwiſchen Planeten und Cometen bilden; ja daß der 
legte, Außerfte Planet ſchon ein Comet genannt zu werben 
verdiene, weil er vielleicht die Bahn des ihm nächiten, vor 
legten Planeten, des Saturn, burchfchneide”.! Eine foldhe 
Anficht der Derfettung der Geftalten im Weltbau, analog 
ber oft gemißbrauchten Lehre von dem Webergange in ben 
organifchen Wefen, theilte Immanuel Kant, einer der größten 
©eifter des achtzehnten Jahrhunderts. Zu zwei Epochen, 26 
und 91 Jahre nachdem die Raturgefhhichte des Him— 
mels von bem Königsberger Philofophen dem großen Fried» 
rich zugeeignet ward, find Uranus und Neptun von William 
Herichel und Galle aufgefunden worden; aber beide Planeten 
haben eine geringere Ercentricität ald Saturn: ja wenn die 
des letzteren 0,056 ift, fo. beſitzt Dagegen der Außerfte aller 
ung jest befunnten Planeten, Neptun, die Ercentricität 0,008, 
faft der der fonnennahen Venus (0,006) gleich. Uranus und 
Neptun zeigen dazu nichts von den verfündigten cometifchen 
Eigenschaften. 

Als in der und näheren Zeit allmälig (fett 1819) fünf 
innere Cometen dem von Ende folgten, und gleichfam 
eine eigene Gruppe bildeten, deren halbe große Are der von ben 
Kleinen Planeten der Mehrzahl nach ähnlich iſt; wurde 
die Frage aufgeworfen: ob die Gruppe der inneren Co 
meten nicht urfprünglich eben fo einen einzigen Weltkörper 
bildete wie nad) der Hypothefe von Olbers die Kleinen Plas 
neten; ob ber große Comet fih nicht durch Einwirkung bes 
Mars in mehrere getheilt habe, wie eine ſolche Theilung als 
Bipartition gleichfam unter den Augen der Beobachter im 
Jahr 1846 bei ber legten Wiederkehr des inneren Cometen 
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von DBiela vorgegangen iſt. Gewiſſe Aehnlichkeiten der Ele⸗ 
mente haben den Profeſſor Stephen Alerander (von dem 
College of New-Jersey) zu Unterfuchungen veranlagt? über 
bie Möglichkeit eined gemeinfamen Urjprunges ber Afteroi- 
ben zwilchen Mard und Jupiter mit einigen oder gar allen 
Eometen. Auf die Gründe der Analogie, welche von ben 
Rebelhüllen ber Afteroiden hergenommen find, muß nad} allen 
genaueren neueren Beobachtungen Verzicht geleijtet werben. 
Die Bahnen der Kleinen Planeten find zwar auch einander 
nicht parallel, fie bieten in ber Palla allerdings bie Erfchei- 
nung einer übergroßen Neigung der Bahn dar; aber bei allem 
Mangel des PBarallelismus unter ihren eigenen Bahnen 
durchſchneiden fie Doch nicht cometenartig irgend eine, 
ber Bahnen ber großen alten, d. 5. früher entdedten Planeten. 
Diejer, bei jeglicher Annahme einer primitiven Wurfrichtung 
und Wurfgefchwindigfeit überaus. ..wefentliche Umftund 
fheint außer der Verfchiedenheit in ber phyfifchen Eonftitution 
ber inneren Cometen und ber ganz bunftlofen Kleinen 
Planeten die Gleichheit der Entftehung beider Arten von 
Weltkörpern ſehr unmahrjcheinlih zu machen. Auch Bat 
Laplace in feiner Theorie planetarifcher Geneſis aus 
um die Sonne kreiſenden Dunftringen, in welchen ſich bie 
Materie um Kerne ballt, die Cometen ganz von Planeten 
trennen zu müffen geglaubt: »Daus l’bypothese des zones 
de vapeurs et d'un noyau s’accroissant par la condensa- 
tion: de l’atmosphere qui l’environne, les cometes sont 
etrangeres au syst&me planelaire.« 3 

Wir haben bereitd in dem Naturgemälde* Darauf 
aufmerkſam gemacht, wie die Cometen bei ber Heinften Maffe 
ben größten Raum im Eonnengebiete ausfüllen; auch nad 
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der Zahl ber Individuen (die. Wahrfcheinlichfeits - Rechnung, 
gegründet auf gleichmäßige Vertheilung der Bahnen, Gren⸗ 
zen, der Sonnennähe und der Möglichkeit des Unſicht⸗ 
barbleibens, führt auf die Eriftenz vieler Tauſende von 
ihnen) übertreffen fie alle anderen planetarifchen Weltkörper. 
Wir nehmen vorfichtig die Aörolitfen oder Meteor-Afe 
roiden aus, ba ihre Natur noch in großes Dunkel gehüllt 
bleibt. Man muß unter den Cometen bie untericheiben, deren 
Bahn von ben Aftronomen berechnet worden ift; und ſolche, 
von benen theild nur unvollftändige Beobachtungen, theild 
bloße Andeutungen in den Chronifen vorhanden find. Da 
nach Galle's lebter genauer Aufzählung 178 bis zum Jahr 
1847 berechnet wurden, fo fann man mit ben bloß angebeus 
teten wohl wieder als Totalzahl bei der Annahme von fechd 
bis fiebenhundert gefehenen Cometen beharren. Als ber von 
Halley verfündigte Comet von 1682 im Jahre 1759 wieder 
erichien, hielt man e8 für etwas fehr auffallendes, daß in 
dbemfelben Jahre 3 Cometen fichtbar wurden. Sept ift. die 
Lebhaftigfeit ber Erforſchung des Himmelsgewölbes gleichzeitig 
an vielen Punkten der Erde fo groß, baß 1819, 1825 und 
1840 in jedem Jahr vier, 1826 fünf, ja 1846 acht er— 
fhienen und berechnet wurben. 

An mit unbewaffneten Auge gefehenen Cometen ift bie 
legte Zeit wiederum reicher ald das Ende bes. vorigen Jah 
hunderts geweſen; aber unter ihnen bleiben bie von großem 
Glanze in Kopf und Schweif auch ihrer Seltenheit. ayegen 
immer eine merlwürdige Naturerfcheinung. Es ift nicht ofme 
Intereffe, aufzuzählen, wie viel dem bloßen Auge fichtbare 
Cometen in Europa während ber legten Iahrhundstte ſich 
gezeigt haben. Die reichfte Epoche war das 16te Jahrhundert 
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mit 23 jolhen Gometen. Das 17te zählte 12, und zwar 
nur 2 in feiner erjten Hälfte. Im 18ten Jahrhundert ers 
Ihienen bloß 8, aber 9 allein in ben erften 50 Sahren 
bes 19ten Jahrhunderts. Unter diejen waren bie fchönften 
bie von 1807, 1811, 1819, 1835 und 1843. In frü- 
heren Zeiten find mehrmald 30 bis AO Jahre verfloffen, 
ohne daß man ein einziged Mal ſolches Schaufpiel genießen 
fonnte. Die fcheinbar cometenarmen Jahre mögen indeſſen 
doch reih an großen Bometen fein, deren Perihel jenfeit 
ber Bahnen des Jupiter und Saturn liegt. Der telefco- 
piihen Cometen werden jetzt im Durchfchnitt in jedem Jahre 
wenigftend 2 bis 3 entdedt. In drei auf einander fol- 
genden Monaten hat (1840) Galle 3 neue Eometen, von 
1764 bis 1798 Meflier 12, von 1801 bis 1827 Bons 27 
gefunden. So fcheint fich Kepler's Ausfpruch über die Menge 
ber Eometen im Weltraum (ut pisces in Oceano) zu be 
währen. 

Bon nicht geringer Wichtigkeit ift die fo forgfältig aufs 
gezeichnete Lifte der in China erfchienenen Cometen, welche 
Eduard Bist aus der Sammlung von Ma-tuan-lin befannt 
gemacht hat. Sie reicht bis über die Gründung ber ionijchen 
Schule bed Thales und bes Indifchen Alyattes Hinaus; und 
begreift in zwei Abfchnitten den Ort der Cometen von 613 
Jahren vor unferer Zeitrechnung bis 1222 nach berjelben, 
und ann von 1222 bis 1644: bie Periode, in welcher bie 
—2 ber Ming herrſchte. Ich wiederhole hier (ſ. Kos⸗ 
mos Bd. I. S. 389 Anm; 12): daß, während man Co⸗ 
meten von ber Mitte bed Iten bis Ende bes 14ten Jahr⸗ 
hundert nach ausfchließlich chineftfchen Beobachtungen Bat - 
berechnen müflen, die Berechnung des Sale hen Cometen 
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bei ſeinem Erſcheinen im Jahr 1456 die erſte Cometen⸗ 
Berechnung war nach den ausſchließlich europaͤiſchen Beobach⸗ 
tungen, und zwar nach denen des Regiomontanus. Dieſen 
letzteren folgten abermals bei einem Wiedererſcheinen des Hal⸗ 
ley’ichen Cometen die ſehr genauen des Apianus zu Ingol⸗ 
ſtadt im Auguſt des Jahres 1531. In bie Zwiſchenzeit faͤllt 
(Mai 1500) ein durch afrifanifche und braftlifche Entdeckungs 
reifen berühmt gewordener, prachtvoll glängender Comet ®, ber 
in Stalien- Signor Astone, die große Asta, genannt wurbe. 
‚ In den hinefijchen Beobachtungen Kat, durch Gleichheit 
ber Elemente, Laugier ? eine flebente Erfcheinung des Hal 
ley'ſchen Eometen (die von 1378) erfannt: fo wie auch ba 
von Galle am 6 März entdedte britte Comet von 1840 
mit dem von 1097 identifch zu fein jcheint. Auch die Meris 
caner fnüpften in ihren Jahrbüchern Begebenheiten an Cometen 
und andere Himmeld-Beobachtungen. Ich Babe den Kometen 
von 1490, welchen ich in ber mericanifchen Hanbdfchrift von 
Le Tellier aufgefunden und in meinen Monumens des 
peuples indigenes de l’Ame6rique Habe abbilden 
laffen, fonberbar genug, nur in dem chineflichen Cometen- 
Regifter als im December beffelben Jahres beobachtet erfannt.’ 
Die Mericaner hatten ihn in ihre Regifter eingetragen 28 Jahre 
früher ald Cortes an ben Küften von Veracruz (Chalchiuhcue⸗ 
can) zum erften Male erichien. 

Bon der Geftaltung, ber Form⸗, Licht- und Farben 
Aenderung ber Cometen, ben Ausftrömungen am Kopfe, 
welche zurücdgebeugt 10 den Schweif bilden, habe ich nach den 
Beobachtungen von Heinſtus (1744), Beffel, Struve und 
Sir John Herichel umftändlih) im Naturgemälde (Ro 8mod 
Bd. 1. ©. 106-112) gehandelt. Außer dem prachtvollen!" 
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Kometen vun 1843, der in Chihuahua (RW -Amerifa) von 
Bowring von 9 Uhr Morgens bis Sonnen - Untergang ivie 
ein fleines weißes Gewölf, in Parma von Amici am vollen 
Mittag 1° 23° öftli von ber Sonne !? gejehen werben 
fonnte, ift auch in der neueften Zeit ber von Hind in ber 
Gegend von Eapella entdedte erfte Comet des Jahres 1847 
am Tage bed Periheld zu London nahe bei der Sonne fidht- 
bar geweſen. 

Zur Erläuterung befien, was oben von der Bemerkung 
chinefifcher Aftronomen bei Gelegenheit ihrer Beobachtung des 
&ometen vom Monat März 837, zur Zeit ber Dynaftie 
Thang, gelagt worben ift, jchalte ich Hier, aus dem Mastuan- 
lin überjegt, die wörtlidhe Angabe des Richtungs⸗Geſetzes des 
Schweifed ein. Es heißt baffelbe: „im allgemeinen ift bei 
einem Gometen, welcher öftlid von der Sonne fteht, ber 
Schweif, von dem Kern an gerechnet, gegen Oſten gerichtet; 
erfcheint aber der Eomet im Weften der Sonne, fo dreht ſich 
der Echweif gegen Weften.” 13 Sracaftoro und Apianus 
fagten beftimmter und noch richtiger: „daß eine Linie in der 
Richtung der Achſe des Schweifes, durch den Kopf des Co⸗ 
meten verlängert, dad Gentrum der Sonne trifft“. Die 
Worte des Seneca (Nat. Quaest. VII, 20): „die Cometen- 
fchweife fliehen vor.den Sonnenftrahlen”, find auch bezeich- 
nend. Während unter den bis jest befannten Planeten und 
Gometen fi in den, von ber halben große Are abhangenden 
Umlaufgzeiten bie Fürzeften zu ben längften bei den Pla- 
neten wie 1: 683 verhalten, ergiebt fich bei ben Cometen 
das Berhältnig wie 1: 2670. Es ift Merkur (87,97) mit 
Neptun (60126°,7), und der Comet von Ende (3,3 Jahre) 
mit dem von Gottfried Kirch zu Coburg, Newton und Halley 
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beobachteten Cometen von 1680 (8814 Jahre) verglichen. Die 
Entfernung bed unitem Eonnenioiieme michkten Firſternes 
(« Centauri, von dem, im eimer vortrefflichen Abhandlung 
von Ende beitimmin Apbel (Punlt ter Sconnenferme) bed 
zulegt genannten Gometen; tie geringe Geſchwindigkeit ſeines 
Laufe (10 Zus in der Secunde) im dieſem äußeren Theile 
feiner Bahn; Pie großte Nähe, in welche ber Lerell-Burd» 
hardt'ſche Comet von 1770 der Erbe (auf 6 Moendfernen), 
der Comet von 1080 (und noch mehr ber von 1843) ber 
Sonne gekommen find: babe ih im Kosmos (De. 1. 
©. 116— 118 md Bi. IL S. 371 — 373) bereit® abge 
handelt. Der zweite Comet bed Jahre 1899, welcher in 
betghchtlicher Große plöglih in Europa aus den Sonnen 
ſtrahlen heraustrat, if jeinen Elementen zufolge am 26 Juni 
(leider ungefehen!) vor der Sonnenſcheibe vorüberge 
gangen.! Eben bied muß ber Fall geweſen ſein mit dem 
Eometen von 1823, welcher außer dem gewöhnlichen, von ber - 
Sonne abgefehrten, audy einen anderen, ber Sonne gerade 
zugewandten Echweif zeigte. Haben die Echweife beider 
Cometen eine beträchtliche Länge gehabt, jo müflen dunſt⸗ 
artige Theile berfelben, wie gewiß öfterd gefchehen, ſich mit 
unferer Atmofphäre gemiſcht haben. Es if bie Frage auf 
geworfen worden: ob die wunderfamen Nebel von 1783 und 
1831, weldhe einen großen Theil unfered Gontinents bebedten, 
Folge einer folchen Vermifchung geweſen find? ® 

Waͤhrend bie Quantität der ſtrahlenden Wärme, welde 
die Cometen von 1680 und 1843 in fo großer Sonnennäße 
empfingen, mit der Focal: Temperatur eines 323oͤlligen Brenn: 
fpiegeld verglichen wird 1%; will ein mir lange befreunbeter, 
hochverdienter Aftronom 7, daß „alle Cometen ohne feften 
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Kern (wegen ihrer übermäßig geringen Dichtigfeit) feine 
Sonnenwärme, fonbern nur die Temperatur des Weltraume 18 
haben”. Erwägt man bie vielen und auffallenden Analogien ber 
Erſcheinungen, welche nach Melloni und Forbes Teuchtende und 
bunfle Wärmequellen barbieten, fo fcheint es ſchwer, bei bem 
bermaligen Zuftande unferer phyſikaliſchen Gebanfenverbin- 
bungen nicht in ber Sonne felbft Proceffe anzunehmen, welche 
gleichzeitig durch Aetherfchwingungen (Wellen verfchiedener 
Länge) ftrahlendes Licht und ftrahlende Wärme erzeugen. 
Der angeblichen Berfinfterung ded Mondes durch einen Eo- 
meten im Jahr 1454, welche der erfte Ueberſetzer bes byzan⸗ 
tintichen Schriftftellerd Georg Phranza, der Jeſuit Bontanus, 
in einer Münchner Handfchrift glaubte aufgefunden zu haben, 
ift lange in vielen aftronomifchen Schriften gedacht worden. 
Diefer Durchgang eined Cometen zwifchen Erde und Mond 
im Jahr 1454 ift eben fo irrig als der von Lichtenberg be- 
hauptete des Eometen von 1770. Das Ehronicon des Phranza 
ift volftändig zum erftenmal zu Wien 1796 erfchienen, und 
es heißt ausdrüdlich darin: daß im Weltjahr 6962, während 
bag fi eine Mondfinfterniß ereignete, ganz auf die ge 
wöhnliche Weife nah Der Ordnung und der Preiß- 
bahn der himmlifchen Lichter ein Comet, einem Nebel 
ähnlich, erihien und dem Monde nahe Fam. Das Welt: 
jahr (= 1450) iſt irrig, da Phranza beftimmt fagt, bie 
Mondfinfternig und der Comet feien nach der Einnahme von 
Gonftantinopel (19 Mai 1453) gefehen worden, und eine 
Mondfinfternig wirflih am 12 Mai 1454 eintraf. (©. J as 
cobs in Zach's monatl. Eorrefp. Bd. XXI. 1811. 
©. 196 — 202.) 

Das Berhältnig des Lerelfchen Kometen zu den Jupiters⸗ 
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monden; Die Störungen, bie er durch fie erlitten, ohne auf 
ihre Umlaufszeiten einzuwirken (Koſsmos Bb. I. ©. 117): 
find von Le Verrier genauer unterfucht worden. - Meflier ent 
deckte Diefen merkwürdigen Cometen als einen ſchwachen Nebel 
fiet im Schügen um 14 Juni 1770; aber 8 Tage jpäter 
leuchtete fein Ken fchen als ein Stern zweiter Größe. 
Bor dem Perihel war ein Schweif fichtbar, nach bemfelben 
entwidelte ſich berfelbe durch geringe Ausftrömungen kaum 
biß 19 Länge. Lexell fand feinem Cometen eine elliptiiche 
Bahn und bie Umlaufszeit von 5,585 ‚Jahren, was Burd: 
Met in feiner Bortrefflichen Preisichrift von 1806 beftätigte. 
Nach Gauſen Hat er ſich (den 1 Juli 1770) bie auf 363 
Erd⸗Halbmeſſer (FI1000 geogr. Meilen oder 6 Mondfernen) 
bee Erde genähert. Daß der Comet nicht früher (März 1776) 
und nicht fpäter (October 1781) gefehen wurde, ift, nad 
Lexell's früherer Vermuthung, von Laplace in bem Aten Bande 
der M&canique c6leste durch Störung von Seiten bed 
Jupitersſyſtems bei den Annäherungen in den beiden Jahren 
1767 und 1779 analytiſch dargethan worden. Le Berrier 
findet, daß nach einer Hypothefe über die Bahn des Kometen 
derfelbe 1779 durch bie Kreife ber Satelliten ducchgegangen 
jei, nach einer anderen von dem Aten Satelliten nach außen 
weit entfernt blieb, 

Der Molecular: Zuftand Des fo felten begrenzten. Kopfes 
oder Kerned wie ber des Schweifed der Cometen ift um fo 
räthſelhafter, als derſelbe Feine Strahlenbrechung veranlaßt, 
und als durch Arago's wichtige Entdedung (Kosmos Bd. J. 
©. 111, 391 und 392 Anm. 19 — 21) in ‚dem Cometenlichte 
ein Antheil von polarifirtem, aljo von reflectirtem Son⸗ 
nenlichte erwiefen wird. Wenn bie Fleinften Sterne durch die 


bunftartigen Ausſtrömungen bed Schweifes, ja faft durch 
das Gentrum bes Kernes felbft, oder menigftend in größter 
Nähe des Centrums, in ungefchwächten Glanze geſehen wer- 
ben (per Cometem non aliter quam per nubem ulteriora 
cernuntur; Seneca, Nat. Quaest. VII, 18): fo zeigteda⸗ 
gegen die Analyfe des Cometenlichtes in Arago's Berfuchen, 
benen ich beigewohnt, daß die Dunfthüllen trog ihrer Zart- 
heit fremdes Licht zurückzuwerfen fähig find; 2° daß biefe 
MWeltkörper „eine unvollfommene Durchfichtigfeit 2! Haben, 
da das Licht nicht ungehindert durch fie burchgeht“. In einer 
fo loderen Nebelgruppe erregen die einzelnen Beifpiele großer 
Licht» Intenfität, wie in dem Cometen von 1843, ober bes 
fternartigen Leuchtens eines Kernes um fo. mehr Verwunde⸗ 
rung, ald man eine alleinige Zurüdwerfung des Sonnenlichts 
annimmt. Sollte aber in ben Eometen nicht Daneben auch 
ein eigener lichterzeugender Proceß vorgehen? 

Die auöftrömenden, verbunftenden Theile aus Millionen 
Meilen langen, befenartigen, gefächerten Schweifen verbreiten 
fih in ben Weltraum; und bilden vielleicht, entweder felbft 
das widerftanbleiftende, hemmende Fluidum ??, welches 
bie Bahn des Endifchen Cometen allmälig verengt: oder fie 
mifchen fich mit dem alten Weltenftoffe, der fich nicht zu 
Himmeldförpern geballt, ober zu ber Bildung bed Ringes 
verdichtet hat, welcher und als Thierkreislicht leuchtet. Wir 
ſehen gleichſam vor unſeren Augen materielle Theile verſchwin⸗ 
den, und ahnden kaum, wo ſie ſich wiederum ſammeln. So 
wahrſcheinlich nun auch die Verdichtung einer den Welt: 
raum füllenden gasartigen Ylüfligfeit in der Nähe des Een- 
tralförperd unſres Syſtemes ift; fo fann bei den Cometen, 
deren Kern nach Balz fi in der Sonnennähe verfleinert, 
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Biete da vertichtete Flüm̃gleit dech wohl mache als auf cine 
blajenattige Tunkbulle drũdent gedacht werten? Wenn 
bei den Ausſtrömungen ter Gemeien tie Umripe der licht 
reſlectirenden Duniibeile garabnlich jebr unbeitimmt nt; fe 
ik 6 um jo auffallenter um für ten BMelanlar- Zukınd 
des Geftirns um ſo Ichuigicher, dus bei cinzeigen Imbividun 
(4 B. bei tem Hlcy jchen Egmieren Ente Jannars 1836 
am Gap ber guten Mlimmie) cine Schärie der Umrijie in 
dem paraboliſchen vorderen Theile des Körpers beobachte 
werten ift, welche faum eine unjerer Huujemvolfen uns je 
Barbietet. Der berüßemte Beobadhier am Gap verglich den 
ungewohnten, von ber Etärfe gegenieitiger Anziehung ber 
Theilchen zeugenden Anblid mit einem Alabafter: Gejäß, das 
von innen flarf erleuchtet if. 2* 

Seit dem Erſcheinen des aftronomiichen Theils meines 
Naturgemäldes Hat die Cometenwelt ein Ereigniß bar 
gebeten, vefien bloße Möglichkeit man wohl vorher faum ge 
ahndet hatte Der Biela’fche Eomet, ein innerer, von 
furzer, 6%,jähriger Umlaufögeit, hat fi) in zwei Gometen 
von ähnlicher Geftalt, doch wumgleicher Dimenfion, beide mit 
Kopf und Schweif, getheilt. Sie haben fi, fo lange man 
fie beobachten konnte, nicht wieder vereinigt, und find gefon- 
dert faft pagallel einander fortgefchritten.. Am 19 De 
cember 1845 hatte Hind in dem ungetheilten Gometen jchen 
eine Art Protuberanz gegen Rorden bemerft; aber am 2iten 
war noch (nach Ende’d Beobachtung in Berlin) von einer 
Trennung nichts zu fehen. Die ſchon erfolgte Trennung 
wurde in Nordamerifa zuerft am 29 Dec. 1845, in Europa 
erft um die Mitte und das Ende Januard 1846 erfannt. 
Der neue, fleinere Comet ging nördlich voran, Der Abitand 
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beider war anfangs 3, fpäter (20 Febr.) nach Dtto Struve’6 
intereffanter Zeihnung 6 Minuten. ? Die LKichtftärke wech: 
jelte: fo baß der allmälig wachfende Reben: Comet cine Zeit 
lang den Haupt-@ometen an LKichtftärfe übertraf. Die Nebel 
hüllen, weldye jeben der Kerne umgaben, hatten feine be- 
flimmten Umriſſe: Die bes größeren Cometen zeigte fogar gegen 
SSW eine lichtihwache Anfchwellung; aber der Himmels⸗ 
raum zwifchen ben beiden Gometen wurbe in Pulfowa ganz 
nebelfrei gejehen 6. Ginige Tage fpäter Hat Lieut. Maury 
in Wafbington in einem neunzölligen Münchner NRefractor 
Strahlen bemerkt, welche der größere ,. ältere Eomet dem Flei- 
neren, neuen, zufandte: fo daß mie eine brüdenartige Ver⸗ 
bindung eine Zeit lang entitand. Am 24 März war ter 
Kleinere Comet wegen zunehmender Lichtſchwaͤche kaum noch 
zu erkennen. Man ſah nur noch den größeren bis zum 16 
bis 20 April, wo dann auch dieſer verſchwand. Ich habe 
dieſe wunderſame Erſcheinung in ihren Einzelheiten 27 befchrie- 
ben, fo weit diefelben haben beobachtet werden fünnen. Leider 
ift der eigentliche Act ber Trennung und ber kurz vorher- 
gehende Zuftand bes Älteren Cometen der Beobachtung ent- 
gangen. Iſt der abgetrennte Comet und nur unfichtbar ges 
worden wegen Entfernung und großer Lichtfchwäche, oder hat 
er ſich aufgelöft? Wird er ald Begfeiter wieber erfannt 
werben, und wirb ber Biela’fche Comet bei anderen Wieder: 
Erfcheinungen ähnliche Anomalien darbieten? 

Die Entftehung eined neuen planetarifchen Weltkörpers 
buch Theilung regt natürlich Die Frage an: ob in der 
Unzahl um die Sonne Freifender Cometen nicht mehrere durch 
einen ähnlichen Proceß entftanden find oder noch täglich entfte- 
ben? ob fie durch Retarbation, d. h. ungleiche Gefchwindigfeit 
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im Umlauf, und ungleiche Wirkung ber Etörungen nicht 
auf verichiebene Bahnen gerathen können? In einer, ſchon 
früher berührten Abhandlung von Stephen Alerander if 
verfücht worden, die Geneſis ber gefammten inneren 
Cometen durch die Annahıne einer foldhen, wohl nicht ge 
nugfam begründeten Hypotheſe zu erflären. Iuuch im Alter 
thum fcheinen ähnliche Vorgänge beobachtet, aber nicht hin⸗ 
länglich befchrieben worden zu fein. Seneca führt nach einem, 
wie er freilich ſelbſt ſagt, unzuverläfligen Zeugen an, bap 
ber Comet, welcher des Unterganges ber Städte Helice und 
Bura befchuldigt ward, fich in zwei Theile ſchied. Er ſetzt 
fpöttiih Hinzu: warum hat Niemand zwei Cometen ſich zu 
einem vereinigen fehen? 2 Die chinefifchen Aſtronomen reden 
von „drei gefuppelten Cometen“, die im Jahr 896 erjchienen 
und zufammen ihre Bahn durchliefen. 2? 

Unter ber großen Zahl berechneter Cometen find biöher 
acht befannt, deren Umlaufszeit eine geringere Dauer als bie 
Umlaufszeit des Neptun bat. Bon biefen acht find ſechs 
innere Cometen, d. 5. folhe, deren Sonnenferne 
Heiner ald ein Punkt in ber Bahn bed Neptun if: nämlich 
die Eometen von Ende (Aphel 4,09), de Bico (5,02), 
Brorjen (5,64), Faye (5,93), Biela (6,19) und V’Ar 
reft (6,44). Den Abftand der Erde von der Sonne = 1 
gefegt, Haben die Bahnen aller diefer fechs inneren Go: 
meten Aphele, die zwifchen Hygiea (3,15) und einer Grenze 
liegen, welche fat um 1%, Abftände der Erde von ber Sonne 
ienfeit Jupiter (5,20) liegt. Die zwei anderen Cometen, 
ebenfalld von geringerer Umlaufgzeit ald Neptun, find ber 
74jährige Comet von Olbers und der 76jährige Comet 
von Halley. Diefe beiden legten waren bis zum Jahre 
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1819, in welchem Ende zuerſt die Eriftenz eines inneren 
Gometen erfannte, unter den Damals berechneten Gometen Die 
von ber Fürzeften Umlaufszeit. Der Olberfche Comet von 
1815 und ber Halley’iche liegen nach der Entdedung bes 
Reptun in ihrer Sonnenferne nur 4 und 5%, Abftänbe ber 
Erde von der Eonne jenfeitd der Grenze, bie fie als innere 
Eometen würde betrachten laflen. Wenn auch die Benennung: 
innerer Comet mit: ber Entdedung trans neptuniſcher 
Planeten Yenderungen erleiden kann, ba die Grenze, bie 
einen Weltförper zu einem inneren Gometen macht, verän- 
berlich ift; fo Hat fie Doch vor ber Benennung: Eometen 
kurzer Dauer den Borzug, in jeder Epoche unferee Wiſſens 
von etwas beſtimmtem abhängig zu fein. Die jetzt ſicher be- 
rechneten 5 Inneren Cometen varliren allerdings in ber 
Umlaufszeit nur von 3,3 bis 7,4 Jahre; aber wenn bie 
16jährige Wiederkehr des von Peterd am 26 Juni 1846 
zu Neapel entdedten Gometen (des Gten Cometen bed Jahrs 
1846, mit einer halben großen Are von 6,32) fich beftä- 
tigte 30, fo ift vorherzuiehen, daß ſich allmälig in Hinficht auf 
Die Dauer der Umlaufdzeit Zwiſchenglieder zwifchen ben 
Gometen von Yaye und Olbers finden werben. Dann wird 
es in ber Zukunft fchwer fein eine Grenze für die Kürze 
der Dauer zu beftimmen. Hier folgt die Tabelle, in welcher 
Dr. Galle die Elemente der 6 inneren Cometen zufammen- 
geftellt Hat. 

Es folgt aus der hier gegebenen Weberfiht, daß feit 
der Erfennung bed Endifchen 1 Kometen ald eined inneren 
im Jahr 1819 bis zur Entdedung des inneren d'Arreſt'ſchen 
Eometen kaum 32 Jahre verfloffen find. Elliptiſche Efe- 
mente für den lettgenannten hat auch Yvon Billarceau in 
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Shumader’s Aſtr. Nahr Ro 773 gegeben, und 
zugleich mit Balz einige Bermuthungen über Identität mit 
bem von La Hire beobachteten und von Douwes berech⸗ 
neten Cometen von 1678 aufgeftellt. Zwei andere Gometen, 
fheinbar au von fünf- bis fehsjährigem Umlauf, 
find der 3te von 1819, von Pond entdedt und von Ende 
berechnet; und der Ate von 1819, von Blanpain aufge 
funden und nach Clauſen identifch mit dem erflen von 1743. 
Beide fünnen aber noch nicht neben denen aufgeführt werben, 
welche durch längere Dauer und Genautigfeit ber. Beobad) 
tungen ‘eine größere Sicherheit und Wollftändigfeit der Ele: 
mente darbieten. 

Die Neigung ber inneren Gometenbahnen gegen bie 
Ekliptik ift im ganzen Fein, zwiſchen 30 und 139%; nur bie 
bes Brorſen'ſchen Cometen ift ſehr beträchtlich, und erreicht 
31% Alle bisher entdedten inneren Cometen haben, wie 
die Haupt» und Nebenplaneten des gefammten Sonnenfyftem®, 
eine directe oder rehtläufige Bewegung (von Wet nad 
Oſt in ihren Bahnen fortfchreitend). Sir John Herichel Hat 
auf die größere Seltenheit rüdläufiger Bewegung bei Co: 
meten von geringer Neigung gegen die Efliptif 
aufmerffam gemacht. ? Diefe entgegengefehte Richtung ber 
Bewegung, welche nur bei einer gewiſſen Elafle planetarijcher 
Körper vorfommt, ift in Hinficht auf bie fehr allgemein herr: 
chende Meinung über die Entftehung der zu einem Syſteme 
gehörenden Weltförper und über primitive Stoß- und Wurf 
fraft von großer Wichtigkeit. Sie zeigt und die Eometen 
welt, wenn gleich aud) in der weiteften Berne, ber Anziehung 
des Gentralförperd unterworfen, doch in größerer Inbividua- 
lität und Unabhängigfeit. Eine folche Betrachtung Hat zu 
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der Idee verleitet, die Cometen für älter P als alle Planeten, 
gleichiam für Urformen der ſich loder ballenden Materie im 
Weltraume, zu halten. Es fragt fich dabei unter diefer Vor: 
ausfegung: ob nicht trog der ungeheuren Entfernung des 
nächften Fixſterns, deſſen PBarallare wir fennen, vom Aphel 
des Eometen von 1680 einige der Eometen, welche am 
Himmeldgewölbe erfiheinen, nur Durchwanderer unſres 
Sonnenfuftemes find, von einer Sonne zur anderen ſich be- 
wegend ? 

Sch laffe auf die Gruppe ber Eometen, ald mit vieler 
Mahrfcheinlichfeit zum Sonnengebiete gehörig, den Ring bes 
Thierfreislichtes folgen; und auf diefen die Shwärme 
der Meteor-Afteroiden, die bisweilen auf unfere Erde 
herabfallen und über deren Eriftenz ald Körper im Weltraume 
noch feinesweges eine einftimmige Meinung herrſcht. Da ich 
nach dem Borgange von Chladni, Dlberd, Laplace, Arago, 
John Herfchel und Beſſel die Aörolithen beftimmt für außer- 
irdifchen, kosmiſchen Urfprungs Balte; fo darf ich wohl am 
Schluß des Abfchnitts über die Wanbelfterne die zuverficht- 
liche Erwartung ausfprechen: daß durch fortgefegte Genauigfeit 
in der Beobachtung ber Aërolithen, Yeuerfugeln und Gtern- 
fehnuppen bie entgegengefegte Meinung eben fo verfchwinden 
werde, als bie bis zu dem 16ten Jahrhundert allgemein ver: 
breitete über den meteorifchen Urfprung der Cometen es 
(ängft if. Während diefe Geftirne ſchon von ber aftrologis 
fhen Gorporation ber „Chaldäer in Babylon”, von einem 
großen Theile der pythagorifchen Schule und von Apolloniue 
dem Myndier für, zu beftimmten Zeiten in langen planetari- 
fchen Bahnen wiederkehrende Weltförper gehalten wurben; er⸗ 
flärten die mächtige anti-pythagorifche Schule des Nriftoteles 
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und der von Seneca beſtrittene Epigenes die Cometen fuͤr 
Erzeugniſſe meteoriſcher Proceſſe in unſerem Luftfreife. ®: 
Analoge Schwankungen zwiſchen kosmiſchen und telluriſchen 
Hypotheſen, zwiſchen dem Weltraume und der Atmoſphaͤre 
führen endlich doch zu einer richtigen Anſicht der Naturer⸗ 
ſcheinungen zurück. 


Anmerkungen. 


'(&. 558.) „Vermittelſt einer Reihe von Zwiſchengliedern“, 
fagt Immanuel Kant, „werden jenfeit Saturn fich die legten Pla: 
neten nah und nah in Someten verwandeln, und fo die leßtere 
Gattung mit der erfteren zuſammenhangen. Das Geſetz, nad 
welhem die Ercentricität der Planetenfreife fih in Verhaͤltniß 
ihred Abftandes von der Sonne verhält, unterftüßt diefe Vermu⸗ 
thung. Die Ercentricität nimmt mit dem Abftande zu, und die 
entfernteren Planeten kommen dadurh der Beltimmung der Co: 
meten näher. Der ledte Planet und erfte Comet könnte derjenige 
genannt werden, welcher in feiner Sonnennähe den Kreis des ihm 
nächften Planeten, vieleicht alfo des Sarurn, durchſchnitte. — Auch 
durch die Größe der planetarifhen Maflen, die mit der Entfer: 
nung (von der Songe) zunehmen, wird unfere Theorie von der 
mechanifhen Bildung der Himmelskoͤrper Flärlih erwieſen.“ 
Kant, Naturgefch. des Himmels (1755) in den ſaͤmmtl. 
Werten Th. VI. S. 88 und 195. Im Anfang des 5ten Haupt: 
fiüdes wird (©. 131) von der früheren cometenähnlichen 
Natur gefprohen, welche Saturn abgelegt habe. 

? (©. 559.) Stephen Alerander »on the similagity of ar- 
rangement of the Asteroids and the Comets of short RW, and 
the possibility of their common origin«, in Gouibi 
Journal No. 19 p. 147 und No. 20 p. 181. Der 
fheider mit Hind (Schum. Aſtr. Nachr. No. 724) * 
mets of short period, whose semi-axes are all nearly t 
with those of the small planets between Mars and Jupiter; and 
the other class, including the comets whose mean distance or 
semi-axis is somewhat less than that of Uranus.« @r fließt 
die erfte Abhandlung mit dem Üefultate: »Different facts and 
coincidences agree in indicating a near appulse if not an actual 
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eollision of Mars with a large comet in 1315 or 1316, that the 
comet was ihereby broken into three parts, whose or bits (i 
may be presumed) received even ihen their present form; viz., 
that still presented by the comets of 1812, 1815 and 1846, which 
are fragments of the dissevered comet.« 

* (©. 559.) Zaplace, Expos. du Syst. du Monde (ed, 
1820 p. 44 5 

* (©. 559.) Ueber Eometen im Naturgemälde f. Kosmos 
Bd. I. ©. 105—120 und 389-393 Anm. 12—27. 

EG. 560.) In fieben halben Jahrhunderten von 1500 bis 
1850 find zufammen 52; einzeln in der Meihenfolge von fieben glei: 
Gen Perioden: 13, 10, 2, 10, 4, 4 und 9, dem bloßen Auge 
ſichtbare Cometen in Europa erfienen. Hier folgen bie ein: 
zelnen Jahre: 











1500 — 1550 1550 — 1600 
13 Com. 10 Com. 
1600 — 1650 .1650 — 1700 
1607 31652 
1618 "1664 
2 Com. 1665 
- 10 

1672 

» 1680 

1682 

1686 

1689 

1696 
10 Com. 

1750 —- 1800 
12001750 1759 
1702 1766 
1ras 1769 
1748 (2) 1781 
4 Com, ı 4 Com, 
1800— 1850 
1807 “ 


9 Eom. 

Als 23 im 16ten Jahrhundert (dem Zeitalter von Apianus, Gi: 
rolamo Sracaftoro, Landgraf Wilhelm IV von Heflen, Mäftlin und 
Zucho) erfhienene, dem unbewaffneten Auge fihtbare Someten find 
hier aufgezählt worden: zehn von Pingre befchriebene, nämlich: 
1500, 1505, 1506, 1512, 1514, 1516, 1518, 1521, 1522 und 
1530; ferner die Someten von 1531, 1532, 1533, 1556, 1558, 
1569, 1577, 1580, 1582, 1585, 1590, 1593 und 1596. 


°(S. 562.) Es tft der „bögartige” Comet, weldem in Sturm 
und Schiffbruh der Tod ded berühmten portugiefiihen Entdeckers 
Bartholomäus Diaz, ald er mit Sabral von Brafilien nach dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung fegelte, zugefchrieben ward; Hum⸗ 
boldt, Examen crit. de l’hist. de la Géogr. T. I. p. 296 
und T. V. p.80 (Soufa, Asia Portug. T.I. P. I. cap. 5 p. 45). 


" (©. 562.) Laugier in der Connaissance des temps 
pour l’an 1846 p. 99. Vergl. auch Edouard Biot, Recherches 
sur les anciennes apparitions chinoises de la Co- 
mete de Halley anterieures a l’annee 1378 a. a. D. 
p. 70— 8. 

° (©, 562.) Ueber den von Galle im März 1840 ‚eirfdedten 
Someten f. Schumacher's After. Nachr. Bd. XVIE ©. 188. 

EG. 562.) ©. meine Vues des Cordillssäp td, inf 
folio) Pl. LV fig. 8, p. 81-282. Die Mericougs: Hallen auch 
eine fehr richtige Anficht von der Urfach der Sonnickaſterniß 
Dieſelbe mericaniſche Handſchrift, wenigſtens ein Werteteahe, 
hundert vor der Ankunft der Spanier angefertigt, BE -S 
Sonne ab, wie fie fait ganz von der Mondfcheibe verdedt' wnirh 
und wie Sterne dabei fihtbar werden. 

(SS, 562.) Diefe Entſtehung dee Schweifed am vorde: 
ren Theile des Cometenfopfes, welche Beſſel fo viel befchäftigt 

A. v. Humboldt, Kosmos. IM. 37° 
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bat, war fchon Newton's und Winthrop's Anficht (vergl. New: 
ton, Princip. p. 511 und Philos. Transact. Vol. LVI. 
for ihe Year 1767 p. 140 fig. 5). Der Schweif, meint Newton, 
entwidele fih der Sonne nahe am ftärkften und längften, weil 
die Himmeldluft (was wir mit Ende das widerftehende 
Mittel nennen) dort am dichteſten fei, und die particulae 
caudae, ftarf erwärmt, von der dichteren Himmelsluft getragen, 
leichter anffteigen. Winthrop glaubt, daß der SHaupteffect erſt 
etwas nad dem Perihel eintrete, weil nach dem von Newton feſt⸗ 
geftelten Gefege (Princ. p. #24 und 466) überall (bei periodiſcher 
Wärme: Meränderung wie bei ber Meeresfluth) die Marima ſich 
verfpäten. 

1 (©. 562.) Arago im Annuaire pour 1844 p. 395. Die 
Beobachtung iſt von Amici dem Sohne. 

2 (5, 563.) Ueber den Cometen von 1843, der mit beifpiel: 
lofem Glanze im nördlichen Europa im Monat März nahe bei dem 
Drion erfhien, und der Sonne unter allen beobadteten und be: 
rechneten Cometen am nächften gekommen ift, f. alled gefammelt 
in Sir John Herfhel’d Outlines ofAstronomy $ 589-597 
und in Peirce, American Almanac for 1844 p. 42, Wegen 
phyſiognomiſcher Aehnlichkeiten, deren Unfiherheit aber (don Se: 
neca (Nat. Quaest. lib. VII cap. 11 und 17) entwidelr bat, 
wurde er anfänglich für identifch mit den Eometen von 1668 und 
1689 gehalten (Kosmos Bd. J. ©. 144 und 410 Anm. 62; Galle 
in Dlbers Eometenbahnen No. 42 und 50). Boguslawski 
(Schum. After. Nachr. No. 545 ©. 272) glaubt dagegen, daf 
feine früheren Erſcheinungen bei einem Umlauf von 147 Jahren 
die von 1695, 1548 und 1401 waren; ja er nennt ibn den Some 
ten des Ariſtoteles, „weil er ihn bis in dad Jahr 371 vor 
Buferer. Beitrehnung zurüdführt, und ihn mit dem talentvollen 
 Selleniken Thierfh in Münden für einen Cometen hält, deſſen 

a den Meteorologicis des Ariftoteled Buch I cap. 6 &r: 
ung. geſchieht“. Ich erinnere aber, daß der Name Comet 
des Ariſtoteles vieldeutig und unbeftimmt if. Wirb der ge: 
meint, welchen Ariftoteleds im Drion verfhwinden läßt und mit 
dem Erdbeben in Achaja in Verbindung feßt; fo muß man nidt 
vergeflen, daß dieſer Eomet von Sallifthbened vor, von Diodor nad, 
und von Mriftoteled zur Zeit des Erdbebend angegeben wird. 
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Das bHte und Bte Sapitel der Meteorologie handeln von A Co: 
meten, deren Epochen der Erſcheinung durch Archonten zu Athen 
und durch unheilbringende Begebenheiten bezeichnet werben. Es 
ift dafelbft der Reihe nah gedacht: des weftlihen Someten, wel: 
cher bei dem großen, mit Weberfhwemmungen verbundenen Erd: 
beben von Achaja erfchien (cap. 6, 8); dann bed Cometen unter 
dem Archonten Eucles, Sohn des Molon; fpater (cap. 6, 10) kommt 
der Stagirite wieder auf den weſtlichen Cometen, den des größen 
Erdbebens, zurück, und nennt dabei ben Archonten Afteus: ein 
Name, den unrichtige Ledarten in Wriftäud verwandelt haben, 
und den Pingre deshalb in der Cometographie mit Ari— 
fthenes oder Alciſthenes fälfhlih für Eine Yerfon hält. Der Glanz 
dieſes Cometen des Aſtens verbreitete fich über den dritten Theil 
des Himmelsgewoͤlbes; der Schweif, welchen man den Weg (0605) 
nannte, war alſo 60° lang. Cr reichte bis in die Gegend dee 
Drion, wo er fih auflöfte. In cap. 7, 9 wird des Kometen ge: 
dacht, welcher gleichzeitig mit dem berühmten Aërolithenfall bei Aegos 
Potamoi (Kosmos Bd. I. ©. 124, 397 und 407) erfchien, und 
wohl nicht eine Verwechfelung mit der von Damakhps befchriebenen, 
70 Tage lang leuchtenden und Sternfhnuppen ſprühenden Aëro—⸗ 
lithen: Wolke fein kann. Endlich nennt Ariſtoteles noch cap. 
7, 10 einen Someten unter dem Archonten Nicomachus, weldhem ein 
Sturm bei Corinth zugefchrieben ward. Diefe vier Someten: Er: 
fheinungen fallen in die lange Periode von 32 Dlympiaden: näm: 
lich der Werolithenfall nah der Parifhen Chronik Ol. 78,1 
(368 ante Chr.), unter den Archonten Theagenides; der große Somet 
des Aſtens, welcher zur Zeit ded Erdbebend von Achaja erfchien 
und im Sternbild des Drion verfchwand, in Ol. 101,4 (373 a. Chr.) ; 
Eucles, Sohn ded Molon, von Diodor (XII, 53) fälfchlih Euclides 
genannt, in O1. 88,2 (427 a. Chr. ), wie auch ber Sommentar des oz, 
hannes Philoponos beftätigt; der Comet des Nicomachus in O1. 109, 

(341 a. Chr.). Bei Plinius IT, 25 wird für die jubae “ 
mutata in hastam Ol. 108 angegeben. Mit dem unmittelbauen. 
Anknüpfen des Cometen des Aftens (O1. 101,4) an dad Erbbeben 
in Achaja flimmt auch Seneca überein, indem derfelbe des Unter: 
ganges von Bura und Helice, welche Städte Ariftoteles nicht aus: 
drüdlih nennt, folgendermaßen erwähnt: »Effigiem ignis longi 
fuisse, Callisthenes tradit, antequam Burin et Helicen mare 






absconderet. Aristoteles ait, non trabem illam, sed Cometam fuisse« 
(Seneca, Nat. Quaest. VIl, 5). Strabo (VIII p. 38% Caſ.) 
feßt den Untergang der zwei oft genannten Städte zwei Jahre vor 
der Schlacht von Leuctra, woraus fi wieder Ol. 101,4 ergiebt. 
Nachdem endlich Diodor von Sicilien diefelbe Begebenheit als unter 
dem Archonten Aftend vorgefallen umftändliher (XV, 48 und 49) 
befchrieben bat, feßt er den glänzenden, fhattenwerfenden 
Eometen (XV, 50) unter den Archonten Alciftheneg, ein Jahr fpäter, 
O1. 102,1 (372 a. Chr.), und ald Vorboten des Unterganges der 
Herrfchaft der Lacedämonier; aber der fpätere Diodor hat bie 
Gewohnheit eine Begebenheit aus einem Jahre in das andere zu 
verfhieben: und für die Epoche des Afteus, vor dem Alcifthenes, 
ſprechen die dlteften und fiherften Bengen, Ariſtoteles und die 
Pariſche Chronik. Da nun für den herrlihen Cometen von 18% 


die Annahme eines Umlauf von 1477 Jahren Boguslawski durd 


1695, 1548, 1401 und 1106 auf das Jahr 371 vor unferer Zeit: 
rechnung führt, fo ſtimmt damit der Comet des Erdbebend 
von Achaja nach Nriftoteled bis auf zwei, nad Diodor bie auf 
ein Jahr überein: was, wenn man von der Aehnlichfeit der Bahn 
etwas wiſſen könnte, bei wahrfcheinlihen Störungen in einer 
Periode von 1214 Jahren freilich ein fehr geringer Fehler it. 
Wenn Pingre in der Come&tographie (1783 T. I. p. 259—-%2), 
ſich auf Diodor und den Archonten Alciſthenes ftatt Aſteus frügend, 
den in Zrage ftehbenden Someten im Drion in Ol. 102, und dod 
in den Anfang Juli 371 vor Chriſtus ftatt 372 feßt; fo liegt der 
Grund wohl darin, daß er wie einige Aftronomen dag erfte Jahr 
vor der chriftlicden Seitrehnung mit anno O bezeichnet. Es ift 
fehließlih zu bemerken, daß Sir John Herfchel für den bei hellem 
Tage, nahe an der Sonne, gefehenen Someten von 1843 eine ganz 
andere Umlaufgzeit und zwar von 175 Jahren annimmt, was auf 
die Jahre 1668, 1493 und 1318 führt. (Vergl. Outlines p. 370 
bie 372 mit Galle in Dibers Sometenbahbnen ©. 208 
und Kosmos Bd. I. ©. 144,) Andere Combinationen von Peirce 


und Elaufen leiten gar auf Umlaufszeiten von 215 oder 75 Ib 


ren: — Beweis genug, wie gewagt ed ift den Cometen von 184 
auf den Archonten Aſteus zurüdzuführen. Die Erwähnung eines 
Someten unter dem Archonten Nicomachus in den Meteorol. lib. l 
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. cap. 7, 10 gewährt wenigftend den Vortheil, und zu lehren, daß 
diefes Wert gefchrieben wurde, ald Ariftoteled wenigftend 44 Jahr 
alt war. Auffallend hat ed mir immer gefchienen, daß der große 
Mann, da er zur Zeit des Erdbebend von Achaja und der Erfchei: 
nung ded großer Someten im Drion, mit einem Schweif von 60° 
Lange, fhon 14 Jahr alt war, mit fo wenig Lebendigfeit von einem 
fo glänzenden Gegenftande fpriht, und fih begnügt ihn unter die 
Someten zu zählen, „die zu feiner Zeit gefehen wurden”. Die Ver: 
wunderung fteigt , wenn man in demfelben Eapitel erwähnt finder, 
er habe etwas neblichtes, ja eine ſchwache Mähne (xoun), um einen 
Firftern in dem Hüftbein des Hundes (vielleicht Yrocyon im 
Kleinen Hunde) mit eigenen Augen gefehn (Meteorol. 1.6,9). 
Auch fpricht MWriftoteles (I. 6, 11) von feiner Beobachtung der 
Bededung eines Sternd in den Swillingen durh die Scheibe dee 
Supiter. Was die dunftige Maͤhne oder Nebelumbällung des Pro: 
cyon (?) betrifft, fo erinnert fie mich an eine Erfcheinung , von 
der mehrmald in den alt: mericanifhen Reihe: Annalen nad 
dem Codex Tellerianus die Rede iſt. „Dieſes Jahr“, Heißt es 
darin, „dampfte (rauchte) wieder Citlalcholoa”, der Planet Venus, 
auch Tilazoteotl im Aztekiſchen genannt (f. meine Vues des 
Gordilleres T. II. p. 303): wahrfcheinlich am griechifhen wie 
am mericanifhen Himmel ein Phänomen atmoſphaͤriſcher Strahlen: 
brechung, die Erfcheinung Meiner Stern-Hofe (halones). 

(8. 563.) Eduard Biot in den Comptes rendus 
T. XVI. 1843 p. 751. 

(5, 564.) Salle indem Anhange zu Olbers Someten: 
bahnen S. 221 No. 130. (Weber den wahrfcheinlichen Durchgang 
des ziweifchweifigen Cometen von 1823 f. Edinb. Rev. 1848 No. 175 
p. 193.) — Die kurz vorher im Tert angeführte Abhandlung, die 
wahren Clemente ded Cometen von 1680 enthaltend, vernichtet 
Halley’s phantaftifche Idee, nach welcher derfelbe bei einem vorans⸗ 
geſetzten Umlaufe von 575 Jahren zu allen großen Epochen : ber 
Menfchengefchichte: zur Zeit der Sündfluth nach hebrätfhen Sagen, 
im Zeitalter des Ogyges nach griehifhen Sagen, im trojanifchen 
Kriege, bei der Zerftörung von Niniveh, bei dem Tode von Julius 
Safar u. fe w., erfchienen fei. Die Umlaufszeit ergiebt ſich aus 
Ende’d Berechnung zu 8814 Jahren. Seine geringfte Entfernung 
von der Oberfläche der Sonne war am 17 Dec. 1680 nur 32000 
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geographifche Meilen, alio 20000 weniger als die Entfernung ber 
Erde vom Monde. Das Aphel ift 853,3 Entfernungen der Erde 
von der Sonne, und dad Verbältniß der Lleinften zur größten 
Entfernung von der Sonne ift wie 1 : 140000. 

15 (S. 564.) Arago im Annuaire pour 1832 p. 236—35. 

(5, 564.) Sir John Herfhel, Outlines $ 59. 

75. 564) Bernhard von Lindenau n Shum. Aſtr. 
Nachr. No. 698 ©. 25. 

i (S. 565.) Kosmos Bd. Ill. ©. 46—49. 

(©. 566.) Le Verrier inden Comptes rendus T. XIX. 
1844 p. 982 — 993. 

x (©. 567.) Newton nahm für die glänzendften Kometen 
nur von der Sonne reflectirted Licht an. Splendent Cometae, 
fagt er, luce Solis a se reflexa (Princ. mathem. ed. Le Seur 
et Jacquier 1760 T. Ill. p. 577). 

21 (65, 567.) Belfelin Schumacher's Jahrbuch für 
1837 ©. 169. 

2 (5, 567.) Kosmos Bd. 1. ©. 113 und Bd. III. ©. 50. 

2 (5. 568). Balz, Essai sur la determination de la 
densite de l’ether dans l’espace planetaire 1830 p. 2 
und Kosmos Bd. I. ©. 112. Der fo forgfältig und immer un: 
befangen beobachtende Hevelius war fchon auf die Vergrößerung 
der Sometenferne mit Zunahme der Gutfernung von der Sonne 
aufmerkfam geweſen (Pingre, Cometographie T. II. p. 19). 
Die Beitimmungen der Durchmeiler des Cometen von Ende in der 
Sonnennähe find, wenn man Genauigkeit haben will, fehr fchwierig. 
Der Comet ift eine neblige Mafle, in welcher die Mitte oder eine 
Stelle derfelben die hellſte, ſelbſt bervorftechend bel, iſt. Non 
diefer Stelle aus, die aber nichts von einer Scheibe zeigt und 
nicht ein Cometenkopf genannt werden faun, nimmt ringsum 
dab Licht fchnell ab; dabei verlängert fich der Nebel nach einer 
Seite hin, fo daß diefe Verlängerung ald Schweif erſcheint. Die 
Meſſungen beziehen fich alfo auf diefeu Nebel, deſſen Umfang, ohne 
eine recht beftimmte Grenze zu haben, im Perihel abnimmt. 

2 (©. 568.) Sir John Herfhel, Results of Astron. 
Observ. at the Cape of Good Hope 1847 $ 366 PI. XV 
und XVI. 

” (&. 569.) Wenn man noch fpäter (5 März) den Abitand 
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beider Someten bis 99 19° wachſen ſah, fo war diefe Zunahme, 
wie Plantamour gezeigt hat, nur fheinbar und von der Annaäbe: 
rung zur Erde abhängig. Vom Februar bie 10 März blieben beide 
Theile des Doppelcometen in gleicher Entfernung von einander. 

* (S. 569.) Le 19 fevrier 1846 on apercoit le fond noir 
du ciel qui separe les deux comètes; D. Struve im Bulle- 
tin physico-mathematique de l’Acad. des Sciences 
de St. Petersbourg T. VI. No. 4. 

7 (&. 569.) Vergl. Outlines $ 580-5833; alle in DT: 
bers Sometenbahnen ©. 232. 

22 (S. 570.) »Ephorus non religiosissimae fidei, saepe de- 
ceipitur, saepe decipit. Sicut hic Cometem, qui omnium mor- 
talium oculis custoditus est, quia ingenlis rei traxit eventus, 
cum Helicen et Burin ortu suo merserit, ait illum discessisse 
in duas stellas: quod praeter illum nemo tradidit. Quis enim 
posset observare illud momentum, quo Cometes solutus et in 
duas partes redactus est? Quomodo autem, si est qui viderit 
Cometem in duas dirimi, nemo vidit fieri ex duabusf« Seneca, 
Nat, Quaest. lib. VII cap. 16. 

2 (5, 570.) Eduard Biot, Recherches sur les Co- 
mö&tes de la collection de Ma-tuan-lin in den Gomptes 
rendus T. XX. 1845 p. 334. 

(5. 571.) Galle in Diberd Methode der So 
metenbabnen ©. 232 No. 174. Elliptifhe Bahnen mit ver- 
haͤltnißmaßig nicht fehr langer Dauer der Umlaufszeiten (ich 
erinnere an die 3065 und 8300 Jahre der Cometen von 1811 und 
1680) bieten dar die Cometen von Colla und Bremiker aus den 
Jahren 1845 und 1840. Sie fcheinen Umlaufszeiten von nur 249 
und 344 Jahren zu haben. (S. Galle a. a. O. S. 229 und 231.) 

(58, 571.) Die kurze Umlaufdzeit von 1204 Tagen wurde 
von Ende bei dem Wiedererfheinen feines Someten im Jahr 1819 
erfannt. ©. die zuerft berechneten elliptifhen Bahnen im Bert. 
Aftron. Jahrbuch für 1822 ©. 193, und für die zur Erklärung 
der befchleunigten Umläufe angenommene Conftante des wider: 
ttebenden Mitteld Encke's vierte Abhandl. in den 
Schriften der Berliner Alademie aus dem J. 1844. (Vergl. 
Arago im Annuaire pour 1832 p. 181; in der Letire a Mr. 
Alexandre de Humboldt 1840 p. 12, und Galle in Olbbers 
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Sometenbahnen S. 221.) Zur Gefhichte ded Someten von 
Ende ift noch bier zu erinnern: daß derfelbe, fo weit die Kunde 
der Beobachtungen reicht, zuerft von Mecdain den 17 Jan. 1786 
an zwei Tagen gefeben wurde; dann von Miß Karolina Herfcel 
den 7—27 Nov. 1795; darauf von Bouvard, Pons und Huth den 
20 Det. — 19 Nov. 1805; endlih, ald zehnte Wiederkehr feit 
Mechain’s Entdeung im I. 1786, vom 26 Nov. 1818 bis 12 Yan. 
1819 von Pond. Die erfte von Ende vorausberehnete Vie 
derfehr wurde von Ruͤmker zu Paramatta beobadtet. (Galle 
a. a. O. ©. 215, 217, 221 und 222.) — Der Biela'ſche ober, 
wie man auch. fagt, der Sambart:Biela’fche innere Komet ifi 
zuerft am 8 März 1772 von Montaigne, dann von Pond am 10 
Nov. 1805, danach am 27 Febr. 1826 zu Joſephſtadt in Böhmen 
von Herrn von Biela und am 9 März zu Marfeille von Gambart 
gefehen. Der frühere Wiederentdeder des Cometen von 1772 if 
zweifeldohne Biela und nicht Gambart; dagegen aber hat der Le: 
tere (Arago im Annuaire von 1832 p. 184 und in den Comp- 
tes rendus T. Ill. 1836 p. 415) früher als Biela, und fait 
zugleih mit Clauſen, die elliptifhen Elemente befiimmt. Die 
erfte vorausherechnete Wiederkehr des Biela’ichen Cometen 
ward im Detober und December 1832 von SHenderfon am Bor: 
gebirge der guten Hoffnung beobahtet. Die fhon erwähnte wun: 
derfame Verdoppelung des Biela’fhen Cometen durh Theilung 
erfolgte bei feiner 11ten Wiederkehr feit 1772, am Eude des Jahres 
1845. (©. Galle bei Olbers ©. 214, 218, 224, 227 und 232.) 

2 (©, 572.) Outlines $ 601. _ 

(5. 573.) Laplace, Expos. du Systeme du Monde 
p. 396 und 414. Der Laplaciſchen fpeciellen Anfiht von den Go: 
meten ald „wandernden Nebelfleten (petites nebuleuses errantes 
de syst&mes en systemes solaires)“ ftehen die Kortfchritte, welde 
feit dem Tode des großen Mannes in der Auflöslichkeit fo 
vieler Nebelflede in gedrängte Sternhaufen gemacht worden find, 
mannigfach entgegen; auch der Umftand, daß die Cometen einen 
Antheil von zurüdgeworfenen, polarıfirtem Lichte haben, 
welcher den felbitleuctenden Weltlörpern mangelt. Berg. Koe: 
mos Bd. Ill. ©. 180, 320, 329, 357 (Anm. 25 und 26) und 
362 (Anm. 46). 

(8. 574.) Zu Babylon in der gelehrten chaldaiſchen Schule 
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der Aftrologen, wie bei den Pptbagoreern, und eigentlich bei allen 
alten Schulen, gab ed Spaltung der Meinungen. Seneca (Nat. 
Quaest. VII, 3) führt die einander entgegengefeßten Zeugniſſe 
des Apollonius Myndius und ded Epigened an. Der LKeptere ge: 
bört zu den felten Genannten; doch bezeichnet ihn Plinius 
(VII, 57) als »gravis auctor in primis«, wie auch ohne Lob 
Genforinug de die natali cap. 17, und Stob. Ecl. phys. I, 
29 p. 586 ed. Heeren (vergl. Lobeck, Aglaoph. p. Hi). Diodor 
(AV, 50) glaubt, daß die allgemeine und berrfchende Anficht bei 
den babylonifhen Aftrologen (den Chaldäern) die war: daß die 
Someten zu fetbeftimmten Zeiten in ihren ficheren Bahnen 
wiederfehren. Der Zwiefpalt, welcher unter den Ppthagoreern über 
die planetarifhe Natur der Cometen berrfchte, und welchen Ari: 
ftoteleg (Meteorol. lib. I cap. 6,1) und Pfeudo:Plutarc 
(de plac. Philos. lib. III cap. 2) andeuten, dehnte fih nach dem 
Erfteren (Meteor. 1. 8,2) auch auf die Natur der Milhftraße, den 
verlaffenen Weg der Sonne oder des geftürzten Phaethon, aus (vergl. 
Letronne in den Mem. de l’Acad. des Inscriptions 1839 
T. XII. p. 108). Bon einigen der Potbagoreer wird die Meinung 
bei Ariftoteled angeführt: „daß die Cometen zur Sahl folder Planeten 
gehören, die erjt nach langer Zeit, wie Merkur , fihtbar werden 
können, über den Horizont in ihrem Laufe auffteigend”. Bei dem 
fo fragmentarifhen Pſeudo⸗Plutarch heißt ed: daß fie „zu feſt be: 
jtimmten Zeiten nach vollbrachtem Umlaufe aufgehen”. Vieles in 
abgefonderten Schriften über die Natur der Eometen enthaltene 
ift und verloren gegangen: von Arrian, den Stobäud benußen 
fonnte; von Sharimander, deffen bloßer Name fih nur bei Se: 
neca und Pappus erhalten bat. Stobaͤus führt ald Meinung der 
Shaldäer an (Eclog.lib. I cap. 25 p. 61, Chriſt. Plantinus): daß 
die Someten eben deshalb fo felten ung fihtbar bleiben, weil fie in 
ihrem langen Laufe fih fern von und in die Tiefen des Aethers 
(ded Weltraums) verbergen, wie die Kifhe in den Xiefen dee 
Deeand. Das Anmuthigfte und, troß der rbetorifhen Färbung, 
das Gründlichfte und mir den jeßigen Meinungen Uebereinftim: 
mendfte gehört im Alterthum dem Seneca zu. Wir lefen Nat. 
Quaest. lib. VII cap. 22, 25 und 31: »Non enim existimo Co- 
metein subitaneum ignem, sed inter aclerna opera nalurae. — 
Quid enim miramur, comelas, tam rarum mundi spectaculum, 
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nondum teneri legibus certis? nec initia illorum finesque pa- 
tescere, quorum ex ingentibus intervallis recursus est? Nondum 
sunt anni quingenti, ex quo Graecia ..... stellis numeros 
et nomina fecit. Multaeque hodie sunt gentes, quae tantum 
facie noverint caelum ; quae nondum sciant, cur luna deficiat, 
quare obumbretur. Hoc apud nos quoque nuper ratio ad cer- 
tum perduxit. Veniet tempus, quo ista, quae nunc latent, in 
lucem dies extrahat et longioris aevi diligentia. — Veniet tem- 
pus, quo posteri nostri tam aperta nos nescisse mirentur. — 
Eleusis servat, quod ostendat revisentibus. Rerum natura sacra 
sua non simul tradit. Initiatos nos credimus; in vestibulo ejus 
haeremus. lila arcana non promiscue nec omnibus patent, re- 
ducta et in interiore sacrario clausa sunt. Ex quibus aliud haec 
setas, alliud quae post nos subibit, dispiciet. Tarde magna 
proveniunt ...... « 


IV. 
Wing des Shierkreislichtes. 


In unſrem formenreichen Sonnenfyfteme find Eriftenz, 
Drt und Geftaltung vieler einzelnen lieder feit faum drittes 
balbhundert Jahren und in langen Zwifchenräumen der Zeit 
allmälig erkannt worden: zuerſt Die untergeordneten ober 
ParticularsSyfteme, in denen, dem Hauptſyſteme ber 
Sonne analog, geballte kleinere Weltkörper einen größeren 
umfreifen; dann concentriiche Ringe um einen, und zwar 
den fatellitenreichften, der undichteren und äußeren Haupts 
planeten; dann das Dafein und die wahrfcheinliche materielle 
Urſach des milden, pyramidal geftalteten, dem unbewaffneten 
Auge fehr fichtbaren Thierfreislichtes; dann Die fidh 
gegenfeitig fchneidenden, zwiſchen den Gebieten zweier Haupt 
planeten eingefchloffenen, außerhalb der ZodiacalsZone liegen- 
ben Bahnen der fogenannten Kleinen Planeten oder 
Afteroiden; endlich die merkwürdige Gruppe von inneren 
Eometen, deren Aphele Kleiner als die Aphele des Saturn, 
de8 Uranus oder bed Neptun find. In einer Fosmifchen 
Darftellung des Weltraumes ift ed nöthig an eine Vers 
jhiedenartigfeit der Glieder ded Sonnenſyſtems zu erins 
nern, welche feinedweges Gleichartigfeit des Urfprungs und 
dauernde Abhängigkeit der bewegenden Kräfte ausfchließt. 

So groß auch noch das Dunkel ift, welches die materielle 
Urfach des Thierkreislichtes umhuͤllt; fo fcheint Doch, bei ber 
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mardemuriichen Semwigder, dag Die Sonnen: Anmolpbärr nicht 
weiter als bis m —- De Merkur-Abſtandes reichen fünne, 
bie con Laplace, Schubert, Arago, Poiffſen um 
Dior vertheidigte Meinung, nach Der Dad Jediacallicht aus 
einem Tunitırtigen , abgeplatteten, frei im Weltraum zwijchen ker 
Benus- und? Marsbahn kreiſenden Ringe aueitrahle, in dem ge: 
gemvärtigen ſehr mangelhaften Zurtante ber Beobachtungen Pie 
befriedigende zu fein. Die dußerite Grenze ber Atimefphir 
hat ũch bei der Sonne wie im Saturn (einem uniergeortneten 
Eyiteme) nur bis dahin ausdehnen können, wo die Attractien 
des allgemeinen oder partiellen Gentrallörperd ber Schwung⸗ 
kraft genzu Bad Gleichgewicht balt; jenſeits mußte bie Atme⸗ 
phäre nach ber Tangente ennveichen, und geballt ale kugel⸗ 
formige Planeten und Trabunten, oder nicht geballt zu Sugeln 
ats fee und Lunftformige Ringe ten Umlauf fortiegen. Nach 
diefer Betrachtung tritt fer Ring des Zodiacallichts in 
die Categorie planetariicher Formen, weiche den allgemeinen 
Bildungsgefegen untenvorfen find. 

Bei den jo geringen Fortichritten, welche auf Dem Wege 
ber Beobachtung dieſer vernachläſſigte Theil unſrer aſtrono⸗ 
miſchen Kennmiſſe macht, Babe ich wenig zu Dem zuzuſetzen, 
was, fremder und eigener Erfahrung entnommen, ich früher 
in dem Naturgemälde (Bd. 1. €. 142—149 und 409—414 
Anm. 61—78; Bd. II. ©. 323) entwidelt habe. Wenn 
22 Jahre vor Dominique Caſſini, dem man gemeinhin bie 
erfte Wahmehmung des Zodincallichted zufchreibt, ſchon Chil- 
drey (Gaplan bes Lords Henry Somerfet) in feiner 1661 
erfchienenen Britannia Baconica baflelbe als eine vorher 
unbefchriebene und von ihm mehrere Jahre lang im Februar 
und Anfang März gefehene Erfcheinung der Aufmerlſamkeit 


der Aftronomen empfiehlt; fo muß ich (nach einer Bemerkung 
von Dlberd) auch eined Briefed von Rothmann an Tycho 
erwähnen, aus welchem hervorgeht, daß Tycho ſchon am Ende 
bed A6ten Jahrhunderts den Zobiacalfchein fah und für eine 
abnorme Fruͤhjahrs⸗Abenddaͤmmerung Biel. Die auffallend 
ftärfere Licht-Intenfität der Erfcheinung in Spanien, an ber 
Küfte von Valencia und in den Ebenen Neu:Eaftiliens, Bat 
mich zuerft, ehe ich Europa verließ, zu anhaltender Beobadh- 
tung angeregt. Die Stärke bed Lichtes, man darf fagen ber 
Erleuchtung, nahm überrafchend zu, je mehr ich mich in 
Südamerifa und in der Sübdfee dem Nequator näherte. Im 
der ewig trodnen, heiteren Luft von Gumana, in den Gras⸗ 
fteppen (Llanos) von Caracas, auf den Hochebenen von Duito 
und der mericanifchen Seen, befonderd in Höhen von acht⸗ 
bis zwölftaufend Buß, in denen ich länger verweilen konnte, 
übertraf der Glanz bisweilen ben der fchönften Stellen ber 
Milchftraße zwiichen dem Vordertheile des Schiffes und dem 
Schügen, oder, um Theile unferer Hemifphäre zu nennen, 
zwilchen dem Adler und Schwan. 

Im ganzen aber Hat mir der Glanz des Zodiacallichtes 
feineöweges merklich mit der Höhe des Standorts zu wachlen, 
fondern vielmehr Hauptfächlich von der inneren Beränder: 
lichkeit des Phänomens felbft, von der größeren ober geringes 
ren Imtenfttät des Lichtproceſſes abzuhangen gefchienen: wie 
meine Beobachtungen in der Sübfee zeigen, in welchen fogar 
ein Gegenichein gleich dem bei dem Untergang der Sonne 
bemerft ward. Ich fage: hHauptfächlich; denn ich verneine 
nicht die Möglichkeit eines gleichzeitigen Einfluffed der Luft: 
befchaffenheit (größeren und geringeren Diaphanität) der höch⸗ 
ſten Schichten der Atmofphäre, während meine Inftrumente 
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in den unteren Schichten gar Feine ober vielmehr günftige 
Hygrometer-Beränderungen anbeuteten. Fortſchritte in unferer 
Kenntniß ded Thierkreislichtes find vorzüglich aus der Tropen- 
gegend zu erwarten, wo bie meteorologijchen Proceſſe bie Höchfte 
Stufe der Gleichförmigfeit oder Regelmäßigfeit in der Perio⸗ 
bicität der Veränderungen erreihen. Das Phänomen ift bort 
perpetuirlich; und eine forgfältige DVergleichung ber Beobach— 
tungen an Punkten verfchiedener Höhe und unter verfchiebenen 
Localverhältniffen würde mit Anwendung der Wahrfcheinlid. 
feit8-Rechnung entfcheiden, was man kosmiſchen Lichtprocefien, 
was bloßen meteorologifchen Einflüffen zufchreiben foll. 

Es ift mehrfady behauptet worden, baß in Europa in 
mehreren auf einander folgenden Jahren faft gar fein Thier 
freislicht oder doch nur eine ſchwache Spur deſſelben gefehen 
worden ſei. Sollte in folchen Jahren das Licht auch in ber 
Aequinoctialsgone verhältnigmäßig gefchwächt erfcheinen? Die 
Unterfuhung müßte fich aber nicht auf die Geftaltung nad) 
Angabe der Abftände von befannten Sternen oder nad) un- 
mittelbaren Meflungen befchränfen. Die Intenfität des Lichts, 
feine ®leichartigfeit oder feine etwanige Intermittenz (Zuden 
und Flammen), feine Analyfe durch das Polarijcop wären 
vorzugsweiſe zu erforfchen. Bereitd Arago ‘Annuaire pour 
1836 p. 298) hat darauf hingebeutet, daß vergleichende Be: 
obachtungen von Dominique Caſſini vieleicht klar erweifen 
würden: »que la supposition des intermittences de la 
diaphanit6 atmospherique ne saurait suffire a l’explication 
des variations signaldes par cet Astronome«. 

Gleich nah den erften Pariſer Beobachtungen dieſes 
großen Beobachterd und feines Freundes Fatio de Duillier 
zeigte fich Liebe zu ähnlicher Arbeit bei indiichen Reiſenden 
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(Pater Noel, de Beze und Duhalde); aber vereinzelte Berichte 
(meift nur fchildernd die Freude über den ungewohnten An- 
blick) find zur gründlichen Discuffion der Urjachen der Ber: 
änderlichkeit unbrauchbar. Nicht auf fhnellen Reifen auf ben 
jogenannten Weltumfeglungen, wie noch in neuerer Zeit bie 
Bemühungen des thätigen Horner zeigen Zach, monatl. 
Eorrefp. Bd. X. S. 337— 340), fönnen ernft zum Zwede - 
führen. Nur ein mehrjähriger permanenter Aufenthalt in 
einigen der Tropenländer kann die Probleme veränderter Ge⸗ 
ftaltung und Licht-Intenfltät löfen. Daher ift am meiften für 
den Gegenftand, welcher und hier befchäftigt, wie für Die 
gefammte Meteorologie von ber endlichen Verbreitung wiflen- 
ſchaftlicher Cultur über die Aequinoctial-Welt des ehemaligen 
fpanifchen Amerika zu erwarten, ba, wo große volfreiche 
Städte: Cuzco, la Paz, Potoſt, zwiſchen 10700 und 12500 
Fuß über dem Meere Liegen. Die numerifchen Refultate, zu 
benen Houzeau, auf eine freilich nur geringe Zahl vorhan- 
bener genauer Beobachtungen geftügt, Hat gelangen Fönnen, 
machen es wahrſcheinlich, daß die große Are bed Zodiacal« 
fein» Ringes cben fo wenig mit ber Ebene des Sonnen- 
Nequatord zufammenfält, als die Dunftmaffe bes Ringes, 
beren Molecular Zuftand und ganz unbefannt ift, die Erdbahn 
überfhreitt. (Schum. Aftr. Nachr. No. 492.) 


V. 
Sternſchunppen, Seuerhugeln und Meteorſteine. 


Seit dem Fruͤhjahr 1845, in dem ich das Raturge 
mälde oder die allgemeine Ueberficht kosmiſcher Erfcheinungen 
herausgegeben, find die früheren Refultate ber Beobachtung 
von Aörolithenfällen und periodiichen Sternichnuppenftrömen 
mannigfaltig erweitert und berichtigt worden. Vieles wurde 
einer ftrengeren und forgfältigeren Kritif unterworfen: beſon⸗ 
ders bie, für das Ganze des räthielhaften Phänomens fo 
wichtige Erörterung der Radiation, d. 5. der Lage ber 
Ausgangspunfte in den wiederkehrenden Epochen der Stem- 
ihnuppenfchwärme. Auch ift die Zahl jolcher Epochen, von 
welchen lange die Auguft» und bie November: Periode 
allein die Aufmerffamfeit auf ſich zogen, durch neuere Beob⸗ 
achtungen vermehrt worden, deren Refultate einen hohen Grad 
ber Wahrfcheinlichkeit darbieten. Man ift durch Die verbienft- 
vollen Bemühungen, zuerft von Brandes, Benzenberg , Olbers 
und Beflel; fpäter von Erman, Boguslawski, Duetelet, 
Feldt, Saigey, Eduard Heid und Julius Schmidt: zu ge 
naueren correfpondirenden Meffungen übergegangen; und ein 
mehr verbreiteter mathematiicher Sinn Hat e8 fchwieriger ge: 
macht, duch Selbfttäufhung einem vorgefaßten Theorem un- 
fichere Beobachtungen anzupaffen. 

Die Kortfchritte in dem Studium der Feuermeteore wer: 
ben um fo jchneller fein, als man unpartheiifch Thatfachen von 
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Meinungen trennt, die Einzelheiten prüft: aber nicht als uns 
gewiß und jchlecht beobachtet alles verwirft, was man jebt 
noch nicht zu erklären weiß. Am wichtigiten icheint mir Ab» 
fonderung der phyfiichen Berhältniffe von den, im ganzen 
ficherer zu ergründenden, geometrifhen und Zahlen: Ber 
hältniffen. Zu ber legteren.Glaffe gehören: Höhe; Gefchwin- 
digkeit; Einheit oder Mehrfachheit der Ausgangspunfte bei 
erfannter Radiation; mittlere Zahl der Feuermeteore in Ip os 
rabijchen oder periodiſchen Ericheinungen, nach Frequenz 
auf daſſelbe Zeitmaaß reducirt; Größe und Geftaltung, in 
Zufammenhang mit ben Jahreszeiten oder mit ben Abftänden 
von der Mitte der Nacht betrachtet. Die Ergründung beider 
Arten von Verhältnifien, der phyfiichen wie ber geome: 
trifchen, wird allmälig zu einem und demfelben Ziele, zu 
genetifchen Betrachtungen über die innere Natur ber Er⸗ 
fcheinung, führen. 

Sch Habe ſchon früher darauf Hingewiefen, daß wir im 
ganzen mit den Welträumen und dem, was fie erfüllt, nur 
in Verkehr fliehen durch liht- und wärmeerregende 
Schwingungen; wie. burdy Die geheimnißvollen Anziehungss 
fräfte, welche ferne Maffen (Weltkörper) nach der Quantität 
ihrer Körpertheilhen auf unferen Erbball, deflen Oceane und 
Luftumhüllung ausüben. Die Lichtfchwingung, welche von 
dem kleinſten telefcopifchen Firfterne, aus einem auflös— 
lichen Nebelflede ausgeht, und für Die unfer Auge empfäng- 
lich ift, bringt uns (wie es die fichere Kenntniß vonder Ges 
Ihwindigfeit und Aberration bed Lichtes mathematisch 
darthut) ein Zeugniß von dem älteften Dafein ber 
Materie! Ein Licht-Eindrud aus ben Tiefen ber flern- 


gefüllten Himmels räume führt und mittelft einer einfachen 
N. v. Humboldt, Kosmos AI. 38 
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Gedanfenverbintung über eine Myriade von Jahrhunderten 
in die Tiefen der Borzeit zurüd. Wenn aud) die Licht 
Cintrüde, welde Sternſchnuppenſtröme, aörolithen: ſchleu⸗ 
dernde Feuerkugeln oder Ähnliche Yeuermeteore geben, ganz 
verfchietener Natur jein mögen: wenn fie fi) auch erft entzuͤn⸗ 
den, indem fie in Die Erd - Atmofphäre gelangen; fo bietet doch 
der fallende Aërolith das einzige Schauipiel einer materiel 
ten Berührung von etwas bar, das unferem Planeten 
fremd if. Wir erftaunen, „metalliiche und erdige Maflen, 
welche ber Außenwelt, den himmliſchen Räumen angehören, 
betaften, wiegen, chemiſch zerjegen zu können“; in ihnen hei 
miſche Mineralien zu finden, die es wahrjcheinlidh machen, 
wie Died ſchon Newton vermuthete, daß Stoffe, welche zu 
einer Gruppe von Weltkörpern, zu einem Planetenſyſteme ge 
hören, großentheils biejelben find. ? 

Die Kenntniß von den älteften, chronologifch ficher be 
ftinnmten Aörolithenjällen verbanten wir dem Fleiß ber alle 
tegiftrirenden Chinefen. Solche Nachrichten fleigen bis in 
das Jahr 644 vor unfrer Zeitrechnung hinauf: alfo bis zu 
den Zeiten des Tyrtäus und des zweiten mefleniichen Krieges 
der Epartaner, 176 Jahre vor dem Ball der ungeheuren Me 
teormafle bei Aegod Potamoi. Eduard Biot hat in Ma-tuan- 
lin, welcher Auszüge aus der aftrenomifchen Section ber 
älteften Reichs-Annalen enthält, für die Epoche von der Mitte 
bes Tten Sahrhundertd vor Chr. bis 333 Jahre nach Ehr. 
16 Aerolithenfälle aufgefunden: während daß griechijche und 
römifche Schriftfteller für denielben Zeitraum nur 4 jolde 
Erſcheinungen anführen. 

Merkwürdig ift es, daß die ionifche Säule früh fchon, 
übereinftimmend mit unfren jebigen Meinungen, den kos mi— 
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hen Urfprung ber Meteorfteine annahm. Der Eindrud, 
welchen eine fo großartige Erfcheinung als die bei Aegos Pos 
tamoi (an einem Punkte, welcher 62 Jahre fpäter burch ben, 
ben peloponnefifchen Krieg beendigenden Sieg bed Lyſander 
über bie Athener noch berühmter ward) auf alle helkenifche 
Bölferichaften machte, mußte anf die Richtung und Enwicke⸗ 
lung der ionifhen Phyfiologie3 einen enticheidenden und 
nicht genug beachteten Einfluß ausüben. Anaragorad von 
Clazomenaͤ war in dem reifen Alter von 32 Jahren, als jene 
Raturbegebenheit vorfiel. Nach ihm find die Geftirne von der 
Erde durch die Gewalt des Umfchwunges abgeriffene Maflen 
(Blut. de plac. Philos. II, 13). Der ganze Himmel, 
meint er, fei aus Steinen zufammengelebt (Plato de le- 
gib. XII p. 967). Die fteinartigen feften Körper werden 
durch den feurigen Aether in Gluth gefebt, fo daß fie das 
vom Aether ihnen mitgetheilte Licht zurüdftrahlen. Tiefer als 
der Mond, und noch zwifchen ihm und der Erbe, ber 
wegen ſich, fagt Anaragorad nach dem Theophraft (Stob. 
Eclog. phys. lib. I pag. 560), noch andere bunfle 
Körper, die auch Mondverfinfterungen hervorbringen fönnen 
(Diog. Laert. 1I, 12; Drigenes, Philosophum. 
cap. 8). Noch beutlicher, und gleichſam bewegter von bem 
Eindrud des großen Aerolithenfalles, brüdt fi) Diogenes von 
Apollonia, der, wenn er auch nicht ein Schüler des Anari- 
menes ift?!, doch wahrfcheinlih einer Zeitepoche zwiſchen 
Anaragorad und Demorritus angehört, über den Weltbau aus. 
Nach ihm „bewegen ſich“, wie ich fchon an einem Orte an- 
geführt, „mit dem fichtbaren Sternen auch unſichtbare 
(dunkle) Steinmaſſen, die deshalb unbenannt bleiben. Letztere 
fallen bisweilen auf die Erbe herab und verlöfchen: wie 
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es geichehen ift mit dem fteinernen Stern, welcher bei 
Aegos Potamoi gefallen if." (Stob. Eclog. p. 508.)3 
Die „Meinung einiger Phyſiker“ über Beuermeteore (Stern 
fchnuppen und Aörolithen), welche Plutarch im Leben bes 
Zyfander (cap. 12) umftändlich entwidelt, ift ganz bie bes 
cretenfifchen Diogenes. „Sternfchnuppen”, heißt es dort, „ind 
nicht Auswürfe und Abflüffe des ätherifchen Feuers, welche, 
wenn jie in unieren Luftkreis kommen, nach der Entzündung 
erlöfchen; te find vielmehr Wurf und Fall bimmlfche 
Körper: bdergeftalt, daß fie durch ein Nachlaſſen bes 
Schwunges herabgefchleudert werden.““ Bon diefer Anficht 
bed Weltbaues, von der Annahme dunkler Weltkörper, bie 
auf unfere Erde herabfallen, finden wir nichts in den Lehren 
der alten ionifchen Schule, von Thaled und Hippo bis zum 
Empedocles.“ Der Eindrud der Naturbegebenheit in ber 
78ten Olympiade jcheint die Ideen bes Falles dunkler Maffen 
mächtig hervorgerufen zu haben. In dem fpäten Pſeubdo— 
Plutarch (Plac. I, 13) fefen wir bloß: daß der Milefter 
Thales „die Geſtirne alle für irdijche und feurige Körper 
(yeodny al Eunvon)" hielt. Die Beftrebungen ber frühe 
ren ionilchen Phyſiologie waren gerichtet auf dad Erfpähen 
bed Urgrundes ber Dinge, bed Entitehend durch Meifchung, 
ftufenweile DBeränderung und Uebergänge der Stoffe in ein- 
ander; auf bie Proceffe bed Werdens durch Erftarrung 
oder Verdünnung. Des Umſchwungs der Himmelsfphäre, 
„welcher die Erde im Mittelpunkt fefthält”, gedenkt aller 
dings ſchon Empedocles als einer wirffam bewegenden kosmi— 
fhen Kraft. Da in diefen erften Anflängen phyfifalifcher 
Theorien der Aether, die Yeuerluft, ja das Feuer felbfl 
die Erpanfiofraft der Würme darftellt; fo knuͤpfte fich an bie 
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hohe Region des Aethers die Idee des treibenden, von 
der Erde Belöftüde wegreißenden Umſchwunges. Daher 
nennt Ariftoteles (Meteorol. I, 339 Bekker) den Aether 
„den ewig im Lauf begriffenen Körper”, gleichjam das nächfte 
Subftratum der Bewegung ; und fucht etymologifche Gründe 
für diefe Behauptung. Deshalb finden wir in der Biographie 
bed Lyiander: „daß das Nachlaffen der Schwungfraft ven 
Fall Himmlifcher Körper verurfacht”; wie auch an einem ans 
deren Orte, wo Plutarch offenbar wieder auf Meinungen des 
Anaragotad oder des Diogenes von Apollonia hindeutet (de 
facie in orbe Lunae pag. 923), er die Behauptung aufs 
ftellt: „daß ber Mond, wenn feine Schwungkraft aufhörte, 
zur Erde fallen würde, wie der Stein in der Schleuder” 9. 
So fehen wir in diefem Gleichniß nach der Annahme eines 
centrifugalen Umſchwunges, welchen Empedocles in ber 
Aſcheinbaren) Umdrehung der Himmelöfugel erfannte, allmälig 
als idealen Gegenſatz eine Bentripetalfraft auftreten. 
Diefe Kraft wird eigend und deutlicher bezeichnet von dem 
fharffinnigften aller Erflärer bed Ariſtoteles, Simplicius 
(pag. 491, Bekkerſ. Er will das Niht-Herabfallen ber 
Weltkörper dadurch erflären: „daß der Umfchwung die Ober- 
hand hat über die eigene Fallkraft, den Zug nah um 
ten”. Dies find bie erften-Ahndungen über wirkende Gen- 
tealfräfte; und, gleihfam auch die Trägheit der Materie 
anerfennend, fehreibt zuerft der Alerandriner Johannes Phi- 
loponus, Schüler ded Ammoniud Hermeä, wahrfcheinlich auch 
aud dem bten Jahrhundert, „die Bewegung ber Freifenden 
Planeten einem primitiven Stoße“ zu, welchen er finnig 
(de creatione mundi lib. I cap. 12) mit ber Idee bed 
„Falles, eined Strebend aller ſchweren und leichten Stoffe 
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gegen die Erbe“, verbindet. So Haben wir verfucht zu zei 
gen, wie eine. große Raturericheinung und bie frübefte, rein 
kosmiſche Erklärung eined Aörolithenfalles weientlic 
dazu beigetragen hat, im griechiichen Alterthume ftufenweife, 
aber freilih nicht durch mathematische Gedankenverbindung, 
bie Keime von dem zu entwideln, was, durch die Geiſtes— 
arbeit ber folgenden Jahrhunderte gefördert, zu den von Huy 
gend entdedten Gejegen der Kreisbewegung führte. 

Bon den geometrifchen Berhältniffen der periobifchen 
(nicht ſporadiſchen) Sternfchnuppen beginnend, richten wir 
unjere Aufmerkfamfeit vorzugweiſe auf das, was neuere 
Beobachtungen über die Radiation oder die Ausgang 
puntte ber Meteore, und über ihre ganz planetariide 
Geſchwindigkeit offenbart haben. Beides, Radiation und Ge 
ſchwindigkeit, charafterifirt fie mit einem hohen Grabe ber 
MWahrfcheinlichkeit als leuchtende Körper, die ſich als unab⸗ 
bängig von der Rotation ber Exde zeigen, und von außen, 
aus dem Welttaume, in unfere Atmofphäre gelangen. Die 
nordamerifanifchen Beobachtungen der November-PBeriode 
bei den Sternichnuppenfällen von 1833, 1834 und 1837 
hatten ald Ausgangspunkt ben Stern y Leonis bezeich⸗ 
nen laflen; die Beobachtungen des Auguf-Phänomend 
im Jahr 1839 Algol im Perfeus, oder einen Punkt zmifchen 
dem Perſeus und dem Stier. Es waren dieſe Radiatione- 
Centra ohngefähr die Sternbilder, gegen welche hin fich etwa 
in berfelben Epoche die Erde bewegte. 1% Saigey, ber bie 
amerifaniichen Beobachtungen von 1833 einer fehr genauen 
Unterfuchung unterworfen hat, bemerft: daß die fire Rabdiation 
aus dem Sternbild ded Löwen eigentlich nur nach Mitter 
nacht, in den legten 3 bis 4 Stunden vor Anbruch des Tage, 
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bemerkt worden it; daß von 18 Beobadhtern zwiſchen ber 
Stadt Merico und dem Huronen»See nur 10 benfelben all- 
gemeinen Ausgangspunkt der Meteore erkannten !!, welchen 
Deniſon DOlmfted, PBrofeffor der Mathematif in New-Haven 
(Maſſachuſetts), angab. 

Die vortreffliche Schrift des Oberlehrers Eduard Heid 
zu Aachen, welche, zehn Jahre lang von ihm bafelbft ange: 
ftellte, jehr genaue Beobachtungen über periodiiche Sternichnup- 
pen in gedrängter Kürze Darbietet, enthält Reſultate der 
Radiationd-Erfheinungen, welde um fo wichtiger 
find, al& der Beobachter fie mit mathematifcher Strenge dis⸗ 
eutirt hat. Nach ihm 12 „ift es eigenthümlich für die Stern: 
ichnuppen der November-Periode, daß die Bahnen mehr 
zerftreut find ald Die der Auguft- Periode. Im jeder ber 
beiden Perioden find die Ausgangspunfte gleichzeitig mehrs 

©. fach gewefen ; feinesweges immer von demfelben Stern: 
bilde ausgehend, wie man feit dem Jahre 1833 voreilig 
anzunehmen geneigt war." Heiß findet in den Auguft- 
Berioden der Jahre 1839, 1841, 1842, 1843, 1844, 
1847 und 1848 neben dem Hauptausgangspunft 
bes Algol im Perfeus noch zwei andere: im Drachen 
und im Nordpol, 8 „Um genaue Refultate über die Aus- 
gangspunkte der Sternfchnuppen-Bahnen in der November: 
Periode für Die Jahre 1839, 1841, 1846 und 1847 zu 
ziehen, wurden für einen jeden der 4 Punkte (Perfeus, Lörve, 
Eaffiopefa und Drachenfopf) einzeln die zu demfelben gehörigen 
Mittelbahnen auf eine 3Ozöllige Himmeldfugel aufgezeichnet, 
und jedesmal die Lage des Punfted ermittelt, von welchem 
bie meiften Bahnen ausgingen. Die Unterfuchung ergab, daß 
von 407 der Bahn nach verzeichneten Sternihnuppen 171 
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aus dem Perſeus nahe beim Sterne 7 im Medufenhaupte, 
83 aus bem Löwen, 35 aus der Caſſiopeja in be 
Nähe des veränderlichen Sterned &, 40 aus dem Draden 
fopfe, volle 78 aber aus unbeftimmten Punkten famen. Die 
Zahl der aus dem Perſeus ausftrahlenden Sternfchnuppen 
betrug alfo fat Doppelt fo viel ald die des Löwen.“ 1 
Die Radiation aus dem Perſeus Hat fi) demnach in 
beiden Perioden als ein ſehr merkwürdiges Refultat erwiefen. 
Ein ſcharfſinniger, acht bis zehn Jahre mit den Meteor: 
Phänomenen befchäjtigter Beobachter, Julius Schmidt, Ad 
junct an der Sternwarte zu Bonn, Außert ſich über Dielen 
Gegenftand mit großer Beftimmtheit in einem Briefe an mid 
(Suli 1851): „Abftrahire ich von den reichen Sternichnuppen- 
fällen im November 1833 und 1834, fo wie von einigen 
fpäteren der Art, wo ber Punkt im Löwen ganze Schaaren 
von Meteoren ausfandte; jo bin ich gegenwärtig geneigt ben i 
Perſeus-Punkt ald denjenigen Convergenzpunft zu bes 
trachten, welcher nicht bloß im Auguft, fondern das ganze 
Jahr hindurch die meilten Meteore liefert. Diefer Punkt 
liegt, wenn ich die aus 478 Beobachtungen von Heid ermit: 
telten Werthe zum Grunde lege, in RA. 50%,3 und Declh. 
510,5 (gültig für 1844,6). Im Nov. 1849 (Tten — 14ten) 
fah ich ein paar Hundert Sternfchnuppen mehr, als ich feit 
1841 je im Nov. bemerft hatte. Bon dieſen famen im ganzen 
nur wenige aus dem Löwen, bei weiten die meiften gehörten 
dem Sternbild des Perfeud an. Daraus folgt, wie mir 
icheint, daß das große November Phänomen von 1799 und 
41833 damals (1841) nicht erfchienen ift. Auch glaubte Olbers 
an eine Periode von 34 Jahren für das Marimum ber 
November -Erfcheinung (Kosmos Bd. I. ©. 132). Wenn 
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man die Richtungen ber Meteor-Bahnen in ihrer ganzen Com⸗ 
plication und periodifchen Wiederkehr betrachtet: To findet man, 
daß es gewifle Radiationspunkte giebt, die immer vers 
treten find; andere, die nur fporadiich und wechlelnd er⸗ 
ſcheinen.“ 

Ob übrigend die verſchiedenen Ausgangspunkte ‚mit den 
Jahren fi ändern: was, wenn man gefchlofiene Ringe 
annimmt, eine Veränderung in der Lage der Ringe andeuten 
würde, in welchen die Meteore fich bewegen; läßt fich bie 
jegt nicht mit Sicherheit aus den Beobachtungen beftimmen. 
Eine jchöne Reihe jolcher Beobachtungen von Houzeau (aus 
ben Jahren 1839 bis 1842) fcheint gegen eine progreffive 
Veränderung zu zeugen. Daß man im griechifchen und 
römiichen Altertfum ſchon auf eine gewille temporäre Gleich- 
förmigfeit in ber Richtung der am Himmeldgewölbe bins 
fchießenden Sternſchnuppen aufmerffam gewefen ift, bat jehr 
richtig Eduard Heid i6 bemerkt. Jene Richtung wurde damals 
als Folge eines in den höheren Luftregionen bereits wehenden 
Windes betrachtet, und verfündigte den Schiffenden einen 
bald aus derfelben Weltgegend eintretenden und herabfteigen- 
den Luftiteom in der niedrigeren Region. 

Wenn die periodifchen Sternfchnuppenftröme ſich von 
den fporadifchen ſchon durch häufigen Parallelismus ber 
Bahnen, ftrablend aus einem oder mehreren Ausgangspunften, 
untericheiden; jo iſt ein zweites Griterium derſelben bad nus 
merijche: die Menge ber einzelnen Meteore, auf ein beftimmtes 
Zeitmaaß zurüdgefühtt. Wir fommen bier auf die vielbe- 
ftrittene Aufgabe der Unterfcheidung eines außerordentlichen 
Sternichnuppenfalled von cinem gewöhnlichen. Als Mittel: 
zahl der Meteore, welche in dem Gefichtöfreis einer Perſon 
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an nicht außerordentlichen Tagen ſtuͤndlich zu rechnen ſind, gab 
von zwei vortrefflichen Beobachtern, Olbers und Quetelet, der 
eine 5 bis 6, der andere 8 Meteore an. 1? Zur Erörterung 
diefer Frage, welche fo wichtig als die Beftimmung ber Be 
wegungsgefege ber Sternfchnuppen in Hinficht auf ihre Ric: 
tung iſt, wird die Discuflion einer fehr großen Anzahl von 
Beobachtungen erfordert. Ich Habe mich deshalb mit Wer: 
trauen an ben jchon oben genannten Beobachter, Herrn 
Zulius Schmidt zu Bonn, gewandt, der, lange an aſtro⸗ 
nomifche Genauigkeit gewöhnt, mit ber ihm eignen Lebenbdig: 
feit dad Ganze des Meteor-PBhänomensd umfaßt: von welchem 
die Bildung ber Aerolithen und ihr Herabftürzgen zur Erde 
ihm nur eine einzelne, bie feltenfte, und Darum nicht die 
wichtigfte Phaſe zu fein fcheint. Folgendes find Die Haupt:- 
vefultate ber erbetenen Mittheilungen. % 

„Als Mittelzahl von vielen Jahren der Beobachtung 
(zwiſchen 3 und 8 Jahren) ift für die Ericheinung fpora- 
diſcher Sternfchnuppen ein Ball von 4 bis 5 in ber 
Stunde gefunden worden. Das ift der gewöhnliche Zu: 
ftand, wenn nichts Periodiſches eintritt. Die Mittelzahlen 
in den einzelnen Monaten geben fporadifch für die Stunde: 

Januar 3,4; Februar —; März 4,9; April 2,4; Mai 

3,9; Suni 5,3; Juli 4,5; Auguft 5,3; September 4,7; 

October 4,55 November 5,3; December 4,0. 

Bei den periodiſchen Meteorfillen kann man im Mitte! 
in jeder Stunde über 13 oder 15 erwarten. Für eine 
einzelne Periode, die des Auguft, den Strom be& Heil. Raus 
rentius, ergaben ſich vom Sporadiichen zum PBeriodifchen fol 
gende allmälige Zunahmen im Mittel von 3 bis 8 Jahren 
der Beobachtung : 
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Zeit: Zahl der Meteore Zahl 
in 1, Stunte: ver Jahre: 
sun . 6... 4 
Io... 1 3 
8 u. .49 4 
I u 29 8 
10 u... 3 6 
1 u» -.49.:...59 
12 u... T 22.98 


Daß letzte Jahr, 1851, alfo ein einzelnes, gab für bie 
Stunde, troß bed hellen Mondſcheins: 
am 7 Auguft . . 3 Meteore 


8 v2. 8 " 
9 2 2.2.46 " 
10 nn. 0. 0..18 " 
1 02.20.08 " 


1 u 0.4 Meter. 


(Nah Heid wurden beobachtet am 10 Auguft: 

1839 in 1 Stunde 160 Meteore 

18414 ——— 43 " 

1848 ——— 50 " 
In 10 Minuten fielen 1842 im Auguft- Meteorftrome zur 
Zeit ded Marimumd 34 Sternſchnuppen.) Alle diefe Zahlen 
beziehen fich auf den Geſichtskreis Eined Beobachterd. Seit 
dem Sabre 1838 find. die November - Bälle weniger glänzend. 
(Am 12 Nov. 1839 zählte jedoch Heid noch ftündlic) 22 bie 
35 Meteore, eben fo am 13 Nov. 1846 im Mittel 27 bie 33.) 
So verfchieden iſt der Reichthum in den periodiſchen Strömen ber 
einzelnen Jahre; aber immer bleibt die Zahl der fallenden Meteore 
beträchtlich größer al8d in den gewöhnlichen Rächten: welche 
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in der Stunde nur 4 bis 5 ſporadiſche Fälle zeigen. Im 
Januar (vom Aten an zu rechnen), im Februar und im März 
fheinen die Meteore überhaupt am feltenften zu fein.” 1 

„Obgleich die Auguft- und die November⸗-Periode 
mit Recht die berufenften find, fo hat man doch, feitdem bie 
Sternichnuppen ber Zahl und ber parallelen Richtung nad) 
mit größerer Genauigkeit beobachtet werden, noch fünf andere 
Perioden erkannt: 

Januar: in ben erften Tagen, zwifchen dem iten 
und 3ten; wohl etwas zweifelhaft. 

April: 18te oder 20te? ſchon von Arago vermuthet. 
(Große Ströme: 25 April 1095, 22 April 1800, 
20 April 18035; Kosmos Bd. I. ©. 404, Annuaire 
pour 1836 p. 297.) 

Mai: 26te? 

Juli: 26te bis 30te; Quetelet. Marimum eigentlich) 
zwiſchen 27 und 29 Juli. Die Alteften dhinefifchen 
Beobachtungen gaben dem, leider! früh hingefchiedenen 
Eduard Biot ein allgemeines Maximum zwiichen 18 
und 27 Zuli. 

Auguft, aber vor dem Laurentiud- Strome, beſon⸗ 
ders zwifchen dem 2ten und 5ten des Monate. Man 
bemerkt vom 26 Juli bi8 10 Aug. meift feine regel: 
mäßige Zunahme. 

——, Laurentius-Strom felbft; Mufichen- 
broef und Brandes (Kosmos Bd. I. S. 130 und 
403). Entichiedeneds Marimum am 10 Yuguft; feit 
vielen Jahren beobachtet. (Einer alten Tradition ges 
mäß, welche in Theflalien in den Gebirgögegenden um 
den Pelion verbreitet ift, öffnet fich während der Nacht 
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des Feſtes dev Trandfiguration, am 6 Auguſt, der Him- 
mel, und die Lichter, zavdr/Ara, ericheinen mitten in der 
Deffnung; Herrid in Silliman’8 Amer. Journal 
Vol. 37. 1839 p. 337 und Quetelet in ben Nouv. 
Me&m. de l’Acad. de Bruxelles T. XV. p. 9.) 
Dctober: der 19te und die Tage um den 26ten; 
Quetelet, Boguslawski in den „Arbeiten der jchlef. 
Gefellfchaft - für vaterl. Cultur“ 1843 S. 178, und 
Heiß ©. 33. Letzterer ftellt Beobachtungen vom 21 Okt. 
1766, 18 Oct. 1838, 17 Dit. 1841, 24 Oct. 1845, 
11—1?2 Dit. 1847 und 20— 26 Oct. 1848 zufam- 
men. (©. über drei Detober-Bhänomene in den 
Jahren 902, 1202 und 1366 Kosmos Bd. 1. S. 133 
und 398.) Die Bermuthung von Boguslawski: daß bie 
Kinefiichen -Meteorichwärme vom 18—27 Juli und der 
Sternfchnuppenfall vom 21 Oct. (a. St.) 1366 bie, 
jet vorgerüdten Auguft- und November Perioden 
feien, verliert nach ben vielen neueren Erfahrungen von 
1833 — 1848 viel von ihrem Gewicht, 7 
November: 12te — 1dte, ſehr felten der Bte oder 
10te, Der große Meteorfal von 1799 in Cumana 
vom 11 — 12 Nov., welden Bonpland und ich bes 
ichrieben Haben, gab in fo fern Beranlaflung, an, zu 
beftimmten Tagen periodifch wiederkehrende 
Eriheinungen zu glauben, ald man bei dem ähn- 
lichen großen Meteorfall von 1833 (Nov. 12 — 13) 
jich der Erfcheinung vom Jahre 1799 erinnerte. 21 
December: 9te — 12te; aber 1798 nad) Brandes 
Beobachtung Der. 6— 7, Herrid in New- Haven 1838 
Der. 7—8, Heid 1847 Dec. 8 und 10. oo 


— — — — — - 


Acht bis neun Epochen periodiſcher Meteorſtrome, von denen 
bie letzteren 5 die ficherer beftimmten find, werden hier dem 
Fleiß der Beobachter empfohlen. Die Ströme verichiebener 
Monate find nicht allein unter einander verfchieden, auch in 
verfchiedenen Jahren wechleln auffallend die Reichhaltigfeit 
und der Glanz defielben Stromes.“ 

„Die obere Grenze der Höhe ber Sternfchnuppen if 
mit Genauigkeit nicht zu ermitteln, und Olbers hielt ſchon 
alle Höhen über 30 Meilen für wenig jicher beftimmt. Die 
untere Grenze, welche man vormal8 (Kosmos Br. 1. 
©. 127) gewöhnli auf 4 Meilen (über 91000 Fuß) ſezte, 
ift jeher zu verringern. inzelne fteigen nad) Meflungen fat 
bi6 zu den Gipfeln des Chimborazo und Aconcagua, bis zu 
einer geographifchen Meile über der Meereöfläche, herab. 
Dagegen bemerft Heid, daß eine am 10 Juli 1837 gleich—⸗ 
zeitig in Berlin und Breslau gefehene Sternfchnuppe nad 
genauer Berechnung beim Aufleuchten 62 Meilen und beim 
Verichwinden 42 Meilen Höhe hatte; andere verſchwanden in 
derfelben Nacht in einer Höhe von 14 Meilen. Aus der 
älteren Arbeit von Brandes (1823) folgt, daß von 100 an 
zwei Standpunkten wohl gemeifenen Sternfihnuppen 4 eine 
Höhe hatten von nur 1—3 Meilen, 15 zwifchen 3 und 6 M., 
22 von 6— 10 M., 35 (faft 4) von 10 — 15 M., 13 von 
10— 20 M.; und nur 11 Calfo faum Y,,) über 20M., und 
zwar zwilchen 45 und 60 Meilen. Aus 4000 in 9 Jahren 
gefammelten Beobadhtungen ift in Hinficht auf die Farbe 
der Sternfchnuppen gefchloffen worden: daß %, weiß, 1, gelb, 
Y, gelbroth, und nur %, grün find.” 

Olbers meldet: daß während bed Meteorfalls in ber 
Nacht vom 12 zum 13 November im Jahr 1838 in Bremen 
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ſich ein ſchönes Nordlicht zeigte, welches große Streden am 
Himmel mit lebhaftem blutrothen Lichte färbte. Die durch 
diefe Regien binfchießenden Sternichnuppen bewahrten unges 
trübt ihre weiße Farbe: woraus man ichließen kann, daß bie 
Norblichtftrahlen weiter von der Oberfläche der Erde entfernt 
waren ald die Sternfchnuppen da, wo fie im Ballen unficht- 
bar wurden. (Schum. Aſtr. Nachr. No. 372 ©. 178.) Die 
relative Gefchwindigfelt der Sternichnuppen ift biöher zu 4", 
biß 9 geogr. Meilen in ber Secunde geichägt worden, wäh- 
rend die Erde nur eine Trandlationd: Gefchwindigfeit von 
4,1 Meilen hat (Kosmos Bd. J. ©. 127 und 400). Cor⸗ 
refpondirende Beobachtungen von Julius Schmidt in Bonn 
und Heid in Aachen (1849) gaben in der That ald Minis 
mum für eine Sternfchnuppe, welche 12 Meilen fentrecht 
über St. Goar ftand umb über den Lacher See hinmeg- 
ſchoß, nur 3%, Meile. Rad) anderen Bergleichungen derfelben 
Beobachter und Houzeau’d in Mond wurde die Gefchwindigfeit 
von 4 Sternichnuppen zwilchen 11%, und 23%, M. in ber 
Secunde, alfo 2⸗ bis 5mal fo groß ald die planetarifche 
der Erde, gefunden. Dieſes Refultat beweift wohl am kraͤf⸗ 
tigften den kosmiſchen Urfprung neben der Stetigfeit des ein- 
fachen oder mehrfachen Radiationspunftes: d. h. neben dem 
Umftand, daß periobifche Sternfchnuppen, unabhängig von 
ber Rotation der Exde, in ber Dauer mehrerer Stunden von 
bemfelben Sterne ausgehen, wenn auch dieſer Stern nicht 
ber ift, gegen welchen die Erde zu derſelben Zeit fich bewegt. 
Im ganzen fcheinen fi) nad) den vorhandenen Meflungen 
Feuerkugeln langfamer als Eternjchnuppen zu bewegen; aber 
immer bleibt ed auffallend, daß, wenn bie erfteren Meteor: 
fteine fallen lafien, dieſe fich jo wenig tief in den Erdboden 
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einſenken. Die, 276 Pfund wiegende Maſſe von Enſisheim 
im Elſaß war (7 Nov. 1492) nur 3 Fuß, eben fo tief der 
Aörolith von Braunau (14 Juli 1847) eingedrungen. Id 
fenne nur zwei Meteorjteine, welche bis 6 und 18 Fuß den 
loderen Boden aufgemwühlt haben; fo ber Aerolith von Caſtro⸗ 
villari in. den Abruzzen (9 Febr. 1583) und der von Hrad» 
fhina im Agramer Gomitat (26 Mai 1751). 

Ob je etwas aus den Eternichnuppen zur Erbe gefallen, 
ift vielfach in entgegengefegtem Sinne erörtert worden. Die 
Strohdaͤcher der Gemeinde Belmont (Departement de l’Ain, 
Arrondiſſement Belley), welche in dee Nacht von 13 Nov. 
1835, alfo zu der Epoche des befannten Rovember- Phänomens, 
buch ein Meteor angezündet wurden, erhielten das euer, 
wie es icheint, nicht aus einer fallenden Sternſchnuppe, fon- 
bern aus einer zerfpringenden Yeuerkugel, welche (problematifch 
gebliebene) Aerolithen fol haben fallen laffen, nach den Be 
richten von Millet D’Aubenton. Ein ähnliche Brand, durch 
eine Yeuerfugel veranlagt, entftand den 22 März 1846 um 
3 Uhr Nachmittags in der Commune de St. Paul bei Bagnere 
de Luchon. Nur der Steinfall in Angers (am 9 Juni 1822) 
wurde einer bei PBoitierd gefehenen fchönen Sternfchnuppe bei- 
gemefien. Das, nicht vollftändig genug beichriebene Phäno- 
men verdient bie größte Beachtung. Die Sternfchnuppe gli) 
ganz den fogenannten römischen Lichtern in der Feuerwerkerei. 
Sie ließ einen gerablinigen Strich zurüd, nad oben fehr 
fchmal, nach unten’ fehr breit, und von großem Glanze, 
der 10 bis 12 Minuten dauerte. Siebzehn Meilen nörblich 
von Poitiers fiel unter heftigen Detonationen ein WErolith. 

Verbrennt immer alles, was die Gternichnuppen ent 
halten, in den äußerften Schichten ber Atmofphäre, deren 
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ftrahlendrechende Kraft die Dämmerungs-Erfcheinungen dar 
thun? Die, oben erwähnten, fo verfchiedenen Farben während 
ded Berbrennungs-Procefied laffen auf 'chemifche, ftoffartige 
Verfchiedenheit fchließen. Dazu find die Formen jener Keuer- 
meteore überaus wechlelnd; einige bilden nur phosphorifche 
Linien, von folcher Feinheit und Menge, daß Yorfter im 
Winter 1832 die Himmelddede dadurch wie von einem ſchwachen 
Schimmer erleuchtet 2 ſah. Viele Sternfchnuppen beivegen 
ſich bloß als Teuchtende Punkte und laffen gar feinen Schweif 
zurüd. Das Abbrennen bei fchnellem oder langfamerem Ber: 
fhwinden der Schweife, die gewöhnlich viele Meilen lang 
find, ift um fo merfwürbiger, ald der brennende Schweif bis⸗ 
weilen fich frümmt, und ſich wenig fortbeivegt. Das ftunden- 
lange Leuchten bed Schweifes einer längft verſchwundenen 
Heuerfugel, welches Admiral Krufenftern und feine Begleiter 
auf ihrer MWeltumfeglung beobachteten, erinnert lebhaft an 
das lange Leuchten ber Wolfe, aus welcher ber große 
Aörolith von Aegos Potamoi fol herabgefallen fein: nach ber, 
freilich wohl nicht ganz glaubwürbigen Erzählung bes Damaqhoe 
(Kosmos Bd. I. S. 395 und 407). 

Es giebt Sternfchnuppen von jeher verfchiebener Größe 
bis zum fcheinbaren Durchmefler des Jupiter oder der Venus an- 
wachfend; auch bat man in dem Sternfchnuppenfalle von Tou- 
louſe (10 April 1812) und bei einer am 23 Auguft deſſelben 
Jahres in Utrecht beobachteten Yeuerfugel dieſe wie aus einem 
leuchtenden Punkte fi bilden, fternartig auffchießen und 
bann erft zu einer mondgroßen Sphäre fih ausdehnen gefehen. 
Bei fehr reichen Meteorfällen, wie bei denen von 1799 und 
1833, find unbezweifelt viele Feuerkugeln mit Taufenden von 
Sternfchnuppen gemengt gewefen; aber die Identität beider 

A. v. Sumboldt, Koemos. IM. 39 


- 


610 
Arten von Feuermeteoren ift doch bisher feinedtweged erwieſen. 
Berwanttichaft ift nicht Identitaͤt. Es bleibt noch vieles zu er⸗ 
forfchen über die phyñſchen Berhältnifie beider; über bie vom 
Admiral Wrangel ? an den Küften de Eismeeres bezeichnete 
Einwirkung ber Sternfchnuppen auf Entwiddung bes Bolav 
lichtes; und auf jo viele unbeſtimmt beichriebene,. aber 
darum nicht voreilig zu negirende Lichtprocefie, welche der 
Entftehung einiger Yeuerfugeln vorhergegangen iind. Der 
größere Theil der Feuerkugeln ericheint unbegleitet von 
Eternfchnuppen und zeigt feine Periodicität ber Ericheinung. 
Bas wir von den Sternichnuppen willen in Hinſicht auf tie 
Radiation aus beftimmten Punlten, ift für jegt nur mit Bor 
fiht auf Feuerfugeln anzuwenden. 

Meteorfteine fallen, doch am jeltenften, bei gan 
flarem Himmel, ohne daß fich vorher eine ſchwarze Meteor: 
welfe erzeugt, ohne irgend ein geſehenes Lichtphänomen, 
aber mit furdhtbarem Krachen, wie am 16 Sept. 1843 bei 
Klein Wenden unweit Muͤhlhauſen; oder fie fallen, und bied 
häufiger, geichleudert aus einem plöglich ſich bildenden bun- 
fein Gewölf, von Schallphänomenen begleitet, doch ohne Kidtt; 
endlich, und fo wohl am häufigften, zeigt ſich der Meteorftein- 
Gall in nahem Zufammenhange mit glänzenden Yeuerfugeln. 
Bon diefem Zuſammenhange liefern wohlbeichriebene und un 
zubezweifelnde Beilpiele die Steinfäle von Barbotan (Dep. 
des Landes) den 24 Juli 1790, mit gleichzeitigem Erſcheinen 
einer rothen Feuerkugel und eines weißen Meteorwölfchens 2, 
. aus dem bie Aerolithen fielen; der Steinfal von Benared 
in Hindoftan (13 Dec. 1798); der von Aigle (Dep. de 
’Orne) am 26 April 1803. Die lebte der Hier genannten 
Erfcheinungen, — unter allen diejenige, weiche am jorgfältigften 


611 
(durch Biot) unterſucht und beſchrieben iſt —, hat endlich, 
23 Jahrhunderte nach dem großen thraciſchen Steinfall, und 
300 Jahre nachdem ein Frate zu Crema durch einen Asro⸗ 
lithen erfchlagen wurde 3, der endemifchen Zweifelfucht ‚der 
Akademien ein Ziel geiebt. ine große Feuerkugel, die ſich 
von SD nah N bewegte, wurde um 1 Uhr Nachmittage 
in Alencon, Falaiſe und Caen bei ganz reinem Himmel ge 
fehen. &inige Augenblide darauf hörte man bei Aigle (Dep. 
de l’Orne) in einem fleinen, dunflen, faft unbewegten Wölf- 
hen eine 5 bis 6 Minuten dauernde Erplofion, welcher 3 
bi8 4 Kanonenfchüffe und ein Getöje wie von kleinem Ge⸗ 
wehrfeuer und vielen Trommeln folgten. Bei jeder Exrplofion 
entfernten fich einige von den Dämpfen, aus denen das 
Mölfchen beftand. Keine Lichterfcheinung war hier bemerkbar. 
Es fielen zugleich auf einer eliptifchen Bodenfläche, deren 
große Are von So nah NW 1,2 Meile Länge hatte, viele 
Meteorfteine, von welchen der größte nur 17%, Pfund wog. 
Sie waren heiß, aber nicht -rothglühend 26, dampften fichtbar; 
und, was fehr auffallend ift, fie waren in den erften Tagen 
nach dem Fall leichter zerfprengbar als nachher. Ich. habe 
abfichtlich bei dieſer Ericheinung länger verweilt, um fie mit 
einer vom 13 Sept. 1768 vergleichen zu fönnen. Um 4, Uhr 
nah Mittag wurde an dem eben genannten Tage bei dem 
Dorfe Luce (Dep. d’Eure et Loire), eine Meile weftlich von 
Chartres, ein dunkles Gewölf gejehen, in dem man wie einen 
Ranonenfhuß hörte, wobei zugleich ein Ziichen in der Luft 
vernommen wurde, verurfacht durch den Fall eines ſich in 
einer Curve bewegenden ſchwarzen Steined. Der gefallene, 
halb in das Erdrekh eingedrungene Stein wog 7% Pfund, 
und war fo heiß, daß man ihm nicht berühren konnte. Er 
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wurde von Lavoifier, Fougerour und Gabet fer unvellfemmen 
analyiirt. Cine Lichteriheinung ward bei Dem ganzen Greiz 
niß nicht wahrgenommen. 

Eobald man anfıng periodiſche Stemichnuuppenjälle pu 
beobachten und alfo in beitimmten Nächten auf ihre Erkbei- 
nung zu harren, wurde bemerft, daß tie Häufigfeit der Me 
teore mit Dem Abftande ven Mitternacht zunahm, daß bie 
meiſten zwilchen 2 und 5 Uhr Morgens filn. Schon bei 
dem großen Meteorfall zu Cumana in der Naht vom 11 zum 
12 Rev. 1799 hatte mein Reifebegleiter den größten Schwarm 
von Eternidinuppen zwiſchen 2%, und 4 Uhr geiehen. Gin 
ſehr verdienftvoller Beobachter der Meteor: Phänomene, Goul: 
vier⸗Gravier, hat im Mai 1845 dem Inftitut zu Paris eine 
wichtige Abhandlung sur la variatıon horaire des 
stoiles filantes übergeben. Es ift ſchwer die Urſach 
einer ſolchen ftündlihen Bariation, einen Einfluß bes 
Abftandes von dem Mitternachtspunft zu errathen. Wenn 
unter verfchiedenen Meridianen die Eternichnuppen erft in 
einer beftimmten Yrühftunde vorzugsweiſe fihtbar werden, fo 
müßte man bei einem kosmiſchen Urfprunge annehmen, was 
doch wenig wahrfcheinlich ift: Daß diefe Nacht- oder vielmehr 
Frühmorgen » Stunden vorzüglihd zur Entzündung be 
Sternſchnuppen geeignet jeien, während in anderen Radıt- 
ftunden mehr Sternfchnuppen vor Mitternacht unfichtbar vor: 
überziehen. Wir müjlen noch lange mit Ausdauer Beobady- 
tungen fammeln. 

Die Hauptcharaftere der feften Maflen, welche aus ber 
Luft berabfallen, glaube ich nach ihrem chemifchen Verhalten 
und Dem in ihnen befonderd von Buftav Rofe erforfchten 
förnigen Gewebe im Kosmos (Bd. I. S. 133—137) nad 
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dem Standpunft unferes Wiſſens im Jahr 1845 ziemlich 
volftändig abgehandelt zu haben. Die auf einander folgenden 
Arbeiten von Howard, Klaproth, Thenard, Bauquelin, 
Prouft, Berzelius, Stromeyer, Laugier, Dufreönoy, Guſtav 
und Heinrich Roie, Bouffingault, Rammeldberg und She 
pard haben ein reichhaltiges 27 Material geliefert; und doch 
entgehen unſerem Blide Z der gefallenen Steine, welche 
auf dem Meeresboden liegen. Wenn es auch augenfällig 
ift, wie unter allen Zonen, an den von einander entfernteften 
Bunften, bie Aörolithen eine gewiffe phyſiognomiſche 
Achnlichfeit haben: in Grönland, Merico und Südamerifa, 
in Europa, Sibirien und Hindoftan; fo bieten bdiefelben doch 
bei näherer Unterjuchung eine fehr große Berfchiedenheit dar. 
Biele enthalten , Eifen, andere (Siena) faum ;; faft alle 
haben einen bünnen fchwargen, glänzenden und dabei ge: 
äderten Ueberzug: bei einem (Chantonnay) fehlte die Rinde 
gänzlih. Das fpecifiiche Gewicht einiger Meteorfteine fteigt 
bid 4,28, wenn ber fohlenartige, aus zerreiblichen Lamellen 
beftehende Stein von Alaie nur 1,94 zeigte. Einige (Juvenas) 
bilden ein boleritartiged Gewebe, in welchem Truftallifirter 
Dlivin, Augit und Anorthit einzeln zu erkennen find; andere 
(die Mafle von Pallas) zeigen bloß nidelhaltiges Eifen und 
Dlivin, noch andre (nach den Stoffverhältniffen der Miſchung 
zu urtheilen) Aggregate von Hornblende und Albit (Chateau⸗ 
Renard) oder von Hornblende und Labrador (Blansko und 
Ehantonnay). 

Nach ber allgemeinen Weberficht der Nefultate, welche 
ein fcharffinniger Chemiker, Prof. Rammelsberg, ber ſich 
in der neueren Zeit ununterbrochen, ſo thaͤtig als gluͤcklich, 
mit der Analyſe ber Aörolithen und ihrer Zuſammenſetzung 


aus einfachen Mineralien beichäftigi Bus, aueh, „in bie 
Trennung ber aus ber Atmsiphire berabgeialleun Main 
in Meteoreifen und Meteorkteine nmicht im abſoluter 
eiſen mit eingemengten Silicaten (die ren Heß wieder 
gewogene fibiriiche Mafie, zu 1270 ruffiſchen Piunten, mit 
Dlivinfömern), wie andererieitö viele Meteorfkeine metal- 
liſches Eifen enthalten.“ 

„A. Das Meteoreijen, deſſen Fall nur wenige Male 
von Augenzeugen bat beobachtet werben fönnen (Hrabdichina 
bei Agram 26 Mai 1751, Braunau 14 Juli 1847), während 
die meiften analogen Mafien ichon feit langer Zeit auf ber 
Oberfläche ber Erbe ruhen, befigt im allgemeinen ſehr gleich⸗ 
artige phyfiſche und chemiſche Eigenſchaften. Faſt immer 
enthält es in feineren oder gröberen Theilen Schwefeleiſen 
eingemengt, welches jedoch weder Eifenfied noch Magnetkies, 
fondern ein Eijen- Eulphuret2® zu fein icheint. Die Haupt 
mafle eines folchen Meteoreiiend ift auch fein reines metul 
liiches Eifen, fondern wird durch eine Legirung von Eiien 
und Ridel gebildet: jo bag mit Recht dieſer conftante 
Nickel - Gehalt (im Durchfchnitt zu 10 p. C.; bald etwas 
mehr, bald etwas weniger) ald ein vorzüglidhes Criterium 
für die meteorifche Beichaffenheit der ganzen Maffe gilt. 
Es ijt nur eine Legirung zweier ifomorpher Metalle, 
wohl feine Verbindung in beftimmten Berhältnifien. In 
geringer Menge finden fich beigemifht: Kobalt, Mangan, 
Magnefium, Zinn, Kupfer und Kohlenftoff. Der Ieptge: 
nannte Stoff ift theilmeife mechanifch beigemengt, als ſchwer 
verbrennlicher Graphit; theilweife chemiſch verbunden mit Eifen, 
demnach analog vielem Stabeifen. Die Hauptmafle des 
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Meteoreilens enthält auch ſtets eine eigenthümliche Ver⸗ 
bindung von Phosphor mit Eifen und Ridel, welde 
beim Auflöfen des Eiſens in Chlorwaflerftoff » Säure als 
filberweiße microfcopifche Kryftallnadeln und Blättchen zu⸗ 
rücdbleiben.“ 

„B. Die eigentlichen Meteorfteine pflegt ınan, durch 
ihr Außeres Anſehen geleitet, in zwei Glaffen zu thellen. 
Die einen nämlich zeigen in einer fcheinbar gleichartigen GOrund⸗ 
mafle Körner und Flittern von Meteoreifen, welches bem 
Magnet folgt und ganz bie Natur bes für ſich in größeren 
Maflen aufgefundenen befigt. Hierher gehören z. B. bie. 
Steine von Blansko, Liſſa, Nigle, Enfisheim, Ghantonnay, 
Klein Wenden bei Rordhaufen, Errleben, Chateau sRenarb 
und Utrecht. Die andere Elaffe ift frei von metallifchen 
Beimengungen und ftelt fi) mehr als ein Eryftalli 
niſches Gemenge verfchiedener Mineralfubftanzen bar: wie 
3. B. die Steine von Juvenas, Lontalar und Stannern.” 

„Seitdem Howard, Klaprotb und Bauquelin bie erſten 
chemiſchen Unterfuhungen von Meteorfteinen angeftellt haben, 
nahm man lange Zeit keine Rüdficht darauf, daß fie Bemenge 
einzelner Verbindungen fein könnten; fonbern erforfchte ihre 
Beſtandtheile nur im ganzen, indem man fich begnügte ben 
etwanigen Gehalt an metallifchem Eifen mittelft des Magnets 
auszuziehen. Nachdem Mohs auf die Analogie einiger Aöro« 
lithen mit gewiſſen tellurifchen Gefteinen aufmerkſam gemacht 
hatte, verfuchte Rordenftjölb zu beweifen, daß Dlivin, Leucit 
und Magneteifen die Gemengtheile des Asroliths von Lonta- 
lar in Finland feien; doch erft die fchönen Beobachtungen von 
Buftav Rofe haben ed außer Zweifel gefept, baß ber Stein 
von Juvenad aus Magnetfies, Augit und einem bem Labrador 
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ſehr aͤhnlichen Yelbipath beſtehe. Hierdurch geleitet, ſuchte 
Berzelius in einer größeren Arbeit Kongl. Vetenskaps- 
Academiens Handlingar för 1834) auch durch chemi- 
Ihe Methoden die mineralogiiche Natur der einzelnen Ber 
bindungen in den Aërolithen von Blansko, Chantonnay und 
Alais auszumitteln. Der mit Glüd von ihm vorgezeichnete 
Weg ift ipäter vielfach befolgt worden.“ 

na. Die erfte und zahlreichere Claſſe von Meteow 
einen, Die mit metalliihdem Eiſen, enthält bafjelbe bald 
fein eingeſprengt, bald in größeren Maflen: die. fich bisweilen 
al8 ein zuiammenhangendes Eifenifelett geftalten, und fo den 
Hebergang zu jenen Meteor: Eijenmaffen bilden, in welchen, 
wie fn der fibiriichen Mafle von Pallad, die übrigen Stoffe 
zuruͤcktreten. Wegen ihres beftändigen Olivin⸗-Gehalts 
find ſie reih an Talferde. Der Olivin ijt derjenige Ge: 
mengtheil dieſer Meteorfteine, welcher bei ihrer Behandlung 
mit Säuren zerlegt wird. Gleich dem tellurifchen ift er ein 
Silicat von Talferde und Eifen-Drydul. Derjenige Theil, 
welcher durch Säuren nicht angegriffen wird, ift ein Gemenge 
von Yeldfpath> und Augit- Subftanz, deren Natur fich einzig 
und allein buch Rechnung aus ihrer Gefammtmifchung (ale 
Labrador, Hornblende, Augit oder Dligoflas) beftimmen läßt.“ 

„9. Die zweite, viel feltenere Claſſe von Meteorfteinen 
ift weniger unterſucht. Sie enthalten theild Magneteijen, 
Dlivin, und etwas Feldſpath- und Augit-Subftanz; theils 
beftehen fie bloß aus den beiden letzten einfachen Mineralien, 
und das Feldſpath⸗Geſchlecht ift dann durch Anorthit 2° reprä- 
fentirt. Chromeiſen (Chromoryd - Eifenorydul) findet fich 
in geringer Menge faft in allen Meteorfteinen; Phosphor— 
jäure und Titanfäure, welche Rammelöberg in dem jo 
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merhwürdigen Stein von Juvenad entdedte, deuten vielleicht 
auf Apatit und Titanit.” 

„Bon ben einfahen Etoffen find im allgemeinen bis- 
ber in den Meteorfteinen nachgewiefen worden: Sauerftoff, 
Schwefel, Phosphor, Kohlenftoff, Kiefel, Alumi- 
nium, Magnefium, Calcium, Kalium, Natrium, 
Eifen, Nickel, Kobalt, Chrom, Mangan, Kupfer, 
Zinn und Titan: alfo 18 Stoffe. % Die näheren Be 
ftandtheile find: a) metalliiche: Nideleijen, eine DBerbins 
bung von Phosphor mit Eifen und Nidel, Eijen- Sulphuret 
und Magnetkies; b) orydirte: Magneteifen und Chroms 
eiien; c) Silicate: Dlivin, Anorthit, Labrador und Augit.“ 

Es würde mir noch übrig bleiben, um hier die größt- 
mögliche Menge wichtiger Thatjachen, abgefondert von hypo⸗ 
thetifchen Ahndungen, zu concentriren, Die mannigfaltigen 
Analogien zu entwideln, welche einige Meteorgefteine als Ge⸗ 
birgsarten mit älteren fogenannten Truppgefteinen (Dole- 
riten, Dioriten und Melaphyren), mit Bafalten und neueren 
Laven darbieten. Diefe Analogien find um fo auffallender, 
al8 „die metallifche Legirung von Nidel und Eifen, welche in 
gewiffen meteorifchen Maffen conftant enthalten iſt“, bisher 
noch nicht in tellurifchen Mineralien entdedt wurde. Ders 
felbe ausgezeichnete Chemiker, deſſen freundliche Mittheilungen 
ih in diefen legten Blättern benugt habe, verbreitet fich über 
biefen Gegenftand in einer eigenen Abhandlung !, deren Re- 
fultate geeigneter in bem geologifchen Theile des Kosmos 
erörtert werben. 


Anmerkungen. 


(8. 593.) Der Anblick des geftirnten Himmels bietet und 
Ungleichzeitiges dar. Vieles ift längft verfhwunden, che es 
und erreicht; vieles anders geordnet. Kosmos Bd. I. ©. 161 
und 416, Bd. IH. S. 90 und 125. (Vergl. Baco, Nov. Or- 
gan. Lond. 1733 .p. 371 und Wil. Herſchel in den Philos. 
Transact. fur 1802 p. 498.) 

2 (5. 594.) Kosmos Bd. J. S. 137, 142 und 407 (Anm. 55). 

ı (8. 595.) ©. die Meinungen der Griechen über bie Zälle 
von Meteorfteinen im Kosmos Bd. I. ©. 138, 139, 395, 397, 
401, 402, 407 und 408 (Anm. 31, 32, 39, 57—59); 3b. 1. 
S. 501 Anm. 27. 

(©. 59.) Brandis, Geld. der Griechiſch⸗-⸗Roͤm. 
Philofophie Rh. 1. S. 272— 277, gegen Schleiermader in 
den Abhandl. der Berl. Akad. aus den 3. 1804— 1811 (Berl. 
1815) ©. 79 — 124. 

° (&. 596.) Wenn Stobäug in derfelben Stelle (Ecl. phys. 
p. 508) dem Xpolloniaten zufchreibt, er babe die Sterne bime: 
fteinartige Körper Calfo pordfe Steine) genannt; fo mag bie 
Veranlaffung zu diefer Benennung wohl die im Altertbum fo ver: 
breitete Idee fein, daß alle Weltlörper durch feuhte Ausduͤn— 
tungen genährt werden. Die Sonne giebt dad Eingefogene 
wieder zurüd. (Ariftot. Meteorol. ed. Ideler T. I. p. 509; 
Seneca, Nat. Quaest. IV, 2.) Die bimsfteinartigen Welt: 
förper haben ihre eigenen Erbalationen. „Diefe, welche nicht ge: 
fehen werden können, fo lange fie in den bimmlifhen Raͤumen 
umberirren, find Steine, entzünden fih und verlöfhen, wenn fie 
zur Erde berabfallen“. (Piut. de plac. Philos. Il, 13.) Den 
Fall von Meteorfteinen hait Plinius (IT, 59) für haufig: »deci- 
dere tamen crebro, non erit dubium«; er weiß auch, baß ber 
Fall in heiterer Luft ein @etöfe hervorbringt (11, 43). Die analog 
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fheinende Stelle ded Seneca, in weldher er den Anarimened 
nennt (Nat. Quaest. lib. 11, 17), bezieht fih wohl auf den Donner 
in einer Gewittermwolte. 

*(S. 5%.) Die merkwürdige Stelle (Piut. Lys. cap. 12) 
lautet, wörtlich überfegt, alfo: „Wahrſcheinlich ift die Meinung 
Einiger, die gefagt haben: die Sternfchnuppen feien nicht Abflüſſe 
noch Werbreitungen bes ätheriſchen Zeuerd, welches in der Luft 
verlöfche gleich bei feiner Entzündung; noch auch Entflammung 
und Entbrennung von Luft, die fih in Menge abgelöft habe nach 
der oberen Region: fondern Wurf und Fall himmlifcher Körper, 
weldhe, wie durch einen Nahlap des Schwunges und eine 
ungeregelte Bewegung, dur einen Abfprung, nicht bloß auf dem 
bewohnten Raum der Erde gefhleudert werden, fondern meiften: 
theild außerhalb in das große Meer fallen, weshalb fie auch ver: 
borgen bleiben.“ 

” (S. 596.) Weber abfolut Dunkle Weltkörper oder folche, in 
denen der Lihtprocep(periodifch?) aufhört, über die Meinungen 
der Neueren (Laplace und Belle), und über die von Peters in 
Königsberg beftätigte Beſſel'ſche Beobachtung einer Veränderlichkeit 
in der eigenen Bewegung des Procyon: f. Kosmos Bd. IM. 
S. 267 — 269. 

(6, 597.) Vergl. Kosmos Bd. II. S. 42 —44 und 54 
Anm. 17. 

’ (©. 597.) Die im Tert bezeichnete denkwuͤrdige Stelle bes 
Plutarch (de facie in orbe Lunae p. 923) heißt, wörtlich 
überfept: „Iſt doh dem Mond eine Hülfe gegen das Kallen feine 
Bewegung felbit und das Heftige ded Kreisumlaufes, fo wie bie 
in Schleudern gelegten Dinge an dem Umfhwung im Kreife ein 
Hindernip ded Herabfallens haben.” 

(©. 598.) Kosmos Bd. I. ©. 126. 

"6. 599.) Eoulvier:Gravier und Saigey, Recher- 
ches sur les Eloiles filantes 1837 p. 69—86. 

2 (&. 599.) „Die periodifhen Sternfhnuppen und bie 
Refultate ber Erfcheinungen, abgeleitet aus den während der letzten 
10 Jahre zu Aachen angeftellten Beobachtungen, von Eduard Hei 6” 
(1849) ©. 7 und 26 - 30. 

(65, 599.) Die Angabe des Nordpols ald Centrums der Nadia: 
tion in der Auguft:Periode gründet fih nur auf die Beobachtungen 


des einzigen Jahres 1839 (10 Aug.). in Meifender im Hrient, 
Dr. Afahel Grant, meldet aud Mardin in Mefopotamien: „dag um 
Mitternacht der Himmel von Sternfhnuppen, welche alle von der 
Gegend bed Polarſterns ausgingen, wie gefurcht war“. (Heid _ 
©. 28, nah eimem Briefe Herrid’d an Quetelet und Grant's 
egebuche.) 

"(S. 600.) Es hatte aber dieſes Uebergewicht des Ausgangs: 
punktes des Perfeus über den ded Löwen noch keinesweges ftatt 
bei den Bremer Beobachtungen der Nacht vom - Nov. 1838. Ein 
ſehr geübter Beobachter, Roswinkel, ſah bei einem reihen Stern: 
fhnuppenfall faſt fämmtlihe Bahnen aus dem Löwen und dem 
füdlichen Theile des Großen Bären ausgehen, während in der 
Naht vom 15 Nov. bei einem nur wenig ärmeren Gternfchnuppen- 
falle bloß 4 Bahnen von dem Löwen ausgingen. Olbers (Sch um. 
Aſtr. Nachr. No. 372) fegt fehr bedeutfam hinzu: „Die Bahnen 
in diefer Nacht zeigten unter ſich nichte paralleled, keine Beziehung 
auf den Löwen; und (wegen bed Mangeld an Parallelismus) fchienen 
fie zu den ſporadiſchen und nicht zu den periodifchen zu gehören. 
Dad eigentlihe November: Phanomen war aber freilich nicht an 
Glanz mit denen der Jahre 1709, 1832 und 1833 zu vergleichen.“ 

(6, 601.) Saigey p. 151, und über Erman’d Beltimmung 
der, den Radiationd: oder Ausgangspunkten diametral entgegen: 
gefegten Sonvergenzpunftte p. 125—129. 

ie (S. 601.) Hei, period. Sternfhn. ©. 6. (Versi. 
Mriftot. Problem. XXVI, 23; Seneca, Nat. Quaest. lib. I, 
1%: »ventum significat stellarum discurrentium lapsus, et qui- 
dem ab ea parte qua erumpit«.) Ich felbft habe lange, befonders 
während meines Aufenthaltes in Marfeille zur Zeit der dgpptifchen 
Erpedition, an den Einfluß der Winde auf die Richtung der Stern: 
fhnuppen geglaubt. " 

7 (&. 602.) Kosmos Bd. I. S. 395. 

* (5. 602.) Alles, was von bier an im Texte durch An: 
führungszeichen unterfchieden ift, verdanke ich der freundlichen 
Mittheilung ded Herrn Julius Schmidt, Adjuncten an ber 
Sternwarte zu Bonn. Ueber deflen frühere Arbeiten von 1842— 1844 
f. Suigepy p- 159. 

(9. 604.) Ich habe jedoch felbit am 16 März 1803 einen 
betraͤchtlichen Sternfd,nuppenfall in der Südfee (Br. 13%%, N.) 


beobachtet. Auch 687 Jahre vor unfrer hriftliden Zeitrechnung 
wurden in China zwei Meteorftröme im Monat März gefeben. 
Kosmos Bd. I. ©. 133. 

2 (S. 605.) Ein ganz ähnlicher Sternfhnuppenfall, als Bogus⸗ 
lawsti der Sohn für 1366 Het. 21 (a. St.) in Beneffe de 
Horovic, Chronicon Ecclesiae Pragensis aufgefunden 
(Kosmos Bd. I. ©. 133), ift weitläuftig in dem berühmten 
biftorifhen Werke von Duarte Nunez do Liao (Chronicas 
dos Reis de Portugal reformadas Parte J. Lisb. 1600 
fol. 187) befchrieben,, aber auf die Naht vom 22 zum 23 Det. 
(a. St.) verlegt. Sind ed zwei Ströme, in Böhmen und am Zajo 
gefehen, oder hat einer der Ehronikenfchreiber fihb um einen Tag 
geirrt? Folgendes find die Worte des portugiefifben Hiſtorikers: 
»Vindo o anno de 1366, sendo andados XXII. dias do mes de 
Octubro, tres meses antes do fallecimento del Rei D. Pedro 
(de Portugal), se fez no ceo hum movimento de estrellas, qual 
os hom&es näo viräo nem ouviräo. E foi que desda mea noite 
por diante correräo todalas strellas do Levante para o Ponente, 
e acabado de serem juntas comegaräo a correr humas para huma 
parle c oulras para outra. E despois desceräo do ceo tantas e 
tam spessas, que tanto que foräo baxas no ar, pareciäo grandes 
fogueiras, e que o ceo e o ar ardiäo, e que a mesma terra 
queria arder. O ceo parecia partido em muitas partes, alli onde 
strellas näo staväo. E isto durou per muito spaco. Os que 
isto viäo, houveräo tam grande medo e pavor, que staväo como 
attonitos, e cuidaväo todos de ser morlos, e que era vinda a 
fim do mundo«. 

21 (S. 605.) Es hätten der Zeit nad nähere Vergleichungs⸗ 
Epochen angeführt werden können, wenn man fie damals gekannt 
hätte: 3. B. die von Klöden 1823 Nov. 12—13 in Potsdam, die 
von Berard 1831 Nov. 12—13 an der fpanifchen Küfte und 
die von Graf Suchteln zu Orenburg 1832 Nov. 12—13 beobady: 
teten Meteorftiröme (Kosmos Bd. I. S. 129 und Shum. Aftr. 
Nachr. No. 303 ©. 242). Das große Phänomen vom 11 und 
12 Nov. 1799, welches wir, Bonpland und ich, befchrieben haben 
(Voyage aux Regions &quinoxiales livre IV chap. 10, 
T. IV. p. 34 —53 él. in 8°), dauerte von 2 bis 4 Uhr Morgens. 
Huf der ganzen Reiſe, welche wir durch die Waldregion ded Drinoco 


beute Beteseidl von ia Wofemeeen ziehen eb m Ihe vu 
Kirhestüterr suiggwidue wear. Ja sirabee eub Gramm 
hette er te ES ib bschhtensn ar Zen : gerne Bu. ot! 1° 
m Srisuess weriegg Fa iierüstc bei Reimer sh Ber Freie: 
Ding des. mad zus.cih zuzer tem erster uud nahe am michtıecn 
Getsrtreis in Ameri?a Etber wer. Da tie Lextetcrcat des Er das 
seutins:-Strames Lt) Umg: erk weit mezer ie allgrmıım 
Ssfmerlismutez sur Ch sezagrs ber sis das Kerember:Yhans 
men, ie habe ıb ur Ertaiali ale mir befcante genan Instedirit 
seh beirsstiige Eierzahuusseniele vom 1? —13 Re. 3 15 
miemmenschrlt. Es ind deren fuaijzera: 157%, 1515, 1322, 
I: 191 — 1539, ale jahre; 1511 uud 1518. Ib Idliche Me 
Metesriihe ans. weit: um mehr als einen eder zwei Zegpe ab: 
weite: wu 10 Re. 1755, 5 Res. 1513 Eine jelde, ich au 
einjeine Tage geiehelte Yeristicitet ik um je wunierismer, el! 
Körper von fe wenig Ma ie leicht Erirusgen ausgeiechzt And, 
und die Breite des Himges, ın melden man Kb die WMeteere ein: 
oeidleffen verücht, in der Srbbahe mehrere Zoge umiaden fanz. 
Die glänzendſten Nevember: Erröme nd seweien 17%, 1831, 
1833; 1534. (Be in meiner Beihreibung der Metcere von 17% 
den größten Beliden oder Zeuertugeln cın Durameier von 1°" um 
1°',, zugeſchrieben wird, hatte es 1 und 1', Mond: Durd- 
meſſer beißen iolen.), Es in bier auch der Ort der Feuertugd 
ju erwähnen, welche die beſendere Aufmerkſamkeit des Directors 
der Eterumarte von Zomleuie, Herrn Petit, auf ſich gejegen und 
deren Umlauf um die Erbe er beredinet bat. Comptes rendus 
9 Aoöt 1867 und Shum. Ylr. Nacht. No. 701 ©. TI. 

22 (5. 609.) Zorjier, Memoire sur les Etoiles filan- 
tes p. 31. y 

22 (S. 610.) Kosſsmos Bd. 1. ©. 131 und 405. 

(8. 610.) Kamp, Lehrb. der Meteorologie Bd. 11. 
8. 277. 

3 (8. 611.) Der große Aërolithenfall von Crema und den 
Ufern der Adda ift mit beionderer Lebendigkeit, aber leider! rbeto: 
rifh und unklar, von dem berühmten Petrus Martpr von An: 
ghiera (Opus Epistolarum, Amst. 1670, No. CCCCLXV 
pag. 245— 246) beihrieben. Was dem Steinfell felbit vorberging, 
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war eine fait totale Verfiniterung am 4 Sept. 1511 ın der Mits 
tageitunde. »Fama est, Pavonem immensum in aörea Gremensi 
plaga fuisse visum. Pavo visus in pyramidem converli, adeo- 
que celeri ab occidente in orientem raptari cursu, ut in horae 
momento magnam hemisphaerii partem, doctorum inspectanlium 
sententia, pervolasse credatur. Ex nubium illico densitate 2 
nebras ferunt surrexisse, quales viventium nullus unquam 
cognovisse fateatur. Per eam noctis faciem, cum formidolosis 
fulguribus, inaudita tonitrua regionem circumsepserunt.« Die 
Erleuhtungen waren fo intenfiv, daß die Bewohner um Bergamo 
die ganze Ebene von Crema während der Verfinfterung ſehen konn: 
ten. »Ex horrendo illo fragore quid irala natura in eam re- 
gionem pepererit, percunctaberis.. Saxa demisit in Cremensi 
planitie (ubi nullus unquam aequans ovum lapis visus fuit) im- 
mensae magnitudinis, ponderis egregii. Decem fuisse reperla 
centilibralia saxa ferunt.« WBögel, Schafe, ja Zifche wurden ges 
tödtet. Unter allen diefen Webertreibungen ift doch zu erfennen, 
daß dad Meteorgemwdll, aus welchem die Steine herabfielen, 
muß von ungewöhnlider Schwärze und Die geweien fein. Der 
Pavo war ohne Zweifel eine lang: und breitgefchweifte Zeuerkugel. 
Das furchtbare Geräufh in dem Meteorgewölk wird hier ale 
der die Blitze (7) begleitende Donner gefchildert. Angbiera erhielt 
felbft in Spanien ein fauftgroßed Fragment (ex frustis disrup- 
torum saxorum), und zeigte ed dem König Zerdinaud dem Gatho: 
lifhen in Gegenwart ded berühmten SKriegerd Gonzalo de Sor: 
dova. Sein Brief endigt mit den Worten: »mira super hisce 
prodigiis conscripta fanatice, physice, theologice ad nos missa 
sunt ex Italia. Quid portendant, quomodoque : gignantur, libi 
utraque servo, si aliquando ad nos veneris.« (&efchrieben aus 
Burgos an Kagiardus.) — Noch genauer behauptet Cardanus 
(Opera ed. Lugd. 1663 T. III. lib. XV cap. 72 p. 279), es feien 
1200 Aerolithen gefallen; unter ihnen einer von 120 Pfund, eifen: 
ſchwarz und von großer Dichte. Das Geräufh habe 2 Stunden 
gedauert: »ut mirum sit, tantam molem in aëre sustineri po- 
tuisse«. Er hält die gefchweifte Feuerkugel für einen Cometen, 
und irrt in der Erfheiluusg um 1 Jahr: »Vidimus anno 1510... .« 
Cardanus war zu der Seit 9 bis 10 Jahre alt. 

2° (8, 611.) Neuerdings bei dem Aärolithenfall von Braunau 
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(14 Juli 1847) waren die gefallenen Steinmaſſen nach 6 Stunden 
noch fo heiß, daß man fie nicht, ohne ſich zu verbrennen, beruͤhren 
konnte. Don ber. welche bie ſcythiſche Mythe vom 
deiligen Golde mit eine Meteorfalle darbietet, habe ich bereits 
je centrale T. 1. p. 408) gehandelt. »Targitao filios fuisse 
} Leiposain et Arpoxain, minimamque natu Colaxain. His 
intibus de coelo delapsa aurea instrumenta, aratrum et 
um et bipennem et phialam, decidisse in Scythicam terram. 
El illorum natu maximum, qui primus conspexisset, propius 
accedentem capere ista voluisse; sed, eo accedente, aurum 
arsisse. (Quo digresso, accessisse alterum, et itidem arsisse au- 
rum. Hos igitur ardens aurum repudiasse; accedente vero natu 
minimo, fuisse exstinctum, huncque illud domum suam contu- 
lisse: qua re intellecta, fratres majores ultro universum regnum 
minimo nalu tradidisse.« Herodot IV, 5 und 7 nad ber Ueber: 
feßung von Schweighäufer.) IM aber vielleicht die Mythe vom 
hbetligen Golde nur eine ethnoßraphiſche Mythe: eine An: 
fpielung auf drei Königeföhne, Stammväter von drei Stämmen 
der Scothen? eine Anfpielung auf den Vorrang, weldhen der Stamm 
des jüngften Sohnes, der der Paralaten, erlangte? (Brandftäter, 
Scythica, de aurea caterva 1837 p. 69 und 81.) 


7 (©. 613.) Ron Metallen wurden in den Meteorfteinen ent: 
deckt: Nidei von Howard, Kobalt durh Stromeyer, Kupfer und 
Chrom durch Raugier, Zinn durch Berzelius. 

» (©. 614.) Nammeldberg in Poggenbdborff’e 
Annalen Bd. 74. 1849 ©. 442. 

» (G. 616,2. ‚Shepard in Stlliman’d American Jour- 
get 0 Sgienee and Arts, 2d Ser. Vol. Il. 1846 p. 377; 
dammelsberg in Poggend Ann. Bd. 73. 1848 ©. 585. 

(©. 617.) Vergl. Kosmos Bd. I. ©. 135. 

(8. 617.) Zeitfhrift der Deutfhen geolog. Befell: 
fhaft Bd. 1. ©. 232. Alled, was im Terte von ©. 614 bis S. 617 
durch Anfuͤhrungszeichen unterfchieden tft, wurde aus Handfchriften 
des Prof. Nammelsberg (Mai 1851) entlehnr. 


A 










Schlußworte. 


Den uranologiſchen Theil der phyſiſchen Welt— 
beſchreibung beſchließend, glaube ich, in Ruͤckblick auf das 
Erſtrebte (ich ſage nicht das Geleiſtete), nach der Aus⸗ 
fuͤhrung eines ſo ſchwierigen Unternehmens von neuem daran 
erinnern zu müſſen, daß dieſe Ausführung nur unter den 
Bedingungen hat geichehen können, weldhe in ber Einleis 
tung zum dritten Bande des Kosmos bezeichnet worben 
find. Der Verſuch einer folchen kosmiſchen Bearbeitung bes 
ſchraͤnkt fih auf Die Darftellung der Himmelsräume und 
defien, was fie von geballter oder ungeballter Materie erfüllt. 
Er unterfcheidet fich daher, nach der Natur bes unternom- 
menen Werkes, wejentlih von den mehr umfaflenden, aus 
gezeichneten Lehrbüchern der Aftronomie, welche bie 
verjchiedenen Litteraturen zur jepigen Zeit aufzumeifen haben, 
Aftronomie, als Wiffenfhaft der Triumph mathema- 
tiicher Gedanfenverbindung, auf bad fichere Fundament ber 
Gravitationd- Lehre und die Vervollkommnung der höheren 
Analyſis (eines geiftigen Werkzeugs ber Forſchung) gegründet, 
behandelt Bewegungs: Ericheinungen, gemeflen nad 
Raum und Zeit; ‚De feit (Pofition) der Weltkörper in 


ihrem gegenfeitigen, ſich ſtets verändernden Verhaͤltmniß zu 
R. v. Humboldt, Kosmos. III. 40 
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einander; Formenwechſel, wie bei den gefchweiften 
Cometen; Lichtwwechfel, ja Auflodern und gänzlidhes Er 
löfchen bed Lichtes bei fernen Sonnen. Die Menge bed 
im Weltall vorhandenen Stoffes bleibt immer Diefelbe: aber 
wach dem, was in ber tellurifhen Sphäre von phnfiichen 
Raturgefegen bereitd erforfcht worden ift, fehen wir walten 
im ewigen Kreislauf der Stoffe ben ewig unbefriebigten, 
in zahllofen und unnennbaren Gombinationen auftreten 
den Wechfel derfelben. Solche Kraftäußerung der Materie 
wird durch ihre, wenigftend fcheinbar elementarifche Hetero: 
geneität bervorgerufen. Bewegung in unmeßbaren 
Raumtheilen erregend, complicirt die Heterogeneität ber 
Stoffe alle Probleme des irdifchen Naturproceſſes. 

Die aftronomifchen Probleme find einfacherer Natur. 
Bon den eben genannten Gomplicationen und ihrer Bezie⸗ 
bung bis jebt befreit, auf Betrachtung der Quantität ber 
ponberablen Materie (Maffen), auf Licht und Wärme 
erregende Schwingungen gerichtet, ik die Himmels— 
Mechanik, gerade wegen dieſer Einfachheit, in welcher 
alles auf Bewegung zurüdgeführt wird, der mathematifchen 
Bearbeitung in allen ihren Theilen zugänglich geblieben. 
Diefer Borzug giebt ben Lehrbuͤchern ber tbeoretijfchen 
Aftronomie einen großen und ganz eigenthümlichen Reiz. Es 
reflectirt fi in ihnen, was Die Geiftesarbeit der lebten 
Sahrhunderte auf analytifhen Wegen errungen hat: wie Ge: 
ftaltung und Bahnen. beftimmt; wie in den Bewegungs: Er- 
ſcheinungen der Planeten nur Heine Schwanfungen um einen 
mittleren Zuftand des Gleichgewichts-flatt finden; wie das 
Planetenfnftem durch jeine innere Bingöftung, durch Aus: 
gleihung der Störungen fi Sup und Dauer bereitet. 
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Die Unterfuhung dr Mittel zum Exrfaflen des Welt- 
ganzen, die Erflärung der verwidelten Himmelserfcheinun- 
gen gehören nicht in den Plan dieſes Werkes. Die phyſiſche 
MWeltbefchreibung erzählt, was den Weltraum füllt und orgas 
nifch belebt, in ben beiden Sphären ber uranologifchen umb 
tellurifchen Verhaͤltniſſe. Sie weilt bei den aufgefundenen 
Naturgefegen, unb behandelt fie wie errungene Thatfachen, 
als unmittelbare Folgen empirifcher Induction. Das Werf 
vom Kosmos, um in geeigneten Grenzen und in nicht 
übermäßiger Ausdehnung ausführbar zu werden, durfte nicht 
verfuchen den Zufammenhang der Erfcheinungen theoretifch zu 
begründen. In dieſer Befchränfung des vorgefehten Planes 
habe ich in dem aftronomifchen Bande des Kosmos befto 
mehr Fleiß auf die einzelnen Thatfachen und auf ihre Ans 
ordnung gewandt. Bon ber Betrachtung des Weltraums: 
ieiner Temperatur, dem Maafe feiner Durchfichtigfeit, und 
dem wiberftehenden Chemmenden) Medium, welches ihn füllt; 
bin ich auf das natürliche und telefcopifche Sehen, die Gren⸗ 
zen der Sichtharfeit, die Geichwindigfeit bes Lichts nach Vers 
fchiedenheit feiner Quellen, bie unvollfommene Meflung ber 
Licht- AIntenfität, die neuen optifchen Mittel Directed und 
reflectirted Licht von einander zu unterfcheiden übergegangen. 
Dann folgen: der Firfternhimmel; die numerifche Angabe ber 
an ihm felbftleuchtenden Sonnen, fo weit ihre Pofition be 
ftimmt ift; ihre wahricheinliche Vertheilung; bie veränderlichen 
Sterne, welche in wohlgemeflenen Perioden wieberfehren; Die 
eigene Bewegung der Birfterne; die Annahme bunfler Welt 
körper und ihr Einfluß auf Bewegung in Doppelfternen; bie 
Nebelflede, in fo.fern biefe nicht ferne und fehr bichte Stern- 
ſchwaͤrme find. 
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"Der Uebergang von dem fideriichen Theile Der Uranologie, 
von dem Firfternhimmel, zu unſrem Sonnenfyfteme ift nur 
ber Uebergang vom Univerfellen zum Befonderen. In ber 
Claſſe der Doppelfterne beivegen fich felbftleuchtende Weltkoörper 
um einen gemeinichaftlichen Schwerpunft: in unjrem Sonnen: 
Syſteme, das aus jehr heterogenen Elementen zufammengefept 
ift, freifen dunfle Weltförper um einen jelbftleuchtenden, oder 
vielmehr wieder um einen gemeinfamen Echwerpunft, der zu 
verichiedenen Zeiten in und außerhalb bed entralförpers 
liegt. Die einzelnen Glieder des Sonnengebietes find un- 
gleicher Natur; verfchiedenartiger, ald man Jahrhunderte lang 
zu glauben beredhtigt war. Es find: Haupt- und Neben: 
planeten; unter den Hauptplaneten eine Gruppe, deren Bahnen 
einander durchſchneiden; eine ungezählte Schaar von Eometen; 
der Ring des Thierkreislichtes; und mit vieler Wahrſcheinlichkeit 

die periodiſchen Meteor⸗Aſteroiden. 

Es bleibt noch übrig, als thatſaͤchliche Beriehungen Die 
drei großen von Kepler entdedten Gefege der planetarifchen 
Bewegung bier ausdrüdlich anzuführen. Erſtes Gefes: 
jede Bahn eined planetarifchen Körpers ift eine Ellipfe, in 
deren einem Brennpunft fich Die Sonne befindet. Zweites 
Geſetz: in gleichen Zeiten befchreibt jeder planetarifche Körper 
gleiche Sectoren um die Sonne. Dritted Gefeg: bie 
Duadratzahlen der Umlaufszeiten zweier Planeten verhalten 
fih wie die Gubi der mittleren Entfernung. Das zweite 
Geſetz wird bisweilen das erfte genannt, weil es früher aufs 
gefunden ward. (Kepler, Astronomia nova, seu 
Physica coelestis, tradita commentariis de mo- 
tibus stellae Martis, ex observ. Tychonis Brahi 
elaborata, 1609; vergl. cap. XL mit cap. LIX.) Die 
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beiden erften Gejege würden Anwendung finden, wenn es 
auch nur einen einzigen planetariichen Körper gäbe; das dritte 
und wichtigfte, welches neunzehn Jahre fpäter entdedt 
ward, feffelt Die Bewegung zweier Planeten an Ein Geſetz. 
(Das Manuſcript Der Harmonice Mundi. weldhe 1619 
erschien, war bereitd vollendet den 27 Mai 1618.) 

Wenn im Anfang des 17ten Jahrhunderts die Gefege 
der PBlaneten-Bewegung empirisch aufgefunden wurden; wenn 
Newton erſt Die Kraft enthüllte, von deren Wirkung Kepler’s 
Geſetze als nothivendige Folgen zu betrachten find: fo hat 
das Ende des 18ten Jahrhundertd durch Die neuen Wege, 
welche die vervollfommnete Infinitefimal-Recnung zur Ers 
forfchung aſtronomiſcher Wahrheiten eröffnete, das Verdienſt 
gehabt die Stabilität des Planeten-Syftems darzu— 
thun. Die Hauptelemente dieſer Stabilität find: die Unver- 
ünberlichfeit der großen Axen der Planetenbahnen, von Laplace 
(1773 und 1784), Lagrange und Poiſſon erwiefen; Die lange 
periodifche, in enge Grenzen eingefchloffene Aenderung ber 
Ercentricität zweier mächtiger jonnenfernen Blaneten, Jupiters 
und Saturns; die Vertheilung der Maffen, da die des Jupiter 
felbft nur ;—,; der Maſſe des alles beherrfchenden Centralkörpers 
ift; endlich die Einrichtung: daß nach dem ewigen Schöpfunge- 
plane und der Natur ihrer Entftehung alle Blaneten Des Sonnen 
ſyſtems fih in Einer Richtung translatorifh und rotirend 
bewegen; baß es in Bahnen gefchieht von geringer und fich 
wenig ändernder Cllipfität, in Ebenen von mäßigen Unter: 
fchieden der Inclination; daß die Umlaufszeiten der Planeten 
unter einander fein gemeinfchaftliches Maaß haben. Solche 
Elemente der Stabilität, gleichfam der Erhaltung und Lebens- 
Dauer der Planeten, find an Die Bebingung gegenfeitiger 
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Wirkung in einem inneren abgefchloffenen Kreife gefmüpft. 
Wird durch den Zutritt eined von außen fommenden, 
bisher zu dem SPlanetenfoftem nicht gehörigen Weltkörpers 
jene Bedingung aufgehoben (Raplace, Expos. du Syst. 
du Monde p. 309 und 391); fo fann allerdings biefe 
Störung, ald Folge neuer Anziehungskräfte ober eines Stoßes, 
dem Beſtehenden verberblich werben, bis endlich nach langem 
Gonflicte fidh ein anderes Gleichgewicht erzeuge. Die Ankunft 
eined Cometen auf hyperboliſcher Bahn aus großer Berne 
fann, wenn gleih Mangel an Mafle durch eine ungeheure 
Geſchwindigkeit erfegt wird, doch mit Beforgniß nur eine 
Phantafie erfüllen, welche für die ernften Tröftungen ber 
Wahrfcheinlichfeitö- Rechnung nicht empfänglich if. Es find 
bie reifenden Gewölfe ber inneren Eometen unfrem Sonnen- 
ſyſteme nicht gefahrbringender als Die großen Bahn-Reigungen 
einiger der Kleinen Planeten zwifchen Mard und Jupiter. 
Was als bloße Möglichkeit bezeichnet werden muß, liegt 
außerhalb bed Gebietes einer phyfifhen Weltbefchrei- 
bung. Die Wiffenichaft fol nicht überichweifen in bas 
Kebelland co8mologifcher Träume, 


Inhalto⸗Ueberſicht 


des IIIten Bandes des Kosmos. 


Specielle Ergebniffe der Beobachtung in dem 
Gebiete fosmifcher Erfheinungen — Einlei- 
tung S. 3—25 und Anm. ©. 26—34. 


Rüdblid auf das Geleiſtete. Die Natur unter einem zwiefachen 
Gefichtspunkte betrachtet: in ber reinen Objectivität der äußeren Er⸗ 
ſcheinung und im Mefler auf das Innere des Menſchen. — Eine ber 
deutfame NAnreihung ber Grfheinungen führt von ſelbſt auf deren 
urfahlihen Sufammenhang. — Vollftändigkfeit bei Aufzählung der 
Binzelheiten wird nicht beabfitigt, am wenigflen in ber Schilderung 
des reflectirten Naturbildes unter dem Ginfluß ſchoͤpferiſcher Cinbildungs⸗ 
kraft. Es entfleht neben der wirklichen oder äußeren Welt eine 
ideale und innere Welt: voll phyſiſch ſymboliſcher Mythen, verfchieden 
nad Volfeftämmen und Klimaten, Jahrhunderte lang auf fpätere Gene: 
tationen vererbt, und eine Flare Naturanfit trübend. — Urfprüngliche 
Unvollendbbarfeit der Erkenntniß kosmiſcher Erſcheinungen. Das 
Auffinden empirifher Geſetze, das Erſpähen des Cauſalzuſam— 
menhbanges ber Erfheinungen, Weltbefhreibung und Welt: 
erflärung. Wie dur das Seiende fi ein Fleiner Theil bes 
MWerdens offenbart. — Verſchiedene Phafen ber Welterlärung, Ber: 
fuche des Berfichens der Naturorbnung. — Aelteſte Grundanſchauung 
bes hellenifchen Bolfsgeiftes: phyſiologiſche Phantaflen der ioniſchen 
Schule, Keime wiſſenſchaftlicher Naturbetrahtung. Zwei Richtungen 
der Grflärung buch Annahme floffartiger Principien (Blemente) und 
durch Proceffe der Berbünnung und Verdichtung. Gentrifugaler Um⸗ 
ſchwung. Wirbeltheorien. — Pythagoreer; Bhilofophie des Maaßes 
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und ber Harmonie, Anfang einer mathematiſchen Behandlung 
phyfiſcher Erſcheinungen. — Weltorbnung und Weltregierung nad den 
pbyfifhen Vorträgen des Nriftotelee. Mittheilung der Be: 
wegung als Grund aller Erfcheinungen betrachtet; minder ift der Sinn 
ber ariftotelifchen Schule auf Stoff-Berfhiedengeit gerichtet. — 
Diefe Art der Naturphilofophie, in Grundideen und Form, wirb auf 
bas Mittelalter vererbt. Roger Bacon, der Naturfpiegel bes 
Bincenz von Beauvais, Liber cosmographicus von Albert 
bem Großen, Imago Mundi des Cardinals Pierre d'Ailly. — 
Hortfchritt durch Giordano Bruno und Telefio. — Klarheit in der 
Borflellung von der Gravitation als Mafjen-Anziehung bei 
Bopernicus. — Erſte Verſuche einer mathematifhen Anwendung ber 
Gravitations-Lehre bei Kepler. — Die Schrift von Kosmes 
des Descartes (Traite du Monde) großartig unternommen, aber 
lange nach feinen Tode nur fragmentarifh erfchienen; ver Kos mo— 
theoros ven Huygens des großen Namens unwürdig. — Newton 
und fein Werf Philosophiae Naturalis Principia mathe- 
matica. — Streben nah der Erkenntniß eines Weltganzen. Iſt die 
Aufgabe lösbar, die geſammte Naturlehre von den Gefepen der Schwere 
an bis zu den gejtaltenden Thätigfeiten in den organifchen und belebten 
Körpern auf ein Princip zurüdzuführen? Das Wahrgenonimene er: 
fhöpft bei weiten nicht das Wahrnehmbare. Die Unvollenvbarfeit der 
Empirie macht die Nufgabe, das Veränderlihe der Materie aus den 
Kräften der Materie zu erflären, zu einer unbeſtimmten. 


A. Uranologiſcher Theil der phuffchen Welt- 
befchreibung. ©. 35 — 630. Zwei Abtheilungen, von 
welchen die eine den Firfternhimmel, die andere unfer 
Sonnenfyitem umfaßt, ©. 35. 


ce. Aftrognofie (Firfternhimmel) ©. 36—38 (&. 36—370). 
1. Weltraum und Bermuthungen über dad, was 


den Weltraum zu erfüllen fcheint, ©. 39—52 und Nun. 
S. 53 —59. 


II. Ratürliche8 und telefcopifhe8 Sehen. Fun— 
feln ber Geſtirne. Geſchwindigkeit bes Kichtee. 
Ergebniffe dev Photometrie. S. 60—105 und Anm. 


&. 106-135. — Reihung der Firfterne nach Licht-Intenfität 
S. 136 — 142. 
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11. Zahl, Vertheilung und Farbe ber Fixfterne, 
Sternhaufen (Sternfhwärme). Milchſtraße, 
nit wenigen Nebelfleden gemengt. ©. 143 — 189 und 
Aum. ©. 190 — 214. 

IV. Neu erfchhienene und verfehwundene Sterne. 
Beränderliche Sterne in gemeflenen, mwiederfehrenden 
Perioden. Intenfitätd-Beränderungen des 
Lichtes in Geftirnen, bei denen bie Beriobicität 
noch unerforfcht if. ©. 214—257 und Anm. ©. 258—262. 

V. Eigene Bewegung ber Firfterne. Broblema- 
tische Griften; dunkler Weltförper Barallare, 
Gemefiene Entfernung einiger Firfterne. Zweifel über 
bie Annahme eined Centralkörpers für den ganzen 
Firfternhimmel. ©. 263—283 und Anm. ©. 284-288. 

VI. Die vielfachen oder Doppelfterne. Ihre Zahl 
und ihr gegenfeitiger Abftand. Umlaufszeit von 
zwei Sonnen um einen gemeinſchaftlichen Schwer 
punft. ©. 289-305 und Anm. ©. 306-310. 

VI. Die Nebelflede. Ob alle nur ferne und fehr 
bihte Sternhaufen find? Die beiden Magellas 
nifhen Wolfen, in benen fih NRebelflede mit 
vielen Sternfhwärmen zufammengebrängt finden. 
Die fogenannten ſchwarzen Fleden ober Kohlen- 


fäde am füblichen Himmeldgewölbe. S. 311—353 und 
Aum. ©. 354—370. 


PB. Sonnengebiet S. 371 — 377. 


I. Die Sonne als Centralkörper S. 378— 405 
und Ann. 406 — 419. 
N. Die Planeten ©. 420—464 und 488 — 535, Anm. 
S. 465—487 und 536— 556. 
A. Allgemeine Betrachtung der Planetenwelt 
S. 420— 464 und Annı. S. 465 — 487. 
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Mars E. 311 — 513: 
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Bictsria, Berka, Iris, Metit, Hehe, Parrhenepe. 
Yıraa, Egeria, Irene, Eumemin, June, Gere, 
Pallas, Ougiea; 
Jupiter 6. 518— 521 
Satelliten des jupiter E. 521 — 323 
Euturn ©. 523 527 
Satelliten ded Saturn S. 528— 529 
Urauud ©. 529 5% 
Satelliten des Uranus ©. 531 — 532 
Neptun ©. 532—531 
Satelliten des Neptun ©. 54 — 535. 
IL. Die Eometen 8. 557— 574 ımd Anm. E. 575 — 368. 
IV. Ring des Thierkreislichtes ©. 587—591. 


V. Sternihnuppen, Keuerfugeln, Meteor: 
feine ©. 592-617 und Anm. S. 618—624. 
Schlußworte ©. 625—630. 
Inhalts⸗-Ueberſicht 6. 631—640. 
Berihtigungen und Zufäge ©. 641 — 844 
Drudfehler ©. 66. 
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Nähere Zergliederung der einzelnen Abtheilungen 
des aftronomifhen Theils bes Kosmos. 


a. Aftrognofie: 


1. Beltraum: — Nur einzelne Theile find meßbar ©. 40. — 
Widerflehendes (henimendes) Mittel, Himmelsluft, Weltäther S. 42 
und 54 (Anm. 15—18). — Wärmeftrahlung der Sterne ©. 46 und 56 
(Ann. 26). — Temperatur des Weltraums S. 46—49 und 56 (Ann. 
28— 31). — Beihränfte Durchfichtigkeit? ©. 49. — Regelmäßig ver: 
fürzte Umlaufszeit des Gometen von Ende ©. 50 und 58 (Anm. 37). — 
Begrenzung ber Atmofphäre? ©. 51 


II. Natürliches und telefcovifhes Sehen; — Sehr ver: 
ſchiedene Lichtquellen zeigen gleiche Brechungs⸗-Verhaͤltniſſe S. 62. — 
Berfchiedenheit der Geſchwindigkeit des Lichtes glühender fehler Körper 
und bes Lichts ber Meibungs:Glectricität ©. 83, 92—96 und 129 
(Annı. 56—60). — Lage der Wollafton’fchen Linien S. 63. — Wirkung 
ber Röhren S. 62 und 106—108 (Anm. 5). — Optiſche Mittel directes 
und reflectirtes Licht zu unterfcheiden, und Wichtigkeit diefer Mittel für 
bie phyfiſche Aftronomie ©. 64 und 108—110 (Anm. 9—13). — Grenzen 
bei gewöhnlichen Sehkraft S. 64. — Unvollfommienheit des Sehorgans ; 
falfche (factice) Durchmefler der Sterne S. 67, 111 und 113 (Anm. 15 
und 17). — Einfluß der Form eines Gegenftandes auf den kleinſten 
Sehwinkel bei Verſuchen über die Sichtbarkeit; Nothwendigkeit des Kicht: 
Unterfchiebes von — der Lichtflärfe; Sehen ferner Gegenflände auf 
pofltive und negative Weife S. 66—70. — Ueber das Sehen der Sterne 
bei Tage mit unbewaffnetem Auge aus Brunnen oder auf hohen Bergen 
©. 71—73 und 115 (Anm. 21). — Gin fhwäcdheres Licht neben einem 
Härferen S. 110 (Anm. 15). — Ueberdedende Strahlen und Schwänze 
©. 67 und 166—168. — Ueber die Sichtbarkeit der Jupiterstrabanten 
nit bloßem Auge ©. 66 und 111—113 (Ann. 16). — Schwanfen ber 
Sterne ©. 73 und 116 (Anm. 25). — Anfang des teleſcopiſchen Schens; 
Anwendung zur Meflung S. 74—78 und 82. — PRefractoren von großer 
Länge S. 78 und 116 (Anm. 26—29); Rejlectoren ©. 78—81 und 
117 (anm. 30—34). — Tagesbeobachtungen; wie ftarfe Vergrößerungen 
das Auffinden der Sterne bei Tage erleichtern fönnen S. 83, 84 und 
118—122 (Annı. 38). — Erklärung des Funkelns und der Scintillation 
der Geflirne S. 85--90 und 122—125 (Annı. 40 -47). — Geſchwin⸗ 
digfeit des Lichtes S. 90-97 und 125—130 (Anm. 48-61). — Größen: 
ordnung der Sterne; photometrifhhe Berhältniffe und Methoden ber 
Meſſung S 97—105 und 131—135 (Anm. 67-77). — Eyanomıeter 
S. 135. — Photometrifhe Reihung der Fixſterne S. 136— 142. 
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©. 270—277 und 285—286 (Anm. 19—21). — Die Aberration des 
Lichtes kann bei Doppelfternen zur Beſtimmung der Parallare benugt 
werden S. 277. — Die Entdedung der eigenen Bewegung der Firfterne 
bat auf die Kenntniß ter Bewegung unferes eignen Sonnenfyflems, 
ja zur Kenntniß der Richtung diejer Bewegung geführt S. 266 und 
278—280. — Problem der Lage des Schwerpunfts des ganzen Firxſtern⸗ 
himmels Gentralfonne? ©. 281—283 und 287 (Anm. 38 und 39). 


VI. Doppeliterne, Umlaufszeit von zwei Sonnen um 
einen gemeinjhaftliden Shwerpunft: — Optifche und phy: 
fifche Doppelfterne ©. 289, Zahl S. 290—298. — Ginfarbigfeit und 
verfehietenartige Farben; legtere nicht Folge optifcher Taͤuſchung, des 
Gontraftes der Gomplementar:Yarben S. 298—301 und 308-310 
(Anm. 15—21). — Wechſel der Hellinkeit S. 301. — Mehrfache (3: bis 
Gfache) Verbindungen S. 302. — Berehnete Bahn: Glemente, halbe 
große Aren und Umlaufszeit in Jahren S. 302-305. 


VII Nebelflede, Magellanifhe Wolfen und Kohlen: 
ſäcke: — Nuflöslichfeit der Nebelflede; ob fie alle ferne und dichte 
Eternhaufen find? S. 311—312 und 357—358 (Anm. 25 und 26). — 
Hifteriihes ©. 313—324 und 360—362? (Anm. 44). — Zahl der 
Nebelflede, deren Poſition bejtimmt ift, S. 324—326 und 358 (Mini. 
35 und 36). — Vertheilung der Nebel und Sternhaufen in der nörb: 
lihen und ſüdlichen Hinmelsfphäre S. 326; nebelärmere Ränme. und 
Marima der Gedrängtheit S. 327—329 und 350 (Anm. 41). — Be: 
ſtaltung der Nebelflede: fugelförniige, Ringnebel, fpiralförmige Doppels 
nebel, planetariihe Nebeliterne ©. 329—335. — Nebelfled (Stern: 
haufen) der Andromeda ©. 181—182, 314—317 und 362 (Anm. 46); 
Nebel im Schwerdte des Orion S. 316—317, 335—338, 355— 358, 
364 und 366 (Anm. 12, 27, 61, 63, 67 und 68); großer Nebelfled 
um 7 Argüs ©. 338—339;, Nebelfled im Schügen ©. 339; Nebelflede 
im Schwan und im Fuchſe, Spiral:-Nebelfled in nördlichen Jagdhunde 
©. 340. — Die beiden Magellanifhen Wolfen S. 341—349 und 368 
(Anm. 8) — Schwarze Fleden oder Kohlenfäde ©. 349—352 und 
369 (Anm. 98 und 100). 


8. Sounnengebiet: Planeten und ihre Monde, 
Ming des Thierfreislihtes und Schwärme der 
Meteor:Afteroiden ©. 371—377: 


l. Die Sunne als Eentralförper: — Numerifhe Angaben 
S. 379-381 und 407 (Anm. 4—6). — Phyſiſche Beſchaffenheit ber 
Oberfläche; Unhüllungen der dunfeln Sonnenfugel; Sonnenfleden, 
Sonnenfadeln S. 381—393 und 409-412 (Anm. 6, 7, 9, 11, 15, 
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als fortfhaffenden Kräften, wegen BRangels eines flüſſigen 
Elements; wahrfdheinliche geognoftifhe Folgen diefer Verhaͤlt⸗ 
niffe S. 495—511 und 539—547 (Anm. 21—52). 
Mars: MAbplattung, Oberflächen Anfehen, verändert durch 
den Wechfel der Jahreszeiten, ©. 511—513. 
Die Kleinen Planeten S. 514—518. 
Supiter: Rotationgzeit, Flecken und Streifen S. 518—521; 
Satelliten des Jupiter ©. 521—523. 
Saturn: Streifen, Ringe, ercentrifhe Lage S. 523—527; 
Satelliten des Saturn S. 528—529. 
Nranıs S. 529530; 
Satelliten des Uranus S. 531—532. 
Neptun: Entvedung und Glemente S. 532—534 und 554 
(Anm. 96); 
Satelliten bes Reptun S. 634—535. 


II. Die Eometen: — bei der Heinftlen Maſſe ungeheure Räume 
ausfüllend ; Geftaltung, Perioden des Umlaufs, Theilung; Elemente ber 
inneren Cometen S. 557—574 und 576-585 (Ann. 5, 10, 12, 14, 
23, 25, 28, 31, 33 und 34). 


IV. Der Ring des Thierfreislihtes: — Hiſtoriſches. — 
Intermittenz zwiefach: ftündlihe und jährlihet — Zu unterfpelben, 
was dem kosmiſchen Lichtprocefie felbft im Ringe des Thierkreiolichies 
angehört, was der veraͤnderlichen Durchſichtigkeit der Mtmofpffäre. — 
Wichtigkeit einer langen Reihe correfpondirender Beobachtungen unter 
den Tropen in verfhiedenen Höhen über dem Meere bis neun: und 
zwölftaufend Buß. — Gegenfchein wie beim Untergang der Sonne. — 
Vergleich in derfelben Naht mit beftimmten Theilen der Milchftrage. — 
Db der Ring des Zodiacallichtes mit der Ebene des Sonnen⸗Aequators 
zufammenfällt. S. 587-591. 


V. Sternfhnuppen, Beuerfugeln, Meteorfleine: — 
Neltefte chronologiſch fiher beſtimmte Aërolithenfälle, und @influß, 
welchen der Steinfall zu Aegos Potamoi und die kosemiſche Erklärung 
defielben auf die Weltanfichten des Anaragoras und Diogenes von Apols 
lonia (aus der neueren ionifhen Schule) ausgeübt Haben; Umſchwung, 
welcher der Stärke des alles entgegenwirft (Gentrifugalfraft und Gras 
vitation); ©. 592—598 und 618—619 (Anm. 5—9). — Geomes 
trifche und phyfifche Verhältniffe der Metore, bei fporadifchen und 
periodifhen Meteorfällen,;, Radiation der Sternfhnuppen, bes 
fimmte Ausgangspunfte, Mittelzahl der fporadifchen und periodis 
(hen Sterufchnuppen in einer Stunde nad Verſchiedenheit der Monate ; 
S. 598—604 und 620-621 (Anm. 13—19). — Außer den Strom 


640 


— — — — 


des Heil. Laurentius und dem, jett ſchwäͤcheren RovenbersBhänomen 
Rad noch 4 bis 5 andere periodiſch im Jahr wiederkehrende Stern⸗ 
ſchnuppenfaͤlle als ſehr wahrſcheinlich erkanut worden ©. 604—606 und 
621—622 (Anm. 20 und 21). — Höhe und Geſchwindigkeit der Meteore 
©. 606. — Phyſiſche Verhaͤltniſſe, Faͤrbung und Schweife, Verbren⸗ 
nungs⸗Proceß, Größe, Beifpiele der Entzündung von Gebäuten; 
©. 806-610. — Meteorfteine; Nerolitbenfälle bei heiterem Himmel oder 
nad Entſtehung eines Heinen bunfelen Meteorgewoͤlls S. 610-612 
und 622—623 (Anm. 25 und 26). — Problematiſche Häufigkeit der 
Sternjhnuppen zwiſchen Mitternacht und den frühen Morgenftunden 
(Ründliche Variation) ©. 612. — Chemische Berhältniffe der Aërolithen; 
Analogie mit den Gemengtheilen tellurifcher Gebirgsarten S. 612—617 
und 624. 

Schlußworte: — Rüdblid auf das Erſtrebte. — Beſchraͤnkung 
nad) der Natur der Gompofition einer phyſiſchen Weltbefhreibung. — 
Darftellung thatfächlicher Beziehungen der Weltförper gegen einander. — 
Kepler's Geſetze planetarifcher Bewegung. — Binfachheit der uranologi- 
fen Probleme im Gegenfag zu den tellurifhen, wegen Ausfchlufies 
der Wirkungen, welche aus Stoffverfchiedenheit und Gtoffwechfel ent: 
fiehen. — Eleniente der Stabilität des Planetenſyſtems. ©. 625—630. 

Inhaltsé-Ueberſicht S. 631—640. | 

Beritigungen und Zuſätze S. 641—644. 

Drudfehler ©. 645. 
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Berichtigungen uud Dufäpe. 


©. 45 3. 13. 


Seitdem dieſe Stelle des Kosmos, in welcher „ein mit Sicher- 
beit fich offenbarender Einfluß der Sonnenftellung auf den Erd⸗ 
magnetismus“ bezweifelt wird, gebrudt worden ift, haben die neuen 
und trefflihen Urbeiten von Faraday einen folden Einfluß er: 
wiefen. Lange Reiben magnetifcher Beobachtungen in entgegen: 
gefeßten Hemifphären (3. B. Toronto in Canada und SHobart- 
town auf Dan Dienıend Land) zeigen, daß der Erdmagnetismus 
einer jährlihen Variation unterliegt, welche von der relativen 
Stellung der Sonne und Erde abhängt. 


©. 73 3. 12. | 


Die fonderbare Erfcheinung des Sternſchwankens ift gam 
neuerlich (20 Ian. 1851) Abends zwifhen 7 und 8 Uhr am 
Sirius, der nahe am Horizont ftand, aud in Trier von fehr 
glaubwürdigen Zeugen beobachtet worden. - ©. den Brief des Ober: 
lehrers der Mathematit Herrn Flefh in Jahn's Unterhal: 
tungen für Freunde der Aſtronomie. 


S. 170 3. 21 und ©. 205 Anm. 50. 

Der Wunſch, welden ich Tebhaft geäußert, ver hiftorifchen 
Epoche, in welche das Berfhwinden der Röthe des Sirius 
fällt, mit mehr Sicherheit auf die Spur zu kommen, ift theilweife 
durch den rühmlichen Fleiß eines jungen Gelehrten, ver eine treff 
liche Kenntniß orientalifcher Sprachen mit ausgezeichneten mathe 
matifchen Wiffen verbindet, Dr. Wöpde, erfüllt worden. Der 


Neberfeger und Commentator der wichtigen Algebra des Omar 
nv. Humbeldt, Rosmoe. Ill 41 


ni 
Alt hayyami fchreibt mir (ans Paris, im Auguſt 1851): „Ich 
babe in Bezug auf Ihre im aſtronomiſchen Bande bes’ Kosmos 
enthaltene Aufforderung vie 4 hier befindlichen Manufcripte der 
Uranographie des Abdurrahman Al⸗Sſufi nachgefehen; und ge 
funden, daß darin „ Bootis, « Tanri, «a Scorpiü und « Orionis 
ſämmtlich ausprüdiih roth genannt werden, Sirius Dagegen 
nicht. Bielmehr lautet die auf dieſen bezügliche Stelle in allen 4 
Manufcripten übereinftimmenb fo: „ver erfte unter den Sternen 
deſſelben (des Großen Hundes) iſt der große, glänzende an feinem 
Munde, welcher auf tem Aſtrolabium verzeichnet ift und Al-je- 
maanijah genannt wird.““ — Wird and biefer Unterfuchung und 
and dem, was ih aus Alfragani angeführt, nicht wahrſcheinlich, 
daß der Farbenwechſel zwilchen Ptolemäus und die Araber fällt? 


©. 277 3. 77. 


In der gebrängten Darlegung der Methode, durch die Ge- 
ſchwindigkeit des Lichts die Parallare von Doppelfternen zu finden, 
follte e8 heißen: Die Zeit, welche zwijchen ven Zeitpunkten ver- 
fließt, wo der planetarifche Nebenftern der Erde am nächſten ift 
und wo er ihr am fernften fteht, ift immer länger, wenn er von 
ber größten Nähe zur größten Entfernung übergeht: als tie ım- 
gelehrte, wenn er aus der größten Entfernung zur größten Nähe 
zurüdfehrt. 


©. 305 3. 1. 


In der franzöftfchen Ueberſetzung des aftronomifchen Bandes 
bes Kosmos, weldhe zu meiner Freude wieder Herr H. Faye über: 
nommen, hat dieſer gelehrte Aftronom vie Abtheilung von ven 
Doppelfternen fehr bereichert. Ich hatte mit Unrecht die wichtigen 
Arbeiten des Herrn Mon Billarceau, melde ſchon im Laufe 
bes Jahres 1849 in dem Inſtitute verlefen waren, zu benutzen 
verfäumt (ſ. Connaissance des temps pour Fan 1852 
p. 3— 128). Ich entlehne hier aus einer Tabelle ver Bahn-Elemente 
von 8 Doppelfternen des Herrn Faye die 4 erften Sterne, melde 
er für die am ficherften berechneten hält: 
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BahnsElemente von Doppelfternen. 
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| 1",208 | 0,4320 Mäbdler 1847 
1,254 | 0,4482 | 36,357 P. Villarceau 1847 


ı x Kerculis 
(3. u. 6, 5. Gr.) 


— 


Name und Groͤßel Halbe Green. Umlaufszeit Kamen | 
| Deppelfierne De tricitat gadren Bercöner 
Vesae ma.) 3857 | 0,4164 | 58,262 |&avarp 1830 
*8 3,278 | 0,3777 | 60,720 |9. Herſchel 1849 
” ads Gry 2295 | 0,4037 | 61,300 | Mabler 1847 
G. und 5. Gr.) 9439 | 0,4315 | 61,576 |Y. Villarceau 1848 
00, .| 4328 | 0,4300 en 1632 
| hiuch ' ⸗ 

| p Opbiucht | ges | 0,4445 Y. Vilarcean 1849 
G. und6. Gr.) I8.. | 0,4781 Maͤdler 1849 








l 
j — — — — 
| Maͤdler 1817 
1,012 | 0,4741 Y. Villarceau 1847 


1,111 | 0,4695 | 66,257 | Derfelbe, 2te Löfung 
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„ Coronae 
(5, 5. u. 6. Gr.) 














Tas Problem der Umlaufszeit von „Coronae giebt zwei Solu- 
tionen: von 42,5 und 66,3 Jahren; aber die neneften Beobach⸗ 
tungen von Otto Struve geben dem zweiten Nefultat den Vorzug. 
Herr Dvon Billarceau findet für die halbe große Are, Ercen- 
tricität und Umlaufszeit in Jahren: 

» Virginis 3,446 0,8699 153,787 

s Cancri 0,934 0,3662 58,590 

a CGentauri 12,128 0,7187 78,486 
Die Bedeckung eined Firſterns durch einen anderen, welche 
5 Herculis dargeboten hat, habe ih (©. 302) ſcheinbar genannt. 
Herr Faye zeigt, daß fie eine Folge der facticen Durchmeffer ver 
Sterne (Kosmos Br. Il. ©. 67 und 167) in unferen ern» 
röhren ift. - - Die Parallare von 1830 Groombrivge, welche ich 
=. 275 dieſes Bandes 0,226 angegeben, ift gefunden von Schlüter 
und Wichmann zu 0,182; von Otte Etruve zu 0,034. 
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S. 514 3. 18. 


AS ver Trud tes Abjchnittes von den Kleinen Planeten ſchon 
geendigt war, ift uns erjt im nördlichen Deutjchlande die Kunde 
von der Entredung eines funfzehnten Heinen Planeten (Eunos 
mia) gekommen. Cr ift wiederum von Herrn de Gasparis und 
zwar am 19 Juli 1851 entdeckt worden. Die Elemente der Euno: 
mia, berechnet von G. Rümker, find: 

Epoche der mittl. Yinge 1851 Oct. 1,0 m. Greenw. Zeit 


mittl. Länge 321°25‘29° 
Länge des Perihels 27 35 38 
Fänge des aufſt. Knotens 293 52 55 
Neigung 11 4343 
Excentricität 0,188402 
halbe große Are 2,64758 
mittl. tägliche Bewegung 823,630 
Umlaufszeit 1574 Tage. 


©. 531 3. 16. 

Nah einer freundfchaftlihen Mittheilung von Sir John 
Herfchel (8 Nov. 1851) bat Herr Yaffel am 24, 28, 30 Dt. 
und 2 Nov. des vorgenannten Jahres zwei Uranıs- Satelliten deut: 
lid) beobachtet, die dem Hauptplaneten nod) näher zu liegen fcheinen 
als ter erfte Satellit von Sir William Herfchel, welchem viefer 
eine Umlaufszeit von ungefähr 5 Zagen und 21 Stunten zufchreikt, 
weldyer aber nicht erkannt wurde. Die Umlaufszeiten ver beiden 
jegt von Yaffell gefehenen Uranustrabauten waren nahe an 4 und 
2, Tage. 


⁊ 


Druchkfehler. 


. 9 3. 1 lies vierten ſtatt lebten 
13 3. 20 hie Beweger ftatt Bewegen 
27 3. 22 fies 408 ftatt 405 
58 3. 22 lies 392 flatt 398 
61 3. 9 lies Ariſtyllus flat Ariftiline 
91 3. 9 Lies: erft 14° 7“, dann 11°, Caffıni 14° 10 
93 3. 3 lies 41903 flatt 41994 
178 3. 3 lies 1252 flatt 1483 
179 3. 29 lies d ftatt w 
181 3. 28 find Nord» und Südpol vermechfelt 
212 3. 22 lies 540 ftatt 593 
260 3. 30 lies - E ftatt {7 
. 32 fies 1” E flatt 7 E 
293 3. 16 lies 5 Lyrae ftatt „ Lyrae 
302 3. 25 fies: Meſſungen und Berechnungen 
376 3. 20 lies 6 ftatt 5 
377 3. 18 lies 5 ftatt 4 
377 3. 19 lies: be Bico, Brorfen und D’Arreft 
377 3. 20 lies 1851 fintt 1846 
455 3. 29 nach Egeria fee Veſta 
456 3. 18 lies für Neptin: 0,00871946 
456 3. 26 lies Ellipticität ſtatt Ellipſität 
458 3. 5 lies nördlichen flatt ſüdlichen 
459 3. 10 fubflituire man fir Merkur, Venus und Mars: 6,674; 
1,911; 0,431 
S. 460 3. 12 lies Trabanten flatt Kleinen Planeten 
S. 462 3. 23 ließ der 3te flatt der Ate 
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